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A H A S V E R  v.  B R A N D T
1 9 0 9 — 1 9 7  7

von

K L A U S  F R I E D L A N D  u n d  C A R L  H A A S E *

Am 18. März starb in Heidelberg nach zweijährigem Krankenlager 
im achtundsechzigsten Lebensjahr Ahasver v. Brandt.

D er Hansische Geschichtsverein hat kaum je einen Verlust beklagen 
müssen, der in so vielen Bereichen em pfunden wird. Es ist schwer zu 
sagen, ob v. Brandts Bedeutung als Hansehistoriker, ob seine Leistungen 
als Betreuer und Förderer hansewissenschaftlicher Unternehm ungen und 
Funktionen oder ob die Wirkung seiner Persönlichkeit im Kreise von  
Freunden und Kollegen voranzustellen wären.

Seit der Gründung des Vereins sind die hansegeschichtlichen Anliegen  
noch von keinem M itglied so lange und in so vielfältiger Weise betrieben 
worden. Das betrifft nicht nur das relativ junge 1, für die unmittelbare 
Nachkriegsentwicklung des Vereins aber sehr wichtige Amt des Schrift­
führers, das Ahasver v. Brandt am längsten unter allen seinen Amts­
kollegen innehatte (1947— 1963), sondern überhaupt die sogenannten 
„großen Vorstandsämter“ Schriftführer, Schatzmeister, Redakteur der 
H ansischen Geschichtsblätter einschließlich Abschnittsredaktionen der 
Hansischen Umschau und H auptredaktion; allein Ahasver v. Brandt hat 
sie, z. T . nebeneinander, z. T . nacheinander, alle verwaltet.

W as äußerlich wie ein Aufstieg in der Äm terfolge, wie ein cursus 
honorum erscheinen könnte, ist in W irklichkeit Ausdruck der Initiative 
in den allerwichtigsten, daseinserhaltenden Arbeitsbereichen des Vereins 
gewesen —  der Initiative zudem des damals jüngsten Vorstandsmit­
gliedes. v. Brandt hat während des Vierteljahrhunderts seiner U m schau­
redaktion (1950— 1975) von Anfang an nicht irgendwelche, sondern die 
zentralen Them en der Hanseforschung betreut —  die Abschnitte Ge­
schichte der Hansestädte, der niederdeutschen Landschaften, Skandina­
vien. Er hat Planung und Ausführung wissenschaftlicher Vorhaben über 
dreißig Jahre nicht nur maßgeblich mitbestimmt, sondern sie überhaupt 
erst wiederaufgegriffen, nachdem sie seit den 30er Jahren brachlagen —  
sei es, weil die Bearbeiter durch die „neuen Vorschriften“ zu „vorge­
schriebenen Geländesportkursen“ oder „Lehrgängen an der D ozenten­
akadem ie“ 2 gezwungen wurden oder weil sie durch den K rieg zur Fort­
arbeit außerstandegesetzt waren. D ie Zahl der Vereinsm itglieder war

* Erw eiterte Form des bei der Pfingsttagung in M inden am 31. 5. 1977 vorge­
tragenen Nachrufs.

1 Vgl. HGbll. 88, 1970, 74. 2 HGbll. 59, 1934, 404.
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durch Weltwirtschaftskrise, Kriegs- und Notjahre auf die H älfte herab­
gesunken; sie stieg während der v. Brandt’schen Schriftführerjahre wie­
der auf die alte Höhe an und erreichte wenig später mit 671 ihren 
höchsten Stand überhaupt (1 9 6 9 )3.

v. Brandts Wirksamkeit in der hansischen Geschichtsforschung ist in­
dessen nicht erst durch die Nachkriegsprobleme angeregt worden; sie hat 
auch nicht dort ihre Wurzeln. Der Beginn seiner wissenschaftlichen Lauf­
bahn schloß sich gerade an die letzten Hanseforscher der zweiten Gene­
ration, die Waitzschüler Frensdorff ( f  1931) und Hagedorn ( f  1932), den 
Seerechtsexperten M ax Pappenheim ( f  1934) und den Wirtschafts­
historiker W ilhelm Stieda ( f  1933) an. Für die jüngeren Hanseforscher 
hätte es nahegelegen, das überkommene, wesentlich nationalgeschicht­
liche Bild der Hanse weiter auszumalen oder etwa noch farbenfreudiger 
zu gestalten. Bemerkenswerterweise geschah das nicht. Kaum  einer der 
jüngeren Gelehrten ist der damals so naheliegenden Versuchung zur 
Heroisierung erlegen. Ahasver v. Brandt ist dem autobiographisch nach­
gegangen: er hat es als ein Glück angesehen, daß ihn Fritz Rörig „höchst 
unreifen zeitgeschichtlichen N eigungen“ entzog und in die „heilsame 
methodische und denkerische Zucht der M ittelalterforschung, in die 
saubere K ühle der Urkundenkritik der Stadt-, Wirtschafts- und Hanse­
geschichte“ einführte4.

Es ist v. Brandts sehr eigener W eg gewesen, der ihn von diesem An­
satz der präzisen Detailforschung zu freiem und kritischen Blick brachte 
—  so hat er selber es sehr schlicht gesagt; zur Synthese der Erkenntnisse 
eines engagierten Gelehrtenlebens —  so dürfen es seine dankbaren 
Freunde und Kollegen ausdrücken5. In seiner ersten in den Hansischen 
Geschichtsblättern erschienenen Veröffentlichung hat er diesen Weg 
sehr klar markiert, indem er zwei Voraussetzungen für die sinnvolle 
Arbeit des Geschichtsforschers verlangte: die Vollständigkeit der Quellen  
und die Persönlichkeit dessen, der sie beherrscht6. Im Kreise der Hanse­
forscher ist bekannt, wie grundlegend diese Auffassung für seine Kritik 
an der Neuauflage des Buches von Karl Pagel, D ie Hanse, gewesen is t7, 
und wie sehr sie ihn leitete, als er sich 10 Jahre später, 1964, zur Be­
treuung einer Übersetzung und zu der überaus sorgfältigen Über­
arbeitung des Buches von Philippe Dollinger, La H anse, entsch loß8.

3 HGbll. 88, 1970, 29; 380.
4 A ntrittsrede von H errn Ahasver v. B randt, in: Jahrbuch  der Heidelberger 

Akademie der Wissenschaften 1966/67, S. 29.
5 Das wissenschaftliche Werk Ahasver v. Brandts wird durch eine in Vorbereitung 

befindliche Gedächtnisschrift m it ausgewählten Aufsätzen und  Bibliographie zu­
gänglich gem acht und gewürdigt werden.

G Besprechung von W ilhelm Reinecke, Geschichte der S tad t Lüneburg, in: HGbll. 
59, 1934, 274-281.

7 Grenzen und Möglichkeiten einer hansischen Gesamtgeschichte. Bemerkungen zu 
dem Buch von Karl Pagel, Die Hanse, 2. Aufl., in: HGbll. 72, 1954, S. 91-100.

8 Philippe Dollinger, Die Hanse, 1966 (inzwischen in 2. Aufl. 1976).
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Zum 100. Jubiläum 1970 hat Ahasver v. Brandt dem Hansischen G e­
schichtsverein einen Band von Dokum entationen und Beiträgen aus 
seiner und seiner H elfer Feder dargebracht. D ie Krise, in die der Verein  
gerade damals durch erzwungenen Austritt aller seiner M itglieder in der 
D D R  geworfen worden war, hatte er oft und lange vorher schon be­
fürchtet. W ieweit er ihr —  im Rahm en der sehr begrenzten H andlungs­
möglichkeiten eines Einzelnen —  zu begegnen suchte, hat er in einer 
R ede am 17. Juni 1964 vor mehreren tausend Studenten auf dem H eidel­
berger Schloßhof bekannt, indem er die damals gängige Redensart von 
den „Brüdern und Schwestern in der Zone“ und zumal die N eigung zum  
Sortieren der guten und der bösen Brüder, je nach Funktion, als unred­
lich und überheblich geißelte —  „Volk ist Schicksalsgemeinschaft; wenn 
man sie bejaht, kann man sich nicht nur den aussuchen, der einem  
paßt“ . Aber er warnte auch, daß diese Gemeinschaft gefährdet, daß die 
Einheit eines Volkes zerstört werden könne, wenn man sich nicht unab­
lässig um sie bemüht.

Als Elemente seiner Persönlichkeitsbildung hat v. Brandt das m on­
archistisch-patriotisch geprägte Elternhaus, die geistige Bewegtheit des 
Berlin der 20er Jahre und die Bündische Jugend als politisch-geistigen  
Katalysator gekennzeichnet, dazu die Erfahrung der 30er Jahre, daß 
Terror sich nie durch Selbstreinigung aufzulösen vermag. Dem  ent­
sprechen die Grundzüge seines Wesens: die Achtung vor geprägter Form  
und die Furcht vor allem, was sie gewaltsam zerbrechen w ill; die un­
verwandte M ühe um Aneignung und pragmatische, nüchtern voraus­
schauende Fortgestaltung des Überlieferten und die tiefverwurzelte Ab­
neigung gegenüber Theoretikern und Ideologen.

V on hier aus eint sich manches scheinbar W idersprüchliche: die N ei­
gung zu kühler Distanzierung —  von den Rastlosen, Betriebsamen, 
Neuerern, und die Fähigkeit zu inniger Freundschaft —  m it M enschen  
wesentlich humanistisch-heiterer Persönlichkeitsbildung; der Liebhaber 
der französischen, gewissermaßen klassisch strukturierten Sprache, der 
Freund geistreicher Gesprächsrunden, der doch andererseits wortkarg 
und ungesprächig wirken konnte und dessen Sensibilität sich wiederum  
in so überaus subtilem Sprachgefühl äußerte; v. Brandts M anuskripte 
waren stets bis ins letzte stilistisch ausgefeilt, seine Vortragskunst war 
schlechterdings brillant. Der korrekte, auf klare und rasche Entschei­
dungen bedachte Pragmatiker war zugleich hingebungsvoller Naturlieb­
haber und Wanderer, in seiner Grundhaltung vereinten sich konservative 
und fortschrittlich-liberale Elemente im besten Sinne.

W enn in der Geschichte des Hansischen Geschichtsvereins Erhaltens­
wertes erhalten, wenn es bis heute fortgestaltet werden konnte, so ver­
danken wir das dem rechten M ann zur rechten Zeit, Ahasver v. Brandt.





K A U F M A N N  U N D  H A N D E L  A U F  I S L A N D
Z U R  S A G A Z E I T

von
E L S E  E B E L

Im  alten Island war es schwierig und nicht immer ungefährlich, einen 
Gegner vor Gericht zu laden. Dies m ußte grundsätzlich als heimanstefna1 
durch den Kläger selbst im Hause des zu Ladenden geschehen —  eine 
Ladung von Amts wegen gab es nicht — , und der Geladene m ußte per­
sönlich die langatmige Ladungsform el2 zustimmend zur K enntnis neh­
men. D a man es als schwere Kränkung ansah, vor Gericht gezogen zu 
werden, kam es anstatt zu einem Ladungsgedinge nicht selten zu bluti­
gen K äm pfen. Als daher —  so berichtet die N jälssage3 —  der Isländer 
Gunnarr von Hliöarendi in Sachen seiner Klientin U nn deren Schuldner, 
den gewalttätigen Hrütr, vor das T hing zu laden hatte, so erbat er sich 
zuvor den Rat des weisen Njall. Diesem folgend verkleidete er sich als 
reisender Kaufm ann und ritt mit zwei K nechten zum H ofe Hrüts, dort 
seine W aren anbietend. Der Sitte folgend lud Hrütr die Fremden ein, 
bei ihm zu übernachten, und beim späten Trunk veranlaßte Gunnarr 
den auf seine Rechtskenntnisse prahlerisch eitlen Hausherrn durch Be­
trug, ihm seine eigene Ladung vorzusprechen, die der vorgeblich rechts­
unkundige, aber lernbegierige Gunnarr ihm Wort für Wort nachsprach. 
Er hielt es dann freilich für ratsam, sich in der Nacht heimlich über das 
Gebirge zu entfernen. Der frühmorgens zur Einsicht in seine Uber- 
tölpelung gekommene Hrütr ritt ihm zwar mit seinen K nechten nach, 
konnte ihn aber nicht mehr einholen. D ie Vorladung war geschehen.

U ns soll hier nicht interessieren, ob eine solche durch Trug bewirkte 
und angeblich als Scherz ausgesprochene Ladung nach altisländischem  
R echt gültig war —  sie war e s 4. U ns soll nur die sozial- und wirtschafts­
geschichtlich belangreiche Gestalt des reisenden Händlers angehen, den 
Gunnarr vorstellte, und von hier aus die —  im Gegensatz zur späteren 
Epoche der hansisch-norwegischen Handelsbeziehungen —  noch wenig 
untersuchte Gestaltung des Handels, wie er sich, in den Q uellen stets nur 
beiläufig und niemals um seiner selbst willen behandelt, sondern vor­

1 H ierzu K. M aurer, Altisl. Strafrecht u. Gerichtswesen (Vorlesungen über Alt­
nord. Rechtsgeschichte V, Leipzig 1910), 735ff. Daneben gab es noch ein stefna 
d tyngi, das im G ericht erfolgen konnte, wenn der Gegner anwesend war.

2 M aurer 744f.
3 N jäla  K ap. 22— 24, fslenzk fom rit (fF), Reykjavik 1933ff., X II , 59 (vgl. An­

hang  1).
* ,,Ich  lud mich selbst vor . . .“ klagt H rü tr w ährend der V erfolgung; s. B. Reh- 

feldt in ZSRGGA 67 (1950), 381f.



2 Else Ebel

wiegend im Zusammenhang mit dabei auftretenden Rechtsschwierig­
keiten, im Island der Freistaat- und Sagazeit uns darstellt. Dieser Zeit­
raum um faßt die Jahre von der Besiedlung Islands durch die Norweger, 
die um 950 als im W esentlichen abgeschlossen angesehen werden kann, 
bis in die M itte des 13. Jahrhunderts, als Island in Abhängigkeit von der 
norwegischen Krone geriet. Das Ende der Freistaatzeit —  im Jahre 1262 
war den Norwegern die endgültige Unterwerfung gelungen —  fällt ge­
rade in die Jahre, in denen die Lübecker die ersten Versuche machten, 
den Norden in ihr Wirtschaftssystem einzubeziehen. Das älteste Lü­
becker Privileg für den H andel in Norwegen stammt wohl aus dem  
Jahre 1235 5; 1250 schloß Häkon IV . Häkonsson ein Handelsabkommen 
mit Lübeck*, und durch die Privilegien von 1279 und 1294 wurde die 
rechtliche Stellung des deutschen K aufm anns in Norwegen gesichert7.

Islands Bedeutung für das hansische Wirtschaftssystem wird somit 
von Anfang an durch seine Bindung an die norwegische Krone als 
„Schatzland“ bestimmt. Alle H andelswege führten zunächst über N or­
wegen; erst im Jahre 1469 erlaubte K önig Christian I. von Dänemark 
den Deutschen die direkte Islandfahrt8.

D ie Frage, der im Folgenden nachgegangen werden soll, ist nun: an 
welches Handelssystem konnten die Hansekaufleute anknüpfen, als sie 
in den Norwegenhandel einstiegen? D er Beitrag zur europäischen W irt­
schaftsgeschichte des Mittelalters, den Island liefern kann, ist zwar be­
scheiden, aber durch seine Besonderheiten nicht ohne Interesse. Als Er­
kenntnisquellen dienen uns die Sagas, in denen zumindest die M ilieu­
schilderung von unbezweifelter Echtheit ist, nicht weniger als die ge­
waltige Rechtssammlung der Grägäs und die Zeugnisse der eigentlichen 
Historie. Diese Q uellen haben nicht alle denselben Aussagewert. D ie hier 
in Betracht kommenden Sagas sind folgende auf Island von der M itte 
des 12. bis in die erste H älfte des 14. Jahrhunderts entstandenen er­
zählenden Prosawerke: die Islendingasögur, die Konungasögur, die 
Sinne, die Ereignisse teils aus der Zeit der Besiedlung Islands zwischen 
874 und 930, teils aus der eigentlichen Sagazeit von 930 bis 1030 be- 
Byskupasögur und die Sturlungasaga9, also die Sagaliteratur im engeren 
handelt, sowie Ereignisse aus der unmittelbaren Vergangenheit, wie die 
um 1300 zusammengestellte Sturlungasaga. H ier nun ist hervorzuheben, 
daß schon früh die Frage gestellt w u rd e10, ob die in den Islendingasögur

5 Vgl. K. Pagel, Die Hanse, O ldenburg 1942, 95ff.
6 Hansisches U rkundenbuch I, Nr. 389.
7 O. A. Johnsen, D er deutsche K aufm ann in der Wiek in Norwegen im späteren 

M ittelalter, HGbll. 53 (1928), 66.
8 E. Baasch, Die Islandfahrt der Deutschen (Forschungen zur Hamburgischen 

Handelsgeschichte I), H am burg 1889, 8.
9 Vgl. zur Abgrenzung der Sagaliteratur K. Schier, Sagaliteratur. Sammlg. 

M etzler (M  78), S tuttgart 1970, 2ff.
10 A. Heusler, Das Strafrecht der Isländersagas, Leipzig 1911, 7.
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geschilderten Zustände die der Sagazeit oder die einer späteren Periode 
bis ins 13. Jahrhundert hinein seien. Schon Heusler hebt die besondere 
Bedeutung der Sturlungasaga für die Beurteilung der Islendingasögur 
hervor11. W ährend er deutliche Unterschiede feststellt, ist die neuere 
Forschung i. a. der Überzeugung, die Islendingasögur stellten ein Spiegel­
bild der Sturlungenzeit, d. h. des 13. Jahrhunderts dar. Am  wahrschein­
lichsten ist jedoch der von Sch ier12 vorgeschlagene K om prom iß, daß  
sich sicher Spuren der Sturlungenzeit z. B. in den ethischen W ertm aß­
stäben finden, daß in vielem jedoch altertümlichere Verhältnisse darge­
stellt werden.

Bei den Rechtsquellen stellt sich so eine Frage nicht. Isländisches 
Landrecht gab es schon seit 930, zunächst in mündlicher Tradition. M it 
den Aufzeichnungen des Rechts begann man, wie der isländische G e­
schichtsschreiber Äri inn frööi (1067/1068— 1148) bezeugt, im  W inter 
1117 auf 1118, dazu kam dann in den Jahren 1122 bis 1133 das Christen­
recht. Erhalten geblieben sind zwei Sammlungen aus den 1250er und 
1260er Jahren, die Konungsbök und die Staöarhölsbök, K om pilationen  
größtenteils schriftlicher Stoffmassen. Zu den eigentlichen Geschichts­
werken sind Aris Islendingabök —  in erster Fassung wahrscheinlich 
1122/33 entstanden — , die Landnämabök von ca. 1130, sowie die 
isländischen Annalen, deren bald nach 1300 geschriebene überlieferte 
Fassung schon eine Abschrift darstellt, zu rechnen. Dabei stammen die 
isländischen D aten der Annalen sicher aus Äris Islendingabök, der 
Hungrvaka und Sturlas Islendingasaga 13.

D ie Besonderheiten der altisländischen Handelsverfassung nun be­
ruhen einmal auf der dünnen Streusiedlung im Lande, zum anderen auf  
dem Um stand, daß die Insel fast aller natürlichen Ressourcen entbehrte14, 
die sie zu einem Handelspartner anderer Länder machen konnten, und 
ebenso fast aller D inge, die auch der mittelalterliche M ensch zum  Leben 
nötig fand. N icht viel anders als heute war der Isländer in allen K ultur­
gütern auf Import angewiesen. An Bodenschätzen —  Eisen oder Edel­
metallen —  fehlte es ebenso wie an Honig, Salz, Glas, W affen, Pfeffer, 
Bier, Früchten, Getreide —  bis auf Fisch und Schaf an nahezu allem. 
Geld —  zumeist norwegisches —  war eine Seltenheit; die m eisten G e­
schäfte gingen im Tauschhandel vor sich, und es fragt sich, was die 
Isländer den Fremden zu bieten hatten. Für Fisch bestand jedenfalls bei

11 H eusler, 8.
,2 Schier, 62.
18 Vgl. G. Storm, Islandske A nnaler indtil 1578, Christiania 1888, L X V III—  

L X X X III.
14 U ber die volkswirtschaftlichen Verhältnisse Altislands s. J6n Johannesson, 

Islendingasaga I u. II , Reykjavik 1956, 1958. Engl. Übersetzung: A History of 
the Old Icelandic Commonwealth, von H araldur Bessasson. Univ. of M anitoba, 
Icelandic Studies Vol. I I , W innipeg 1974; m ir leider nicht zugänglich. Rezen­
sion von R. Perkins, Saga-Book (Viking-Soc. for Northern Research) London 
1975/76, 318— 319.
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den fischreichen Nachbarländern kaum Interesse, selbst den Wal nicht 
ausgenommen.

I. F o r m e n  d e s  b i n n e n 1 ä n d i s c h e n H a n d e l s

W ie die Q uellen für das 10. bis 13. Jahrhundert erkennen lassen, kann 
man auf Island zwei Handelstypen beobachten, die sich ihrerseits wieder 
in je zwei Untergruppen fassen lassen. D a ist einmal der Landhändler 
oder Krämer (mangari),  der im Sommer von H of zu H of zog, auf Pack­
pferden seine Ware befördernd und diese —  meist etwas selbst Herge­
stelltes wie Schmiedewaren oder Käse —  in kleinem Stil anbot, und zum 
anderen der Kleinkaufmann, der am Zwischenhandel verdiente, indem  
er an den großen Schiffsanlegeplätzen einkaufte und die Ware weiter 
im Lande losschlug. O ft betrieb er auch Tauschhandel im alten Stil, in­
dem er in dem einen Bezirk verkaufte, was er in dem anderen einge­
handelt hatte. D ie zweite Form ist der K auf direkt vom Großkaufmann 
(kaupmabr,  farmabr),  der Überseehandel betrieb. Dort ist zu unter­
scheiden zwischen dem Handel, der direkt an den Schiffsanlegeplätzen 
zwischen den ankommenden ■— meist norwegischen —  K aufleuten und 
den isländischen Bauern stattfand, und dem Vertrieb der Ware von 
den W interquartieren aus, die die ausländischen K aufleute bei den ein­
heimischen Bauern genommen hatten.

W enden wir uns zunächst den Landhändlem  und kleinen Kaufleuten  
zu: Gunnarr von Hliöarendi —  ob echt oder nicht —  ist ein typischer 
Vertreter dieses Gewerbes. Er zog mit Schmiedewaren im Lande umher. 
In der N jala (entstanden zwischen 1270 und 1290), die sich infolge der 
vielfältigen Prozeßbeschreibungen als eine auch für das Handelswesen 
sehr aufschlußreiche Quelle erweist, findet sich noch ein weiteres Bei­
spiel für diese Form des Hausierens. In K apitel 49 15 gibt M örd Wal- 
gerdsson den Rat, man solle Weiber mit Kurzwaren —  smdvarning  —  im 
Bezirk herumziehen und den Bäurinnen davon schenken lassen, um zu 
sehen, was man ihnen zum Lohne gebe. Auch hier ist der Erzähler nicht 
in erster Linie an dem Handel interessiert, sondern es geht ihm um die 
Absicht, die dahinter steckt, nämlich Hallgerör des Käsediebstahls zu 
überführen. M an sieht jedoch daraus, daß es nicht ungewöhnlich war, 
daß auch Frauen —  arme Frauen —  auf den H öfen herumzogen und 
Ware anboten.

D aß sich dieser Landhandel durchaus zu größerem U m fang ent­
wickeln konnte, zeigen zwei andere Sagaberichte. D ie Hcensa-E>oris saga 
(1230— 1280 entstanden) Kapitel 1 18 berichtet von P>6rir, daß er mit 
seinem Sommerhandel zwischen den Bezirken hin und her fuhr und in

15 1F X II, 125 (wie oben Anm. 3), vgl. Anhang 2.
10 1F I I I ,  6, vgl. Anhang 3.
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dem  einen das verkaufte, was er in dem anderen gekauft hatte. Er be­
schränkte sich nicht auf bestimmte Waren. So hatte er seinen Namen  
„Hühner-]>6rir“ dadurch erhalten, daß er einmal auf einer Fahrt nach 
Norden H ühner m it sich führte —  einen offensichtlich nicht sehr ge­
bräuchlichen Handelsartikel. Er wurde jedoch auf diese W eise recht 
schnell wohlhabend. Auch die Bandamanna saga (zwischen 1270 und 
1290 entstanden) Kapitel 1 17 gibt ein Beispiel dafür, daß der Binnen­
handel den Grund zu Reichtum  und dam it auch zu weiteren H andels­
m öglichkeiten legen konnte. Oddr, der zunächst nur Anteil an einer 
Fähre hatte, brachte es bald soweit, daß er eine eigene besaß, auf der er 
jeden Sommer mit Holz, Wal und Fischen zwischen Strqmd und dem  
Miöfjcjrör hind und her fuhr. Er kaufte seine Waren an den großen H an­
dels- und Schiffsanlegestellen ein und verkaufte sie dann weiter im 
Innern des Landes. Durch diesen Zwischenhandel verdiente er soviel, 
daß er sich nach einiger Zeit dem Überseehandel zuwenden konnte und 
schließlich zwei Handelsschiffe auf Kauffahrt hatte.

Jedoch scheint diese Art von H andel nicht das Übliche gewesen zu 
sein. Der Häufigkeit der Sagaberichte nach zu urteilen, wurden die 
Handelsgeschäfte lieber unmittelbar zwischen den ankommenden K auf­
leuten und den Einheimischen abgewickelt. W ie schon oben angedeutet, 
sind dabei zwei Verfahrensweisen zu beobachten. D a ist zunächst einmal 
der H andel direkt am Schiff. Sobald ein Schiff einen der H äfen ange­
steuert hatte, errichteten die K aufleute Handelsbuden am U fer und ver­
kauften ihre Waren dort an die Leute, die aus den um liegenden Be­
zirken herbeigeritten kamen. Die Bezahlung —  in Form von isländischer 
Ware, d. h. Ellen W ollstoff, kurz „H underte“ genannt —  erhielten sie 
zum Teil sofort. D ie meisten der Sagas, in denen von einem  solchen 
H andel die Rede ist, nämlich Reykdcela saga Kapitel 9 18, Grettis saga 
K apitel 5 9 19, Gunnlaugs saga Ormstungu K apitel 2 20, Laxdoela saga 
K apitel 4 4 21, Eyrbyggja saga K apitel 45 und 50 22, Egils saga K a­
pitel 78 23, Valla-Ljots saga Kapitel 5 24, Gunnars £»ättr £>iörandabana 
K apitel 2 2S, beschränken sich auf die Angabe, daß im Sommer ein Schiff 
ankam und an der Anlegestelle ein großer Markt stattfand. D ie W ort­
wahl in den isländischen Texten ist recht stereotyp, die Bezeichnungen  
für die Abhaltung eines Marktes: ok var \>ar mikil kaupstefna  (es war 
dort ein großer Markt) und var \>ar kaupstaÖr mikill (es war dort ein

17 1F V II, 296f., vgl. Anhang 4.
18 IF  X, 172, vgl. Anhang 5.
19 IF  V II, 188, vgl. Anhang 6.
20 IF  II I , 52, vgl. Anhang 7.
21 IF  V, 132f., vgl. Anhang 8.
22 IF  IV , 125 u. 137, vgl. Anhang 9 und 10.
23 IF  II , 243, vgl. Anhang 11.
24 IF  IX, 246, vgl. Anhang 12.
25 IF  X I, 198, vgl. Anhang 13.
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großer Handelsplatz) werden etwa gleich häufig gebraucht. Außer den 
Nam en der Anlegestellen und gelegentlich etwas über die Art der Waren, 
m it denen gehandelt wurde, erfahren wir nichts. Dort allerdings, wo ein 
H andel nicht ganz einwandfrei betrieben wurde und somit zu Rechts­
streitigkeiten führte, gehen die Sagaschreiber bisweilen etwas mehr auf 
Einzelheiten e in 26. Wird sonst nur allgemein etwas über die Art der 
W are gesagt, so finden wir in der Gisla saga K apitel 7 27 eine genaue 
Angabe über die M enge und Art der Bezahlung: f>orgrimr kaufte bei 
zwei norwegischen Kaufleuten für vier H underte (nämlich Ellen W oll­
stoff) Baumstämme und bezahlte einen Teil der Summe gleich in bar, 
den Rest blieb er schuldig —  eine Bemerkung, die sicher nicht gemacht 
worden wäre, wenn sich daraus nicht später Unstim m igkeiten zwischen 
K äufer und Verkäufer ergeben hätten.

Auch die Ljosvetninga saga Kapitel 5 28 berichtet von einem Betrug, 
der zu einem Allthingsprozeß führte. Einem norwegischen Kaufmann  
wurden von einem isländischen Bauern, dem Thingm ann eines Goden, 
W arenballen mit W olle und Schaffellen angeboten. D er Norweger ver­
ließ sich darauf, daß die Ware in Ordnung war, wog sie, gab dem 
Bauern Leinwand und andere Dinge dafür. Später m ußte er feststellen, 
daß Wolle und Schaffelle verfault waren. D er Gode, bei dem der Nor­
weger überwintert hatte, ersetzte ihm den Schaden und ließ sich dafür 
die K lage übertragen. Er erreichte schließlich auf dem Allthing, daß der 
Bauer für diesen Betrug geächtet wurde.

D ie zweite Art des Warenumsatzes nun ist langfristiger, und auch hier 
sind es wiederum Rechtshändel und andere Streitigkeiten, die uns nähere 
Einzelheiten über die Abwicklung der Handelsgeschäfte geben. Beson­
ders aufschlußreich dafür sind die Schilderungen der Valla-Ljöts saga 
K apitel 6 2®, der Ljosvetninga saga K apitel 1 80 und der VäpnfirÖinga 
saga Kapitel 4 S1. D ie ausländischen K aufleute brachten zunächst ihre 
Leute bei den Bauern in der Um gebung des Hafens, in dem sie zu über­
wintern gedachten, unter —  wie es in der Ljosvetninga saga Kapitel 8 
(entstanden in der Periode ca. 1230— 1280) heißt, war es „damals“, d. h. 
zur Sagazeit, Sitte, daß die Matrosen vor den Schiffsherrn Winterquartier 
nahm en —  und suchten sich dann selbst eine Unterkunft, meist bei dem 
vornehmsten Bauern des Bezirkes. Sie verkauften ihre Waren im Laufe 
des Winters auf den einzelnen H öfen in der näheren Um gebung. Ent­
weder zogen sie selbst von H of zu H of, nachdem sie sich von dem Haus­

28 Vgl. Poröar saga hreöu K apitel 3 und 4, wo die B edeutung eines solchen Er­
eignisses, wie es ein M arkt für die Bewohner der Insel darstellte, recht augen­
scheinlich hervortritt (IF X IV , 180, vgl. Anhang 14).

27 IF  V I, 24, vgl. Anhang 15.
28 IF  X, 21 ff., vgl. Anhang 16.
29 IF  IX , 248f., vgl. Anhang 17.
30 IF X, 5, vgl. Anhang 18.
31 IF  X I, 29f., vgl. Anhang 19.
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herrn die besten Schuldstellen, d. h. die H öfe, auf denen sie mit einer 
sicheren Bezahlung ohne Schwierigkeiten rechnen konnten, hatten nen­
nen lassen, oder die Leute kamen zu ihnen in das Quartier. N ach W eih­
nachten, wenn das Wetter es zuließ, pflegten sie dann die Bezahlung, die 
vornehm lich in isländischem W ollstoff bestand, der offensichtlich wäh­
rend des Winters hergestellt wurde, auf den Höfen abzuholen. Es be­
stand also eine Art Kreditsystem. Gelegentlich —  doch das war wohl die 
Ausnahme, sonst hätte es schwerlich eine Erwähnung gefunden —  sorg­
ten auch die isländischen Gastgeber für den Vertrieb der W are, so z. B. 
in der Ljosvetninga saga (nach IF VQÖu-Brands M ttr  K apitel 1), wo 
Brandr norwegische Kaufleute aus Drontheim zum W interaufenthalt 
auf den H of seines Vaters geladen hatte. D ie Waren der Drontheim er 
wurden auf das Gehöft gebracht, und Brandr selbst zog südwärts nach  
Fnjöskadalr und von dort weiter bis in den EyjafjQrör und setzte die 
W are ab. Im Frühjahr ritt er wiederum aus, um die Bezahlung für die 
Norweger einzufordern.

D och nicht nur ausländische Kaufleute, auch die isländischen Über­
seekaufleute bedienten sich dieses Handelsverfahrens. Ein Beispiel aus 
der Föstbrceöra saga Kapitel 12 mag genügen: Porgeirr Hävarssonr kam 
eines Sommers mit seinem Schiff nach Island und ging zum W inter­
aufenthalt zu Verwandten nach Reykholar. Dort schlug er seine Ware 
los. Im Frühjahr rüstete er sein Schiff für eine weitere Auslandsfahrt; 
zuvor jedoch holte er sich im Westen die Bezahlung für die W aren ab, 
die er im W inter dort verkauft hatte.

D aß sich neben den großen Märkten an den Schiffsanlegestellen auch  
die Thingversam mlungen eigneten als die Gelegenheiten, bei denen 
Handelsgeschäfte abgeschlossen wurden, mag als selbstverständlich er­
scheinen. In den Sagas werden diese Geschäfte jedoch nur erwähnt, 
wenn sich dabei Komplikationen ergaben, wie z. B. in der Laxdcela saga 
K apitel 37, wo von dem Bauern Porleikr erzählt wird, daß er eines 
Sommers während des Allthings in seiner Bude saß, als ein anderer 
Bauer namens Eldgrimr eintrat. Dieser wollte ihm wertvolle Zuchtpferde 
abkaufen. £orleikr jedoch wollte sie ihm aus Gründen, die hier beiseite 
gelassen werden können, nicht verkaufen und antwortete: „Ich  bin kein 
mangsmabr,  und diese Pferde bekommst du niemals.“

D ie in der Sammlung Thule Bd. 6, S. 115 von R udolf M eißner ge­
gebene Übersetzung „Pferdehändler“ für das isländische mangsmaftr 
trifft nicht die genaue Bedeutung des Wortes. U nter mangsma&r ist ein 
Kleinhändler, ein Krämer im Stile des Hühner-f>orir, zu verstehen, der 
W aren einkauft, um sie mit dem größtmöglichen Gewinn weiter zu ver­
kaufen. Großes Ansehen scheint er jedoch nicht genossen zu haben, und 
der echte kaupmabr  distanzierte sich von ihm. Beide W örter kaupmaftr, 
mangari-mangsmaör  sind Entlehnungen aus dem Lateinischen (lat. 
caupö —  Schenkwirt, Kaufmann, lat. mangö —  [Sklavenhändler) und
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können, da Skandinavien nie dem direkten K ultureinfluß der Römer 
ausgesetzt war, nur über Nordwestdeutschland aus dem Süden in den 
Norden gelangt se in 32. Während das Wort kaupmabr  im Norden allge­
mein gebräuchlich war, scheint die Bezeichnung mangsmaör, mangari  
zum Schimpfwort geworden zu sein. Im norwegischen Königsspiegel von 
ca. 1263 findet sich folgende Erläuterung: „Aber es kommt sehr darauf 
an, ob jemand eben denen gleicht, die rechte Kaufherrn sind (er kaup- 
menn ero rettir), oder denen, die sich den Nam en des Kaufmanns (kaup- 
manna nQjn) zulegen und doch nur Krämer oder gar Betrüger (mangarar 
eöa falsarar) sind, unredlich verkaufen und kaufen.“ Und weiter unten: 
„Setze auch alle deine Waren zu gutem Preise an und doch so, daß man 
sie annehmen kann, und nicht übertrieben, da heißt du nicht ein Krämer 
(mangari) “ 33.

Über den rein äußerlichen Ablauf des innerisländischen Handels er­
hält man so aus den Sagas ein ziemlich klares Bild. Wie verhält es sich 
jedoch mit den Angaben über die von der See her angesteuerten Häfen, 
die ja zugleich die Hauptumschlagplätze für die Waren bildeten, über 
die Art der Handelsgüter, über Preisfestsetzung und die Zahlungsmittel?

II. D i e  i s l ä n d i s c h e n  H ä f e n

D a die Sagaschreiber es nicht als ihr H auptanliegen betrachteten, eine 
H andelsgeschichte Islands zu schreiben, wird man aus den Sagas keine 
vollständige Liste aller vom 10. bis zum 13. Jahrhundert angesteuerten 
isländischen H äfen erhalten können. Es werden nur die H äfen genannt, 
in deren Um gebung die Schauplätze der Saga-H andlungen liegen. 
Hafnarfjöröur zum Beispiel, im 15. und 16. Jahrhundert H aupthafen der 
Hanse, wird überhaupt nicht erwähnt, obwohl er seiner günstigen Lage 
wegen sicher schon zur Sagazeit eine große Rolle gespielt haben dü rfte34. 
Später haben die Hamburger dort Speicher gebaut, und die im 16. Jahr­
hundert entstandene Kirche darf man wohl als Kaufmannskirche an- 
sehen, die zugleich als festes W arenlager gegen Diebstahl und Brand 
diente 3S.

D aß es sich bei den in den Sagas genannten H äfen nicht um irgend­
welche Anlegestellen, die von den ankommenden K aufleuten nach Be­
lieben gewählt werden konnten, handelt, geht schon aus einer Bestim­

81 Über Zeit und O rt der Entlehnung in das W estgermanische vgl. J. Brück, Die 
H erkunft des Wortes „kaufen“ . In : ZFDA 83 (1951/52), 92— 103. B. hält die 
Ü bernahm e des Wortes lat. caupo schon um  Christi G eburt für möglich.

83 Die Übersetzung ist entnommen aus: D er Königsspiegel, Konungsskuggsjä, 
übers, aus dem Altnorwegischen von R. M eißner, H alle 1944, 35, 36.

84 S iguröur Skülason, H afnarfjöröur. Ein Beitrag zur Geschichte des Island­
handels, übersetzt von H ildegard Bonde, HGbll. 63 (1938), 170— 226.

85 Paul Johansen, Die Kaufmannskirche. In : Visbysymposiet för historiska veten- 
skaper 1963 (Acta Visbyensia I), Visby 1965, M useum Gotlands Fornsal 85— 
134.
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mung in der Grägas, der isländischen Gesetzessammlung, hervor. In  
K apitel 166 heißt es: „Häfen soll man da ansteuern, wo man schon 
früher pflegte, Schiffe aufzusetzen, wofern man hinlangt, und man darf 
dort Wasser und W eide nutzen, sowohl die vom Schiff wie die Leute, die 
zum K auf mit ihnen kommen. Länger als drei Nächte zusammenhängend 
soll ein und derselbe dort mit seinen Pferden nicht zum K auf bleiben. 
Alle sollen Hafenzoll zahlen, außer den Norwegern: eine Elle W ollstoff 
oder ein wolliges Schaffell, wovon sechs ein Gebind m achen, oder ein 
Lammsfließ. Dieses Geld soll der Landeigentümer bekommen, er soll 
aber Raum  schaffen für ihr Gerät; und dazu sollen die Schiffsherren 
dem Landeigentümer das Aufsetzgeld entrichten, neun Ellen auf das 
Schiff“ 36.

In der vorliegenden Form ist die genannte Bestimmung der Grägas 
sicher erst nach Ende der Freistaatzeit (nach 1262) gültig gewesen —  die 
Norweger werden von der Entrichtung eines Hafenzolls ausgenommen, 
und auch in den Sagas findet sich kein Hinweis auf eine Festlegung da­
für — , doch H äfen gab es schon vorher, und die Landeigentümer wer­
den sicher nicht zugelassen haben, daß die ohnehin knappe W eide ohne 
Entschädigung von allen Handeltreibenden benutzt w urde37.

Es sind etwa zwanzig H äfen und Märkte, die in den Sagas genannt 
werden 38. Dabei sind die Häfen des West- und Nordviertels am häufig­
sten vertreten, denn dort liegt auch der größte Teil der Saga-Schau­
plätze. Der beliebteste Schiffsanlegeplatz der Westküste scheint die 
H vitä im BorgarfjprÖr gewesen zu sein —  er wird genannt in der Lax- 
doela saga Kapitel 44, 48 und 70, in der Grettis saga K apitel 17, in der 
Egils saga Kapitel 78, in der FostbroeÖra saga Kapitel 12, in der E>oröar 
saga hreöu K apitel 3 und 4, in der N jäla Kapitel 149 und in der 
Bandamanna saga Kapitel 1. V on der Norörä wird in der FostbroeÖra 
saga Kapitel 8 gesagt: „ . . .  es war damals dort ein Schiffshafen“, d .h.  
zur Zeit der Niederschrift der Saga (1200— 1240) legten dort keine aus­
wärtigen Handelsschiffe mehr an. W eiter werden an der Westküste be­
zeugt: Gufuäross, Bjarnarhofn, DyrafjQrÖr, Dpguröarnes, Snaefellsnes, 
BreiöifjQrör; auch im Winter scheinen Märkte stattgefunden zu haben: 
so erwähnt die FostbroeÖra saga K apitel 2, daß der Bauer jQÖurr im  
W inter mit seinen K nechten zum M ehlkauf nach Akranes zog.

Im  Norden war der Eyjafjorör der H afen, der am häufigsten besucht 
wurde (Valla-Ljots saga K apitel 5, Ljosvetninga saga K apitel 5, Banda­

38 Übersetzung von Heusler, G erm anenrechte 9 (1937), 299ff.
37 S. dazu auch M. Lärusson un ter dem Stichwort M a r k e d  in: K ulturhistorisk 

Leksikon for nordisk m iddelalder (KLNM ) X I, 543/55, der auf eine in Dipl. 
Isl. I, 318f. überlieferte Taxe aus der Freistaatzeit hinweist.

38 Johannesson (s. Anm. 14) I, 384 nennt für das 13. Jahrh. n u r zehn H äfen: 
Vestm annaeyjar, Eyrar, H vitä i Borgarfiröi, Döguröarnes ä Fellströnd, Dyra- 
fjöröur, Boröeyri, Kolbeinsäros i Skagafiröi, G äsar i Eyjafiröi, M elrakkasletta 
(liklega H raunhöfn) og onefnd höfn i Austfjöröum, e. t. v. G autavik i Berufiröi.

2 H G b ll. 95
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manna saga K apitel 1, Reykdcela saga K apitel 9). Ferner sind ange­
geben: Hüsavik, BorÖeyri im Hrütafjprör, MiöfjQrör und Str<?nd, Tjörnes 
im Öxarfjprör; an der Ostküste wird nur ein H afen genannt, der 
Vapnafjprör (Väpnfiröinga saga K apitel 4). Außerdem finden sich in 
den isländischen Annalen für eine spätere Zeit: Stafafell 1334; Eyra im 
Süden 1334 und 1393; Hvalfj<?rör an der Westküste 1387 (zweimal) und 
1393; TälknafjprÖr im Norden der Westküste 1393.

Im  Vergleich m it den aus späterer Zeit bekannten H ä fen 39 zeigt die 
gegebene Übersicht, daß zwischen der in den Sagas angeführten Zahl 
und der Anzahl der zur Sagazeit tatsächlich angesteuerten H äfen eine 
gewisse Diskrepanz bestehen muß. Wie auch Johannesson verm utet, sind 
wohl zeitweise tatsächlich mehr Häfen angesteuert worden als genannt 
werden. Hier ergibt sich also —  bedingt durch die Ortsgebundenheit der 
Sagas —  ein ungenaues Bild der damaligen Verhältnisse.

III. Z a h l u n g s m i t t e l  u n d  P r e i s f e s t s e t z u n g .
D e r  I m p o r t

Wie beim Hausierhandel bis in unsere Tage hinein üblich —  und die 
von H of zu H of ziehenden Kaufleute im alten Island waren genau ge­
nommen nichts anderes als Hausierer —  wurden die der Preise und des 
Wertes der ihnen angebotenen Waren unkundigen isländischen Bauern 
von den reisenden Händlern häufig genug gewaltig übervorteilt. Nur so 
läßt sich die in der W irtschaftsgeschichte Europas absolut singuläre ge­
setzliche Preisordnung bzw. -Verordnung erklären, die das isländische 
Allthing vermutlich im 12. Jahrhundert erlassen hat. Sie ist uns in der 
Grägäs Kapitel 246 überliefert. M an kann sich die bitteren Erfahrungen 
vorstellen, welche die naiven und vertrauensseligen isländischen Bauern 
mit den ausländischen und einheimischen Händlern gem acht haben 
müssen, bis eine solche den Händlerbetrug einschränkende Gesetzgebung 
fällig wurde. M an denkt unwillkürlich an den Glasperlenschwindel der 
Europäer in Afrika und Asien während des 18. und 19. Jahrhunderts.

Dadurch, daß K apitel 167 der Grägäs den Einkauf an den Schiffen 
ebenfalls der Preiskontrolle durch Schätzer unterwarf, war für die 
Händler eine Gewinnbegrenzung gegeben.

Zunächst ein W ort zur isländischen W ährung, d. h. zu den gesetz­
lichen Zahlungsmitteln der Grägäszeit. Grägäs K apitel 221 Absatz 3 
definiert gesetzliches Geld folgendermaßen: „ . . .  da zählt als gesetzliches 
Geld: K ühe und M utterschafe; eine gesetzliche U nze sind auch sechs 
Ellen W ollstoff oder Pelzwerk derart, daß es gleichwertig dünke wie sechs 
Ellen W ollstoff. Ferner ist (gesetzliches Geld) gebranntes Silber, und 
zwar steht eine U nze davon gegen eine Mark gesetzlichen Geldes. Weiter

Im  15. Jah rhundert wurden 38 isländische H äfen von den D eutschen ange­
steuert (Skülason-Bonde, HGbll. 1938, 192).
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gesetzliches Silber, das mehr Silbers Farbe hat als Messings, und das 
Einschnitt verträgt und gleich ist auswendig und inwendig“ 40. Auch die 
Silberwährung ist genau festgelegt. In K apitel 245 wird bestimmt: „Zu 
der Zeit, als das Christentum hier nach Island herauskarn (im  Jahre 
1000), ging hier Silber für alle größeren Schulden: bleiches Silber, das 
Einschnitt ertragen und mehr als zur H älfte aus Silber bestehen sollte, 
und so ausgemünzt, daß sechzig Pfennige eine gewogene U nze aus­
m achten; und es war da alles eins, gezählt und gewogen. Das hieß gleich­
viel Geld: ein Hundert (120) Silbers wie vierundzwanzig Hunderte 
( =  2880) Ellen W ollstoff; und es kam da auf eine halbe Mark W ollstoff 
eine U nze (Silbers)“ 41.

V on gemünztem Geld ist also nicht die Rede. Es war im 13. Jahr­
hundert auf Island zwar bekannt, doch in der Regel norwegischen U r­
sprungs. Dort rechnete man —  wie auch in Dänemark —  nach Gewichts­
mark (ca. 240 g) zu 8 aurar (im Gewicht von je einer U nze =  3 1 g )  =  
24 ertogar =  240 penningar Silbers. D ie —  seltene —  Goldmark stand 
zur Mark Silber im Verhältnis 8:1. Auch auf Island bildete die Mark 
zu 8 aurar die Grundrechnung, aber gewogenes oder gezähltes Silber 
war selten. So häufig auch die Grägäs die sogenannte Dreimarksbuße 
(iitlegö)  androht, oder wie häufig nach den Sagas die Totschlagbuße 
von 40 Mark verfallen sein mag —  mit Silber hat der isländische Bauer 
wohl in den seltensten Fällen gezahlt oder zahlen können, auch ehe 
durch das norwegische Handelsmonopol —  wie Hans K uhn sa g t42 —  
„unendlich viel Armut und Leid über das isländische V olk gebracht 
wurde“. Ist von aurar oder mQrk schlechthin die Rede, so ist W ollstoff 
gem eint, selbstgewebter aus der eigenen Schafschur. Er bildete auch den 
Hauptausfuhrartikel der Isländer. Einige Beispiele aus den Sagas mögen 
das erläutern:

In der Grettis saga Kapitel 13 erbittet sich Asmundr H andelsgut von 
seinem Vater für eine Auslandsfahrt. f>orgrimr, ein armer Bauer, konnte 
ihm  nur etwas an loser Öre —  nQkkut af f lyt janda eyri —  geben. Öläfr 
Pfau (Laxdcela saga Kapitel 20) hat ebenfalls die Absicht, außer Landes 
zu fahren, um seinen Großvater in Irland aufzusuchen. Er bespricht die 
Beschaffung von Reisemitteln mit seiner M utter Melkorka. D a  der Be­
sitz seines Pflegevaters mehr in Land und V ieh als in isländischer Ware 
besteht, ist Melkorka bereit, den Bauern E»orbjq>rn zu heiraten, falls dieser 
Öläfr das Reisegeld zur Verfügung stellt. Dieses Geld besteht in dreißig 
Hunderten an Ware aus der ungeteilten Masse —  \>rjä tigu hundraöa 
v q t u  af oskiptu — , gemeint ist W ollstoff, und Öläfr sollte nach seiner 
Rückkehr nichts dafür zu bezahlen haben. Arnbjprn Asbrandsson, der

40 G rägäs, hrsg. von V ilhjälm ur Finsen, Kopenhagen 1852, I I ,  141. Übers, von 
Heusler, G erm anenrechte 9 (1937), 367f.

44 Grägäs II , 192; Heusler, Germ anenrechte 9, 415f.
4:! H . K uhn, Das alte Island, Düsseldorf 1971, 49.

2*



12 Else Ebel

nach der Eyrbyggja saga Kapitel 39 mit norwegischen K aufleuten nach 
Norwegen reisen will, hat in seinem Bündel 360 Ellen Fries, 12 Schaf­
felle und seine Reisekost —  prjü hundrub vabmäla ok tolf vararfeldir ok 
farnest hans. Auch Hrütr (Njala K apitel 3) schenkt der norwegischen 
Königsmutter Gunnhildr zum Abschied 120 Ellen einfachen Kleider­
stoff und 12 Schaffelle —  hundrab älna hafnarväöar ok tolf vararfeldi. 
Als Grettir für friedlos erklärt wird und außer Landes fahren muß, will 
ihm Äsmundr für die Reise keine Ausrüstung geben, sondern nur Lebens­
mittel für die Überfahrt und ein wenig grobes W ollzeug (Grettis saga 
K apitel 17). In der Valla-Ljots saga K apitel 5 kauft Äsmundr für sex 
hundraöa ausländische Waren. Diese „sechs H underte“ werden vara 
genannt, gemeint ist auch hier W ollstoff, ebenso wie in der Roekdoela 
saga K apitel 9, wo sich Steingrimr für 300 Ellen einfarbigen Fries Holz 
sichern läßt und auch für das bestellte Edelholz 6 Öre anzahlt.

V on Silber wird nur ein einziges M al gesprochen, in der Ljosvetninga 
saga (nach IF Voöu-Brands hättr Kapitel 1). Dort fährt Brandr mit nor­
wegischen K aufleuten außer Landes und erhält von seinem Vater fünf­
zehn Hunderte (Ellen W ollstoff) als Reisemittel. In Norwegen m uß er 
diese als Buße für einen Totschlag hinterlegen, doch einer der Norweger, 
der Brandr sehr schätzt, gibt ihm kurz vor der Rückreise nach Island 
den Wert dieses W ollstoffes zurück, und zwar in norwegischem Silber —  
i norrcenan eyri, wie er sagt.

D ie isländische W ährung bestand also in W o l l s t o f f ,  von dem 
sechs Ellen —  neu und ungebraucht, wie es in K apitel 246 der Grägäs 
heißt —  auf eine Unze kommen sollte. Auch für die übrigen Waren 
sind, wie oben ausgeführt, die Preise festgelegt worden. Die Wert- und 
Preisberechnungsverordnung (Kapitel 246) unterscheidet zwei Gruppen: 
die taxierten Werte und die sogenannte Schätzpreisware —  metfe. Feste 
Preistaxen, bzw. W ertrelationen (für den Tauschhandel) hatten vor 
allem das Vieh, aber auch importierte Gebrauchswaren wie Eisenkessel, 
Eimer usw. Die uns interessierende Verordnung hat folgenden W ort­
laut: „Das ist W ertberechnung nach Allthingsverordnung: daß sechs 
Ellen preiswerten Wollstoffs —  neu und ungebraucht —  auf eine Unze 
kommen sollen. Auf zwei Unzen ein Stück Schafspelz, das vier Ellen lang 
ist und zwei breit, dreizehn W ollzotten quer über den Pelz. W o es bes­
seres Pelzwerk ist, das ist Preisware. Sechs Blaufuchsbälge kommen auf 
eine Unze. Sechs Lammsfließe auf eine Unze, sechs geschorene H am m el­
felle auf eine Unze. Katzenbälge von erwachsenen Katern, zwei auf eine 
U nze; von sommeralten drei auf eine Unze. V on braungestreiftem W oll­
stoff fünf Ellen auf eine Unze. Eine U nze von Gold, das die Glut aus­
hält, auf sechzig (Sechsellen-) Unzen. Eine Mark gebrannten Silbers auf 
sechzig. Ein Eisenkessel, neu und noch nie über dem Feuer, im Gewicht 
von einer halben Last und acht Eimer fassend, auf fünfzehn Unzen. 
Sicheln m it Stahlschneide von einer Elle Länge, achtzehn U nzen schwer,
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heil und bis zum Stahlkern geschliffen: davon sollen drei auf zwei 
Unzen kommen. Eine Last Gußeisen auf fünf Unzen; eine Last ge­
schmiedetes Eisen auf sechs Unzen. Das ist ein Eimer als Kesselmaß: 
wenn ein Holz, eingesetzt in die Fuge des Trägers, mit dem oberen Ende 
zum Rande reicht bei zwölf Zoll Länge, —  der Zoll gerechnet (vom  
vordersten Fingergelenk) zur Nagelwurzel bei einem mittleren M ann“ 43.

Im allgemeinen sagen die Sagas über die festgelegten Preise wenig  
aus, weil dabei keine größeren Unstim migkeiten unter den Käufern und 
Verkäufern entstehen konnten. Nur bei dem Abmessen der Elle scheint 
viel Betrug vorgekommen zu sein. So wird in der Päls sa g a 44 berichtet, 
auf Bischof Pauls Anraten sei um 1200 ins Gesetz aufgenommen worden, 
daß die Leute beim Messen Stöcke von einer Länge von zwei Ellen be­
nutzen sollten. Die Bestimmung über die Schätzpreiswaren allerdings, 
bei welcher die beiden Kaufparteien je einen Schätzer wählten, der den 
Preis bestimmte, konnte Anlaß zu Auseinandersetzungen geben. Der 
Passus lautet: „Breite Leinwand, drei Ellen, auf zwei Unzen; englische 
Leinwand, zwieellig, zwei Ellen auf eine Unze. Zwei Mark W achs auf 
eine Unze. Neue Staatskleider, zugeschnitten oder nicht; W ollstoff zum  
Überwurf, neu und ungebraucht; neue Überwürfe; Katzenfelle und 
Lammfelle, neu; flache Handwerksarbeit, neue und (sonstige) H and­
werksware; Eisen in Stangen; neue Kupferkessel: das alles ist Preisware. 
All die Preisware, die man in Zahlung geben will, —  da sollen die, die 
einander zu bezahlen haben, je einen M ann dazu wählen als gesetzlichen  
Besichtiger. Können sich die aber nicht einigen, dann sollen sie losen 
und d e r  unter Eid schätzen, der es erlöst“ 45.

D och zurück zum Handelsgeschäft. W ährend der isländische E x p o r t  
vor allem in W ollstoff bestand46, umfaßte die E i n f u h r  —  wie schon 
aus den angeführten Gesetzesbestimmungen hervorgeht —  ein weitaus 
größeres Warensortiment. In den Sagas jedoch sind es bestimmte Waren, 
die immer wieder genannt werden, Waren, die lebensnotwendig waren, 
und mit denen sich deshalb die besten Geschäfte m achen ließen. Führte 
der Binnenhändler alle möglichen Waren mit sich: der Kaup-HeÖinn der 
N jala handelt mit Schmiedewaren, Oddr in der Bandamanna saga führt 
H olz, Wal und F isch e47, der Hühner-P>örir gar verkauft in dem einen

43 Grägäs II, 192ff.; Heusler, Germ anenrechte 9, 416.
44 Vgl. Anhang 20. S. dazu auch Johannesson (wie Anm. 14) I, 378f., der auf 

Björn M. Ölsen (Ärb. fornl. 1910, 27) hinweist, welcher angibt, daß  die alte 
gesetzl. Elle 49 cm lang war, der Stock somit 98 cm, und daß sie in G ebrauch 
war, bis im 15. Jah rhundert die „H am burgerelle“ m it den D eutschen nach Is­
land kam.

45 Grägäs II , 194 (Kap. 246); Heusler, Germ anenrechte 9, 418.
46 Johannesson I, 371 f. führt als Ausfuhrartikel noch an: Pferde, Käse, Schwefel, 

Falken und Pelze. Es handelt sich dabei jedoch m ehr um Geschenke als um 
Handelsgut.

47 S. Johannesson I, 373: Die einzige Stelle, die die Ausfuhr von Fisch erwähnt, 
ist die Bandam anna saga. Vgl. jedoch oben S. 4/5.
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Bezirk, was er in dem anderen gekauft hat, in der N jäla ziehen Weiber 
mit Kurzwaren von H of zu H of oder, wie in der Ljosvetninga saga 
(K apitel 18) erzählt wird, führt Rindill, als H ändler verkleidet, zwei 
Packpferde mit sich, die mit W olle, Frühjahrsfellen und kleinen Käsen 
beladen sind — , so scheint sich der Überseekaufmann, sei er nun Nor­
weger oder Isländer, auf bestimmte Waren spezialisiert zu haben. An 
erster Stelle steht wohl der H o l z h a n d e l ,  der sehr lukrativ gewesen 
sein m uß. Holz gab es auf Island nicht, und es wurde vor allem zum 
Schiffsbau benötigt. O hne eigene Schiffe waren die Isländer —  wie es 
sich in späteren Jahrhunderten zeigen sollte —  vollkom men von Nor­
wegen abhängig. D er Holzhandel wird erwähnt in der Gisla saga K a­
pitel 2, wo I>orgrimr von zwei norwegischen K aufleuten 400 Baum­
stämme kauft; weiter erzählt die Laxdoela saga K apitel 68, daß der 
Isländer Porgils zwei Handelsschiffe auf Fahrt hatte, und jedes war mit 
Holz beladen; in der Egils saga Kapitel 78 kauft Egill Holz an einem  
Schiff ein, aber auch ganze Schiffe werden gekauft, so in der Eyrbyggja 
saga K apitel 45 ein Zehnruderer; in der Reykdcela saga K apitel 9 findet 
ein großer Holzhandel mit norwegischen Kaufleuten statt —  Beispiele 
lassen sich in fast allen Sagas finden. Auch als Geschenk der Norweger­
könige an Isländer, die sich am norwegischen K önigshof besonders aus­
gezeichnet hatten, wurde Holz sehr geschätzt. In der Laxdoela saga K a­
pitel 22 erhält Öläfr Pfau von König Haraldr ein Schiff, beladen mit 
Bauholz, und auch Gunnarr von Hliöarendi wird von Jarl Häkon mit 
einer Schiffsladung H olz und M ehl beschenkt, obwohl das Jahr nur 
m äßig ertragreich gewesen war —  letztere Bemerkung allerdings scheint 
ein beliebter Zusatz zur Aufwertung des Geschenkes gewesen zu sein 
(N jäla K apitel 32).

D ie zweite immer wieder genannte Handelsware war das M e h l .  
Hrütr (N jäla K apitel 2) schenkt Höskuldr M ehl und H olz aus der 
Ladung seines Onkels özurr; er selbst erhält später, als er von einem  
Norwegenaufenthalt nach Island zurückkehren will, von der Königs­
mutter Gunnhildr „M ehl soviel er haben wollte“, und dies, obwohl es 
eine M ißernte in Norwegen gegeben hatte (Njäla K apitel 6). Auch Flosi 
erhält von Jarl Eirikr, als er von einer Romfahrt nach Norwegen zurück 
kam, viel M ehl als Ladung nach Island (Njäla K apitel 158). In Mehl 
bestand auch die norwegische H ilfe für Island, als auf Island im Jahre 
1056 eine Hungersnot ausgebrochen war: K önig Haraldr SigurÖarson 
gab „vier Schiffen mit M ehl die Ausreiseerlaubnis nach Island und sagte, 
daß das Schiffspfund nicht teurer sein solle als 100 Ellen W ollstoff“ 48. 
In größeren M engen wurde auch M alz importiert; besonders die Orkneys

48 IF  X X V III , 119 (Heimskringla I I I ) .  S. dazu auch Björn Porsteinsson unter 
dem Stichwort K o r n h a n d e l  in K LN M  (wie Anm. 37) IX , 155/56. Er 
weist auf eine Bestimmung in Dipl. Isl. II , 287, 498 hin, aus der hervorgeht, 
daß der Export von Nahrungsm itteln verboten war.
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kam en als Lieferanten dafür in Betracht. D as M alz wurde zum Bier­
brauen benötigt49.

N eben diesen lebensnotwendigen Dingen werden auch L u x u s ­
g ü t e r  erwähnt. In  der VäpnafirÖinga saga will Brott-Helgi, der als 
sehr eitel geschildert wird, Kleinode —  goöa gripi  —  von einem nor­
wegischen K aufm ann erhandeln (K apitel 4). Ingjaldr erhält von einem  
Norweger, den er bei sich hat überwintern lassen, einen kostbaren W and­
teppich aus dessen Ladung zum Geschenk —  skdlabünab (Viga-Glums 
saga K apitel 1), und in der E>6röar saga hreöu (K apitel 3, 4) ist von 
M änteln die Rede, die zum Verkauf angeboten werden.

Zw ei recht aufschlußreiche Stellen sollen hier noch angeführt werden, 
die nicht direkt den Islandhandel betreffen, wo jedoch W aren aufge­
zählt werden, die im gesamten Norden begehrt waren. Auch sind es 
Isländer, die diese Waren mit sich führen. f>6rölfr, der Bruder Egils, be­
reitet im Frühjahr von Norwegen aus eine Englandfahrt vor: „ . . .  er 
ließ Stockfische, H äute und Hermelinpelze (in das Schiff) hineinschaffen. 
Dazu größeres Rauch werk und andere Fellwaren, die er in den Bergen 
gewonnen hatte. Dieses Schiff ließ er £>orgils den Schreier nach England 
führen, um  Kleider und andere Waren, deren man bedurfte, einzu­
tauschen. . . .  Sie trieben dort tüchtigen H andel, beluden das Schiff m it 
W eizen und Honig, W ein und Kleidern und fuhren im Herbst zurück“ 50. 
Egill selbst erhält in England von K önig Aöalsteinn ein gutes K aufschiff, 
beladen m it W eizen und H onig und viel anderer Ware (Egils saga K a­
pitel 62). D aß W ein auch nach Island kam, ist des öfteren bezeugt. In 
der Laxdoela saga K apitel 78 wird berichtet, daß Porkell mikinn drykk  
(viel Getränk) auf seinem Schiff hatte, in der Sturlunga saga heißt es, 
daß Gizurr (1264) viel an Trinkwaren mit herüber (nach Island) ge­
bracht hatte, und daß den W inter über oft und stark getrunken wurde; 
auch die Päls saga byskups (Kapitel 5) erzählt von Festgelagen, auf denen  
es W ein in H ülle und Fülle gab. Später wird in den isländischen Annalen 
vom  Jahre 1389 vermerkt: „Ivarr Krokr starb an Trunksucht. M ehr 
W ein kam nach Island, als die Leute vertragen konnten“ 51. In der 
eigentlichen Sagazeit scheint dieser Importartikel jedoch nicht zu den 
häufigsten gehört zu haben.

W ie schon oben gesagt, wurden nicht nur bestimmte W aren der 
Schätzpreiskontrolle unterworfen, sondern der K auf an den Schiffen  
überhaupt. In Kapitel 167 der Grägäs wird bestimmt: „Dies ist verordnet 
in unserem Gesetz, daß man ostländische Schiffsware von Seefahrern 
nicht teurer kaufen soll, als die drei M änner es verfügen, die dazu ge­
w ählt sind in den Grenzen eines jeden Gaues. D ie  Grenzen gehen . . .

49 S. dazu M agnus M. Lärusson unter dem Stichw ort M a l t h a n d e l  in
K L N M  X I, 308.

50 IF  I I , 41 f. Übers. T hule I I I ,  60 (Kapitel 17, Egils saga).
51 F lateyjarbäk I I I  (1868), A nnaler 573.
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D ie sollen den Wert festlegen von M ehl und Leinwand und Holz und 
W achs und Teer; aber zwölf Mark W ollstoff sollen drauf stehen, wenn 
man teurer kauft, als der Wert festgelegt ist. Sie müssen den Wert fest­
gelegt haben in dem nächsten halben M onat, nachdem  das Schiff land­
fest geworden ist. Wird aber früher gekauft, als der Wert festgelegt ist, 
oder teurer gekauft, dann steht d e n  M ännern die K lage zu, die über 
die Käufe zu verfügen haben“ 52.

Unter diesem Aspekt sind denn auch die Bemerkungen der Ljosvet­
ninga saga Kapitel 5 oder der Gunnlaugs saga ormstungu Kapitel 2 zu 
verstehen, aus denen hervorgeht, daß bestimmte Bauern stets das meiste 
dort zu sagen hatten, wo ein H andel stattfand 53.

Doch nicht immer ließen sich die norwegischen K aufleute eine solche 
Preisfestsetzung durch die Isländer gefallen. In der Hcensa-F>öris saga 
Kapitel 2 (die Saga in der vorliegenden Form ist in die Zeit zwischen 
1270 und 1290 zu datieren) wird eine Auflehnung gegen die Handels­
überwachung von Seiten der Isländer geschildert54. D a  der Sagaschreiber 
nicht ohne Sympathie für die norwegischen K aufleute ist, wird man 
wohl daraus schließen können, daß die Preisfestsetzung durch die drei 
M änner, die laut Gesetz dazu gewählt werden sollten, und die sicher aus 
den mächtigsten Familien des Bezirkes stammten, gelegentlich recht 
selbstherrlich gehandhabt wurde. Andererseits war die M acht der aus­
ländischen Kaufleute im 13. Jahrhundert schon so groß, daß die isländi­
schen Goden oft wenig dagegen unternehmen konnten 55.

IV. A u s l a n d s r e i s e n  u n d  H a n d e l s p a r t n e r

W ie aus den angeführten Q uellen ersichtlich ist, waren es schon zur 
Sagazeit die Norweger, die einen großen Anteil am Islandhandel hatten. 
Aber auch andere Kaufleute —  meist aus den um liegenden Ländern —  
besuchten die Insel, und die Isländer selbst unternahm en weite Handels­
reisen.

Eine Kauffahrt war —  wenn nicht ein einzelner reich genug war, um 
ein ganzes Schiff allein zu besitzen —  i. a. so organisiert, daß ein felag, 
eine H a n d e l s g e m e i n s c h a f t ,  gebildet wurde, bei der die Partner 
Anteil am Schiff und an der Ladung hatten. M eist waren es zwei Leute, 
ein sogen, helmingsfelag, die ein Schiff gemeinsam besaßen. Sie wurden 
styrimenn  genannt. Ein anschauliches Bild einer solchen Fahrtgenossen­
schaft findet sich in der Eyrbyggja saga K apitel 39: „£>orleifr kimbi be­
gab sich im Sommer mit norwegischen K aufleuten, die seefertig im

52 Grägas II , 72f.; Heusler 9, 301.
53 Johannesson I, 379 glaubt, daß hier Verhältnisse des 13. Jahrhunderts auf die

Sagazeit reprojiziert werden.
5< IF I I I ,  8f., vgl. Anhang 21.
55 S. Johannesson I, 380f.
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Straumfjprör lagen, auf die Reise. Er war Tischgenosse der Schiffs­
besitzer. Damals war es bei den Kaufleuten Brauch, nicht K öche auf der 
Fahrt mitzunehmen, vielm ehr losten die M ahlteilnehmer unter sich aus, 
wer jeden Tag die Budenwartung (am Strand) haben sollte. (A uf der 
See) hatten alle M ahlgenossen das Getränk gemeinsam, und es sollte ein 
Faß am M ast stehen, wo das Getränk drin war, und darauf befand sich 
ein Verschluß. Ein Teil des Wassers befand sich in einer Tonne, und 
davon wurde immer in das Faß nachgefüllt, wenn dies ausgetrunken 
war“ 6#. Allerdings schien es ein besonderes Privileg gewesen zu sein, 
Tischgenosse der Schiffseigentümer zu werden. O ft m ußten sich die 
Passagiere mit ihrer Verpflegung für sich halten.

D iese Handelsgem einschaften wurden i. a. zwischen M ännern ge­
schlossen, die aus demselben Ort stammten —  so ist es bei den N or­
wegern oft der Fall, wo der Islandhandel fast völlig in der H and der 
Drontheim er liegt. Es finden sich jedoch auch Verbindungen zwischen 
Norwegern und Isländern oder M ännern aus den umliegenden Ländern. 
Sie galten dann meist nur für eine Reise So wird in der Laxdoela saga 
K apitel 70 von einer Gemeinschaft zwischen Norwegern und dem Is­
länder Porleikr Bollason gesprochen; weiter sind norwegisch-isländische 
H andelsgem einschaften bezeugt in der Ljosvetninga saga K apitel 1, in 
der Väpnfiröinga saga K apitel 4 —  die Eyrbyggja saga K apitel 50 spricht 
sogar von Verbindungen zwischen Norwegern, Iren und Leuten von den 
Hebriden. Rein norwegische Handelsgemeinschaften werden genannt in 
der Gunnlaugs saga ormstungu Kapitel 2, der Eyrbyggja saga K apitel 39, 
40, 50, in der Njäla K apitel 149, der V iga Glums saga K apitel 1, der 
Ljosvetninga saga K apitel 8, der Reykdcela saga Kapitel 9, sowie in den 
isländischen Annalen.

N icht nur in den Sagas, auch in der Grägäs haben die Handelsreisen  
ihre Spuren hinterlassen, denn es wurde notwendig, Bestimmungen für 
die Regelung der Erbschaft zu erlassen für den Fall, daß ein Ausländer 
auf Island verstarb, oder ein Isländer im Ausland den T od fand. U ns 
sollen diese Bestimmungen hier nur insofern interessieren, als sie Aus­
kunft geben über die Herkunftsländer der Fremden, die Island be­
suchten, und über den U m fang der isländischen Handelsreisen ins Aus­
land.

In  der Grägäs K apitel 97 über die Erschlagung von Ausländern auf 
Island werden genannt: „Dänen, Norweger und Schweden, aus der drei 
K önige Herrschaft, wo unsere Zunge gilt“ 58, und in Kapitel 120 heißt es: 
„Gesetzt, hier sterben Engländer oder Leute, die hier noch fremder

56 IF  IV , 104; Übersetzung T hule V II, 96; s. dazu auch: Pappenheim , Die
Speisegemeinschaften im älteren westnordischen Recht. Festschrift des deu t­
schen Juristentages in Lübeck 1931.

®7 Zu den Bestimmungen über Teilhabergut s. Grägas K apitel 125, I , 239; vgl.
A nhang 22.

58 Grägäs I, 172; Heusler 9, 157.
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sind . . 59. Auffällig ist, daß die Stellung der Norweger auf Island ge­
sondert behandelt w ird 60.

Bei den Auslandsfahrten der Isländer stand an erster Stelle die Reise 
nach Norwegen. In der Laxdoela saga Kapitel 40 wird von zwei Islän­
dern berichtet, die nach Norwegen segelten und nördlich von Drontheim  
bei Agöanes anlegten. „In dieser Zeit“ (unter Öläfr Tryggvason) —  
heißt es —  „waren viele Isländer in Norwegen, die vornehme Leute 
waren; es lagen drei Schiffe vor den Landebrücken, die alle Isländern 
gehörten. Alle diese M änner hatten im Sommer nach Island fahren 
wollen, aber der K önig hatte über die Schiffe Fahrverbot verhängt, weil 
Island nicht das Christentum annehmen wollte“ 61. In K apitel 68 wird 
von dem Isländer Porkell Eyjölfsson gesagt, er sei so reich, daß er zwei 
Handelsschiffe auf See habe, die mit Holz zwischen Norwegen und 
Island fuhren, und auch die übrigen Sagas bringen viele Beispiele für die 
Norwegenreisen der Isländer. Infolge dieser engen Verbindung zwischen 
den beiden Ländern hatte K önig Öläfr der H eilige (1010— 1015) den 
Isländern bestimmte Rechte in Norwegen eingeräumt. N ach K apitel 248 
der Grägäs kommt den „Isländern in Norwegen das Recht des Erb­
bauern zu. . . .  Isländer haben keine Steuer in Norwegen zu zahlen, 
außer das Landgeld oder das an die W ächter in den K aufstädten62. Freie 
Mannsbilder, denen volle Rechtsbuße zukommt, sollen als Landgeld be­
zahlen sechs Pelzmäntel und sechs Ellen W ollstoff oder eine halbe Mark 
Silbers. D ann kommt es zu dieser Zahlung, wenn die Leute an die Anker­
stelle kommen oder zur Vertäuung der Schiffe. D en Isländern steht in 
Norwegen zu, Wasser und Holz zu benutzen; aber nur dort dürfen sie 
Holz hauen, s o v i e l  s i e  w o l l e n ,  wo K önigswald ist. . . .  Jedes 
M annsbild darf von Island nach Norwegen fahren, wenn es gesund und 
rüstig ist und das Landgeld zahlen kann“ 63.

W ährend nun die norwegischen Kaufleute meist nur einen W inter auf 
Island blieben und im Frühjahr mit der eingehandelten Ware (dem  
W ollstoff und den Fellen) wieder zurück nach Norwegen segelten, blie­
ben die Isländer oft mehrere Jahre im Ausland. Anders als die Grägäs 
enthält die Jönsbök64 ein ausführliches Seefahrerrecht, das im allge­
meinen m it dem norwegischen Stadtrecht für Bergen übereinstimmt. Ein 
Teil der Bestimmungen paßt, wie uns scheint, freilich weniger auf 
isländische Verhältnisse —  so die Sätze über den Schiffsbau, da es auf 
Island schon damals an geeignetem  Bauholz m angelte und H olz einen

59 Grägäs I, 172; Heusler 9, 213.
60 Vgl. Grägäs K apitel 249, I I , 197; vgl. Anhang 23.
91 IF V, 116; Übersetzung: Thule V I, 126.
62 Zu den norwegischen K aufstädten zur Sagazeit s. A. Bugge, S tudier over de 

norske byers selvstyr og handel for H anseatem es tid. K ristiania 1899.
93 Grägäs II , 195f.; Heusler 9, 419f.
94 Jönsbok, Teil 8, Farm anna Ipg (G erm anenrechte N. F.: R. M eißner, Stadtrecht 

des Königs M agnus Hakonarson für Bergen, 1950), 459ff.
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bedeutenden Einfuhrartikel bildete. Andererseits ergeben die Farmanna- 
lQg der Jönsbök, daß die Isländer auch in Norwegen Handelsfahrten zu 
Lande unternahmen, die sich über mehrere Jahre hinzogen. Hierauf 
deutet die merkwürdige Bestimmung in den GulaJpingslQg K apitel 200, 
die von den Bußen handelt, hin: „Die Isländer haben den Bußanspruch 
eines Odalsbonden —  hQldr — , solange sie auf Handelsfahrt sind, bis sie 
hier durch drei Winter gewesen sind und hier gewohnt haben, da soll 
der M ann solchen Bußanspruch haben, wie er ihm nach dem Zeugnis 
der M änner zusteht. Alle anderen Ausländer, die hierher zulande kom­
men, die haben den Anspruch eines Bonden, wenn sie nicht Zeugnis für 
einen anderen beibringen.“ Der einfache Bußanspruch des hQldr betrug 
(nach GL 200) drei Mark ( = 2 4  Öre), der des einfachen Bonden 12 Öre 
( =  H /2 M ark), also die Hälfte. N ach M aurer05 beruhte dieser eigentüm ­
liche Vorzug der Isländer in Norwegen, d.h.  im 12 .Jahrhundert, zur 
Freistaatzeit Islands, auf einem besonderen Vertrag.

Uber Reisen in andere Länder gibt Kapitel 125 der Grägäs —  über Erb­
schaftsregelungen im Ausland —  Aufschluß. Dort heißt es in Absatz 3: 
„Stirbt ein Landsmann von uns im Osten, dann sollen das Gut nehmen 
Nachgeschwisterkinder oder Nähere . . . “ Absatz 4: „Stirbt jemand im 
Sachsenland oder noch weiter nach Süden, dann soll man dieses Gut 
nicht schätzen lassen, ehe es nach Dänemark kommt; besteht aber dort 
Gefahr für Leben und Gut, dann soll es in Norwegen geschehen. Stirbt 
jem and in England oder auf den Inseln im W esten oder in Dublin: 
dieses Gut soll man nicht schätzen, ehe man wohin kommt, wo keine 
Gefahr besteht für Gut oder Leben . . . “ 60. Für diese Reisen lassen sich 
ebenfalls in den Sagas zahlreiche Parallelen finden. Sehr beliebt war da­
mals die Fahrt nach Dublin. In der Egils saga Kapitel 32 fordert 
Brynjölfr seinen Sohn auf, mit dem Kaufschiff und der Ware, die er 
ihm geben will, eine Handelsfahrt zu unternehmen, denn er will ver­
hindern, daß sich der Sohn auf unüberlegte Kriegsfahrt begibt; er rät 
ihm: farftu sföan til Dyflinnar; sü er nü ferft fragst ,  d. h. die Fahrt nach 
Dublin ist die Reise, von der man jetzt am meisten spricht. Auch die 
Fahrten nach England waren sehr in M ode (vgl. Egils saga K apitel 17 
und 22). D ie Orkneys und die Fseröer werden ebenfalls wiederholt als 
Reiseziel genannt (Bandamanna saga K apitel 11, Öläfs saga helga K a­
pitel 135, Faereyinga saga Kapitel 8), von dort wurde W olle nach N or­
wegen gebracht, und auch die in der Grägas K apitel 259, 3 erwähnten 
Fahrten nach Rußland haben ihren Niederschlag gefunden: in der 
Frereyinga saga Kapitel 8 wird von einem Norweger erzählt, der wegen 
seiner regelmäßigen Fahrten nach Holmgarör den Beinamen Holm-  
garftsfari erhalten habe. Ungefährlich waren diese Reisen, vor allem in

6S Vorlesungen über altnordische Rechtsgeschichte IV , Leipzig 1909, 213. M aurer 
weist noch auf die Konungsbök 248/195 und die Skinnastaöarbok 464 hin.

•* Grägäs I , 239; Heusler 9, 221ff.
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den Osten, sicher nicht. In der FostbroeÖra saga K apitel 8 ist zu einer 
dieser K auffahrten der Zusatz enthalten: „E>orgeirr fuhr auf Kauffahrt 
nach Vendland, und es herrschte zu dieser Zeit wenig Frieden für die 
K aufleute aus den nördlichen Ländern.“ Trotzdem unternahm er diese 
Reise sechsmal und wurde dadurch sehr wohlhabend.

In den isländischen Annalen werden ferner die Grönlandfahrten des 
öfteren vermerkt, sowie Fahrten nach Schottland und den Inseln im 
Westen. Einmal, unter der Jahreszahl 1347, wird sogar eine Handels­
fahrt nach M arkland/Nordamerika erwähnt. W ieweit sich der Island­
handel nach Süden ausdehnte und wie beliebt die isländische Ware 
offenbar auch dort war, zeigt schließlich eine Rechnung aus dem Jahre 
1198, die dem englischen K önig in seiner Eigenschaft als Herzog der 
Norm andie für den Verkauf von isländischer W olle und eines isländi­
schen Schiffes ausgestellt wurde, und zwar in Rouen ®7.

W ie nun zu erkennen ist, begann sich im Norden schon frühzeitig ein 
regelrechter Kaufmannsstand herauszubilden. Waren es zu Beginn der 
W ikingerzeit Raubfahrten nach W esten, Süden und Osten, die teilweise 
m it Handel verbunden waren, so gehen diese Fahrten doch schon bald 
in friedliche Handelsunternehmen über. W enn Island als Handelsland 
auch nicht mit den süd- und mitteleuropäischen Ländern zu vergleichen 
ist, so lassen die angeführten Zeugnisse entgegen der herrschenden M ei­
n u n g 88 erkennen, daß dort schon früh echte Märkte vorhanden waren, 
und daß neben der Einfuhr aller lebensnotwendigen Waren und vieler 
Luxusgüter eine Spezialisierung auf ganz bestimmte Artikel stattgefun­
den hat (vgl. oben S. 13f.).

Bis zum Jahre 1264 hatten die Isländer neben den norwegischen 
K aufleuten, meist Händlern aus Drontheim, den H auptanteil am Island­
handel. M it der Unterwerfung unter die norwegische Herrschaft änderte 
sich die Lage jedoch grundlegend. § 4 des Gamli sättmali räumte den 
norwegischen K önigen die Oberaufsicht über den gesamten Islandhandel 
e in 89. Es durften jährlich nur noch sechs Seeschiffe nach Island fahren, 
„falls nichts dazwischen kommt“ 70. In der Gesetzesreform von 1302 hatte 
der K önig anderen als den Norwegern den Handel nordwärts von Bergen 
verboten71.

Wie aus den isländischen Annalen ersichtlich ist, kam oft überhaupt 
kein Schiff im Sommer von Norwegen nach Island. D ie katastrophalen 
Folgen für die isländische Bevölkerung sind auszurechnen. Es ist anzu­
nehmen, daß dort auch die Gründe für das rätselhafte Aussterben der

«7 Dipl. Isl. I, 718— 719, Nr. 2. 1198; vgl. Anhang 24.
«8 Vgl. K uhn 65ff.; P. Enemark, Artikel „H andel“ in: K LN M  6, Sp. 115, 1971 

und Johannesson I, 388.
69 S. dazu den oben angeführten Aufsatz von Skülason in: HGbll. 63 (1938), 

170— 226.
70 Dipl. Isl. I , Nr. 153 und 156.
71 Dipl. Isl. I I , Nr. 176 und 522.
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grönländischen Ansiedler liegen, denn Grönland war von dieser R ege­
lung mitbetroffen.

Zu Anfang des 15. Jahrhunderts begann ein verstärkter H andel mit 
England 72. Kurz nach 1420 unternahmen auch die hansischen K aufleute 
H andelsfahrten nach Islan d 73. Am 28. 3. 1490 stieg H olland mit Er­
laubnis des Dänenkönigs in den Islandhandel ein. D er H andel der 
Hansekaufleute dauerte bis zum Jahre 1602, dann wurde der M onopol­
handel der D änen gesetzlich eingeführt.

A n h a n g

[Die Übersetzungen der Sagaausschnitte stam men z. T. aus der Sam m lung Thule, 
A ltnord. D ichtung und Prosa. Jena 1922ff.]

1) N jä la  Kap. 22:

Jetz t sollst du von zuhause wegreiten m it zwei Leuten; du sollst über der Klei­
dung einen Regenm antel tragen und darun ter einen braungestreiften Wollrock. 
D arun ter sollst du deine gute K leidung haben und in der H and eine H andaxt. 
Jeder von euch soll zwei Pferde haben, ein fettes und ein mageres. D u sollst von 
hier Schmiedeware m itnehm en. Ih r  sollt morgens von hier wegreiten, und wenn 
ihr westlich über die H vitä  gekommen seid, zieh deinen H u t tief ins Gesicht. D ann 
w ird gefragt werden, wer der große M ann sei. Deine Begleiter sollen sagen, daß  
er der große K aup-H eöinn sei, ein M ann aus dem Eyjafjord, und daß er mit 
Schmiedeware reise; er ist ein unverträglicher und geschwätziger M ann und bildet 
sich ein, allein alles zu wissen; er w iderruft oftmals einen V erkauf und  geht auf 
die M enschen los, wenn nicht alles nach seinem Willen verläuft.

2) N jäla  K ap. 49:

E r (M örd W algerdsson) gab den R at, daß  Frauen mit K urzw aren herum ziehen 
sollten und den H ausfrauen davon anbieten sollten, und man sollte sehen, wie sie 
bezahlt würden. —  „Deshalb, weil alle gerne das am ehesten weggeben, was ge­
stohlen ist, wenn sie so etwas in Besitz haben. U nd so wird es auch hier gehen, 
wenn Leute daran  schuld sind.“

3) Hoensa Poris saga K ap. 1:

f>orir hieß ein M ann; er w ar geizig und nicht sehr beliebt bei den Leuten. E r 
m achte das zu seiner Gewohnheit, daß er m it dem Sommerhandel zwischen den 
Bezirken hin und her fuhr, und das in dem einen verkaufte, was er in dem 
anderen gekauft hatte , und  er wurde schnell reich bei seinem H andel. U nd ein­
m al, als t»orir nach N orden über die H eide fuhr, hatte er H ühner m it sich und 
verkaufte sie m it anderen W aren, und deshalb wurde er der Hühner-I>örir genannt.

72 D azu ausführlich: B. f>orsteinsson, Enska öldin i sögu Islendinga, Reykjavik 
1970; Jon Johannesson, Islendinga saga I I  (Fyrirlestrar og R itgerö ir um tima- 
biliö 1262— 1550), Reykjavik 1958.

73 S. K. Friedland, D er Hansische Shetlandhandel. In : S tadt und L and in der 
Geschichte des Ostseeraums, Lübeck 1973, 68; K. Forstreuter, H G bll. 85 (1967), 
l l l f f .  und 86 (1968), 77ff.
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4) Bandam anna saga K ap. 1:

O ddr w ar bei seinen Genossen beliebt. D ann kommt es so, daß er sich zur Reise 
nach Strgnd im N orden rüstet, und er ha t Anteil an einer Fähre, und bringt seine 
Ladung nach Norden, Holz und Wal und Fische; E r w urde nun reich. So geht es 
eine Weile. Als er auf die Landzunge kam, w ar er zwölf Jahre  alt, je tzt war er 
fünfzehn Jahre. Sein Reichtum  wuchs nun so schnell, daß  er alleine eine Fähre 
besaß, und er fäh rt nun jeden Sommer zwischen dem MiÖfjord und Strgnd hin 
und her. Aber je tz t wurde ihm diese Tätigkeit langweilig. N un kauft er sich 
Dorsch und fährt hinaus, und es ließ sich gut an, und er w urde reich an Geld und 
Glück. Dieser Beschäftigung ging er nun eine Weile nach, und dann konnte er es 
sich leisten, ein Handelsschiff zu besitzen und den größten Teil der Ladung. Er 
befindet sich nun auf K auffahrten und wurde ein sehr reicher und angesehener 
M ann, und er hält sich sehr oft bei reichen Leuten auf und ist außer Landes gut 
angesehen. U nd so kommt es, daß er zwei Handelsschiffe auf F ah rt hat.

5) Reykdcela saga K ap. 9:

Das ist nun zu berichten, daß einst ein Schiff in dem Inselfjord einlief und am 
Koggenstrand anlegte; dies Schiff w ar zum größten Teil m it Holz befrachtet. Und 
ein anderes Schiff lief am Gänsestrand an, etwa zur selben Zeit wie das erste. 
Herjolf von M ückensee und sein Bruder V em und kamen zum M arkt. H erjolf hatte 
einen Schuppen auf der Wiese und wollte dazu gutes Bauholz kaufen und gab 
Vem und dafür die Vollmacht. D er ging und handelte für H erjo lf mit dem Nor­
weger um  das Holz. Dabei war nun auch ein Stoß ausgesucht edles Holz. Das 
wollte er kaufen. Ü berhaupt war alles Holz gut. Aber nun sagte der Norweger, 
Steingrim vom Buckel habe sich schon für dreihundert Ellen einfarbigen Fries das 
Holz sichern lassen und habe auch für das Edelholz bereits sechs Öre angezahlt.

6) Grettis saga K ap. 59:

Ein M ann hieß Gisli; er w ar der Sohn Thorsteins, den der Gode Snorri hatte 
erschlagen lassen. Gisli w ar ein großer M ann und stark und etwas angeberisch in 
Waffen und K leidung, spielte sich sehr auf und war recht selbstgerecht. E r w ar ein 
Seemann und kam in diesem Sommer hinaus in die H vita, als G rettir einen 
W inter in den Bergen gewesen war. E>orör Kolbeinsson ritt zum Schiff. Gisli emp­
fing ihn gut und bot ihm seine W aren an, soviel er wollte. P o rö r ging darauf ein 
und sie kamen ins Gespräch.

7) Gunnlaugs saga orm stungu Kap. 2:

Eines Sommers wird erzählt, daß ein Schiff vom M eer in die Gufum ündung 
kam ; Bergfinnr wird der Steuerm ann des Schiffes genannt, ein Norweger, sehr 
reich und schon ziemlich betagt. E r w ar ein weiser M ann. D er Bauer Porsteinn 
ritt zum Schiff und er hatteim iiier am meisten dort zu sagen, wo ein H andel statt­
fand, und so w ar es auch jetzt.

8) Laxdoela saga K ap. 44:

K jartan , K alfr und ihre Leute segelten nun aufs M eer. Sie hatten  guten Fahrt­
wind und waren n u r kurze Zeit unterwegs. Sie landeten in der H vita  im Borgar­
fjord . . .  K jartan  hielt sich den Sommer über am Schiff auf.
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9) Eyrbyggja saga K ap. 45:

In  dem Sommer vor dem K am pf im Ä lptafjord w ar ein Schiff nach Dpguröam es 
gekommen, wie vorher schon gesagt wurde; dort hatte  sich Stein]?6rr aus Eyrr 
einen guten Z ehnruderer am Schiff gekauft.

10) Eyrbyggja saga Kap. 50:

In  dem Sommer, in dem das Christentum  durch Gesetz auf Island eingeführt 
wurde, kam ein Schiff vom M eer nach Snaefellsnes; es kam aus D ublin ; es be­
fanden sich Iren  und Leute von den H ebriden auf ihm und wenige Norweger. Sie 
lagen bis lange in den Sommer hinein bei R if und warteten auf Fahrw ind, um  in 
den Fjord nach D gguröarnes hinein zu segeln, und viele Leute von Nes kamen 
zum K auf dorthin.

11) Egils saga Skallagrimssonar Kap. 78:

Eines Sommers w ar ein Schiff in der H vitä, und es fand dort ein lebhafter 
H andel statt. Egill hatte  dort viel Holz gekauft und ließ es auf einem Schiffe 
heim führen.

12) V alla-Ljots saga Kap. 5:

Ein Schiff kam heraus im Sommer in den Eyjafjord, und es fand dort ein 
großer M arkt statt.

13) Gunnars b ä ttr  t>iörandabana K ap. 2:

In  demselben Sommer kam ein Schiff in die Breiöabucht —  die liegt zwischen 
der H üsabucht und dem Borgarfjord — , und von den beiden K apitänen hieß 
einer G unnarr und  der andere Porm oör. D ie Leute trieben dort H andel, und sie 
beabsichtigten, sich hier aufzuhalten.

14) P oröar saga hreöu Kap. 4:

Sie ritten nun ihres Weges, bis sie in das H vitätal kamen; dort w ar der M arkt 
in vollem Gange. Jon  und AuÖolfr gingen zwischen den Buden um her. Sie kamen 
an die Bude des Mannes, der Porir der Reiche hieß, und sie wollten ihm einen 
M antel abkaufen, wenn er einen hätte. . . .  D ann wird gesagt, daß £>orör und Eiör 
zwischen den Buden um her gingen und W are einhandelten. Sie kam en in die Bude 
E>orirs des Reichen und wollten ihm den M antel abkaufen.

15) Gisla saga Sürssonar K ap. 7:

Das wurde im Sommer bekannt, daß ein Schiff in den D yrafjord gekommen 
war, das gehörte zwei Brüdern, Norwegern; d e r eine hieß Porir und der andere 
E>6rarinn, sie stam m ten aus Vik. Porgrim r ritt zum Schiff und kaufte für vier 
H undert Holz, und  bezahlte etwas davon gleich in bar, und den Rest auf Kredit.

16) Ljosvetninga saga Kap. 5:

Ing ja ld r hieß ein M ann. E r w ar K aufm ann. E r kam mit seinem Schiff in den 
Eyjafjord. U nd G uöm undr war gewöhnt, als erster von allen Leuten zum Schiff 
zu kommen. E r w ar ein reicher M ann. G uöm undr w ar es gewöhnt, über den 
H andel zu bestimmen und die Leute zu sich einzuladen. U nd so geschah es; 
Ing ja ld r fuhr zu G uöm undr und blieb den W inter über bei ihm. U nd es war ruhig
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den W inter über. U nd im F rüh jah r schieden sie als Freunde, und er fuhr zum 
Schiff. E r war ein reicher M ann und ein tüchtiger Bursche. E r rüstete sein Schiff. 
E>orgils hieß ein M ann. Er w ar Thingm ann Porirs. E r wohnte in Akrar im Horgdr- 
tal und wurde Akrakerl genannt, er w ar nicht sehr beliebt und zuverlässig beim 
H andel. Er fuhr eines Tages zum Schiff m it Packen, und das waren Wolle und 
Schaffelle. Er bot sie Ing ja ld r an. Dieser hatte gerade viel zu tun. E r wog die 
Wolle und die Schaffelle und sah nicht nach, wie die W are beschaffen war, und 
gab ihm Leinwand und andere Dinge, über die sie sich einig wurden. U nd f>orgils 
fuhr fort. U nd als der Norweger die W are genau besah, waren sowohl die Wolle 
als auch die Schaffelle verfault. Ihn  verdroß das, und er fuhr zu G uöm undr und 
sagte es ihm. G uöm undr sagte: „Viele W ohltaten hast du m ir erwiesen, jedoch 
keine größere als diese. Übertrage m ir die Klage, und ich will d ir soviel zahlen, 
als d ir von ihm zusteht.“ Nun übernahm  er die Rechtssache und gab ihm Ge­
schenke, und sie schieden als Freunde. D er Norweger fuhr außer Landes, und 
je tz t ist er aus der Saga.

17) Valla-Ljots saga Kap. 6:

Ein Schiff kam im Sommer, und es befanden sich darauf Bgövarr SigurÖarson 
und Bersi Hallason. Sie trafen sehr schnell G uöm undr . . .  U nd im W inter als 
G uöm undr nicht zuhause war, kamen Leute aus dem Öl&fsfjord von Kviabekk 
zum H andel. Ih r A nführer hieß Äsmundr, und er kaufte für sechs H underte  und 
sagte, er würde alles bezahlen. Bpövarr sagte, daß  er wünsche, daß G uöm undr 
ihm gute Schuldstellen an die H and gäbe. Äsm undr antw ortet: „Es wird bekannt 
sein, daß wir unsere Schulden bezahlen.“ Bpövarr antw ortet: „D ann will ich, daß 
du das Geld hierherbringst.“ Aber Äsm undr sagte, er wünsche, daß B^övarr die 
W are abhole, und es endet so, daß der H andel stattfindet, und darauf fahren sie 
weg. G uöm undr kam nach H ause; sie erzählten ihm von dem H andel. E r an t­
w ortet: „Dieser H andel hä tte  nicht stattgefunden, wenn ich zuhause geblieben 
wäre.“

N un vergehen die W eihnachtstage, und das W etter ist gut. D a bat Bgövarr 
Bersi und seine Leute, die W aren abzuholen, aber G uöm undr sagte, daß es un­
ratsam sei, sich in die Nähe der Svarftaler zu begeben, —  „und ich meine, daß es 
nicht gut geht“ . Sie fuhren nun zu viert, und als sie in den Öldfsfjord kamen, da 
w ar die W are nicht bereit, denn viele hatten  gekauft, aber er (Äsmundr) allein 
haftete dafür.

18) Ljosvetninga saga Kap. 1:

Dann kam HallvarÖr heraus, der Sohn Amors, nach Hüsavik, und SigurÖr hieß 
der M ann, der m it ihm zusammen das Schiff besaß, ein Norweger. Die Norweger 
hielten sich den W inter über dort auf, und SigurÖr überw interte bei Fom i in Hagi. 
Er verkaufte seine W are im Laufe des Winters, und Forni sagte ihm, wo die 
besten Schuldstellen seien. D er Norweger m achte sich auf den Weg, und es trug 
sich zu, daß er hinunter zum Hofe des Sölmund kam, und er führt sein Pferd 
zur Quelle. Sölmund sah das und ging dorthin und lud ihn zu sich ein und han­
delte W are von ihm und versprach ihm die Bezahlung. D er Norweger kehrte nach 
Hause zurück und sagte Forni, daß er Sölmund die W are verkauft habe. Aber 
Fom i äußerte sich negativ darüber und sagte, daß jener schlecht bezahlen würde. 
Nun war es ruhig den W inter über. Im  F rüh jah r zog der Norweger aus, um  den 
W ert der W aren einzufordern. Aber Sölmund gab ihm üble Antwort und sagte, 
daß  die W are verfault gewesen sei, und wollte nicht bezahlen. D er Norweger fuhr 
zurück. U nd kurz darauf luden sie Sölmund vor G ericht, Fom i und Arnorr. Sie 
waren zusammen fünfzehn.
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19) V apnfiröinga saga K ap. 4:

. . .  Dem Norweger w urde ein Schuppen eingeräum t zum V erstauen seiner 
W are. E r verkaufte die W are nach und nach. Als es zu den W internächten kam 
(14. O ktober =  erster W intertag), hatten die Egilssöhne ein Herbstgelage, und 
Brodd-Helgi und G eitir waren beide dort, und Helgi ging vor und saß weit d rin ­
nen, denn er w ar ein großer Angeber . . .  Im  W inter fanden gut besuchte Spiele 
auf dem Hofe statt, der auf H agi heißt, nicht weit vom Hof. Brodd-Helgi war 
dort. G eitir überredete den Norweger, zu diesem Treffen zu gehen, und  sagte, daß 
er dort viele seiner Schuldner treffen würde. U nd sie fuhren dorthin und hatten 
viel über die Schulden zu sprechen.

20) Päls saga byskups K ap. 9:

Zu Zeiten Bischof Pauls, als G izurr Hallsson Gesetzessprecher war, w urde so­
wohl von Ausländern als auch von Isländern viel Betrug mit dem Ellenm aß be­
trieben. Damals gab Bischof Paul den R at, daß die Leute Stöcke benutzen sollten, 
die zwei Ellen lang waren. Andere H äuptlinge unterstützten den Bischof dabei, 
G izurr und seine Söhne Porvaldr, H allr und M agnus, ebenso seine Brüder, 
Saemundr, der der vornehmste M ann auf ganz Island war, und O rm r, der sich in 
den Gesetzen auskannte und auch sonst sehr verständig war, und alle anderen 
H äuptlinge. Später w urde das in das Gesetz aufgenommen, und m an hielt sich 
seitdem daran.

21) Hcensa Poris saga K ap. 3:

Eines Sommers geschah es, daß ein Schiff von der hohen See in die Borgföhrde 
einlief, und sie steuerten nicht in die Flußm ündung hinein, sondern w eiter außen 
in den Hafen. D er Schiffsherr hieß ö m . E r war beliebt und ein hochangesehener 
K aufm ann. O dd erfuhr die Ankunft des Schiffes. Er w ar es gewohnt, früher als 
andere zu den Kaufstellen zu kommen und den Kaufpreis der W aren zu be­
stimmen; denn er w ar der Leiter des Bezirkes; keiner fand es geraten, eher zu 
kaufen, als bis man wußte, wie O dd es zu halten wünschte. O dd tra f die K auf­
leute und erkundigte sich, wie sie es m it ihrer F ah rt vorhätten, und wie bald sie 
zum V erkauf schreiten wollten; er erklärte, es sei Brauch, daß er den Kaufpreis 
der W aren bestimme, ö m  antw ortete: „U ber unser Eigentum gedenken wir selbst 
zu schalten, denn du hast keinen Pfennig in unserer W are stecken; über W orte 
wirst du wohl diesmal nicht hinauskommen.“ O dd erwiderte: „M ir schwant, das 
w ird d ir schlimmer bekommen als mir. G ut denn. Ich tue hierm it kund, daß  ich 
jederm ann untersage, bei euch zu kaufen oder euch und eure F rach t von der 
Stelle zu bringen. Ich werde von denen eine Geldbuße erheben, die euch irgend­
welche Hilfe zuwenden. Aber das weiß ich, daß ihr euch vor der nächsten H och­
flut beim Neumond nicht aus dem Hafen hinausschafft.“ ö rn  antw ortete: „M it 
deinen Reden kannst du es halten, wie du willst, wir lassen uns däm m  doch nicht 
vergewaltigen.“ O dd ritt heim, die Norweger aber lagen dort im H afen m it ihren 
Schiffen fest.

22) Grägäs Kap. 125 (Ausschnitt):

(Vom Teilhabergut)
Schließen Leute hierzulande Teilhaberschaft und ziehen dann fo rt und der 

eine stirbt, dann soll der andere die Teilhaberschaft nicht auflösen, ehe er den 
Erben (des Verstorbenen) trifft. Genießen darf er von der vereinigten H abe, wie es 
ausbedungen war.

3 H G b ll. 95
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23) Grägäs Kap. 249 (Ausschnitt):

S tirbt hier bei uns ein Norweger, der hier keine Blutsfreunde hat, dann darf 
sein Teilhaber das Erbe nehmen, wofern sie d i e  Teilhaberschaft schlossen, daß 
der, der der unvermöglichere war, all sein G ut hineinsteckte, das er auf dieser 
F ahrt m ithatte. Ist ein solcher nicht da, so kommt es dem Tischgenossen zu, der 
am öftesten mit ihm das Essen teilte. T aten sie das alle gleich oft, so kommt es 
dem H errn  des Schiffes zu. Sind deren mehrere, dann sollen sie un ter sich so 
teilen, wie ihrem  Anteil am Schiff entspricht. Besaß der Verstorbene allein das 
Schiff und hatte  keinen Teilhaber noch Tischgenossen, dann kommt es dem Goden 
zu, m it dem der M ann im Ding steht, dem das Land gehört, worauf sie landfest 
wurden. S tirbt der Norweger in der Herberge, dann kommt es dem Bauern zu, der 
ihm H erberge gewährte, wofern kein Teilhaber da ist. . . .

. . .  Kommen später Erben hier heraus, die von dänischer Zunge sind, dann 
dürfen s i e die Erbschaft —  und die Buße, wenn es solche gibt —  nehmen, doch 
ohne Zuwachs . . .

24) D ipl. Isl. I, S. 718f.:

Matthias Grossus M ajor Rothomagensis9 Radolfus Groinnetus und Radolfus de 
Kailli erhalten für sich und die Gemeinde Rouen . . .  eine Abschlagsleistung auf 
eine Schuld von 80 M ark Silbers, umgerechnet 213 Pfund, 6 Schillinge, 8 Pfennige 
(de CC. libris. X I I I  libris. VI. solidis, VI I I .  denariis pro quatuor X X  marcis 
argenti) für den V erkauf von 17 Sack Wolle (de venta X V I I  saccis lane de 
remanente navis Islandiae), sowie von 21 M ark Silbers, um gerechnet 56 Pfund, 
für den V erkauf dieses selben isländischen Schiffes (de L V I .  libris pro X X I  marcis 
argenti de venta eiusdem navis).



D A S  V E R H Ä L T N I S  Z U M  R A U M  
B E I  D E N  H A N S I S C H E N  B Ü R G E R N  

I M  M I T T E L A L T E R

von
H E N R Y K  S A M S O N O W I C Z

D ie  Frage des Verhältnisses des M enschen zum Raum  kann unter 
mindestens zwei Gesichtspunkten erörtert werden. Der eine betrifft die 
Philosophie, die Theorie, die den Bau des W eltalls und den Platz des 
M enschen in ihm erläutert. Im  Lichte der theologischen Betrachtungen 
T hom as’ von Aquino oder der literarischen Vision Dantes war der 
mittelalterliche Kosmos eine unteilbare geistig-materielle Einheit ohne 
A nfang und ohne Ende. Ein Vakuum existierte weder im Mikro- noch 
im Makrokosmos, die W elt war in jeder Dim ension die gleiche, sie ent­
hielt in sich geistige und materielle Elemente. Sie konnte nur unter dem  
Gesichtspunkt der Entfernung von Gut und Böse geteilt und beurteilt 
werden h

D er zweite Aspekt des Verhältnisses zum Raum betrifft den M en­
schen selbst und wird in seinen praktischen Handlungen erkennbar. Dem  
R aum  gegenüber kann der M ensch Vertrauen haben oder ihn fürchten, 
er kann ihn kennen oder nicht kennen, ihn seinen Anforderungen gemäß 
gestalten oder ihm unterliegen, er kann ihn in zwei oder drei, ja sogar in 
vier Dimensionen sehen, wenn ihn Gebilde seiner eigenen Phantasie und 
übernatürliche Erscheinungen bevölkern.

Gewissermaßen eine Brücke zwischen der Philosophie und dem  
m enschlichen Geist war die Kunst. Ihre größten Werke waren Ausdruck 
der theoretischen Konzeption des Raums. D ie großen französischen, 
deutschen und niederländischen Bauwerke sollten eine Vorstellung von 
der idealen Bauordnung der W elt Gottes geben 2. D ie in den Bildhauer­
werken und in der M alerei wiedergegebenen Inhalte sprachen ebenfalls 
vom  Platz des M enschen im Raum. Es waren Werke, die entweder direkt

1 A. J. Gurevic, K ategorii srednevekovoj kultury, Moskva 1972, 44, 72, 82.
B. Geremek, Rezension der zitierten Arbeit, in: K w artalnik Historyczny 3, 1973, 
103. —  H. Samsonowicz, La conception de l’espace dans la eite medievale, 
Quaestiones M edii Aevii, 1, 1977; vgl. auch U . Ruberg, R aum  und Zeit, in 
Prosa-Lancelot, M edium Aevium 9, M ünchen 1965. Literarische Vision des 
W eltalls bei D ante, La divina commoedia; vgl. A. D upront, Espace et huma- 
nisme, Bibliotheque d ’Humanisme et de Renaissance, V III , Paris 1946, M. 
W hitem an, Philosophy of Space and Tim e, London 1967.

2 E. Panofsky, Gothic architecture and Scholasticism, 2. Aufl., New York 1957, 
44ff.

3*
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oder durch zahlreiche einfachere und bescheidenere Repliken allgemein 
bekannt waren. Es bleibe dahingestellt, ob sie auch allgem ein verstan­
den wurden; vermutlich nicht.

D ie Auffassung von Raum  war —  so wie auch später —  von der 
sozialen Herkunft des M enschen, seinem Beruf, seiner Bildung und seiner 
persönlichen geistigen Veranlagung abhängig. Im Raum  erblickte man 
verschiedene Erscheinungen, materielle und immaterielle, die sich schwer 
erklären ließen und im M ittelaler überwiegend Furcht w eckten8. Das 
bekannte W eltall war begrenzt und konnte nur auf dieselbe Weise er­
kannt werden, wie es vorher viele menschliche Generationen getan 
hatten *. W andlungen auf diesem Gebiet traten mit der Fortentwicklung 
der europäischen Gesellschaft ein, mit der Herausbildung der „offenen  
K ultur“, die vor allem von den Städten repräsentiert wurde. Das Pro­
blem der städtischen Vorstellung vom  Raum, wie es sich bei den H anse­
städten darstellt, bildet den Inhalt dieser Betrachtungen.

Das Verhältnis des M enschen zum Raum  hat die Begriffsbestimmung 
des Raums zur Voraussetzung. D ie Definition beruht am häufigsten auf 
der Festsetzung der G renze6, die einen bestimmten T eil des Raums von 
der übrigen W elt trennt, und auf der Bestimmung eines Merkmals, das 
für diesen Teil kennzeichnend ist. Dieses Merkmal ist konträr zu dem  
Merkmal, das den benachbarten Teil des Raums charakterisiert. Was für 
Merkmale haben die Aufteilung des Raumes im frühen M ittelalter  
charakterisiert? Die Gottheit oder ihr Sitz, der Herrscher, der Besitzer, 
zuweilen die Bewohner definierten das Gebiet. Allerdings haben weder 
der Staat des Obotritenfürsten Nakon noch das Gebiet der civitas Plock 
genaue und deutliche Grenzen im Sinne linearer Absonderung bestimm­
ter M erkmale des Rechts, der Sprache oder des Glaubens besessen6.

Es wurde zutreffend darauf hingewiesen, daß die W elt, wie ein M ittel­
europäer sie sah, aus einem Archipel isolierter In se ln 7 bestand, die im  
M eer der niemand gehörenden und wenig bekannten Gebiete zerstreut 
waren. Dieser Sachverhalt hing m it den Bevölkerungsverhältnissen 
Europas im 10.— 13. Jh. eng zusammen. M onographische Untersuchun­
gen in M eißen und Obersachsen haben gezeigt, daß um  1100 sehr wahr­
scheinlich Anhäufungen von Siedlungen bestanden, sich erst allm ählich

3 F. Denis, Le monde enchant£; cosmographie et histoire naturelle fantastique du 
moyen-äge, Paris 1845.

4 W. Kula, M iary i ludzie (M aße und M enschen), W arszawa 1970, 48.
5 S. Czarnowski, Podzial przestrzeni i jej ograniczenie w religii i magii (Ver­

teilung des Raumes und seine Begrenzung in der Religion und  Magie). Przegl^d 
Socjologiczny V II, 1— 2, 1939, 7.

8 Ibrahim  ibn Jaqub, Relacja o Slowianach (Bericht über die Slawen), Hrsg. 
T . Kowalski, Krakow, 1946; Zbiör ogölny przywilejöw i spominköw mazo- 
wieckich (Allgemeine Sammlung der masowischen Privilegien), hg. von J. K . 
Kochanowski, Warszawa 1919, Nr. 362. Vgl. auch B. Guenee, Espace et E ta t 
dans la France du Bas Moyen-Age, Annales E. S. C. 23, Nr. 4, 1968, 747.

7 A. Borst, Lebensformen im M ittelalter, F rankfurt/M ain  1973, 133.
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ausbreiteten und nähere gegenseitige Kontakte aufnahmen sowie die ent­
weder menschenleeren oder nur schwach bevölkerten Gebiete fü llten 8. 
In der Praxis war Raum  ein ausgesondertes, mikrokosmisch geordnetes 
Teilstück des bedrohlichen und unbekannten W eltganzen —  zumindest 
seit der Karolingerzeit. D ie Pläne der Klostergärten zu Sankt Gallen sind 
hier ein lehrreiches B eispiel9, insofern sie zeigen, daß die Vorstellungen  
von der herrschenden W eltordnung nur in geringem Grad m it der all­
täglichen Wirklichkeit verbunden waren.

N eue Raumbegriffe in den Gebieten der Hanse des 13. Jahrhunderts 
begannen sich unter Bedingungen einer neuartigen, aber noch sehr all­
gem einen Einstellung zur U m w elt herauszubilden. H einrich von Lett­
land 10 spezifizierte bereits Einzeltypen: castrum, civitas, mons, domus;  
desgleichen Peter von Dusburg, der in seiner Chronik die von ihm selbst 
oder seinen Informanten gemachten Beobachtungen als Beziehungspunkt 
annahm : pauca quae vidi, alia que audivi ab his qui viderunt  n . Die 
Vergleichsskala war daher nicht groß, die Definition des Raum s erfolgte 
laut bekannten, aber nicht quantifizierten Determ inanten. Zu diesen ge­
hörten auch Sümpfe, Urwälder, Flußübergänge 12, ebenfalls Burgen und 
Städte, die zwar auf eine für die damaligen M enschen ausreichende 
W eise, aber ohne objektive Präzision bezeichnet wurden. U b i  nunc situm 
est wurden Thorn, Kulm  oder andere Städte gegründet,s. Es wurden 
selbstredend auch präzisere Begriffe angewandt, so t e r ra 14 für die von 
Letten, Barten oder Natangen bewohnten Länder; es gab deutsche und 
slawische Sprachgebiete, doch ohne genaue Bestimmung ihrer Grenzen. 
D er von Heinrich von Lettland am häufigsten angewandte räumliche 
Begriff ist die W endung in circuitu (ringsumher, rund um )15, und die ge­
naueste Beschreibung des Raums bei Peter von Dusburg ist die aus den 
Sprüchen Salomonis (9, 1) geschöpfte Analogie zwischen dem  Haus der 
W eisheit und dem Deutschen Orden 16. In diesem Fall wie auch in der 
Beschreibung des Einzugs der Pilger ins Himmelreich ähnlich dem Ein­
zug der Kaufleute in Riga bildet der immaterielle Raum  eine Analogie

8 K . H. Blaschke, Bevölkerungsgeschichte von Sachsen bis zur industriellen Re­
volution, W eim ar 1967, 24, 40, vgl. K arte.

8 L. Behling, Die Pflanzen in der m ittelalterlichen Tafelm alerei, W eim ar 1953;
C. G ebhardt, D er M eister des Paradiesesgartens, Repertorium  für Kunstwissen­
schaft, Bd. 28, Berlin 1905, 28; vgl. ebenfalls Dr. L. Gothein, Geschichte der 
G artenkunst, Bd. 1/2, Jena  1914.

10 H enrici Chronicon Livoniae, Hg. L. Arbusow, A. Bauer, D arm stad t 1959, 96, 
110, 116, 228 und X II I , 1, X IV , 4, 5, 6, X X V I, 10.

11 Scriptores Rerum  Prussicarum, Hg. M. Toeppen, Bd. I, Leipzig 1861, 24 (Peter 
von Dusburgs Chronik).

12 Ebenda Bd. I I I ,  c. 55, 298, 308, 315, 337.
13 Ebenda Bd. I I I ,  c. 1, 8, 9, 16 u. 72.
14 H enrici X II, 6, X II I , 4, Peter von Dusburg I I I ,  c. 114— 117, 119.
15 H enrici X, X II , c. 6, S. 92, 94, X X V I, c. 4.
16 M. Pollaköwna, K ronika Piotra z Dusburga (Peter von D usburgs Chronik), 

W roclaw 1968, 179.
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zum M ateriellen. Diese Einheit des Raums zeugt jedoch nicht von seiner 
hinlänglich präzisen Meßbarkeit.

Dieses Verhältnis zum Raum begann sich mit der Entwicklung der 
Hansestädte zu verändern. Das vollzog sich unter zwei Gesichtspunkten: 
der Erweiterung und gleichzeitig Konkretisierung des geographischen 
Horizonts und dem Entstehen und zunehmend besseren Funktionieren 
städtischer Räum e. D ie Stadt selbst war ein schon sehr deutlich von der 
Um gebung abgegrenztes Gebiet. D ie Stadtmauern waren seit dem 13. Jh. 
ein ständiges Element im baltischen Landschaftsbild. Der städtische 
Raum war ein gefahrloses, organisiertes Gebiet. N icht ohne Grund hat 
Meister Bertram von M inden das 1379— 1383 in H am burg gemalte 
Paradies mit Stadtmauern und Türmen umgeben und darin die Symbole 
der guten Arbeit, des Reichtums und der W ohlhabenheit in Erscheinung 
treten lassen 17. In der hansischen W elt war die Pfarrkirche der M ittel­
punkt städtischen sozialen Lebens, das sacrum des städtischen Terri­
toriums. D och schon im 13. Jh. traten andere Determ inanten des Zen­
trums auf, die die Bedeutung der Kirche nicht negierten, aber praktisch­
säkularer Natur waren. Sie hingen zusammen mit dem Problem, den 
Raum zu organisieren und so zu ordnen, daß die verschiedenartigen An­
forderungen an das Bürgertum Rücksicht fanden. U nabhängig von der 
Kirche m ußten der Hafen, der Markt, die reicheren Krämerläden funk­
tionieren, schließlich war der Sitz der Stadtbehörden, das Rathaus, 
wichtig. M it der räumlichen Gestaltung ging im Laufe der zunehmen­
den Anforderungen an die Gemeinde die Notwendigkeit einher, neue 
Verkehrswege abzustecken und entsprechende Flächen für die verschie­
denen Institutionen und städtischen Organisationen zu projektieren. Der 
Marktplatz war Versammlungsort und die günstigste Stelle für die 
Durchführung von Handelsgeschäften, für die Verkündung von Urteilen, 
die Vollziehung von Strafen, für die kirchlichen Prozessionen und son­
stigen Feierlichkeiten 18. Das weltliche Zentrum des städtischen Raumes 
war im Gegensatz zur Kirche gewissermaßen abstrakt, aber es materiali­
sierte sich, sobald die Stadt zu einem Gebiet wurde, in welchem  eine be­
stimmte, ausgesonderte M acht wirkte. D ie Souveränität kam u. a. in der 
Beherrschung des Raumes, in seiner Organisation und sogar in seiner 
Bezeichnung zum Ausdruck. Ein grundsätzliches Attribut der Souveräni-

17 Behling 119, Taf. V II.
18 Vgl. die reiche L iteratur zu diesem Gegenstand, unter welcher hervorzuheben 

sind: S. Rietschel, M arkt und S tadt in ihrem rechtlichen V erhältnis, Leipzig 
1897; F. Rörig, D er M arkt von Lübeck, Lübische Forschungen, Lübeck 1921, 
157ff. —  Vgl. auch J. Dhont, De vroege topografie van Brugge, Handelingen 
der M aatschappij voor Geschiedenis en O udheidkunde te Gent, Nieuwe reeks 
X I, 1957, 3ff. —  E. Keyser, S tädtegründungen und Städtebau in Nordwest­
deutschland im M ittelalter, Rem agen/Rhein 1958; PI. Planitz, Die deutsche 
Stadt im M ittelalter, Köln— Graz 1954. Einschlägige L ite ra tu r auch in: Annales
E. S. C. 25, 1970, Histoire et Urbanisation.



tat waren die metrologischen M on op o le19. Das war auch in der vor­
städtischen Periode eine Selbstverständlichkeit. W enn Veränderungen  
eintraten, so müssen sie mit den grundsätzlichen W andlungen im späten 
M ittelalter in Zusammenhang gebracht werden: mit der Entwicklung 
des Siedlungswesens, der Entwicklung der Geldwirtschaft und im Ergeb­
nis der Differentialrente. Das hatte zwei unmittelbare Folgen in der G e­
staltung des städtischen Raumes: erstens verursachte der M angel an 
freiem, „herrenlosem“ Boden die Notwendigkeit einer strengen Berech­
nung des Besitzstandes, zweitens m ußte es zu einer möglichst präzisen 
Bestimmung des Wertes der benutzten T eile des Raums kommen. Das 
eine wie das andere konnte auch in der vorstädtischen Zeit geschehen. 
In der Stadt war es jedoch die Regel; aus dem M angel an frei verfüg­
barem Raum  ergab sich die Notwendigkeit eines Raumordnungsplanes, 
der den hansischen Bürgern wiederum reichhaltige M öglichkeiten für 
die praktische Anwendung theoretischer Voraussetzungen bot. Der Plan 
von Lübeck, in Elbing kopiert, hob die Rolle des H afengeländes hervor, 
die Pläne der nach M agdeburger Recht angelegten Städte exponierten 
den Marktplatz als Stätte des Binnenhandels.

D ie Verwirklichung planerischer Überlegungen hatte dem gem äß eine 
wichtige Eigentümlichkeit des städtischen Raumes zur Voraussetzung: 
die Veränderlichkeit seiner Funktion und seines Wertes. O bwohl die 
Raum gliederung älterer Städte sich in wesentlichen Zügen zuweilen 
bis heute erhalten hat, unterlag die Bedeutung der Stadtviertel und 
Plätze ständigen W andlungen. D ie Entwicklung des Handels führte zu 
einer erhöhten Bedeutung der peripher zum Stadtzentrum liegenden 
Plätze. D ie Vorstädte —  W ohngebiet so der armen wie der reichen Stadt­
bevölkerung —  gewannen in manchen Fällen den Charakter vollwertiger 
Stadtviertel20. In den Städten formten sich, ständig und spontan, A n­
häufungen von M enschen ähnlicher Gruppenzugehörigkeit: In  Lübeck 
und Reval, desgleichen in Thorn und Danzig, hatten soziale und Berufs­
gruppen der reichen Handwerker und des Patriziats ganze Stadtviertel 
in n e 21. Aber im Laufe des 13.— 15. Jh. hat sich die gesellschaftliche 
Topographie mit den W andlungen, die im wirtschaftlichen, politischen 
und kulturellen Leben der Stadt eintraten, geändert. Die W andlungen in 
der Funktion des Raumes setzten schöpferische Kräfte frei. Denn es 
unterliegt keinem Zweifel, daß der Raum  gemäß den Anforderungen des

Das Verhältnis zum Raum  bei den hansischen Bürgern im M ittelalter 31

19 W. K ula 36, 42 (vgl. Anm. 4).
20 H . Samsonowicz, Zycie miasta sredniowiecznego (Das Leben der m ittelalter­

lichen Stadt), Warszawa 1970, 88.
21 A. v. Brandt, Die Lübecker K nochenhaueraufstände von 1380/84 u n d  ihre V or­

aussetzungen. Lübisches M ittelalter, ZV LG  39, 1959, 176— 177. —  P. Jo- 
hansen —  H. v. zur M ühlen, Deutsch und U ndeutsch im m ittelalterlichen und 
frühneuzeitlichen Reval, Köln/W ien 1973, 110. —  E. Keyser, Die Baugeschichte 
d e r S tadt Danzig, Köln 1972. Vgl. auch B. Geremek, Les m arginaux parisiens 
aux XIV« et XV*s. Paris 1976, 79ff.
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M enschen modelliert werden kann. Ufermauern, K anäle, Däm m e und 
H ochwasserdeiche2* wurden zu einem festen Element des hansischen 
Landschaftsbildes. Im  Winter 1322— 23 war die Ostsee mit einer sehr 
starken Eisdecke bedeckt und uppe der see weren tauernen unde krughe 
buwet, dar se ere beer selleden unde ere spise. Ok voren de koplude do 
sulven van der see staden in Prutzen unde Lifland unde dar weren ok 
tavernen uppe m a k e d 23. Die Änderungen im Charakter des Raum es er­
möglichten seine Ausnutzung, so wie die zahlreichen Investitionen und 
die vielen Aufwendungen für Bauzwecke und Kanalisation die Qualität 
und die Funktionen der Grundstücke veränderten24.

Innerhalb der Stadtmauern war die Teilbarkeit des Raumes ein Merk­
mal, das noch heute beim Beschauen irgendeines Stadtbildes die Auf­
merksamkeit auf sich len kt25. Parzellen, Gärten, Plätze, Straßen, Hinter­
höfe —  in der dichtgedrängten Bebauung gab es keinen „herrenlosen“ 
Boden. Vermessung und Schätzung des Bodens waren eine N otw endig­
keit: limitacione terrae und quantitate valoris —  wie es in der kirch­
lichen Gesetzgebung des 15. Jahrhunderts lapidar h ie ß 28 —  wurden 
Grundstücke allgemein nach Größe und Wert bestimmt. D ie Genauig­
keit in der Beschreibung der Städte ging mit der Präzision der Notierun­
gen in den Grund- und Steuerbüchern einher27. Der Raum  begann einen 
genau und scharf bestimmten, obgleich veränderlichen Wert zu haben. 
D en Raum  erkennen, bedeutete soviel, wie ihn abschätzen, seinen Wert 
erkennen. D ie Gesetzgebung der Hansestädte widmete nicht grundlos 
den Problemen des Grundbesitzes so viel P la tz28. U nter solchen Bedin­
gungen begannen kleine M aßeinheiten zu zählen: eine halbe Elle (nicht 
von W ebstoffen, sondern Bodens) oder eine rechtlos umgepflügte Furche 
waren Gegenstand von Gerichtsverhandlungen und wirkten sich auf 
Hypotheken a u s29. Der Raum begann auch vieldimensional teilbar zu

22 Beispielsweise: Aufzeichnungen eines U nbekannten vom Jahre  1320, Chroniken 
der Deutschen Städte, Leipzig 1899, 336. Johann Lindau, Geschichte des 
13jährigen Krieges, Scriptores R erum  Prussicarum, IV , 626— 27; C aspar Wein­
reich, Danziger Chronik, ebenda, 799.

23 Stralsunder Chroniken, Hg. F. Mohnicke, E. H . Zober, Stralsund 1933, 162, 
312.

24 Z .B . Cracovia artificum, Hg. M. Friedberg, Krakow 1936, Nr. 18, 32, 128.
25 H . Schedel, Liber chronicarum  . . .  Norimbergae, 1493, G. Braun —  F. Hogen- 

berg, Beschreibung und C ontrafactur der vornembster S tät der W elt, Köln 1572.
28 Statuty synodalne wielunsko-kaliskie M ikolaja Tr^by z r. 1420 (S tatuten der 

Synoden in W ielun und Kalisz von Mikolaj T n jba  vom Jahre  1420), Hg. 
J. Fijalek, A. V etulani, Krakow 1951, 75.

27 Die Chroniken der deutschen Städte: Cöln, I, 2, Göttingen *1968, 365.
28 Lübecker Ratsurteile, Hg. W. Ebel, Bd. I, Göttingen 1955, Nr. 8, 117, 236, 480, 

491, 512, 632, 748, 795 u .a . Das Posner Buch der M agdeburger und M eißner 
Rechte, Hg. W. Maisei, W roclaw 1964, 18, 19.

29 Caspar W einreichs Chronik 745; Cracovia artificum , Nr. 32; O rtyle s%döw 
wyzszych m iast Wielkopolski z X V I i X V  w. (U rteile der O berhöfe in Groß­
polen im 16. und 15. Jh.), Hg. W. Maisei, W roclaw 1959, Nr. 36; vgl. H. Sam­
sonowicz, U ntersuchungen über das Danziger Bürgerkapital in der 2. Hälfte 
des 15. Jh ., W eim ar 1969, 89.
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werden. Der Besitz eines Teils von einem Hause bedeutete nicht immer 
eine Aufteilung in der Ebene. M anchm al handelte es sich um T eile der 
Häuser im abstrakten Sinne, um Teile der Bodenrente, zuweilen waren 
es bestimmte Räum e, die den Bürgern rechtlich zustanden, zuweilen 
ganze Stockwerke oder K ellergeschosse30. Der um 1540 von S. Serlio 
formulierte Grundsatz vom Recht des M enschen auf eine eigene W oh­
n u n g 31 war schon im 14. und 15. Jh. in den Stadtbüchern gebräuch­
lic h 33. W o noch die älteren topographischen und Reisebeschreibungen 
meist nur die Oberfläche betrafen, so traten in der Praxis der hansischen 
Bürger weitere Begriffe auf, die den Raum anbelangten. D ie H öhe der 
M eeresw ellen33 wurde mit dem Tiefgang der S ch iffe34 und der T iefe der 
Hafenbecken in Beziehung gebracht35. D ie Bezeichnung der Breite und 
T iefe der städtischen Parzellen führte dazu, daß man mit Q uadratm aßen  
zu operieren begann 38. D ie Fläche hörte auf, etwas Anonymes, Allge­
meines zu sein. M an begann, alle ihre besonderen Merkmale aufzuzählen, 
etwa topographische, kulturelle und quantitative; sie betrafen die Fläche 
auf lannd, auf wasser, die dem M enschen rechtlich gehörte, ganz unab­
hängig von den Schwierigkeiten und Sorgen, die ihm ihre Beherrschung 
bereiten m och te37. In Danzig waren die objektiven Attribute des R au­
mes schon am Ende des 15. Jh. in allgemeinem Gebrauch. Caspar W ein­
reich bezeichnete die Richtung einer Straße öfters nach dem  Ziel, zu 
welchem sie führte, etwa dem Nam en einer Stadt oder auch eines Lan­
des; doch viel häufiger gab er einfach die Him melsrichtungen —  West, 
Süd, Nord —  an 38. Das Bedürfnis nach genauerer Bezeichnung des R au­
mes machte es notwendig, seine Grenzen zu bestimmen. Genaue Be­
schreibung staatlicher oder territorialer G renzverläufe39 ging dabei Hand  
in H and mit der Unterstreichung der Bedeutung einer Privatgrenze —

30 Das Verfassungsbuch der S tadt Stralsund, Hg. O. Francke, H alle 1875, Nr. 176 
(cippus); Ksi?ga lawnicza Nowego m iasta Torunia, 1387— 1450 (Schöffenbuch 
der N eustadt Thorn, 1387— 1450), Hg. K. Ciesielska, Warszawa 1973, Nr. 2229 
(kamer hinter dem herde), ebenfalls 915, 1372, 2028, 2219 u .a .  —  Cracovia 
artificum , Nr. 7, 29, 76 Nr. 8 (inferius in terra). Das Posner Buch, 162 (Eyn 
stock).

81 S. Serlio, Sesto libro delle abitazioni di tu tti le gradi degli uom ini, ed. M ilano 
1966.

32 in irer kamer, in irer rawm  —  syne erbelunge, Ksi?ga lawnicza, op. cit., Nr. 21, 
26, 36, 37, 141, 316, 608.

33 in altitudinem  7 cubitorum  M GH , SS X V I, Annales Lubicenses vom Jahre 
1320, 428.

34 dat also diep ginghe: Najstarszy tekst prawa morskiego w G dahsku (Ältester 
T ext des Seerechts in Danzig), Hg. B. Janik, Gdansk 1961, 119, vom Jahre 
1407.

35 Ebenda 103.
36 Ksi?ga dlugöw (Schuldbuch), 207, vgl. Akta Stanöw Prus Krölewskich (Acta 

Statuum  T errarum  Prussiae Regalis), Hg. K. Görski, M. Biskup, Bd. I I I , 240.
37 Ksi?ga dlugöw . . .  17, 266; Iura  Masovia, Hg. J. Sawicki, II , Nr. 136, 154.
38 Caspar W einreichs Chronik, 751, 771, 777, 783, 788, 793.
39 Iu ra  Masovia, I, Nr. 9, II, Nr. 83.



Zaun, Tor, M au er40, zuweilen sogar einer W and, die zwei Stuben in 
demselben Gebäude trennte41.

Zerstückelung des Raumes lief auf recht komplizierte Eigentumsver­
hältnisse hinaus, besonders dann, wenn ein Haus, eine Parzelle, ein Land­
gut oder ein anderes raumhaltendes Gut mehreren Personen gehörte43, 
vermietet und unter Um ständen aftervermietet wurde. In manchen Fäl­
len handelte es sich um abstrakte Teile des Raums. Im  Falle von Schiffs­
eigentum entfiel oftmals ein Bruchteil, bis zu V32, eines Schiffes auf einen 
Eigentümer, was mit keinem konkreten, materiellen Teil des Fahrzeugs 
gleichzusetzen war. D ie im Norden Europas üblichen schepsparten be­
deuteten einen zwar meßbaren, aber unbestimmten, abstrakten Besitz45. 
Im weiteren U m fang wurden jetzt auch solche Räum e begrifflich ge­
faßt, die den Wirkungsbereich eines Unternehm ens oder ein Interessen­
gebiet bildeten oder bilden sollten. Als „Ostlandfahrer“ oder „Schonen­
fahrer“ wurden M enschen bezeichnet, die beruflich im Rahm en eines 
bestimmten Raumes tätig w aren44. Über den Einflußbereich diskutierten 
die Vertreter der Hanse, wenn sie dem Eindringen der Engländer und 
H olländer in ihr Gebiet —  in terra Prusia et aliis locis hanze —  entgegen­
traten 45. D ie Entwicklung des Handels und die Herausbildung neuer 
Eigentumsformen führten zu Zusammenhängen im Raum , die schon 
weit über die Eigentumsverhältnisse hinausgingen. Es entstanden gemein­
same Interessensphären, in denen sich eigene Berufssprache, eigenes In­
formationssystem und eigene Jurisdiktion ausbildeten. Es ist kein Zufall, 
daß sich die Grenze der gotischen Architektur im Nordosten Europas 
annähernd mit dem Gebiet deckt, in dem die K aufleute aus Lübeck, 
Danzig und Krakau durch direkte Kontakte m iteinander Verbindung 
hatten 4#. Es lassen sich auch nähere geographische Beziehungen zwischen 
dem Bereich der romanischen Kunst in Polen und dem Gebiet des 
deutschen Rechts im 13. Jh. feststellen.

Ein weiteres sehr wichtiges Problem ist es, wie sich am Ausgang des

34 Henryk Samsonowicz

40 Iu ra  Prutenorum , Hg. J. Matuszewski, T orun  1963, cap. 46.
41 Ksi^ga lawnicza Nr. 351, 370.
42 G. G enard, Denom brem ent des foyers ou familles ä Anvers, Antwerpsch 

Archievblad, 14, 1887, 179, weist auf G rund einer E rhebung vom Jahre  1526 
nach, daß  fast 20%  aller W ohnhäuser in der S tadt von m ehr als einer Familie 
belegt waren.

4S Lübecker Ratsurteile, Nr. 3, 78, 283, 696; Ch. Bräm er, D ie Entwicklung der 
Danziger Reederei im M ittelalter, Zschr. W estpr. Gesch.-V. 1922, 141. G. 
Asaert, De Antwerpse scheepvaart in de XV® eeuw, Brüssel 1973, 146.

44 Vgl. E. Baasch, Die Lübecker Schonenfahrer, Lübeck 1922, 1, 142.
45 H R  I I  7, 342, 343 (für 1474). Ähnlich in civitatem Gdanensem et alias anze 

Teutonice ibi et alibi civitates, ebenda, I I I ,  267. Am häufigsten w urde übrigens 
der R aum  als hanseatische Gemeinschaft bezeichnet, H R  I I I  8, 19, 59, 66, 75, 
81 u. ö.

46 H. Samsonowicz, Die Bedeutung des Großhandels fü r die Entwicklung der 
polnischen K ultu r bis zu Beginn des 16. Jh. In : S tudia H istoriae Oeconomicae 
5, 1970, 98.
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M ittelalters der Horizont des den Hanseaten bekannten Raum es er­
weiterte. Es handelt sich dabei nicht erst um den Zuwachs an K ennt­
nissen von anderen Erdteilen, wie man sie seit den portugiesischen Ent­
deckungen erwarb. M an darf annehmen, daß um das Jahr 1000 für den 
gebildeten Einwohner Westeuropas der geographische Horizont bis 
20 M illionen km2 um faßte; im Jahre 1300 erweiterte er sich um die 
Länder Asiens und Afrikas auf 50 M illionen km2, um schließlich im 
Jahre 1500 ca. 110 M illionen km2 zu betragen47. Die Auffassung der 
W elt war nicht von ihrer Größe abhängig. Im 15. Jh. dauerte eine Reise 
von Danzig nach Lübeck, Riga oder Thorn 2— 5 Tage, eine Reise nach 
Rom  knapp 3 M onate und eine Reise über Portugal nach Indien 7— 9 
M on ate4S. Der mit Hilfe der Zeit gemessene Raum  erweiterte und kom­
plizierte sich, was in den Gebieten der Hanse an zwei Aspekten erkenn­
bar ist. Erstens: die Verbindungen zwischen den Städten —  und mit 
ihnen die Infonnationsm öglichkeiten —  wurden zahlreicher. V on der 
M itte des 13. Jahrhunderts bis zur M itte des 14. Jahrhunderts sind in den 
Hanserezessen nur 350 Städte erwähnt, im folgenden Jahrhundert ist ihre 
Zahl auf über 850 gestiegen 49. Eine Zunahme der geographischen A n­
gaben ergibt sich bei einem Vergleich der Chronik Detmars mit denen  
seiner Nachfolger vom Ende des 14. Jh. und der 1. H älfte des 15. Jh.50. 
Bekundet man anfangs Interesse für Länder wie Portugal, Aragonien, 
Gascogne und Italien, so treten im 15. Jh. immer mehr Angaben auf, die 
Litauen, die Susdaler Rus, Armenien, Syrien, Tunis, Tripolitanien und 
die Balkanhalbinsel betreffen. Zweitens: die auf den R aum  bezogene 
Nom enklatur wurde komplizierter, indem sie jetzt verschiedenartige K ri­
terien einbezog. Im 13. Jh. dominierten solche Begriffe wie Christentum, 
Königreich, civitas, terra (L an d )61. Im  15. Jh. traten neben der Christen­
heit und dem H im m elreich52 weitere räumliche Begriffe auf, w ie V ater­
land (väterliches Erbe), Staat im weiteren (Corona R eg n i)53 und engeren 
Sinne (Land), Gebiete der sprachlichen (z. B. der deutschen54), der juri­
stischen und der Selbstverwaltungsgem einschaft55, auch der räumlich

47 Derselbe, Europa i Polska w dobie K opem ika (Europa und Polen in K opem i- 
kus* Zeit), in: Ekonomista, 1973, Nr. 4, 793/4.

48 J . Heers, Rivalite ou collaboration de la terre et de l’eau? In : Les grandes voies 
maritimes, Paris 1965, 16. H . Samsonowicz, Pozne Sredniowiecze miast han- 
zeatychich (Das späte M ittelalter der hansischen Städte), W arszawa 1968, 220.

49 Auf G rund von H R I, Bände 1— 8.
50 Die Chroniken der niederdeutschen Städte: Lübeck, Leipzig 1899.
61 H R  I 1, Nr. 1, 3, Stralsunder Chroniken 25.
82 Chroniken der deutschen Städte: Cöln, 22, 23, 58.
83 Akta Stanöw Prus Krölewskich, I I I ,  Nr. 275, 385, 410, 451, 480, 527, 528.
84 Die Chroniken . . . :  Lübeck, 274, 305, H R  I I I ,  66, 186, 189, 190, 277; 

Cracovia artificum , Nr. 58 Korrespondenz in deutscher Sprache zwischen K ra­
kau und T hom . P. Johansen —  H. v. zur M ühlen, Deutsch und  U ndeutsch 6.

85 Akta Stanöw I I I ,  Nr. 369; Das Posnerbuch 150; P. Johansen —  H. v. zur 
M ühlen 4.
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differenzierenden (z. B. oppidum,  bestehend aus civitas und den als 
circuli bezeichneten Vorstädten oder Suburbien)56.

Der Fortschritt in den Inform ationen über die W elt begünstigt nicht 
die Konzeptionen, die ihre Einheit verkündeten. Der immer besser er­
kannte und immer stärker differenzierte Raum  barg immer m ehr M ög­
lichkeiten zur Bereicherung oder zur Karriere in sich. Das frühmittel­
alterliche Grausen vor dem Unbekannten m achte der Neugier Platz und 
der Hoffnung, neue W erte zu finden. Dieser Rückgang der Furcht wird 
in den Berichten über fremde, ungewöhnliche und interessante Länder 
erkennbar57; er läßt sich auch in dem langsamen Anwachsen des Realis­
mus in der bürgerlichen Kunst wahrnehmen. Es kam selbstverständlich 
nicht dazu, die übersinnliche W elt aus dem Raum  zu eliminieren. Die 
Einführung des goldenen Hintergrunds in die M alerei des polnischen 
Bürgertums im 15. Jh. übertrug die Ereignisse aus der H eiligen Schrift in 
viele Dimensionen der W irklichkeit 58. D ie herrliche Blüte der flämischen 
und westfälischen M alerei führt zu einer noch exakteren Darstellung der 
Szenen. D ie „M adonna des Kanzlers Rolin“ 59 zeigt einen überraschen­
den Fernblick durch Säulenbogen auf eine realistische, wenn auch phan­
tastische Welt: die Berge, die Bäume, den schiffbaren Fluß und —  ein 
häufiges M otiv im gotischen Landschaftsbild —  die Stadt. Städte sind, 
sei es auf den kleinen Bildern in Mikuszowa und W arta oder auf den 
großen Gemälden der flämischen M eister oder auch in den Miniaturen 
des Behem-Codex, auf eine ähnliche Weise dargestellt. Sie sind entfernt, 
etwas verwischt und erfreuen das Auge durch die emporstrebenden 
Kirchtürme, die starken M auern und die Fülle der Häuser. Diese kon­
ventionellen Abbildungen werden zum Symbol der Reise, sie drücken die 
Sehnsucht des M enschen nach neuen unbekannten und schönen Ländern 
a u sfl0. Auf den Bildern des niederländischen M alers M em ling, aber auch 
auf dem ersten Plan der M iniaturen im Behem-Codex, findet die Stadt 
mit ihren ungepflasterten Straßen, ihrem Schmutz und ihren zerkratzten 
Häuserwänden eine realistische Darstellung. Aber sie liegt im Vorder­
grund einer Landschaft, die m it ihrer Schönheit und ihrem Reichtum  
Abenteuer verspricht. Im  weiteren kosmischen Raum  steht auch künftig 
das Symbol neben der realen W elt. Aber der irreale, unbekannte Raum  
flößt dem M enschen nicht mehr lediglich Angst ein, sondern er lockt ihn 
auch.

58 Visitationes bonorum archiepiscopatus nec non capituli Gnesnensis, ed. B. Ula- 
nowski, Cracoviae 1920, 2.

57 J. Dworzaczkowa, Dziejopisarstwo gdanskie do pol. X V I w. (Danziger Ge­
schichtsschreibung bis M itte des 16. Jh .), Gdansk 1962, 170; vgl. J. Kieniewicz, 
Zloto, korzenie i krew (Gold, Gewürz und Blut), W arszawa 1971, 13.

58 M. Walicki, Zloty widnokr^g (Goldener Horizont), W arszawa 1965, 39.
59 „M adonna des Kanzlers R olin“ , Jan  van Eyck, um 1435, Louvre. Vgl. E. Pa- 

nofsky, Spiritualia sub m etaphoris corporalium, Early N etherlandish Painting I, 
276.

80 P. Lavedan, Repr6sentation des villes dans l’a rt du  Moyen-Age, Paris 1954, 9.



Zusammenfassend kann folgendes festgestellt werden. D ie  städtische 
Kultur, und zwar nicht nur in Nordeuropa, hat ihre eigene Vorstellung  
vom  Raum  entwickelt. M aterielle Existenz und geistiges Sein trennten 
sich zum Teil. Daher vereinfachte sich einerseits die räumliche Vorstel­
lung von der W elt, während andererseits die Dim ensionen des Raumes 
kleiner und von Grund auf komplizierter wurden. N eue Grenz- und 
Trennlinien teilten den Raum  nach verschiedenartigen Gesichtspunkten 
auf. Sie überschnitten sich gegenseitig und schufen eine V ielheit der 
räumlichen Systeme, die ständigen W andlungen in der Zeit unterlagen. 
In den Hansestädten des 14.— 15. Jh. hörte der Raum  auf, einen allge­
meinen Begriff darzustellen, er wurde zu einem Konkretum, dessen Er­
kennen für die M enschen der anbrechenden Renaissance notw endig war.
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M A S S -  U N D  G E W I C H T S N O R M E N  
I M  H A N S I S C H E N  S A L Z H A N D E L

von
H A R A L D  W I T T H Ö F T

Der Untersuchung liegt die Annahme zugrunde, daß die Kaufleute 
des M ittelalters ein M aß- und Gewichtswesen zur Verfügung hatten, das 
logisch aufgebaut und überschaubar war. Schon eine flüchtige Beschäfti­
gung m it der Handels- und W irtschaftsgeschichte einer Stadt oder eines 
begrenzten Raumes läßt die Bindung von bestimmten Waren an ebenso 
bestimmte M aße als Strukturprinzip erkennen. Es ist eine noch nicht 
beantwortete Frage, ob dieses Prinzip auch den M aßbräuchen für eine 
Ware entlang einer etablierten Handelsroute zugrunde lag —  die mit 
einem derartigen Gut verbundenen M aßeinheiten verschiedener Wirt­
schaftsgebiete und Städte müßten dann vergleichbar und nach festen 
Relationen berechenbar sein. Es ist nicht weniger offen, ob die für eine 
Ware zu entdeckenden Maßstrukturen auf andere W aren übertragbar 
sind —  ein solches Verfahren müßte voraussetzen, daß sich aus der 
Analyse der W arenmaße eines einzelnen Gutes die Grundelemente des 
mittelalterlichen M aßwesens herausarbeiten lassen. W enn es sie gab, 
dann sind sie bisher für M ittel- und Nordeuropa noch nicht beschrieben 
worden.

D ie Fragen sind komplex. Es soll versucht werden, durch die Analyse 
der M aßbräuche im Salzhandel auf der hansischen Route zwischen 
Lissabon im Westen und Novgorod im Osten ein w enig Licht in die Zu­
sammenhänge zu bringen. Das Salz und die hansische Route wurden ge­
wählt, weil die Überlieferung relativ dicht ist und Aufschluß verspricht. 
Das Salz bot sich als Untersuchungsobjekt aber auch deshalb an, weil 
den zahlreichen Produktionsstätten des westlichen Europa ein unge­
deckter Bedarf im Osten gegenüberstand, so daß sich relativ früh ein 
überregionaler Salzhandel entwickeln konnte. Schon seit der Zeit um 
600 n. Chr. lassen sich Salzschiffe auf Rhein, M osel und Donau nach- 
weisen. „Die Sagas kennen Salzschiffe ohne Segel im kleinen Küstenver­
kehr Skandinaviens.“ Vor allem Salz und Getreide, aber auch Wein, 
Fisch und Holz war die Hauptfracht der frühen Schiffahrt bis um die 
Jahrtausend wende. D etlev Ellmers ist der Ansicht, daß schon sehr früh 
eine Spezialisierung der Binnenhandelsbetriebe und in deren Gefolge 
auch der Schiffahrt für die wichtigsten Ausfuhrprodukte einer Land­
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schaft eingesetzt habe *. Eine derartige Spezialisierung m uß auch für das 
M aß- und Gewichtswesen bedeutsam gewesen sein, ohne daß wir dieser 
Perspektive hier weiter nachgehen können.

Im  engeren Untersuchungsgebiet —  den wendischen, preußischen und 
livländischen Städten der Hanse —  besaß Lüneburg die dominierende 
Saline, übernahm Lübeck die M arktfunktionen für das Produkt im Ost­
seehandel und waren Danzig, Elbing, Königsberg, Riga, Visby und Reval 
die wichtigsten Stapelplätze2. Das Lüneburger M onopol hatte bis zum  
Eindringen größerer Seesalzimporte aus dem W esten gegen Ende des 
14. Jahrhunderts Bestand. D ie Exporte über Lübeck nahmen noch bis in 
die 40er Jahre des 16. Jahrhunderts zu, fielen jedoch seit den 70er Jahren 
dieses Jahrhunderts rapide zurück. Der Lüneburger Landhandel nach  
Hamburg, Schleswig-Holstein und Dänemark, nach Friesland, in die 
W esergebiete, nach M ecklenburg oder Brandenburg war davon jedoch 
nicht betroffen. Seine bis in die 20er Jahre des 17. Jahrhunderts anhal­
tende Blüte glich die Verluste des Lübeckhandels mehr als a u s3. M an  
darf unter diesen Um ständen davon ausgehen, daß die M onopolzeit im 
H andel mit Lüneburger Salz lange genug gedauert hat, um feste M aß- 
und Gewichtsbräuche auch über größere Entfernungen hin entstehen zu 
lassen. Es fehlten nahezu gänzlich Zentren minderer Bedeutung, die 
diese Entwicklung hätten stören können4.

D as konkurrierende Seesalz kam aus den Niederlanden, Frankreich, 
Spanien, Portugal und Schottland. Danzig, R iga und vor allem auch 
R eval wurden zu Hauptorten des Handels mit den westlichen Im porten5. 
D a sie weiterhin auch Lüneburger Salz vertrieben, ist zu vermuten, daß 
sich im M aßwesen dieser Städte Anhaltspunkte zu einem Vergleich der 
verschiedenen Systeme finden lassen. Unsere Kenntnis geht bis heute 
über grobe Relationen zwischen der „hansischen“ Last und dem west­

1 D. Ellmers, Frühm ittelalterliche H andelsschiffahrt in M ittel- und N ordeuropa, 
N eum ünster 1972 (Offa-Bücher, Bd. 28), 260.

* Vgl. H . W itthöft, S truk tur und K apazität der Lüneburger Saline seit dem
12. Jahrhundert, in: VSW G 1/1976 (Bd. 63), lff. —  Vgl. dort auch die rele­
vante L iteratur.

3 W itthöft, Struktur, K ap. I I I .
4 Oldesloe, Kolberg oder die offenbar völlig unbedeutenden preußischen Salz­

gewinnungsstätten traten gegenüber Lüneburg im Fernhandel kaum in Erschei­
nung, und die Inlandsalinen wie H alle oder Wieliczka erreichten m it ihrem Ab­
satzgebiet den Ostseeraum nicht.

6 Vgl. dazu für die Auswirkungen auf Lübeck und Lüneburg: A. Braun, D er 
Lübecker Salzhandel bis zum Ausgang des 17. Jahrhunderts, H am burg 1926 
(Diss. rer. pol.). Für Danzig ist je tz t heranzuziehen W. Stark, Lübeck und 
D anzig in der zweiten H älfte des 15. Jahrhunderts, W eim ar 1973 (Abhand­
lungen zur Handels- und Sozialgesch. 11), und für Preußen und Livland ins­
gesamt A. Attm ann, T he Russian and Polish markets in international trade 
1500— 1650, Göteborg 1973 (Publications of the Institu te  of Economic History 
of G othenburg University 26). Einen Überblick über die englischen V erhält­
nisse gibt A. R. Bridbury, England and the sah  trade in the later middle ages, 
O xford 1955, der sich zugleich m it den Festlandsalinen W esteuropas ausein­
andersetzt.



40 H arald  W itthöft

liehen „H undert“ der Salzrechnung in Seeland, der Baie, von Brouage 
oder Lissabon nicht hinaus \

Es wird im folgenden nachzuweisen sein, daß es im H andel mit Lüne­
burger und mit Seesalz festliegende und überregional gebräuchliche 
Normen gegeben hat, die auch noch im 19. Jahrhundert bekannt und 
offensichtlich unverändert gebräuchlich waren. Eine Analyse der wichtig­
sten Einheiten präzisiert diese Norm en. Zum Schluß steht das Funda­
m ent des Systems zur Diskussion. Bei diesem Vorgehen ist nicht zu ver­
m eiden, daß zu Beginn der Untersuchung Thesen aufgestellt und Be­
griffe gebraucht werden, deren Berechtigung und Sinn sich erst im Fort­
gang der Ableitung verdeutlichen lassen.

I. D i e  Ü b e r l i e f e r u n g  d e r  N o r m e n  
v o m  M e s s e n ,  W i e g e n  u n d  P f ü n d e n  

b i s  z u m  15.  J a h r h u n d e r t

Es gibt keinen Zweifel, daß der See- und Landhandel die transpor­
tierten Lasten mit festliegenden M aßeinheiten zu bezeichnen in der Lage 
waren. In einem Privileg des Fürsten W izlaw I. von Rügen für Lübeck 
wurden 1224 die Schiffe nach Gruppen bis 12 Last, bis 18 Last und dar­
über eingeteilt. Als Zoll zahlte m an außer einem Geldbetrag jeweils ein 
punt  S a lz7. In einer Zollrolle der Herzöge von Sachsen-Lauenburg für 
Lüneburg aus dem Jahre 1278 bem aß man die Abgabe für ein kor Salz 
mit 7V2 d., für einen Prahm von 32 Chor Salz m it 36 s. und für ein 
Normanorum pondus  an verschiedensten Gütern m it 21/z d 8.

Das punt  auf Rügen und das pondus Normanorum  in Lauenburg 
müssen in derselben Größenordnung gesucht werden wie das schippunt,  
mit dem um 1338 in Livland Salz gepfündet und Güter gewogen wur­
den. Eine Ordnung des livländischen Deutschordensmeisters und der 
Stadt R iga bestimmte für den deutschen K aufm ann in Polozk und für 
den russischen in Riga, das Salz mit  eme pundere  zu wiegen, d. h. zu 
pfünden. D ie fällige Gebühr wurde van deme schippunde  erhoben. 
Anderes Gut —  wohl vor allem W achs, wog man sowohl in Polozk als in 
Riga auf Schalwaagen. Beim W iegen war vorgeschrieben, daß dat gud  
schal dat lode dorthien,  d. h. die aufgesetzten Gewichtsstücke mußten

6 Z .B . A. Agats, D er hansische Baienhandel, Leipzig 1910 (Abhandlungen zur 
M ittl. u. Neueren Gesch. 21); Th. H irsch, Danzigs H andels- und Gewerbe­
geschichte unter der H errschaft des Deutschen Ordens, Leipzig 1858; oder auch 
Stark. Die Aufsätze von K. K oppm ann, Das Gewichtsverhältnis zwischen Thorn, 
Flandern und Lübeck, in: HGbll. 1893, 117ff., sowie ders., Die lübische Last, 
in: HGbll. 1894, 145ff., kamen dem Kern des Problems noch nicht nahe.

7 K. Höhlbaum  (Hg.), Hansisches U rkundenbuch (HansUB), I 1876, Nr. 174: 
1224 Septem ber 14.

8 W. F. Volger (Hg.), U rkundenbuch der S tadt Lüneburg, I 1872, Nr. 126: 1278 
M ärz 20.
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durch das W arengewicht auf der anderen Schale austariert werden. Der 
W äger m ußte jedermann vul gheve  —  Gewichtsabschläge waren damit 
untersagt. Allerdings sollte das Schiffpfund der Polozker Schalwaage 
enes halven livespundes swarer wesen . . .  den dat Rigesche sch ippu nd®.

D am it sind die wichtigsten Elemente unserer Erörterung genannt: 
Last —  Chor —  Schiffpfund —  Liespfund sowie W aagen und Pfünder, 
d. h. gleicharmige Schalwaagen und ungleicharmige Schnellwaagen. Für 
Lüneburg m uß man berücksichtigen, daß zwar seit dem frühen 13. Jahr­
hundert die Tonnenfüllung gestattet war, daß sich jedoch gegenüber 
dem H andel mit losem bzw. Sacksalz der Tonnenhandel erst im Laufe 
des 14. Jahrhunderts dominierend durchsetzte 10. D ie folgenden Analysen 
vor allem des M aßwesens im Seesalzhandel stützen die Verm utung, daß  
auch die frühen H ohlm aße im H andel mit losem Salz gewichtsorientiert 
gewesen sind.

Es ist keine Frage, daß eine Gewichtskontrolle im Salzhandel älter 
war als unsere Nachricht aus der Zeit um 1338. Über gewichtsbezogene 
H ohlm aße konnte eine solche Kontrolle auch dort wirksam sein, wo 
nicht gewogen oder gepfündet wurde. Für diese Tradition ist in unserem  
Untersuchungsraum  ein sehr hohes Alter anzunehmen. W enn wir diesem  
Problem auch nicht auf den Grund gehen können, so läßt sich doch an 
einigen Quellenstücken zeigen, welche Rolle die M aß- und Gewichts­
fragen im hansischen H andel des 13. Jahrhunderts bereits gespielt haben.

G ewichte, W aagen und Pfünder wurden schon in den deutsch-russi­
schen Handelsverträgen von 1229, 1259 und 1268/69 für Smolensk, den 
V olok und für Novgorod ausführlich norm iertn . Im  W esten erhielten 
die K ölner in einem Privileg für den Handel in Dam m e Zusicherungen 
für Schalen und Gewichte im Jahre 1252 12. D ie Forderung nach Schal­
waagen und nach der Abschaffung der einser oder ponder  gehörte 1281 
und 1282 zu den Bedingungen, die die hansischen K aufleute an die 
Zurückverlegung ihres Stapels von Aardenburg nach Brügge knüpften 13.

Als Erzbischof Adolf I. von K öln den Kaufleuten von D inant im Jahre 
1203 ihre a temporibus Karoli  regis stammenden Zollsätze bestätigte, die 
sie für den H andel nach Köln und für die Durchfahrt über den Rhein  
und weiter nach Goslar besaßen, da war die Rede von pondere, quod  
vulgo pundere dicitur. D ie in Köln erworbenen Güter wurden nach 
centenarii  (Kupfer) oder nach der libra (ungenti) verzo llt14.

9 H ansU B II , Nr. 631: ca. 1338.
10 Vgl. H . Heineken, D er Salzhandel Lüneburgs m it Lübeck bis zum Anfang des 

15. Jahrhunderts, Berlin 1908 (Hist. Studien 63), 102.
11 L. K. Goetz, Deutsch-russische Handelsverträge des M ittelalters, H am burg 1916 

(Abh. d. H am burg. Kolonialinstituts 37), 76ff.
12 H ansU B I, Nr. 428: 1252 April 15.
1S H ansU B I, Nr. 891: ca. 1281 Ende.
14 H ansU B I, Nr. 61: 1203 Februar 13.

4 H G b ll.  95
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Es m uß einer noch ausstehenden Untersuchung überlassen bleiben, 
nach früheren Spuren dieser M aß- und Gewichtsbräuche zu suchen. Aus 
meinen Forschungen drängt sich mir jedoch die V erm utung auf, daß 
alle Bemühungen um korrektes W iegen und um Norm ierung der Ton­
nen nach Inhalt oder Verpackung, die sich im 13., 14. oder auch noch 
im 15. und späteren Jahrhunderten nachweisen lassen, auf die Be­
wahrung älterer Praktiken und nicht etwa auf die Errichtung gänzlich 
neuer Norm en zielte. Daraus folgt, daß die erfaßbaren frühen Nor­
mierungsbestrebungen uns —  wenn auch verschlüsselt —  Aufschluß 
über erheblich ältere Verhältnisse geben können. W ie sahen die Normen 
im Salzhandel der Hansezeit aus?

Im  Jahre 1385 verhandelten die preußischen Städte über das Wiegen 
und Füllen der Lüneburger Salztonnen, ohne daß wir Näheres er­
fahren15. 1386 aber vereinbarten sie, das man das saltz wege, und sla 
drye L y b e i s c h  punt abe vor das h o l t z ,8. 1392 folgte ein Beschluß, 
die Lüneburger Salztonnen überall im Lande nach dem W iegen auf 
gleiche Art zu kennzeichnen. Elbing sollte die Zeichen anfertigen und 
im Lande verteilen lassen. Danzig übernahm es, an Lübeck und die 
anderen (H anse-)Städte zu schreiben17. 1411 wurde auf einem Hansetag 
zu Wismar über das Lüneburger Salz verhandelt und beschlossen, die 
Tonne Salz mit dem Holz uppe 23 L i v e s c h e  punt  zu wiegen —- 
3 Livessche punt to rekende vor dat holt, also schal dat solt holden 
20 Livessche punt.  Den preußischen Abgesandten wollte man de wicht  
van deme soltponde mede don, dor ane to vorwarende, wor dat gebreke 
an s y 18. Schließlich kamen im darauffolgenden Jahr die Sendeboten der 
Städte Elbing, Danzig, Visby und Riga mit dem R at der Stadt Lübeck 
überein, von allem in Lübeck zum Verkauf gelangenden Lüneburger 
Tonnensalz dre Lyvessch punt  für das H olzgewicht abzuziehen und die 
Tonnen allgemein bi der wicht  zu h an d eln 19.

Es ist nicht weniger aufschlußreich, daß im Jahre 1402 auf einem  
livländischen Städtetag in Dorpat russische Abgesandte klagten, daß die 
Säcke zu klein und zu leicht unde nicht en weren, alse van oldinges 
plegen to wesene. Sie wünschten, daß se ene wichte maken, beyde to den 
honige unde to den solte. D ie livländischen Städte, die dies noch im 
gleichen Jahr nach Lübeck berichteten, wehrten sich gegen ein Eingehen

15 K. K oppm ann (Hg.), Die Recesse und andere Akten der H ansetage, I. Abteilung 
(HR I), Leipzig 1870ff., Bd. 2 Nr. 312: 1385 Dezember 13. Ich verdanke den 
Hinweis auf dieses und die folgenden Quellenstücke H einz Ziegler, der mir 
freundlicherweise Einblick in sein Ms. über „M aß und Gewicht im hansischen 
V erkehr“ gewährte (vgl. H. Ziegler, Alte Gewichte und M aße im Lande Braun­
schweig, in : Braunschweigisches Jahrbuch 50, 1969, 129).

16 H R  1 ,2  Nr. 313: 1386 Februar 6 —  Hervorhebungen h ier und im Folgenden 
vom Verfasser.

”  H R 1 ,4  Nr. 124: 1392 November 24.
38 H R 1 ,6  Nr. 50: 1411 November 1.
38 H R  1 ,6  Nr. 71: 1412 M ai 18.
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auf die russischen Forderungen, da dat seer tegen den coepman weer  
unde nywerlde van oldinges geweset i s 20. Als 1407 Lübeck Gerüchte 
über M ängel an der wichte im livländischen Salzhandel zu Ohren ka­
m en, schrieb es, daß man dem K aufm ann ausrichten möge, dat den 
Russen vul schee unde ok deme kopmanne  nach der alten Ü b u n g 21.

Diese Vorgänge zeigen auf der einen Seite, wie Abstimmungen über 
M aßfragen innerhalb der Hanse zustandekamen und welch langwierige 
Prozedur mit der Festlegung von H andelsgewichtseinheiten und Ge­
wichtsrelationen verbunden war. Das Ergebnis war die offenbare Über­
einkunft über eine Relation von 20 : 23 Liespfund zwischen dem Netto- 
und dem Bruttogewicht der Lüneburger Salztonne. Dabei spielte kenn­
zeichnenderweise der Lüneburger R at keine Rolle. An der Einigung 
waren Lübeck und die Ostseestädte beteiligt. Über die Bedeutung dieser 
Gruppierung wird noch zu sprechen sein. D ie Rezesse und Schrift­
wechsel belegen auf der anderen Seite, daß eindeutiges und überprüf­
bares Gewicht als Privileg verstanden wurde. D ie livländischen Städte 
waren nicht bereit, sich gegenüber den russischen Abnehmern des Vor­
teils zu begeben, die M aßrelationen zu setzen.

D ie russischen Klagen und die preußischen Normierungsbestrebungen 
hatten vermutlich ein und denselben Anlaß —  sie waren eine Reaktion  
auf das verstärkte Eindringen von Seesalzimporten in den Ostseeraum. 
M it den Schiffsladungen aus den Niederlanden oder aus Frankreich 
verbanden sich andere Gewichte und Relationen als mit dem  Lüne­
burger Salz. Das Seesalz besaß allem Anschein nach auch eine andere 
Q ualität und ein anderes Schüttgewicht. Für die H ändler bot die Ge­
wichtskontrolle einerseits eine M öglichkeit, Rückschlüsse auf Herkunft 
und Güte der Sendung zu ziehen. Nur über das Pfünden und W iegen 
waren Mißverständnisse im U m gang mit dem Gewicht von Salz ver­
schiedenen Ursprungs auszuschließen. Andererseits lag in einer Zeit sich 
umschichtender Handelsbeziehungen und sich verästelnder W arenmaße 
für die Zwischenhändler die Versuchung nahe, nach den alten R ela­
tionen, aber nach den kleineren westlichen Einheiten zu kalkulieren. Auf 
jeden Fall reißen die Klagen über M ängel am Salzgewicht im deutsch­
russischen H andel nicht mehr ab, und sie könnten beliebig um Be­
schwerden über M aßmißbräuche im W achs-, Herings-, W ein- oder auch 
Tuchhandel ergänzt werden, die sich die Partner gegenseitig vorhielten22. 
Gleichartige Beschwerden wurden von Danzig und Lübeck auch gegen­
über Lüneburg la u t23.

20 H R  I, 5 Nr. 61: 1402 Februar 19, und H R  I, 5 Nr. 66: 1402 Februar 19.
21 H R  I, 5 Nr. 477: 1407 Oktober 8 (Lübeck an Riga).
22 Vgl. L. K. Goetz, Deutsch-russische Handelsgeschichte des M ittelalters, Lübeck 

1922 (Hans. Geschichtsquellen, Bd. 5, NF.).
23 Vgl. z.B . H R  1,7  Nr. 267: 1420 Septem ber 24, oder ein K opiar der Lüne­

burger Saline aus dem 16. Jh. (Ms. 2 der Salinaria im Museum f. d. Fst. Lüne­
burg).

4*
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Für den Zeitpunkt der in Preußen einsetzenden Normierungsbestre- 
bungen im Salzhandel gibt es noch eine weitere Erklärung. Er scheint 
mit der Einführung einer besonderen Lüneburger Salztonne übereinzu­
stimmen. In Lüneburg war Salz zuerst in große und ein wenig später 
auch in kleinere Tonnen gepackt und so gehandelt worden. Seit dem 
späten 14. Jahrhundert lassen die Q uellen nur noch den Gebrauch 
e i n e r  Tonne erkennen. Aus dem sogenannten Tonnenprivileg Kaiser 
M aximilians II. aus dem Jahre 1571 für die Stadt Lüneburg erfahren 
wir, daß vor 150 bis 200 Jahren eine Tonne von besonderer Form durch 
den Rat mit Bedacht eingeführt worden se iu . Es liegt nahe, diese Ver­
änderung als Lüneburger Reaktion auf die verstärkt spürbar werdende 
Konkurrenz des Seesalzes zu verstehen. Eine deutlich abweichende 
Tonnenform  war die Voraussetzung für die Effektivität der angestrebten 
Durchfuhr- und Handelsverbote für fremde, vor allem westliche Seesalz­
importe. In späterer Zeit verstand man diese Tonne zugleich als M ar­
kenzeichen für das —  wie man behauptete —  qualitativ bessere Lüne­
burger Salz. Das kaiserliche Privileg machte sich diese Argumentation 
zu eigen und belegt das Vorhandensein derartiger Rechtsvorstellungen 
im deutschen H andel. D ie Lüneburger Tonne war bauchig, während im 
Zusammenhang mit dem Seesalz stets von schmalen Tonnen die Rede 
is t25. Über die Form ihrer Vorgänger läßt sich nichts aussagen.

Für diese Interpretation der Lüneburger Überlieferung sprechen 
wichtige Indizien. Das älteste Lüneburger Stadtbuch enthält aus der 
Zeit um 1382/83 am Ende einer Aufzählung von W arengewichten eine 
Formel, die die Relation von Schiffpfund —  Zentner —  Liespfund —  
M arkpfund herstellt und die die Nachrichten aus den preußischen 
Quellen bestätigt: 1 Schiffpfund =  20 L iespfund26. Sie gewinnt ihre be­
sondere Bedeutung, wenn man sie m it der Gewichtsnorm der neuen 
Lüneburger Salztonne in Verbindung bringt. Dazu geben uns zwei er­
haltene Gewichtsstücke dieser Zeit aus einem Satz des Rates —  ein Ein­
pfund und ein Zweipfund —  die absolute Bezugsgröße an die H a n d 27.

24 L. A. Gebhardi, Collectanea —  Auszüge und Abschriften von U rkunden und 
Handschriften, welche das Herzogtum Lüneburg betreffen, Bd. 10 (1762— 1798), 
292 (Xerokopie des Originals der Nds. Landesbibliothek H annover in der Rats­
bücherei Lüneburg).

25 Vgl. z. B. AB 61, fol. 83 \\: 1495 August 5 (bei Signaturen ohne weiteren Zusatz 
handelt es sich um Bestände des Stadtarchivs Lüneburg); vgl. auch Stark, 55.

26 W. Reinecke, Lüneburgs ältestes Stadtbuch und Verfestungsregister, Hannover 
1903 (Qu. u. Darst. z. Gesch. Niedersachsens 8), 240. Zur D atierung vgl. 
H . W itthöft, Umrisse einer historischen Metrologie zum Nutzen der wirtschafts- 
und sozialgeschichtlichen Forschung —  M aß und Gewicht in S tadt und Land 
Lüneburg, im H anseraum  und im K urfürstentum /K önigreich H annover vom
13. bis zum 19. Jahrhundert, Göttingen 1977/78 (i. Druck) (Veröff. d. Max- 
Planck-Instituts f. Geschichte 60), (zit.: M aß und Gewicht).

27 Barbara Hoffm ann, M aße und Gewichte in Lüneburg, 1968, 42ff. (masch.-schr. 
Ms. im Museum f. d. Fst. Lüneburg), und G. K örner, Die K apazität der Lüne­
burger Saline, in: Lüneburger B lätter 13, 1962, 127 (Abb.). Zum  Gewicht dieses 
Pfundes vgl. auch H. W itthöft, Konstanz und V ariation eines Ratspfundes
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D ie aus dieser Formel ableitbaren G ewichte bildeten bis zum Jahre 1836 
die Basis des Lüneburger Gewichtswesens und waren seit 1692 auch die 
Grundlage des Landesgewichts im Herzogtum bzw. später im Kurfürsten­
tum und K önigreich H annover28. Bei der Bedeutung des Salzhandels für 
die Geschichte Lüneburgs ist es nicht überraschend, daß ein „Salzpfund“ 
zum Ratspfund wurde.

D er älteste H inweis auf die besondere Lüneburger Tonne ist uns aus 
dem Jahre 1405 erhalten. Der Rat beklagte sich bei den Städten Elbing, 
Danzig und Königsberg, daß Tonnen der Lüneburger Art —  na unser 
tunnen ghetacht unde under unsem bande  —  außerhalb Lüneburgs an­
gefertigt, mit fremdem Salz gefüllt und schließlich auch noch als Lüne­
burger Produkt verkauft würden. Er fürchtete überdies, daß auf Schonen 
die leeren Lüneburger Salztonnen zu dem gleichen Zwecke mißbraucht 
und mit Seesalz wieder in den H andel gebracht wurden, und bat um  
H ilfe gegen diese Praxis29. Dabei ist zu bedenken, daß die W iederver­
wendung leerer Tonnen gang und gäbe war und daß noch im 14. Jahr­
hundert das lose abgefahrene Lüneburger Salz u. a. erst auf dem W ege 
zwischen Lüneburg und Lübeck in Tonnen verpackt wurde, die nicht in 
Lüneburg hergestellt waren.

Es übersteigt die M öglichkeiten dieser Analyse, den politischen und 
wirtschaftlichen Hintergründen der Sorgen und Bem ühungen um ein 
bestimmtes Tonnenm aß weiter nachzugehen oder die metrologischen  
Zusammenhänge in Preußen oder Livland genauer unter die Lupe zu 
nehmen. Aber ein Hinweis auf parallele Entwicklungen in Lüneburg 
und Bremen ist erlaubt, weil er unserer Untersuchung den Blick auf die 
M ittlerstellung Lüneburgs öffnet. „Bremen, dessen K aufleute sich, wohl 
seit dem Ende des 13. Jahrhunderts, der Gemeinschaft ferngehalten hat­
ten“, erbat und erhielt im Jahre 1358 „zu sehr schweren Bedingungen“ 
die W iederaufnahme in die H an se30. Lüneburg wurde gleichfalls erst 
1360 erstmals M itglied einer Friedenseinung sächsischer Städte und 
zählte seit 1381 zum wendischen M ünzverein, obwohl die Stadt bereits 
1294/95 zusammen mit 23 anderen niederdeutschen Städten den Be­
schluß ihrer K aufleute gebilligt hatte, „künftig Lübeck als Appellations­
instanz des Novgoroder Gerichts zu akzeptieren“ 81.

Es ist vorerst nur eine These, die der Erhärtung in einer weiteren 
U ntersuchung bedarf, daß Lüneburg sehr alte und enge politische und 
Handelsbeziehungen zu Bremen und dem Bremer H interland besaß und 
daß seine H inwendung zur aktiven Beteiligung am hansischen Bündnis

zwischen dem 14. und 19. Jahrhundert, in: Zlatko Herkov (Hg.), T ravaux du
le r  Congres In ternational de la M etrologie H istorique 2, Zagreb 1975, 300ff.

28 Vgl. W itthöft, M aß und Gewicht, und Ziegler 160ff.
23 H R  I, 8 Nr. 1041: 1405 September 2.
30 Ph. Dollinger, Die Hanse, S tu ttgart 1966, 95.
31 H elga Böse, Lüneburgs politische Stellung im wendischen Q u artie r der Hanse

in der zweiten H älfte des 15. Jahrhunderts, Lüneburg 1971, öff.
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als Parallele zum Bremer Entschluß verstanden werden darf. Unzw eifel­
haft war dieser Schritt um 1360 ein Stück H andelspolitik und ganz auf 
der Linie der immer weiter über die Stadt- und Landesgrenzen hinaus­
greifenden Sicherungen der eigenen Interessen —  vor allem im Salz- 
und im Speditionshandel32. Was lag näher als bei einer Veränderung der 
Tonne auch das Norm gewicht dieses Handelszuges zu wählen und sich 
an den Verkehrs-, Handels- und M aßbräuchen des Kernraumes zwischen 
Seeland im Westen und Danzig/Elbing im Osten zu orientieren. Auch 
wenn Salz in Lüneburg weiter zugemessen und nicht zugewogen wurde, 
bedeutete diese Normierung, daß die H ohlm aße wie z. B. der Scheffel 
nunmehr mit dem Schiffpfundgewicht der neuen Tonne abgestimmt 
waren. Allem Anschein nach vollzog Lüneburg diese Anpassung nicht 
allein, sondern gemeinsam mit Bremen. Das heute verschollene H alb­
pfund aus dem Gewichtssatz des Rates, d. h. das M a r k  gewicht, trug 
die Um schrift: dit is ein half punt dem R ade  to Luneborch unde 
Bremer  —  es wog 243,0 g 33.

Die überlieferte Gewichtsformel von 1382/83 und das erhaltene Mark­
pfund aus derselben Zeit geben uns für alle weiteren Um rechnungen die 
metrischen Äquivalente an die H a n d 34:

1 M arkpfund =  0,486 kg
En livespunt holt 14 markpunt  =  6,804 kg
En sintener holt achte lyvespunt =  54,432 kg
En schippunt holt twintigh lyvespunt — 136,080 kg.

Bemühungen Lüneburger Salzhändler, nach dem Dreißigjährigen Kriege 
die Nettonorm  zu mindern, wurden 1679 unterbunden35. D ie aus dem  
14. Jahrhundert bekannte Norm von 20 Liespfund blieb bis ins 19. Jahr­
hundert unangetastet erhalten. Nelkenbrechers H andbuch der M aß- und 
Gewichtskunde gibt in der Auflage von 1828 für Lübeck dieselbe Füllung 
an: 1 Schiffpfund oder 20 Liespfund ä 14 Pfund oder 280 P fu n d 38. Für 
Lüneburg nennt Nelkenbrecher 320 Pfund Lüneburger Handelsgewicht 
und damit die Bruttonorm 37. V on 23 Liespfund ist nicht mehr die Rede.

Anders als die Nettonorm  wies die Bruttonorm eine gewisse Band­
breite auf —  jedenfalls in den erhobenen Ansprüchen und im Vergleich 
der Überlieferung aus verschiedenen Städten. N och 1577 klagten die

32 Vgl. dazu Böse, 11 ff., auch H. W itthöft, Das K aufhaus in Lüneburg als Zen­
trum  von H andel und Faktorei, Landfracht, Schiffahrt und W arenumschlag bis 
zum Jahre  1637, Lüneburg 1962, 18ff., und K. Friedland, D er K am pf der Stadt 
Lüneburg m it ihren Landesherren, Hildesheim 1953, 2ff. (Qu. u. Darst. z. 
Gesch. Niedersachsens 53).

83 H. Buchenau, Lüneburg-Brem er Gewichte, in: B lätter für M ünzfreunde 15, 89f. 
Die Lübecker M ark hielt nach Grote 242,135 g (Buchenau, 90), Ziegler, 130, 
gibt 242,35 g an.

34 Reinecke, Stadtbuch, 240.
35 Vgl. W itthöft, M aß und Gewicht.
36 J. C. Nelkenbrecher, Allgemeines Taschenbuch der M ünz-, M aß- und Gewichts­

kunde . .  . ,  Berlin 1828 (14. Aufl.), 220ff.
37 Nelkenbrecher, 223.
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Lüneburger Tonnenböttcher, daß das von Lübeck geforderte H olzge­
w icht von 3 Liespfund nicht zu erreichen se i38. Zur gleichen Zeit aber 
schloß die Stadt Lüneburg einen Salzkontrakt mit dem Kurfürsten von 
Brandenburg (1582), in dem ein Bruttogewicht von 22V2 Liespfund vor­
gesehen w ar39. Das im 15. und 1 6 .Jahrhundert stark gestiegene Salz­
handelsvolumen und die dadurch bedingte Nachfrage nach Tonnenholz  
hatten —  so stellten es jedenfalls die Lüneburger Böttcher dar —  zu 
einer nachlassenden Q ualität des verfügbaren Rohmaterials gefü h rt40. 
Ihre Argumente klingen glaubhaft, obwohl weiter unten eine andere U r­
sache für die Differenz im H olzgewicht verantwortlich gemacht werden 
kann. In jedem Falle stimmen die Lüneburger Angaben darin überein, 
daß das optimale H olzgewicht bei 34 oder 35 Pfund, d. h. bei 2Ü2 Lies­
pfund gelegen h a t41. Ein Gewicht von 3 Liespfund läßt sich aus der 
Lüneburger P r a x i s  nicht nachweisen. Auch hier ist zu beachten, daß 
die erwähnten Übereinkünfte aus der Zeit von 1385 bis 1412 preußische 
Regelungen oder Abmachungen mit Lübeck waren, die eine Lüneburger 
Beteiligung nicht erkennen lassen.

Ein Bericht über die Salzpfündung in Hamburg aus dem Jahre 1565 
gewährt uns einen Bilck auf die praktische H andhabung der T onnen­
norm. Man rechnete auch jene Tonnen noch für voll, an denen bis zu 
8 oder 9 Markpfund fehlten, denn ein half l ißpundt  konnte man an dem  
punder so genaue nicht wegen. D ie Friesen ließen im übrigen in H am ­
burg Tonnen mit Übergewicht oft liegen, dann se besorgten sich, das es 
nas oder unreine w e r e 42. Es ist zu einfach, die Toleranz von einem  
halben Liespfund auf die M ängel der Pfünder oder auf die hygroskopi­
schen Eigenschaften des Salzes zurückzuführen, denn eine gleiche M arge 
hat sich beispielsweise auch weiter oben schon für die Schalwaagen in 
R iga und Polozk nachweisen lassen. Es ist vielm ehr zu vermuten, daß 
hier kaufmännische Bräuche anderer Art eine Rolle spielten: z .B . die 
grundlegend um dieses Gewicht abweichende Bruttonorm verschiedener 
M aßsysteme. D a Pfünder nur in einem festgelegten System auswiegen 
konnten, hat man sich im U m gang m it Gewichtseinheiten eines anderen

58 Vgl. K opiar der Saline aus dem 16. Jh . (Salinaria, Ms. 2, M useum f. d. Fst. 
Lüneburg).

39 G ebhardi, Bd. 10, 312.
40 Vgl. W itthöft, M aß und Gewicht (nach Salinaria, Ms. 2, M useum f. d. Fst. 

Lüneburg).
41 Vgl. W itthöft, M aß und Gewicht. In  einer Böttcherrolle von 1543 wird er­

w ähnt, daß dem K aufm ann dadurch Schaden entsteht, daß einerseits die T on­
nen nicht einmal 2 Lpfd. wiegen, sie andererseits aber in Lübeck und H am burg
m it dre liszpunt af geschlagen werden. D ie Auflage des Rates w ar vorsichtig 
form uliert: man erm ahnte die Böttcher und die holtlude, das Holz künftig so zu
schlagen, dat de tunnen darna to orer geborliken wicht mochten gemaket
werden. Ich sehe in dieser Form ulierung keine Anhaltspunkte für die Annahme,
daß  das Holzgewicht der Tonne in Lüneburg m it 3 Lpfd. gerechnet worden ist 
(AB 559a, 87ff.: 1543 Jan u ar 17).

48 AB 61, fol. 236f.
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Systems möglicherweise mit der Tolerierung gewisser Schwankungs­
breiten beholfen. D ie Anschaffung eines zweiten Pfünders hätte diesen 
M angel beheben können, ist aber in Hamburg offenbar nicht für nötig 
erachtet worden. Es paßt in dieses Bild, daß die friesländische Tonne 
Butter mit ca. 139 kg netto um etwa ein halbes Liespfund schwerer war 
als die Lüneburger Tonne S a lz43.

D ie aus dieser Praxis abzuleitende These ist, daß die Lüneburger 
Tonne mit 20 Liespfund Salz und 2*/2 Liespfund Holz insgesamt nur 
22V2 Liespfund auf die W aage brachte und daß dies seit der Einführung 
der besonderen Tonnenform  in der zweiten H älfte des 14. Jahrhunderts 
konstant so gewesen ist. M öglicherweise war die ältere Tonne dieser 
Größenordnung um ein Geringes schwerer. Ob sie jedoch das Füllge­
wicht der friesischen Buttertonne und mit Verpackung die in Preußen 
geforderte Norm erreichte, bleibt offen. Beide Parteien könnten also im 
Recht gewesen sein. Auf jeden Fall richteten sich die preußischen Städte 
nach einer überkommenen B r u t t o  norm, als sie beschlossen, die Lüne­
burger Salztonnen nach Gewicht zu handeln, während die Lüneburger 
ihre neue Tonne offenbar nach der N e t t o  norm von 20 Liespfund 
eichten, die von den preußischen Städten gleichfalls anerkannt war. Der 
Streit ging folglich primär um das Pfünde- und nicht, bzw. erst in 
zweiter Linie, um das W arengewicht. Allen Klagen lagen ältere, preußi­
sche Pfündebräuche zugrunde, mit denen die neue Tonne nicht überein­
gestimmt zu haben scheint. Daran konnte offenbar auch das Gewicht 
van deme soltponde nicht sogleich etwas ändern, das die preußischen 
Abgesandten 1411 mit nach Hause nahmen. In Lüneburg benutzte man 
im 17. Jahrhundert nachweislich unterschiedliche Pfünder für die T on­
nenversendung auf verschiedenen Routen. M öglicherweise erhielt Lübeck 
zeitweilig oder sogar über Jahrhunderte hin eine höhere Salzfüllung 
auch in den neuen Tonnen, d. h. mehr als die Füllnorm von 20 Lies­
pfund Salz pro T o n n e44.

D aß die abweichenden Nachrichten vom H olzgew icht der Tonnen  
auf unterschiedliche Pfündebräuche zurückgehen, wird dadurch erhärtet, 
daß sich im preußischen und im livländischen H andel der Brauch nach­
weisen läßt, Seesalz mit einer Relation von 1 6 : 1 8  für die Füllung und 
für das Gesamtgewicht zu rechnen45. Diese Relation entspricht exakt

43 Vgl. W itthöft, M aß und Gewicht.
44 Zu den verschiedenen Pfündem  vgl. H. W itthöft, Pfündung und W aage am 

Lüneburger Kaufhaus, in: Lüneburger Blätter, H. 19/20, 1968/69, 108; mit 
H am burg wurde 1597 eine sogenannte „Salz-M inne-Gewichtsordnung“ ge­
schlossen, deren Bezeichnung auf das geminderte Tonnengew icht nach der 
Schiffpfundnorm b r u t t o  hinzuweisen scheint (G ebhardi, Bd. 10, 313).

15 F ür Danzig vgl. E. Schulte, Das Danziger K ontorbuch des Jakov Stöve aus 
M ünster, in: HGbll. 62, 1937, 44. —  F ür Riga vgl. Johann  Daniel Intellm ann, 
Arithm ethischer Wegweiser, oder nach Ehst- und Liefländischer H andlung 
gründlich eingerichtetes Erstes Revalsches Rechenbuch . . . ,  H alle/Saale 1736,
15.
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der Lüneburger Überlieferung von 22V2 :20. Obwohl an dem Lüne­
burger B r u t t o g e w i c h t  von 22i / i  Liespfund oder 153,090 kg im  
Gegensatz zu 23 Liespfund oder 156,492 kg kaum ein Zweifel besteht, 
ist es dennoch mit einem anderen P f ü n d e g e w i c h t  in Verbindung  
zu bringen. N och um 1679 bewahrte man auf dem Lüneburger Rathaus 
einen Inster oder Pfünder  auf —  zu stetem gedechtnus  — , auf welchem  
eingeätzet sein diese Worte: K lar  Saltz 280 Pfund, die Tonne 35  Pfund,  
K e t te  5 Pfund. Welches dan 320 Pfund oder 20 L ißpfund  a u ß treg e t46. 
320 Markpfund ä 486,0 g entsprechen 155,520 kg.

Dieses Bruttogewicht erweist sich als das „Pfund Schwer“ des Spedi­
tionshandels, das auch zu 20 „Liespfund“ ä 16 M arkpfund Ibg. gerechnet 
wurde und in dieser Größe in Nürnberg bekannt war. D ie Welserschen 
Nachträge zum M ederschen Handelsbuch erwähnen einen Bericht aus 
dem Jahre 1579, nach dem in Lüneburg ein Schiffpfund 20 Liespfund 
h ie lt47, und 1694 verlangten die Nürnberger vom Lüneburger Rat, daß  
er die Ratswaage auf das Hamburger Schalgewicht umstelle —  mit 
einem Schiffpfund zu 320 P fu n d 48. M it dem Tonnengew icht von  
320— 322 Markpfund brutto m uß m. E. auch die „hansische“ Last be­
rechnet werden.

Beide Größen finden sich auch im W ollhandel wieder. Gegen Ende 
des 13. Jahrhunderts galt beispielsweise ein Sack W olle in H am burg und 
auch in Lübeck als 2 wage.  Dem  Gewicht einer W age korrespondierten 
in Brügge 78,04 kg und in Amsterdam 77,583 k g 49. Ein Sack W olle wog  
dem nach 156,08 kg bzw. 155,166 kg. Ohne diese Spur verfolgen zu kön­
nen, darf darauf aufmerksam gemacht werden, daß wir im bereits er­
wähnten einser einen Pfünder sehen dürfen, der zur Gewichtskontrolle 
eines bestimmten Gutes und bestimmter Kolli —  Tonnen oder Ballen —  
diente und zum Auswiegen feinerer Differenzen nicht eingerichtet war. 
D ie Lüneburger oder Hamburger Salzpfünder waren von dieser Art.

W enn die ältere Lüneburger kleine Tonne 23 Liespfund brutto ge­
wogen hat, dann dürfen wir ihr Salzgewicht mit 23 x =  204/9 Lies­
pfund oder 2862/9 Markpfund in Anschlag bringen —  rechnen wir 
2OV2 Liespfund, dann waren es 286 Markpfund: 139,103 kg bzw. 
139,482 kg.

4,1 1 Liespfund hier wie in der Spedition üblich zu 16 M Pfd. Ibg. gerechnet.
47 H . Kellenbenz (Hg.), Das M edersche Handelsbuch und die Welser’schen N ach­

träge, W iesbaden 1974 (Deutsche Handelsakten d. M ittelalters u. d. Neuzeit 
15), 434.

48 H  1, 131: 1694 Dezember 14. Zu den jüngeren Lüneburger Gewichtsbräuchen 
vgl. H. W itthöft, Die Verläßlichkeit von Waage, Pfändern und Gewicht im 
Speditionshandel des 17. und 18. Jahrhunderts —  das Beispiel Lüneburg, in: 
Technikgeschichte 38, 1971, 17ff. Zu dem dort erwähnten Salzhandelsgewicht 
des 17. Jahrhunderts (28f.) vgl. nunm ehr W itthöft, M aß und Gewicht.

40 Ziegler, 137.
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N ach einer Nachricht aus dem Jahre 1349 faßte die ältere große Tonne 
8V2 Scheffel S a lz50. D a die kleinere jüngere T onne von 20 Liespfund 
netto später stets zu 6 Scheffel gerechnet wurde, dürfen wir diese Rechen­
weise auch auf die älteren Tonnen übertragen und das Salzgewicht der 
großen Verpackung in der Region von 2862/9 x =  40513/27 Mark­
pfund oder maximal 197 kg suchen.

Bei allen Veränderungen der absoluten W erte blieben die in Lüne­
burg üblichen Relationen gewahrt. Der ältere Salzhandel fußte dabei 
auf Einheiten, die eng mit der Produktionsstruktur der Saline zusammen­
hingen 51:

1 Chor (W ispel) =  3 Fuder (Plaustra) = 1 2  R um p =  36 Süß.

D er jüngere Tonnenhandel basierte auf dem Scheffelm aß, blieb aber 
durch den Chor oder Wispel auf die frühen Produktions- und Handels­
m aße bezogen:

1 Schiff =  6V2 Last =  78 Tonnen,
1 Last =  3 Wispel =  12 Tonnen =  72 Scheffel.

D ie metrischen Äquivalente lassen sich mit H ilfe der bereits rekonstru­
ierten jüngeren Tonnennorm berechnen52:

1. C hor =  544,320 kg (2.) Last =  1.632,960 kg netto
F uder =  181,440 kg =  1.837,080 kg
R um p =  45,360 kg — 1.877,904 kg brutto
Süß =  15,120 kg Tonne =  136,080 kg netto

_ _ , . n .n , =  153,090 kg
2. Schiff =  0-614,240 kg netto  -1 5 6 ,4 9 2  kg brutto

" - K . ' 206,376 kg brutto SchrfW  =  22,680 kg netto.

Es liegt auf der Hand, daß sich aus einer Berücksichtigung des älteren, 
u. U . etwas höheren Tonnengewichts auch für die Produktionsmaße an­
gehobene W erte ergeben könnten. Sicher ist dieser Zusammenhang je­
doch keineswegs, da die älteren Tonnen —  wie noch zu zeigen sein wird 
—  an ein Gewichtssystem gebunden gewesen zu sein scheinen, dem die 
uns überlieferten und rekonstruierbaren Produktionsgewichte gleicher­
weise zugeordnet werden müssen.

II. D i e  R e k o n s t r u k t i o n  d e r  N o r m e n  
d e s  ü b e r r e g i o n a l e n  S a l z h a n d e l s  

a u s  Ü b e r l i e f e r u n g e n  d e s  16.  —  19.  J a h r h u n d e r t s

D ie Danziger Quellen bieten zur Erhärtung unserer Thesen und zur 
Rekonstruktion der im H andel m it Seeland, der Baie, Brouage oder

50 Volger, U rkundenbuch, Bd. 1, Nr. 454.
51 Vgl. W itthöft, Struktur, 26ff.
52 D er Bruttom arge liegen die beiden verschiedenen Relationen von 23 : 20 und 

22V2 : 20 zugrunde.



Lissabon und Setubal gebräuchlichen M aßeinheiten des Großhandels 
die besten Voraussetzungen. Aus zwei Rechenbüchern des Christoph 
Falk aus dem Jahre 1552 sowie aus einem  Kontorbuch des Jacob Stöve 
aus der Zeit um 1560 lassen sich die relevanten Angaben mit Hilfe der 
Lüneburger Schlüsselwerte zugänglich machen B,\

N ach Falk hielt die Last „K leinsalz“, d .h . Lüneburger Salz, 12 T on­
nen. Eine Tonne rechnete er zu 20 Liespfund ä 16 Pfund =  320 Pfund. 
W ir dürfen offenlassen, ob es sich um das Nettogew icht von 
320 x  425,250 g =  136,080 kg, von 320 x 435,456 g =  139,345 kg oder 
um das Bruttogewicht von 320 x 486,0 g  =  155,520 kg handelte. Irri­
tierend ist eine Rechenart, nach der eine Tonne ein Gewicht von einem  
Schiffpfund abzüglich 2— V-U Liespfund hatte. Sie ist nur zu entschlüs­
seln, wenn man bedenkt, daß es im Ostseehandel auch ein größeres 
Schiffpfund von 25 Liespfund gegeben h a t64: 25 minus 2 bzw. 2J/2 Lies­
pfund führen auf die aus Lüneburg bekannten Bruttogewichte von 22V2 
bis 23 Liespfund für eine Tonne. Auch in Preußen wurde offenbar im 
16. Jahrhundert eine Differenz von einem halben Liespfund zwischen 
—  w ie ich meine —  zwei unterschiedlichen M aßreihen beachtet “ .

D ie  Last „Grobsalz“, d .h . Seesalz, rechnet Falk mit 16 Tonnen. N ach  
einer handschriftlichen Randbemerkung aus der Zeit um 1600, die sich 
im Thorner Exemplar des Rechenbuches findet, entsprach diese Last 
ebenfalls 12 Schiffpfunden, war jedoch so viel alß eine Last bethonnet  
thuet.  D ie Tonne Salz galt 6 Königsberger Stein ä 40 Pfund 5\  Stöve 
berichtet übereinstimmend, daß eine Last in Danzig 16 Tonnen Seesalz 
hielt, fügt jedoch hinzu: tho Dansich, alß man datt solt mett  unnd mitt  
der thunnen stortett, so is 18 thunnen 1 la s t61. Der Sinn ist unm ißver­
ständlich: 1 Last Grobsalz rechnete man zu 16 Brutto- oder 18 N etto­
tonnen.

N icht die Last-Tonnen-Relation, sondern die absolute Größe der 
T onne Grobsalz ist das Problem. Dazu finden sich im Revalschen  
Rechenbuch des Johann Daniel Intellm ann aus dem Jahre 1736 und im 
M ederschen Handelsbuch aus der M itte des 16. Jahrhunderts zusammen­

53 Christoph Falk, Rechenbuch auff die Preusche müntz, mass und gewicht . . .  
d e r Königlichen Stadt Danzig zu Ehren . . . ,  Königsberg 1552 (zit.: Falk I), und 
derselbe, Preusch Rechenbuch gantz nützlich von Kauffm annschafft, der Ge­
wicht und Zal, als wen man kaufft bey Schiffpfunden, C entnern oder Lasten 
. . .  der Fürstlichen Stadt K neiphoff Königsberg zu Ehren . .  . , Königsberg 1552 
(zit.: Falk II). Die in Auszügen m itgeteilten Angaben aus diesen Quellen, die 
sich bei E. Waschinski finden (Ü ber altpreußische Geld- und Gewichtsverhält­
nisse um 1550 aus einem alten Rechenbuch, in: Altpreußische Forschungen, 
Jg . 19, Königsberg 1942, 26ff.) vermögen keinen Aufschluß zu geben und sind 
m. E. fehlerhaft interpretiert. Die Angaben Stöves finden sich bei Schulte, 44.

54 =  170.100 kg. Vgl. H. W itthöft, Normgewicht im Danziger und Königsberger 
Salzhandel nach kaufmännischen Rechenbüchern des 16. Jahrhunderts, in: 
Scrip ta  M ercaturae 2/1976.

55 Vgl. die Angaben bei Falk I , fol. 26v f., und bei Falk I I ,  fol. 16v.
60 Vgl. Falk I, fol. 16v, und Falk I I , fol. 16v.
57 Schulte, 44.
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führende H inweise. Inteilm ann nennt für Reval die Last Salz mit 
18 Tonnen bzw. die Last Lüneburger Salz mit 12 Tonnen. Für Riga  
rechnet er eine Last aus dem Schiff  mit 18 und eine Last gepackt Salz 
mit 16 Tonnen. D ie rigischen Gewichtsbräuche setzt er den revalschen 
gleich. In Reval aber wog 1 Tonne Revalsche Maasse Saltz . . .  10 Reusi- 
sche Puede 58. D a es am G ewicht des russischen Pud in einer Größe von 
16,329— 16,381 kg ( =  40 Pfund russ.) keinen Zweifel gibt, wog die 
Tonne in Reval 163,296— 163,805 k g 59. Nach M eder bestand zwischen 
dem Schiffpfund80 in R iga/R eval und zu Veere (Seeland) ein Verhältnis 
von 4 zu 5. Daraus geht das seeländische Schiffpfund mit 130,636—
131,044 kg hervor —  zu 400 Pfund ä 326,590— 327,610 g fll. 18 Tonnen  
dieses Gewichts ergaben eine Last von 2.351,448— 2.358,792 kg.

An dieser Stelle beginnt unsere mehrgleisig geführte Analyse wieder 
Übereinstimmungen erkennen zu lassen. D a ist einerseits der noch um 
1828 in Hamburg geübte Brauch, die Last groben Seesalzes zu 18 T on­
nen oder etwa 4.800 Pfund (ä 484,6 g) =  2.326,080 kg zu kalkulieren82. 
Andererseits wurde diese Größenordnung auch von 12 älteren großen 
Lüneburger Tonnen erreicht. Eine Last von 12 x 405 =  4.860 Mark­
pfund oder 2.361 kg beweist zugleich, daß die für die Last überlieferte 
Zählnorm von „12“ allein noch keine ausreichende Bestimmung ihres 
Salz- oder Gütergewichtes gewesen ist, sondern daß m an zudem auch 
wissen muß, um welche Tonnenart es sich handelte. D ie Lüneburger 
Rekonstruktion war uns nur über das relativ grobe Scheffelverhältnis 
möglich. D ie erheblich präzisere livländisch-seeländische Rechnung 
macht es nunmehr wahrscheinlich, daß auch die Lüneburger große 
Tonne zu 400 Pfund gerechnet worden ist.

Das Lastgewicht der 18 Tonnen Seesalz von 2.351,448— 2.358,792 kg 
ist für uns in einem weiteren Zusammenhang aufschlußreich. Es hielt
4.800 Pfund von 489,885— 491,415 g, und das fordert einen Vergleich  
mit traditionellen Gewichtsbräuchen im Schweizer Salzhandel heraus. Bis 
ins 19. Jahrhundert war das französische poids de marc in den Kantonen  
Aargau, Luzern, Solothurn und W allis das Salzgewicht —  als Folge eines 
von Frankreich beherrschten Handels, „an dessen Spitze vielfach der 
Salzhandel stand“ 83. Diese Übereinstimmung legt es nahe, die seeländi-

58 Intellm ann, 7ff., 15.
:’9 D er niedrigere W ert nach der Liespfundrechnung (=  24 Lpfd.), der höhere 

nach Angaben bei Hans-Joachim  v. Alberti, M aß und Gewicht, Berlin 1957, 
412.

60 Bei M eder steht /  “ , aber aus dem  Satzzusammenhang wird erkennbar, daß es 
sich um eine Einheit von Schiffpfundgröße handeln m uß. 

fil Kellenbenz, 237.
1,2 Nelkenbrecher, 264ff.
a  Anne-M arie Dubler, M aße und Gewichte im S taat Luzern und in der Eid­

genossenschaft, Luzern 1975 (Festschrift 125 Jahre Luzerner K antonalbank), 50; 
sie gibt diese Pfunde mit 490 g an (ebd., 50ff.). Das poids de marc hielt nach 
v. Alberti (411) 489,505 g. Zu den in Süddeutschland gebräuchlichen Salz­
maßen vgl. in diesem Zusam m enhang: E. Schrem m er (Hg.), Handelsstrategie
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sehe Einheit von 130,636 kg allen weiteren Rechnungen zugrundezu­
legen, obwohl nicht verkannt werden sollte, daß eine Einheit von
131,044 kg vier Zentner ä 32,761 kg oder 400 Pfund ä 327,610 g hielt —  
exakt das G ewicht des römischen Pfundes ®4.

Es hat bisher die Vergleiche zwischen den quantitativen Überliefe­
rungen des Ostens und des Westens erschwert, daß auf der einen Seite 
nach Last und auf der anderen nach Hundert gerechnet wurde. Das see­
ländische Beispiel m acht nunmehr deutlich, daß wir es in dieser R echen­
art m it V ielfachen der gebräuchlichen Zentnergewichte zu tun haben. 
Die für Last und Hundert überlieferten Relationen lassen vor allem  
folgende M aßverhältnisse erkennen:

1 H undert Seeland

1 H undert Baie 

1 Hundert Brouage

7 Last in D an zig 85
7 Last minus 1 Tonne in D a n zig 68
7 Last in Lüneburg67
400 M aß in Seeland68
7— „hansische“ L a st89
16/28  Hundert B rouage70
l 3/4 Hundert Seeland 71
12 Last in Danzig und A m sterdam 72
28/ i6 Hundert B a ie 73

=  27 französische

1 H undert Portugal 
(Lissabon +  Setubal)

„moyen 
18 bzw. 20 „wege“ 75 
26 portugiesische M o io s76 
28 portugiesische M o io s77 
8 „hanseatische“ L a st78 
1 flämisches H undert79.

und betriebswirtschaftliche Kalkulation im ausgehenden 18. Jah rh u n d ert —  Der 
süddeutsche Salzmarkt, W iesbaden 1971, 489 (Deutsche H andelsakten des 
M ittelalters u. d. Neuzeit 13).

64 Vgl. zur Teilung der seeländischen Einheit weiter unten die Ausführungen zum 
seeländischen H undert.

65 Kellenbenz (M eder), 236.
66 Schulte (Stöve), 44.
67 AB 61, fol. 13: 1455.
68 Kellenbenz (M eder), 235.
69 Agats, 17; er gibt an, das H undert zu 7 Last für die Baie nur einmal gefunden 

zu haben (ebd.). H irsch, 258, nennt 7V2 Last.
70 Agats, 23.
71 Kellenbenz (M eder), 235.
72 Schulte (Stöve), 44.
73 Agats, 23.
74 Schulte (Stöve), 44.
75 Agats, 30.
76 Kellenbenz (M eder), 191.
77 H irsch, 85.
78 H irsch, 85, 258.
70 H irsch, 85.
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Diese wenigen Beispiele aus Quellen des 15. und 16. Jahrhunderts zeigen 
bereits die Regelhaftigkeit des Systems auch im überregionalen Ver­
gleich. Wir können an dieser Stelle die Verästelungen nicht weiter ver­
folgen, die sich im „m oio“ in Portugal, im „m uid“ in Frankreich, im 
„m ew“ in England 80, im „M aß“ in Seeland oder im „m uett“ in Amster­
dam und Brüssel zeigen und die sich weiter bis zum venezianischen 
„moggio“ und dem antiken „modius“ erstrecken81. Auch deutsche Ein­
heiten gehören in diesen Zusammenhang. Beispielsweise die Nürnberger 
oder die Regensburger „M etze“. Über das Regensburger M aß finden 
unsere Überlegungen Anschluß an die von Zlatko Herkov herausge­
arbeiteten Zusammenhänge in Südosteuropa —  an die „metretae“ oder 
„M etzen“ in Österreich, Ungarn und Jugoslawien sowie schließlich auch 
auf dem östlichen W ege an die venezianischen Einheiten der „staia“ und 
des „m oggio“ 82. N icht alle genannten Einheiten sind uns in gleicher 
Größenordnung bekannt oder überliefert. Es gilt deshalb stets zu be­
rücksichtigen, daß auch Vielfache einer Basiseinheit unter demselben 
Nam en auftraten. Aus der Fülle der Zusammenhänge, die sich uns an­
deuten, sollen im folgenden lediglich die verschiedenen Recheneinheiten  
des hansischen Schiffshandels mit Salz rekonstruiert werden. Dazu ist 
einschränkend zu bemerken, daß es sich um Einheiten handelt, wie sie 
in Lüneburg, Danzig oder Nürnberg bekannt waren oder gebraucht 
wurden.

1. D i e  „ h a n s i s c h e “ L a s t

Dieser Begriff taucht in den Quellen nicht auf, sondern wurde von 
Agats, Hirsch u. a. verwendet, um jene Last zu kennzeichnen, nach der 
die Seesalzimporte aus dem Westen im Ostseeraum umgerechnet wur­
den 83. Aber welches Salzgewicht ist ihnen zuzuordnen? Die Gleichsetzung 
des seeländischen Hundert sowohl mit 7 Lüneburger als auch mit 
7 Danziger Last stützt die These, daß diese „hansische“ Last auf Ton­
nen von 320— 322 Markpfund Ibg. beruhte und dementsprechend 
1.866.240— 1.877,904 kg gewogen hat —  12 T onnen ä 155,520— 156,492 
kg. Ich sehe ihre Besonderheit darin, daß sie die rechnerische Verbin­
dung zwischen dem S p e d i t i o n s g e w i c h t  des Schiffpfundes zur 
Fuhre ( =  brutto) a u f  d e m  L a n d e ,  d .h . des Pfund Schwer von

80 Vgl. zu den englischen Salzmaßen Bridbury, 158ff., m it w eiterführender
Literatur.

81 Vgl. zu den venezianisch-mittelmeerischen Salzmaßen J . C. H ocquet, M etro­
logie du Sei et Histoire comparee en M editerranee, in: Zbornik Historijskog
instituta Jugoslavenske akademije 7, Zagreb 1974, 175ff.

82 Vgl. die zahlreichen Arbeiten Herkovs in der Bibliographia M etrologiae Histori- 
cae (M. Kurelac und Z. Herkov, Hg.), Nr. 743— 756, Bd. 1, Zagreb 1971, so­
wie Nr. 466—473, Bd. 2, Zagreb 1973.

83 Agats, 23ff.; Hirsch, 85, 285. K oppm ann versuchte, die „lübische“ Last zu er­
gründen, hatte aber vor allem die Last-Tonnen-Relation im Auge, nicht die 
metrischen Äquivalente (Koppm ann, Lübische Last, 145ff.).
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320 Markpfund Ibg., und dem Schiffpfund der S e e f r a c h t  ( =  brutto) 
von 23 Liespfund oder 322 Markpfund Ibg. herstellte. D iese Eigenart 
m acht es wahrscheinlich, daß dieser Rechenbrauch sich in einer Region  
entwickelt hat, in der der Um schlag vom  W agen aufs Schiff und um ge­
kehrt für den Kaufm ann eine große Rolle spielte. Das war bei den wen­
dischen Städten, vor allem aber bei dem Verkehr zwischen Hamburg, 
Lübeck und Lüneburg der Fall. D ie Routen zwischen diesen Städten 
verbanden Ostsee- und Nordseehäfen und wurden von allen K aufleuten  
genutzt, die die Um landfahrt scheuten. Diese Verhältnisse änderten sich 
erst, als die Schiffahrt sich weiter entwickelte, und vor allem , als die 
Niederländer in die Ostsee eindrangen.

D ie weiter unten folgenden Überlegungen zum Hundert in Brouage 
bringen zutage, daß sich hinter einer Last in Amsterdam und Danzig  
auch das Zehnfache einer älteren Lüneburger großen Tonne verbergen 
kann. Diese Last von 10 Tonnen ä 195,955 kg bzw. 12 Tonnen ä 163,296 
kg mit einem Gewicht von 1.959,552 kg werde ich als Amsterdamer Last 
bezeichnen, da sie m. E. eine typische Schiffslast war. Es ist charakteri­
stisch, daß sie für Amsterdam und Danzig, m. W. aber nicht für H am ­
burg oder Lübeck überliefert ist. M it den Verkehrsverhältnissen des 
hansischen Kernraumes läßt sich ihre Größe nicht erklären, wohl aber 
m it den Bedingungen auf einer durchgehenden Schiffsfrachtroute von 
Frankreich bis in die Ostsee. Danzig war einer der wichtigsten Häfen  
für diesen Verkehr. D a es sich um rechnerische Größen handelt, ist 
natürlich ihr Gebrauch nicht streng regional oder lokal beschränkt ge­
wesen. Eine derartige Last blieb aber an die handelsüblichen Tonnen- 
und Schiffpfundgewichte gebunden, und die für die Amsterdamer Last 
typischen Einheiten waren im wendischen Viertel weniger geläufig.

N ach Abwägung aller hier dargelegten Stränge der Überlieferung 
schlage ich vor, die Lüneburger —  auch in Nürnberg unter Hamburger 
G ewicht bekannte —  Last von 12 Tonnen als „hansische“ Last für die 
Um rechnung im H andel mit Seesalz heranzuziehen, wenn es sich um die 
westliche Route handelt: 12 x 155,520 kg =  1.866,240 kg. Für die öst­
liche Route mit Ausgang in Danzig sollte man —  wenn m an diesen 
feinen Unterschied machen will —  die Danziger Last von 12 Tonnen ä 
23 Liespfund benutzen: 12 x 156,492 kg =  1.877,904 kg. Dieser U nter­
schied bietet sich nicht zuletzt deshalb an, weil auf diese W eise das Salz­
pfund von 489,5 g berücksichtigt werden kann: 156,492 kg =  320 Pfund 
ä 489,037 g.

2. D a s  H u n d e r t  i n  S e e l a n d

Im  Jahre 1455 rechnete man in Lüneburg das Hundert in Seeland zu 
M iddelburg mit soven last oder 13.063,680 kg. Das entsprach 100 Schiff­
pfund ä 130,636 kg und bestätigt die weiter oben vorgenommene U m ­
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rechnung über das Schiffpfund in R iga oder Reval. Ein solches see­
ländisches Schiffpfund hielt 4 Zentner ä 32,659 kg —  das Hundert dem­
zufolge 400 Zentner.

Stöve gibt sehr genau an, daß ein seeländisches Hundert in Danzig  
7 Last minus 1 Tonne ergaben —  die Last zu 18 Tonnen gerechnet. Eine 
Danziger Last war folglich etwas größer als die hansische oder Lüne­
burger Last brutto. Sie faßte 13.063,680 x 7- =  1.880,934 kg oder 
12 Tonnen ä 156,744 kg —  eine Tonne zu 320 Pfund ä 489,825 g. Diese 
Danziger Last tritt neben die bereits aus dem Liespfundgewicht rekon­
struierte und ist ein Geringes größer. Ich halte bei allen Rechnungen im 
Ostseeraum die auf dem Liespfund basierenden für die verläßlicheren. 
Allerdings liefert uns diese zweite Danziger R echnung aus dem seeländi­
schen Hundert einen Beweis, mit welcher Genauigkeit sich mit den M it­
teln eines Systems —  hier des seeländischen —  die Einheiten eines 
anderen —  hier des Danziger Systems —  angeben ließen. 7 größere 
Danziger Last führen auf 13.166,538 kg zu 100 Schiffpfund ä 131,665 kg, 
die sich wiederum als 280 Pfund von 470,232 g verstehen lassen. Ein 
Schiffpfund von 130,636 kg hielt 300 Pfund ä 435,453 g oder 280 Pfund 
ä 466,557 g. Wir können diesen interessanten Spuren, die auf die gängig­
sten Handelspfunde führen, nicht weiter nachgehen, sondern nur an­
merken, daß diese Übereinstimmung kein Zufall gewesen sein kann.

D ie bereits erwähnte Rechenweise, nach der die Last Grobsalz zu 
16 Tonnen mit einer Last bethonnet  gleichgesetzt wurde, führt bei An­
wendung auf die Lüneburger Last zu folgendem Ergebnis:

1.866,240 : 16 =  116,640 kg =  Füllgewicht einer Tonne,
116,640 x 18/ ig =  131,220 kg =  Bruttogewicht einer Tonne

=  280 Pfund ä 468,642 g.

W ir haben in dieser komplizierten Überlieferung ein Beispiel für die 
oft zu vermutende, aber selten beweisbare Praxis, an den Haupthandels­
und Stapelorten durch das Um packen oder durch das erstmalige Ein­
messen in Tonnen einen neuen Ast in der Verzweigung der Salzmaße 
hervorzubringen. Das geschah nicht willkürlich, sondern in der soeben 
beschriebenen Weise unter Benutzung von M aßeinheiten, unter denen 
die Ware bis zu diesem Orte gehandelt worden war.

D ie Rechenweise bestätigt auf ihre Art, daß die Lüneburger Last 
brutto zur Um rechnung im hansischen H andel m it Salz herangezogen 
wurde. Aus der Lüneburger Überlieferung stammt auch ein Hinweis 
darauf, daß und wie man ein seeländisches H undert gerechnet hat. Um  
1455 hielt man in Lüneburg fest, daß sich in M iddelburg aus einem  
Hundert Bayeszesches soltes drei Hundert grawes zeesoltes ersieden 
ließen. M an arbeitete daran vier W ochen dagh und nacht. Ein Hundert 
hatte 7 Last, und dat hundert soltes galt to Middelenborg  seven punt
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grote, und de seszling soltes van solte galt 7 grote  84. Was auf den ersten 
Blick als Nachricht über den Preis eines Plündert Seesalzes erscheint, ist 
bei genauerem Hinsehen die Beschreibung der in M iddelburg gebräuch­
lichen M aßrelationen mit H ilfe der Geldrechnung: 1 Pfund Grote =  
1 Pfund flämisch =  240 G rote85. Zieht man außerdem heran, daß es 
beispielsweise in Lüneburg üblich war, einen Scheffel Roggen, Weizen, 
Erbsen oder Salz als sößling  zu bezeichnen und das Sechsfache als 
T onnen- oder Sackeinheit zu rechnen86, dann darf man das seeländische 
H undert auf folgende W eise interpretieren:

6 seszling — 6 x  7 =  42 Grote,
1 Hundert =  7 x 240 Grote =  1.680 Grote

=  40 Einheiten ä 6 seszling,
1 Hundert =  13.063,680 kg =  40 x  326,592 kg,
1 Hundert =  1.306,368 kg =  40 x 32,659 kg,
1 Hundert =  130,636 kg =  40 x 3,265 kg,
1 Hundert (?) =  13,063 kg =  40 x 326,592 g.

M an findet unter den verschiedenen „Plündert“ Gewichte von der Größe 
einer Last, eines Schiffpfundes oder eines Steines und unter den Ein­
heiten zu je 6 seszling solche von der Größe eines Zentners, eines Achtels 
oder eines Pfundes. M an braucht nur auf den Königsberger S te in 87 oder 
auf das russische Pud zu verw eisen88, um anzudeuten, daß diese Inter­
pretation nicht nur für Seeland und nicht nur für das M ittelalter an­
wendbar ist. Legen wir eine 300er-Teilung zugrunde, dann stoßen wir
auf den Zentner zu 43,545 kg =  100 Pfund ä 435,456 g.

3. D a s  H u n d e r t  i n  d e r  B a i e

Dieses Hundert zu 7 bis 71/2 hansischen Last führt uns auf eine M arge 
von 13.063,680— 13.996,800 kg. Ich neige dazu, einer Angabe von T h eo­
dor Hirsch Bedeutung zuzumessen, der aus Danziger Q uellen zu der 
Überzeugung kam: „Das Cent in Baie war gleich 71/ 2, das Cent in 
Lissabon =  8 Lasten“ 89. Ein Hundert von 13.996,800 kg hielt 300 
Zentner ä 46,656 kg, nach der 400er-Teilung waren es 400 Zentner zu je 
34,992 kg.

A. R. Bridbury gibt uns eine Kontrollmöglichkeit an die H and. Er 
berichtet aus dem englischen „Noumbre of W eyghtes“, „that at the Bay 
there were 9 charges to the hundred“. Die Einheit des „charge“ —  auch 
„wey“ oder „dolium “ —  hielt nach seinen Angaben 5 „quarters“ oder

84 AB 61, fol. 13.
85 Diese Relationen nennt M ichael Schiller, Eine ordentliche Anweisung zu denen 

Grundlegungen in der edlen Rechenkunst . .  . ,  Lüneburg 1651, 196.
so Schiller 95
87 Vgl. Falk II , fol. 17v, oder Schulte (Stöve), 42.
88 Vgl. v. Alberti, 412 —  das Berkowetz hielt 10 Pud ä 40 Pfund oder 400 Pfund. 
80 H irsch, 258.

5 H G b ll. 95



58 H arald  W itthöft

140 Pfund avdp. Das englische Hundert des Baiehandels wog folglich 
1.260 Pfund ä 466,560 g oder 587,865 kg. Legt man das jüngere Pfund 
avdp. von 453,600 g zugrunde, dann hielt das H undert 571,536 kg. Für 
das ältere und schwerere avdp. spricht der Um stand, daß 2 „charges“ 
oder „weys“ ä 140 Pfund zu 466,560 g exakt auf das Gewicht der re­
konstruierten seeländischen Tonne führen: 130,636 k g 00. 24 englische 
Hundert von 587,865 kg oder 14.108,760 kg stimmen nahezu mit dem  
Hundert Baiesalz von 7*/2 Last überein. Zum Vergleich: ein Hundert Baie- 
salz von 14.108,760 kg entspricht 7*/2 Last ä 1.881,168 kg, hielt 300 
Zentner ä 47,029 kg oder 7 |  x 12 Tonnen ä 156,764 kg. Diese Werte er­
innern an die größere Danziger Last, ohne daß sich uns hier die M ög­
lichkeit bietet, die Parallele weiter zu verfolgen.

4. D a s  H u n d e r t  v o n  B r o u a g e

D ie überlieferten Relationen setzen das Hundert von Brouage sowohl 
zum Hundert in Seeland als auch zum Hundert der Baie mit 7 :4  in 
Relation. Zieht man die Lastrelationen heran, die sich für französisches 
Seesalz haben nachweisen lassen, dann kommt man auf 1 2 : 7  oder 
12 : 7V2. Dam it ist die Größenordnung des Hundert von Brouage ohne 
Problem einzugrenzen. Worin die Ursache für eine gewisse Schwankungs­
breite für das Hundert in Brouage, aber auch für das Hundert in der 
Baie oder in Portugal seine Ursache gehabt haben mag, kann aus den 
hier vorgestellten Quellen nicht schlüssig beantwortet werden. Es ist je­
doch zu beachten, daß das M edersche Handelsbuch im Zusammenhang 
der Brabanter Salzhandlung und im Anschluß an M aßüberlieferungen  
für Salz aus Portugal davon spricht, daß der abgang am saltz ist 10 p c°, 
das erst jar, darnach nicht m e h r 01.

M aßveränderungen, die sich durch das Trocknen und Verdichten des 
länger lagernden Salzes einstellten, können u. U . in unterschiedlichen 
Relationen für einzuschiffendes oder auszuladendes Salz berücksichtigt 
worden sein. Jean Claude Hocquet meint eine derartige Praxis für ein 
Verhältnis von 25 : 24 portugiesischen M oios im H andel zwischen Lissa­
bon und Flandern nachweisen zu können, wo 100 flandrische „hoet“ als 
Ausschiffungsmaß 24 M oios entsprochen hab en 02. M ir scheint jedoch, 
daß die Differenz in diesem Falle zu gering ist, um beweiskräftig zu 
sein. W ahrscheinlicher ist vielmehr, daß sich in dieser Um rechnung die 
Relation von zwei verschiedenen, aber auf den hansischen Routen neben­
einander gebrauchten Basismaßen verbirgt, auf die noch einzugehen sein 
wird. Anders steht es um die Schwankungen zwischen 7 und 7*/2 Last

90 Die Relationen und Pfundzahlen nach Bridbury, 159f. Vgl. zu den englischen
Pfundgewichten R. E. Zupko, A dictionary of English weights and measures,
M adison/M ilwaukee/London 1968, 133ff.

91 Kellenbenz, 237.
92 Hocquet, 187.
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oder auch 18 und 20 wege, obwohl auch bei diesen Verhältnissen noch 
geklärt werden müßte, was davon auf das K onto einer Differenz zwi­
schen Netto- und Bruttogewichten zu verbuchen ist.

G eht man vom Hundert in Seeland zu 7 und vom H undert in der 
Baie zu 7*/2 Last aus, dann ist nach der Relation von 7 :4  oder 28 :16  
das Hundert von Brouage in der Größenordnung von 22.861,440—  
24.494,400 kg zu suchen. Zugleich wurde es auch als Größe von 12 Last 
in D anzig oder Amsterdam gerechnet: 12 x 1.866,240 kg oder 22.394,880 
kg? Dieser Wert fällt aus dem Rahm en der M öglichkeiten heraus, und 
die „hansische“ Last scheidet für diese Rechnung aus.

In dieser Situation ist daran zu erinnern, daß Christoph Falk neben 
dem „Kleinsalz“ das „Grobsalz“ kannte —  haben wir hier das „Grob­
salz“ und die Basis einer größeren Last zu suchen? Die ältere große 
Lüneburger Tonne entsprach mehr oder weniger genau 9 Sechstel eines 
seeländischen Schiffpfundes von 130,636 kg, die uns auf eine Tonne von 
195,954 kg führen. 10 dieser Tonnen von insgesamt 4000 Pfund ä 
489,885 g ergeben die bereits erwähnte Amsterdamer Last von 1.959,552 
kg, die zugleich auch zu 15 seeländischen Schiffpfund zu rechnen ist. In 
einer Summe von 12 Amsterdamer Last sehe ich das Hundert von 
Brouage: 23.514,624 kg.

Ein Problem bleibt die in Hamburg um 1828 nachzuweisende Salz­
handelseinheit eines Hundert Seesalz von ca. IIV 2 Ham burger Last ä
4.800 Pfund (ä 484,6 g) oder ca. 26.755 k g 93. D ie im hansischen Handel 
des 15. und 16. Jahrhunderts üblichen Relationen, die wir zur Rekon­
struktion herangezogen haben, lassen diese Größe nicht zu. Sucht man 
nach einer Begründung für dieses schwere Hundert in Brouage, dann 
stößt man wiederum auf die Netto-Brutto-Relation von 16 : 18. Ein 
H undert von 23.496,240 kg losen Salzes wäre bei einem Tonnengewicht 
von 2/ 16 verpackt um diesen Anteil schwerer und wöge brutto 26.433,270 
kg. Es m uß hier offengelassen werden, welche Um stände dieses schwerere 
H undert in der Praxis hervorgebracht haben.

5. D a s  H  u n d e r t  v o n  L i s s a b o n  u n d  S e t u b a l

N ach dem Mederschen Handelsbuch kaufte man im 16. Jahrhundert 
das portugiesische Salz so weit südlich wie an der Algarve nach dem  
maio  ein. In Lissabon rechnete man es mit  einer maß,  geheyssen moia, 
gemelt  moia 26 thun in Flandern 1 hundert saltz ®\ Theodor Hirsch ge­
wann aus Danziger Quellen eine Relation von 8 hansischen Last für das 
H undert, das zugleich einem „flämischen H undert“ entsprach und dort, 
d. h. in Lissabon, 28 M oios ausmachte —  „jetzt gehen 4-4V 2 M oios auf 
1 Ham burger Last“ 9S.

93 Nelkenbrecher, 164ff.
94 Kellenbenz, 191, 244.
95 H irsch, 85.

5*
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Auch wenn die Angaben zur Ham burger Last aus dem Jahre 1858 
stammen, so gestattet uns die weitgehende Übereinstimmung der M aß­
spannen von 26— 28 und 4— 41/ 2, auch die Hamburger Relation zur 
Interpretation m it heranzuziehen. Aus einem Hamburger Lastgewicht 
von 2.326,080 kg läßt sich ein portugiesischer M oio mit 516,906— 581,520 
kg berechnen. Gehen wir von 8 hansischen Last oder einem Lissaboner 
Hundert von 14.929,920 kg aus, dann führen 16 bzw. 28 M oios auf ein 
Gewicht für das einzelne M aß von 533,211— 574,227 kg.

Es besteht kein Zweifel, daß das westliche Seesalz —  anders als das 
Lüneburger Salz —  lose aufgeschüttet verschifft wurde. M eder be­
schreibt, wie nach der Ankunft des proventzischen Salzes in Seeland bei 
Arnemuiden die pfannenleut  von Zieriksee, Bergen op Zoom und auch 
andere kaufleut mehr  zusammenkamen, und wer lust hat, der kauft, wans 
einer auß den schiffen schütten wil, trachte er an denselben orten ein 
hauß zu überkommen, für ein oder zwey  jar lang. Nachmals versorge er 
im ein schiff, das ihm das saltz auß dem Brittanischen schiff, in sein 
hauß füren 06. Diese Nachricht aus der Zeit um 1543— 46 erwähnt auch, 
daß die Pfannenleute, d. h. die Sieder, die aus dem Seesalz solt van
solte 97 machten, ungefähr 240 Pfannen besotten —  und so sie sieden,
seudt 1 pfannen ein wochen 100 /  sal tz" .  Ebenso wie in Lüneburg zeigt 
sich hier ein Zusammenhang zwischen den M aßen und dem Produk­
tionsablauf.

Wenn man die lose Schüttung in Betracht zieht, dann kann der Ge­
wichts- und M aßverlust des Salzes zwischen Lissabon und Seeland tat­
sächlich die bereits von Jean Claude H ocquet vermutete Ursache der 
M aßspanne gewesen sein, die sich aus unseren Q uellen mit 4— 4 1/2 oder 
26— 28 M oios ergibt. M an hätte infolgedessen in Lissabon 28 Moios 
laden müssen, um in Seeland 26 M oios ausschiffen zu können, so daß zu 
rechnen wäre:

28 M oios ä 533,211 kg =  14.929,920 kg =  1 H undert in Lissabon
26 M oios ä 533,211 kg =  13.863,486 kg =  1 Hundert „flämisch“.

Das „flämische“ Hundert dieser R echnung rückt in die N ähe des 
Hunderts Baiesalz von 71/2 hansischen Last oder 13.996,800 kg. Das 
portugiesische Hundert von 14.929,920 kg hielt 400 Zentner ä 37,324 kg. 
Das Salzgewicht eines M oio von 533,211 kg liegt in der gleichen 
Größenordnung wie der Lüneburger Chor oder Wispel mit 544,320 kg. 
Rechnet man den M oio zu 574,227 kg, dann drängt sich ein Vergleich

90 Kellenbenz, 236.
97 Dieser Begriff wird schon in Lüneburg so im Jahre  1455 gebraucht (AB 61, 

fol. 13).
98 Kellenbenz, 236 —  auch an dieser Stelle ist für „ $ “ n icht „Pfund“ , sondern 

ein Vielfaches zu setzen. Nach der Lüneburger Ü berlieferung benötigte man in 
M iddelburg vier Wochen, um aus 1 H undert Baiesalz 3 H undert graues See­
salz zu sieden, und arbeitete daran T ag  und  N acht: 3 H undert Seeland = 
39.191 kg oder in einer Woche 9.797 kg. Es bleibt offen, wie diese Nachricht 
mit der M ederschen Angabe in Übereinstim m ung gebracht werden kann.



M aß- und Gewichtsnormen im hansischen Salzhandel 61

mit dem englischen Hundert von 571,536— 587,865 kg auf. W elche G e­
wichtseinheiten in welchem Zusammenhang tatsächlich in Portugal bei 
der Verladung oder in den Niederlanden bei der Ausschiffung Anw en­
dung gefunden haben oder von den Kaufleuten bei der Berechnung von  
Fracht und Abgaben benutzt worden sind, läßt sich aus den hier aus­
gewerteten Q uellen nicht sagen. An der Größenordnung der R echen­
einheit im überregionalen Fernhandel des Hansen dürfte jedoch kein 
Zweifel bestehen.

III. D i e  S t r u k t u r  d e r  S a l z m a ß e  
i m  h a n s i s c h e n  F e r n h a n d e l

D ie rekonstruierten M aßeinheiten bergen —  jede für sich genom m en  
—  noch Fragen und Unsicherheiten, die eine großräumige Analyse wie 
die unsrige nicht ausräumen kann. Jedes H undert müßte nunm ehr noch 
detaillierter an die Produktions- und Transportbedingungen in Seeland, 
in der Baie, in Brouage oder Lissabon gebunden werden. M an m üßte die 
Salzladungen auf ihrem W ege zum Verbraucher verfolgen, um die K on­
stanz oder die Veränderung des W arengewichts und die dam it zu­
sammenhängenden kaufmännischen Rechen- und M aßbräuche in den 
Entstehungssituationen kennenzulernen. Auch ist die Beweisführung mit 
Beispielen aus einem bestimmten Zeitraum nicht ohne weiteres zugleich  
für vorangegangene oder folgende Jahrhunderte gültig.

D ie  bisherigen Ergebnisse dürfen aber auch nicht zu gering einge­
schätzt werden. Sie beweisen, daß gleiche bzw. vergleichbare M aße nicht 
nur im hansischen Kernraum, nicht nur in Preußen oder Livland, son­
dern entlang der Salzhandelsroute in ihrer ganzen Ausdehnung von 
Lissabon bis Novgorod in einem festen und rekonstruierbaren Verhältnis 
zueinander standen und vermutlich mit südosteuropäischen und mittel- 
meerischen Einheiten verbunden waren. Indem wir ein Gut —  das Salz 
—• ausgewählt haben und die Kontinuität der M aßverhältnisse in Lüne­
burg und Lübeck beweisen konnten, ist zugleich deutlich geworden, 
welche Bedeutung der regional begrenzten Analyse eines dom inierenden  
Erzeugnisses oder Handelsgutes zukommt. M an wird in Zukunft mehr 
als bisher auf die an ein bestimmtes Gut sich heftenden M aßbeziehungen  
achten müssen. Lokale oder regionale M aßsysteme beruhten nicht auf 
abstrakten Normen, sondern entstanden als mehr oder weniger dichtes 
Gewebe von Einheiten und Relationen, die mit dom inanten Waren, 
Handelspraktiken und Handelsbeziehungen in Verbindung gebracht wer­
den müssen. Am Beispiel der W olle wurde angedeutet, wie sich ein w ei­
teres Gut in die aus der Salzrechnung erkennbare Struktur der G roß­
handelsmaße einfügen läßt.

D ie im Verlauf der Ableitungen aufgegriffenen Einheiten und N or­
men aus verschiedenen regionalen und nationalen M aßsystemen von
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England im W esten bis nach Rußland im Osten oder Italien im Süden 
haben durch ihre Übereinstimmung mit unseren rekonstruierten Werten 
den Vorbehalt entkräftet, daß die hier benutzte, relativ schmale Q uellen­
basis möglicherweise keine weiterreichenden Einsichten zulasse. Das 
Gegenteil hat sich gezeigt. Auf der Grundlage eines abgesicherten, am 
Produktionsort eines Gutes gewonnenen Maßsystems war es zum ersten­
mal möglich, auch fremde und entferntere Überlieferungen richtig zu 
gewichten und m iteinander in Beziehung zu setzen. Allerdings hört diese 
Art des Vorgehens dort auf verläßlich zu sein, wo die Verästelungen in 
die kleineren Einheiten der regionalen Systeme entlang der Route hin­
einreichen.

Alle bisherigen Ergebnisse stützen sich mehr oder weniger ausschließ­
lich auf die Lüneburger quantitative Überlieferung —  auf die Liespfund- 
formel von 1382/83 und die erhaltenen M arkpfundgewichte aus der­
selben Zeit. D ie ausgreifenden Ableitungen wurden allein aus den 
Q uellen der kaufmännischen Praxis entwickelt. Als notwendige Folge 
dieses Vorgehens stehen die gewonnenen Einheiten unverbunden neben­
einander und lassen sich nur durch den Fundort oder den dominieren­
den Zweck näher bezeichnen und unterscheiden. In einigen Fällen helfen 
uns die traditionellen Begriffe wie z. B. beim „Schiffpfund“, beim 
„Normanorum pondus“ oder beim „Liespfund“ und beim „centenarius“. 
Es entsteht die Frage nach der sinngebenden Struktur dieser M aßviel­
falt.

Der Schlüssel zu diesem Problem liegt in der Zuordnung der variieren­
den Einheiten zu verschiedenen M aßketten. Zu einer derartigen Unter­
scheidung gibt uns die Überlieferung einer Tributzahlung, die der Franke 
Karl der Dicke an den Normannen Siegfried leisten m ußte und die uns 
in zweierlei Fassungen der Fuldaer Annalen für das Jahr 882 n. Chr. er­
halten ist, die entscheidenden Relationen an die H and. D ie normanni­
sche „libra“ war die schwerste, so daß die Zahlungen nach Regensburger 
(karolingisch-fränkischem) bzw. nach M ainzer G ewicht entsprechend 
höhere Pfundzahlen ausmachten. Das Verhältnis war 2 0 0 0 99 : 2083V 3100:

99 B. Hilliger, D er U nterschied M ainzer und K ölner Gewichts (in: ders., Gold- 
und Silbergewicht im M ittelalter, Halle/Saale 1932, 6) bemerkt zu diesem 
Pfundgewicht, daß die Quelle selbst die Zahl nicht nenne, daß er sie jedoch von 
Soetbeer übernehm e, der sich vermutlich „von der A nnahm e leiten ließ, daß 
der geforderten Tributzahlung für die Norm annen eine runde Zahl, also 2000 
Pfund ihres Gewichtes, zu G runde gelegen haben m üßte“ . Ich halte diese These 
für sinnvoll und angemessen.

100 Die Regensburger Fassung nennt duo mille libras et 80 vel paulo plus; quam  
libram 20 solidos computamus expletam  (Hilliger, 6). D a ausdrücklich eine 
Summe von m e h r  als 2.080 Pfund erw ähnt wird und somit eine Relation von 
2000 : 2080 oder 25 : 26 nicht in Frage kommt, ist es zulässig die nächst- 
liegende Relation heranzuziehen —  und das ist 24 : 25; daraus ließ sich die ge­
brochene Zahl von 2.083‘/s Pfund errechnen. Diese M ethode steht zur Dis­
kussion.



M aß- und Gewichtsnormen im hansischen Salzhandel 63

2412. V on der fränkischen „libra“ heißt es ausdrücklich, daß sie 20 
„solidi“ halte 101. N im m t man das Mainzer Pfund mit 470,6858 g an 102, 
dann lassen sich die beiden anderen mit 567,646 g bzw. mit 544,940 g 
berechnen. D ie entsprechenden M arkgewichte waren halb so schwer.

Für unsere Überlegungen sind die hier deutlich werdenden R e l a ­
t i o n e n  wichtig. Das normannische und das fränkische Gewicht ver­
hielten sich wie 25 :24. Ziehen wir die M arkgewichte heran, so führen 
24 normannische Mark ebenso wie 25 fränkische Mark auf ein Stein­
gewicht von 6,811 kg und damit auf die Größenordnung des Lies- 
pfundes. D ie weitgehende Übereinstimmung erlaubt es, die gesicherten 
Lüneburger Gewichte für die Verhältnisse des späten M ittelalters zu­
grundezulegen und vom  Liespfund zu 6,804 kg auf ein normannisches 
Pfund von 567,000 g ( =  Vi2 Lpfd.) bzw. auf ein fränkisches Pfund von  
544,320 g ( =  2h 5 Lpfd.) rückzuschließen.

W ir können an dieser Stelle keinen ausgedehnteren metrologischen 
Exkurs vorlegen, dürfen aber doch darauf hinweisen, daß die gefundene 
R elation und die hier erkennbar werdenden Gewichte antike Vorbilder 
haben. N ach O xe rechnete man in der Antike die Gewichtsrelation von  
W eizen und Wasser auf verschiedene Weise —  entweder m it 1 8 : 2 4  
oder mit 18 :25  ,03. Diese Variation entspricht genau dem Unterschied  
zwischen dem normannischen und dem fränkischen Pfund. Lehmann- 
H aupt hat das Nebeneinander einer „gemeinen“ und einer „königlichen“ 
Norm  im Verhältnis 24 :25  für den alten Orient nachweisen können 
und bereits darauf hingewiesen, daß dieses Verhältnis „bis weit nach 
außen hin und zeitlich weit über das Altertum hinaus fortgewirkt“ hat 
und daß es „nicht nur für die Kategorie der Gewichte, sondern auch für 
die H ohlm aße“ g a lt104.

D ie  antiken Vorbilder für die normannischen und fränkischen Mark- 
und Pfundgewichte liegen offen da. W ichtig ist aber für uns, daß diese 
Parallelität auch für die nachgewiesenen Tonnen- und Lastgewichte im  
hansischen H andel eindeutig zu erkennen ist. D ie Grundgewichte des von 
O xe rekonstruierten Kor-Systems, die er mit der Kamelslast von 195,696

101 H illiger, 6.
102 Vgl. das M ainzer Pfundgewicht bei Hilliger, 5. H illiger geht methodisch anders 

vor und kommt zu anderen Ergebnissen. Seine Ansicht, daß sich die Abwei­
chung von der angegebenen Summe von 2.080 Pfund innerhalb der Grenzen 
eines Pfundes gehalten haben müsse, weil der Schreiber sie sonst angegeben 
h ä tte  (S. 7), ist nicht von der H and zu weisen. G eht man von einem Regens­
burger Silberpfund von 492,299 g aus (ebd.), dann führt die unkorrigierte R ela­
tion von 2 0 0 0 :2 0 8 0 :2 4 1 2  auf Pfunde von 511,990 g (=  N ürnberger Ge­
w icht?) bzw. 424,536 g (=  schwedisches Schalgewicht?) —  Gewichte, die sich 
aus der U nzenreihe des norm annischen und des fränkischen Pfundes weiter 
unten  gleichfalls ergeben.

103 A. Oxe, K or und Kab, in: Bonner Jahrbücher, H. 147, 1942, 93ff.; für die 
byzantinischen Verhältnisse vgl. E. Schilbach, Byzantinische M etrologie, M ün­
chen 1970 (Hdb. d. Altertumswiss., 12. Abt. Teil 4), 64ff.

104 C. F. Lehm ann-H aupt, Sachwort „Gewichte“ , in: Pauly/Wissowa (Hg.), Real- 
encyclopädie, Supplem ent I I I ,  1918, Spalte 604.
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kg „netto“ und 203,85 kg „brutto“ an g ib t105, finden sich im hansischen 
Salzhandel wieder. Dazu ist anzumerken, daß O xe die Relation netto : 
brutto mit 3/s : 5/s oder 600 :625 ansetzt, die er aus zwei Rechenweisen 
des Gewichtsverhältnisses von Gerste : Wasser herleitet 10°. Sie entspricht 
genau dem Verhältnis von 24 :25. Interessant ist die Tatsache, daß wir 
auch das Schüttgewicht des Salzes in dieser Größenordnung suchen 
dürfen.

D er folgende Extrakt einer Struktur der Salzrechnung verdeutlicht, 
welche Folgen dieser Fund des normannischen und fränkischen Gewichts 
für die Ordnung der Systeme hat. Sie ermöglichen es, nahezu alle in 
unserer Ableitung erwähnten Tonnen-, Schiffpfund-, Last- und Hundert­
größen zwei M aßreihen zuzuordnen. Die Pfunde verschiedener Unzen­
zahl geben uns außerdem eine Reihe der gebräuchlichsten Pfund- bzw. 
M arkgewichte an die Hand. D ie gegebenen Beispiele für die Ableitung 
der Schiffpfundgrößen bzw. Tonnengewichte sind keineswegs vollständig, 
sondern sollen nur das Prinzip erläutern und die Zusammenhänge zwi­
schen den bekannteren Einheiten aufzeigen.

D ie Besonderheit der Liespfundrechnung lag offenbar darin, daß die 
Größe von 6,804 kg und deren Vielfache sich auch mit Pfunden fränki­
schen Gewichts rechnen ließ. Andererseits war das Berkowetz von 
163,296 kg eine Einheit von 25 „seeländischen“ Stein, zugleich aber auch 
mit 24 Liespfund eine Einheit im normannischen System. D ie Lüne­
burger Last netto von 1.632,960 kg und die Amsterdamer Last von 
1.959,552 kg waren u. a. V ielfache des Berkowetz (10 x bzw. 12 x 163,296 
kg) und ließen sich ebenso wie die Danziger Last von 1.877,904 kg über 
das Liespfund umrechnen.

D ie Lüneburger oder hansische Last von 1.866,240 kg zu 3.840 Pfund 
ä 486,0 g stand in einer exakten Relation zum seeländischen Hundert 
nach der fränkischen Rechnung. D ie Lüneburger Tonnenrechnung mit 
322 Pfund ä 486,0 g führte auf die Danziger Last von 3.864 Pfund Ibg. 
oder 1.877,904 kg und stellte die Verbindung zur normannischen Rech­
nung her. Das Lüneburg-Bremer Markpfund von 486,0 g  findet sich 
nicht in der normannischen oder in der fränkischen Pfundreihe, war 
aber als l/ u  Liespfund aus dem normannischen System abgeleitet. Es ist 
unbeweisbar, aber naheliegend, daß seine Einführung in diesen beiden 
Städten auf der besonderen Q ualität beruhte, daß sich mit ihm Rech­
nungen sowohl mit dem Liespfund als auch —  über die Tonnen zu 320 
und 322 Markpfund —  mit den Lastnormen des hansischen See- und 
Landhandels sowie mit dem seeländischen H undert durchführen ließen. 
Über das Liespfund stand das M arkpfund von 486,0 g m it wichtigen

105 0x6 , Beiblatt 1, gegenüber S. 94; h ier und  auf weiteren Beiblättern findet sich
eine Fülle von Hinweisen für die V erbindungen zwischen den von uns rekon­
struierten und den antiken Einheiten.

106 Oxe, 94; eine vergleichbare Relation gilt für Weizen (720 : 750) (ebd.).
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12 U n zen  = 326,592 g 24 x =  7,838 kg

15 U nzen  — 408,240 g 20 x =  8 ,164 kg

16 U nzen  = 435 ,456 g 16 x =  6,967 kg

18 U nzen  = 489,888 g 20 x =  9,797 kg

16 x =  7,838 kg
15 x =  7,348 kg
14 x :=  6,858 kg

12 x =  5,878 kg
20 Unzen = 544,320 g 20 x  =̂  10,886 kg

12 x  ==  6,531 kg

25 U n zen  = 680,400 g =  12 x 567,000 g
ä 27,216 g =  12i x: 544 ,320 g

10 x  =  6 ,804 kg
< =  14 x 486,000 g

(L i e s p f u n d ) =  15 x 453 ,000 g
24 U nzen  ^ =  16 x 425 ,250 g
ä 28,350 g = 680,400 g =  20 x 340,200 g
20 Unzen — 567,000 g 12 x =  6,804 kg

20 x  ==  11,340 kg

18 U nzen  = 510,300 g 12 x  ==  6,123 kg
15 x  :=  7,654 kg

16 x =  8 ,164 kg

20 x  ==  10,206 kg
16 U n zen  = 453 ,600 g 12 x  == 5,443 kg

20 x  ==  9 ,072 kg
15 U nzen  = 425 ,250 g 20 x  *=  8,505 kg
12 U n zen  = 340 ,200 g 20 x  ==  6,804 kg

24 x  == 8,164 kg

20 x

20 x

20 x

20 x 

20 x 

20 x 

20 x 

20 x

20 x

20 x

280 x 

320 x 

322 x

20 x 

20 x 

20 x 

20 x

20 x

20 x  

20 x 

20 x  

20 x  

20 x

20 x



163,296 kg

195,955 kg

156.764 kg  12 x =  1.881,168 kg 7 x =  13.168,176 kg

10 x =  1 .632,960 kg

. 12 x  =  1.959,552 kg 12 x  =  23.514,624 kg
139,345 kg 10 x  =  1 .393,450 kg ( =  H u n d e r t in  f  B r o u a g e )

( 10 x -  1.959,552 kg

\  12 x  =  2.351,462 kg 10 x =  23 .514 ,624  kg

156.764 k g  

146,960 k g  

137,168 k g

117,573 kg 16 x =  1.881,168 kg

217,728 k g  ( =  H u n d e r t in  J, S e e la n d )

(  10 x =  1.306,368 kg 10 x  =  13.063,680 kg
5 x  =  1.959,540 kg 12 x  =  23 .514 ,480  kg

18 x =  2 .351 ,448  kg 10 x  =  23 .514 ,480  kg( =  H u n d e r t in  ^  L is s a b o n )

12 x  =  1 .632,960 kg ( 8 x  =  14 .929 ,920  kg .
,9  -  i ftfifi 940  7 x  =  13 .063 ,680  k g | / “  H u n d e r t
12 x -  1 .866 ,240  x  _  13.996;8oo  k g / . ^ T T . ,

X  7 x =  13.145 328  kg  '• d ' B a le>

136,080 kg ---------»12 x  =  1.632,960 kg
155,520 kg—
156,492 kg ---------»-12 x =  1.877,904 kg-

136,080 kg 12 x  =  1.632,960 kg 12 x  =  19.595 ,520  kg

226,800 kg

122,472 kg 15 x =  1.837,080 kg 12 x  =  12.859 ,560  kg

153,090 kg 12 x  =  1.837,080 kg

163,296 kg /  10 x  =  1.632,960 kg 

\  12 x =  1.959,552 kg 12 x  =  23.514,625 kg
204,120  kg ( =  H u n d e r t  in  f  B r o u a g e )

108,864 kg 12 x  =  1.306,338 kg 10 x  =  13.063,380 kg
181,440 kg 13 x  =  2 .358 ,720  kg ( =  H u n d e r t  in  f  S e e la n d )

170,100 kg 14 x =  2 .381 ,400  kg

136,080 kg 12 x =  1.632,960 kg

163,296 kg
f 10 x  =  1 .632,960 kg 

l 12 x =  1.959,552 kg 12 x =  23 .514 ,624  kg
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P f u n d g r ö ß e n  d e s  w e s t l ic h e n  H a n d e ls  (4 5 3 ,6 0 0  g ) w ie  a u c h  d e s  ö s t l ic h e n  
H a n d e ls  (4 2 5 ,2 5 0  g  u n d  3 4 0 ,2 0 0  g ) in  V e r b in d u n g .  D a s  3 1 - L o t - P f u n d  
a u s  d e m  L ü n e b u r g e r ,  z u  32  L o t  g e r e c h n e te n  P f u n d ,  f ü h r t  a u f  e in  G e ­
w ic h t  v o n  4 7 0 ,8 1 2  g  u n d  s o m it a u f  d a s  M a in z e r  P f u n d  d e r  Ü b e r l ie f e ­
r u n g  v o n  8 8 2  n . C h r .  —  a l le r d in g s  in  e in e r  g e r in g f ü g ig  a b w e ic h e n d e n  
G rö ß e .  D e r  K re is  s c h l ie ß t  s ic h , w e n n g le ic h  v ie le  F r a g e n  u n b e a n tw o r te t  
b le ib e n  m ü ss e n .

D ie  G e w ic h ts e in h e i te n  d e s  „ c e n te n a r iu s “  u n d  d e r  „ l i b r a “  im  K ö ln e r  
Z o llp r iv i le g  f ü r  D in a n t  a u s  d e m  J a h r e  1203  la s se n  v e r m u te n ,  d a ß  zu  
d ie s e r  Z e i t  b e r e i ts  n a c h  „ W a g e “  u n d  „ H u n d e r t “  u n te r s c h ie d e n  w u rd e .  
U b e r  d ie  z u g r u n d e l ie g e n d e n  P fu n d g e w ic h te  is t  d e r  Q u e l l e  n ic h ts  zu  e n t ­
n e h m e n .  E in e  D i f f e r e n z ie ru n g  d e r  g r ö ß e r e n  E in h e i te n  n a c h  ih r e r  Z u g e ­
h ö r ig k e i t  z u  e in e r  b e s t im m te n  M a ß k e t t e  is t n ic h t  z u  e r k e n n e n .  A u s  d e r  
S y s te m a tik  l ä ß t  s ic h  e n tn e h m e n ,  w e lc h e  V a r i a t i o n e n  a n  S te in -  u n d  
S c h i f f p f u n d g e w ic h te n  d ie  b e id e n  K e t t e n  z u l ie ß e n .  Ü b e r le g u n g e n  w ä r e n  
je d o c h  a n g e b r a c h t ,  b e s t im m te  W a r e n  b e s t im m te n  H a n d e ls g e w ic h ts e in ­
h e i te n  z u z u o r d n e n .  A u s  d e m  M e d e r ’s c h e n  H a n d e l s b u c h  e r f a h r e n  w ir ,  
d a ß  m a n  das w achs m it c°, u n d  den fla ch ß  m it d em  sch iffp o n t  h a n ­
d e l te  107. E in  w e ite re s  P ro b le m  s te c k t  in  d e r  h ie r  n ic h t  z u  e r ö r te r n d e n  
d u o d e z im a le n  b zw . d e z im a le n  T e i lu n g  in  d e n  e in z e ln e n  M a ß k e t t e n .

F ü r  d a s  H a n d e l s g u t  S a lz  s p ie le n  d ie se  s ic h  f ä c h e r n d e n  F r a g e n  n u r  a m  
R a n d e  e in e  R o l le .  E s  s c h e in t  ü b e ra l l  im  G r o ß h a n d e l  so g e w e se n  z u  se in , 
d a ß  S a lz  g e m e sse n  o d e r  g e p f ü n d e t ,  n ic h t  a b e r  a u f  S c h a lw a a g e n  g e w o g e n  
w u r d e  —  je d e n f a l l s  n ic h t  in  d e n  S e e s tä d te n  u n d  im  H a n d e l  m i t  lo se m  
b zw . T o n n e n s a lz .  D ie  G e w ic h ts b r ä u c h e  d e s  S a lz h a n d e ls  m ü s s e n  a b e r  
d u r c h a u s  n ic h t  z u g le ic h  a u c h  fü r  d ie  g e s a m te  S a l in e  u n d  a n d e r e  a u f  ih r  
v o r k o m m e n d e  W a r e n  u n d  M a te r i a l i e n  g e g o l te n  h a b e n .  A u f  d e r  L ü n e ­
b u r g e r  S ü lz e  je d e n f a l l s  w a r  n o c h  g e g e n  E n d e  d e s  18. J a h r h u n d e r t s  b e im  
A u s b r e n n e n  d e r  B le ig r u b e n  u n d  B le i to n n e n  e in  M a ß  g e b r ä u c h l ic h ,  d a s  
v o n  d e n  ü b r ig e n  z u  d ie s e r  Z e i t  g e b r ä u c h l ic h e n  s ic h  a b h o b .  M a n  r e c h n e te  
e in e  „ P f a n n e “  B le i a ls  16 L ie s p fu n d  o d e r  3Ai S c h i f f p f u n d  o d e r  2 2 4  „ g e ­
m e in e  P f u n d “  108. D ie se s  e ig e n a r t ig e  M a ß  e r s c h l ie ß t  s ic h  n u r  ü b e r  d a s
B e rk o w e tz  v o n  1 6 3 ,2 9 6  kg . D ie  P f a n n e  h ie l t  d e m n a c h  1 2 2 ,4 7 2  k g  z u  
2 2 4  „ g e m e in e n  P f u n d “ ä  5 4 6 ,7 5 0  g 109. M a n  k a n n te  a u f  d e r  L ü n e b u r g e r  
S a l in e  fo lg lic h  in  d e r  B le i r e c h n u n g  n o c h  g e g e n  E n d e  d e s  18. J a h r h u n ­
d e r ts  d a s  N o r m p f u n d  d e s  f r ä n k is c h e n  S y s te m s , b e d ie n te  s ic h  a b e r  im  
T o n n e n h a n d e l  m i t  S a lz  d e s  L ie s p fu n d e s  z u  14 M a r k p f u n d  ä  4 8 6 ,0  g.

107 K ellenbenz, 239.
108 G ebhard i, Bd. 10, 150.
i°9 Vgl. W itthöft, M aß  un d  G ew icht. D as L iespfund b ru tto  von 7,776 kg erm ög­

lich t folgende R echnung :
7.776 x 163X-1- =  165,888 kg bzw.
7.776 x 16 =  124,416 kg oder 224 P fund  ä 555,428 g.
Es b leib t eine T hese, d aß  w ir h ier einen Bezug zum  Berkowetz von 163,296 kg 
vo r uns haben .



W O L T E R  V O N  H O L S T E N ,
EIN LÜBECKER KAUFMANN 

IN  DER ZW EITEN HÄLFTE DES 16. JAHRHUNDERTS

von
M A R I E - L O U I S E  P E L U S

Zu den Archivalien aus dem 16. Jahrhundert, die das lübeckische 
Staatsarchiv verwahrt, gehört auch die ehrwürdige Gruppe der soge­
nannten „Testamente“. Diese Bestände sind im Zusammenhang mit 
letztwilligen Verfügungen zugunsten der Stadt Lübeck entstanden: Geld­
zuwendungen, Vermächtnisse für Studentenfreistellen oder fromme Stif­
tungen. Sie enthalten jeweils das Testament des Verstorbenen als solches, 
die Rechnungsbücher der Testamentsvollstrecker und die Quittungen 
über die Testamentsvollstreckung, überdies gelegentlich noch verschie­
denartige andere Urkunden.

Eines der ergiebigsten ist das „Testament“ des Wolter von Holsten l. 
Dieser ist am 6. November 1575 in Lübeck gestorben. Wolter von Holsten 
vermachte der Stadt 4600 Mark lübisch; die Zinsen sollten zur Hälfte 
den Armen der Stadt zugute kommen, zur anderen Hälfte zwei Theo­
logiestudenten, mit der Bedingung, daß sie sich verpflichteten, später in 
Lübeck als Pastoren zu wirken. Über die gewöhnlichen Urkunden hinaus 
nmfaßt das „Testament“ Wolter von Holstens mehrere Rechnungs­
bücher sowie eine ganze Reihe von Geschäftsschriften.

So sehr man bedauern muß, daß vom ganzen Schriftverkehr nichts 
erhalten geblieben ist, so ist doch dies Urkundenmaterial genügend reich­
haltig und vielseitig, um einerseits einen Gesamtüberblick über die Tätig­
keit Wolter von Holstens während der letzten 3 Jahre vor seinem Tod, 
von 1572 bis 1575, zu erlauben, andererseits ein recht genaues Bild von 
seinem Livland-Handel zu geben2.

Um Wolter von Holsten im Gesamtzusammenhang der lübeckischen 
und hansischen Geschichte der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts rich­
tig zu sehen, habe ich ergänzende Informationen und Vergleichsmög­
lichkeiten in anderen Urkunden zusammengesucht, sowohl im lübecki­
schen Archiv als auch in den Staatsarchiven von Münster und Bremen,

1 StA  Lübeck, P rivatw ohltä tigke itsansta lten , W olter von H olsten , T estam en t.
2 V gl. M .-L . Peius, W olter von H olsten , m archand  lubeckois dans la  seconde 

m oitie du  X V Ie  siecle. C on tribu tion  ä  l’e tude des relations com m erciales en tre  
L übeck e t les villes livoniennes, T hese  de 3em e cycle, Paris 1975, M aschinen­
schrift.
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in den Stadtarchiven von Coesfeld und Stadtlohn und in den Archiv­
lagern in Göttingen und in Lübben in der D D R s.

Wolter von Holsten wurde in Westfalen, in der kleinen Stadt Stadt­
lohn geboren. Er stammte aus einer gutgestellten Kaufmannsfamilie; 
einer seiner Brüder, Johann, war Ratsmitglied in der Stadt Coesfeld. 
Wolter von Holsten scheint gegen die Mitte der 50er Jahre nach Lübeck 
gekommen zu sein.

Nach Abschluß seiner Lehrzeit geht er nach Livland. Man findet ihn 
in den 60er Jahren in Narva als Faktor im Dienst zweier Lübecker, des 
reichen Ratsherrn Johann Kampferbeke, der wie Wolter selbst in West­
falen geboren war, und Kampferbekes Verwandten Wilhelm Ambsing. 
Aber noch in der Zeit seiner Tätigkeit auf Rechnung seiner Herren 
wendet Wolter von Holsten alles daran, ein eigenes Handelsunternehmen 
aufzubauen. Ab 1567 hat er einen Gesellschafter, einen jungen Kauf­
mann namens Albert Reimers, der in Lübeck wohnt; beide widmen sich 
dem Warenhandel zwischen Lübeck und Narva.

1572 verläßt Wolter von Holsten Narva und kehrt nach Lübeck zu­
rück. Von nun an läßt er sich in Narva entweder durch seinen Diener 
oder von Fall zu Fall durch Bevollmächtigte vertreten. Im August 1572 
gründet er mit Albert Reimers und dessen Bruder Jost, der in Riga 
seinen ständigen Wohnort hat, eine neue Handelsgesellschaft zum Zweck 
eines regelmäßigen Warenhandels zwischen Lübeck und Riga.

Zu diesem Zeitpunkt hat Wolter von Holsten seinen Dienst bei Flerrn 
Johann Kampferbeke und bei Wilhelm Ambsing bereits endgültig auf­
gegeben. Er leitet jetzt selbst ein Unternehmen; es hat zwar noch mittlere 
Ausmaße, aber er läßt sich seine Vergrößerung im Verlauf der folgen­
den Jahre angelegen sein: während die Brüder Reimers sich um den 
Livland-Handel kümmern, reist Wolter von Holsten zwischen 1572 und 
1575 nach Wismar, nach Westfalen, vielleicht sogar nach Antwerpen; 
er hat seine Vertreter in Antwerpen und auf den Frankfurter Messen; 
1574 kauft er einen Schiffsanteil, so daß er in die „Spanienfahrt“, ganz 
besonders in den Salzhandel einsteigen kann. Er hat offenbar auch 
Kommissionshandel auf Rechnung anderer lübeckischer Kaufleute be­
trieben, aber die Urkunden enthalten so gut wie nichts über diese Seite 
seiner Tätigkeit. Es ist jedenfalls sicher, daß Wolter von Holsten ab 1572 
seinen Handel in Richtung Westen und Innerdeutschland auszuweiten 
sucht. Leider kommt es nicht mehr zur Verwirklichung dieses Planes;

3 Ich  m öchte h ie r den H erren  D irek to ren  a lle r dieser A rchive herzlich danken , 
ganz besonders H errn  D irek to r D okto r A hlers vom  lübeckischen Archiv, d e r  
m ich au f das T estam en t W olter von H olstens u n d  seine B edeu tung  aufm erksam  
gem ach t h a t un d  m ir bei m einer Forschungsarbeit im  L übecker Archiv g ro ß ­
zügig behilflich  gewesen ist. M ein  D an k  g eb ü h rt au ch  H errn  P e te r R u p p , d e r  
die Ü bersetzung des französischen M anuskrip ts besorgte, u n d  vor allem  H e rrn  
Professor P ierre Je an n in , der m eine A rbeit ü b er W olter von H olsten s tän d ig  
ü b erp rü ft u n d  gefördert hat.
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d e n n  W o l te r  v o n  H o ls te n  s t i r b t ,  u n g e f ä h r  3 5  J a h r e  a l t ,  im  S e p te m b e r  
1575  a n  e in e r  H a ls k r a n k h e i t .  S e in e  T e s ta m e n ts v o l l s t r e c k e r  la s se n  ih n ,  
s e in e m  le tz te n  W i l le n  g e m ä ß ,  m i t  g r o ß e m  G e p r ä n g e  in  d e r  M a r ie n k i r c h e  
b e s ta t te n .  N a c h  d e r  S i t te  d e r  Z e i t  w ir d  d e r  M a le r  J o s t  d e  L a v a l  b e a u f ­
t r a g t ,  e in  B ild n is  d e s  V e r s to r b e n e n  a n z u f e r t ig e n .  D ie se s  E p i t a p h ,  v o n  
d e m  w ir  h e u te  n u r  m e h r  e in e  a l te  P h o to g r a p h ie  h a b e n ,  w a r  b is  z u m  
B r a n d  im  J a h r  1942  in  d e r  M a r i e n k i r c h e 4.

A u f g r u n d  d e r  U r k u n d e n  d e s  „ T e s ta m e n te s “ u n d  a u s g e h e n d  v o n  d e r  
h is to r is c h e n  F ig u r  W o l te r  v o n  H o ls te n s  k a n n  m a n  zw e i g r o ß e  T h e m e n  
a n s c h n e id e n :  d e r  w ir t s c h a f t l ic h e  u n d  g e s e lls c h a f t l ic h e  A u fs t ie g  W o lte r s ,  
u n d  se in  a u f  d e m  L iv la n d - H a n d e l  a u f g e b a u te s  H a n d e ls u n te r n e h m e n .  
D ie s e  b e id e n  g r o ß e n  T h e m e n  s in d  d a s  G r u n d g e r ü s t  d ie se s  A u fs a tz e s .

W o l te r  v o n  H o ls te n  is t, so z ia l g e s e h e n , d e r  ty p is c h e  „ s e if  m a d e  m a n “ , 
d e r  m i t  n ic h ts  a n f ä n g t  u n d  in  e in ig e n  J a h r e n  e in  a n s e h n lic h e s  K a p i t a l  
z u s a m m e n s c h e f fe l t .  B e i s e in e m  T o d  b e s itz t  e r  u n g e f ä h r  2 0 .0 0 0  M a r k  
lü b is c h ,  d a m i t  is t e r  z u  d ie s e r  Z e i t  u n t e r  d e n  K a u f le u te n  L ü b e c k s  in  d e r  
m i t t l e r e n  V e rm ö g e n s k la s s e .  W e n n  m a n  a l le rd in g s  b e d e n k t ,  d a ß  W o l te r  
v o n  H o ls te n  s ic h  e r s t  a m  A n f a n g  s e in e r  u n a b h ä n g ig e n  K a u f m a n n s l a u f ­
b a h n  b e f in d e t ,  m u ß  m a n  s a g e n , d a ß  d ie se  2 0 .0 0 0  M a r k  e in e n  a u ß e r ­
o r d e n t l i c h  g lä n z e n d e n  u n d  r a s c h e n  w ir ts c h a f t l ic h e n  E r f o lg  a n z e i g e n 5. 
W e lc h e m  U m s ta n d  v e r d a n k t  W o l te r  v o n  H o ls te n  d ie se  a u f f a l l e n d e  Z u ­
n a h m e  se in es R e ic h tu m s ?  I n  e r s te r  L in ie  w o h l  d e r  T a t s a c h e ,  d a ß  e r ,  in  
E r m a n g e lu n g  e in e r  E r b s c h a f t  v o n  s e ite n  d e r  F a m il ie  —  se in  V a t e r  ü b e r ­
le b t  ih n  — , v o n  s e in e n  D ie n s th e r r e n  e in e  a n  d e n  V o r s te l lu n g e n  j e n e r  
Z e i t  g e m e sse n  a u ß e r g e w ö h n l ic h  b e d e u te n d e  f in a n z ie l le  U n te r s tü t z u n g  
e r h ä l t .  Ü b e r  s e in e n  L o h n  h in a u s  z a h l t  ih m  H e r r  J o h a n n  K a m p f e r b e k e  
n o c h  w e ite r e  1 0 0 0  T a l e r  a ls  „ W id e r le g u n g “ . E s  w a r  u n t e r  d e n  lü b e c k i-  
s c h e n  K a u f le u te n  B r a u c h ,  a u f  d e m  U m w e g  ü b e r  d ie se  a l te ,  d e r  i t a l ie n i ­
s c h e n  „ c o m m e n d a “  v e r w a n d te  h a n s is c h e  G e s e l ls c h a f ts fo rm  ih r e n  H a n ­
d e l s d ie n e r n  z u r  w i r t s c h a f t l ic h e n  S e lb s tä n d ig k e i t  zu  v e r h e l f e n 6. A b e r  d ie  
H ö h e  d e s  B e tr a g e s  d e r  „ W id e r le g u n g “ e r k lä r t  s ich  in  d ie s e m  F a l l  a u s  
d e m  e n g e n  Z u s a m m e n h a l t  a l le r  w e s t fä l is c h e n  E in w a n d e r e r  in  L ü b e c k . 
A u ß e r  m i t  d e r  F a m il ie  K a m p f e r b e k e  v e r k e h r t  W o l te r  v o n  H o ls te n  in  
L ü b e c k  n o c h  m i t  v ie le n  a n d e r e n  a l te n  W e s tf a le n ,  w o  e r  F r e u n d s c h a f t  
u n d  S c h u tz  f in d e t .

4 F. I lirsch , G. S chaum ann , F . Bruns, D ie Bau- u n d  K unstdenkm äler d e r  F reien  
und  H ansestad t Lübeck, Lübeck 1906, I I ,  339.

5 D ie von W . R ich te r, Lübeckische V erm ögen im 16. u n d  17. Ja h rh u n d e rt, 
1500— 1630. Diss., K iel 1913, berechnete  V erm ögenshöhe von W olter von H ol­
sten (13.475 M ark  Lübisch) ist falsch.

6 W as die Ä hnlichkeit un d  den U ntersch ied  zwischen wedderlegginge u n d  com­
menda betrifft, vgl. G . M ickw itz, Aus R evaler H andelsbüchem , Societas Scien- 
tia rum  Fennica, C om m entationes H u m an aru m  L itterarum , IX , H elsingfors 
1938, 128 Anm. 1.
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Aber die Hilfe der westfälischen Kolonie allein hat den Reichtum 
Wolter von Holstens nicht bewirkt. Vor allem muß man in diesem Zu­
sammenhang seine persönlichen Eigenschaften in Betracht ziehen. Ver­
schiedene Anzeichen lassen ihn als einen frommen Mann erkennen, als 
einen überzeugten Lutheraner, aber ehrgeizig, ausdauernd, arbeitsam, 
zugleich gewinnbeflissen und sparsam. Das hinterlassene Besitzinventar 
zeigt, daß er sehr bescheiden gelebt hat. Unverheiratet, bewohnt er als 
Mieter zusammen mit seinem Lehrling ein möbliertes Zimmer im 
Schüsselbuden. Er besitzt weder Möbel noch Küchengeschirr, weder 
Silbergerät noch Goldschmuck. Sein einziger Aufwand besteht in einer 
reichen Ausstattung an Kleidern, die jener der wohlhabendsten Bürger 
von Lübeck an Üppigkeit nichts nachgibt. Er besitzt auch keine Wert­
papiere. Wenn er von Zeit zu Zeit Geld verleiht, so handelt es sich stets 
um bescheidene Beträge, die er zinslos oder zu einem herabgesetzten 
Zinssatz7, um sich seine Freunde oder Gesellschafter zu verbinden, zur 
Verfügung stellt. Er besitzt bei seinem Tod nur zwei Schiffsanteile. Sein 
Vermögen steckt also fast vollständig im Warenhandel, vor allem dem 
auf Livland. Man wird also in den Profiten, die er aus diesem Handel 
zieht, die Quelle seines Reichtums sehen müssen.

In der Tat, Wolter von Holsten hat eine dem lübischen Handel in 
Livland günstige Verbindung von Umständen äußerst geschickt ausge­
nützt. Vielleicht ist es gut, die wichtigsten Fakten kurz in Erinnerung zu 
rufen. Nachdem Zar Iwan IV. der Schreckliche im Mai 1558 sich Narvas 
bemächtigt hatte, gewährte er in diesem Hafen allen ausländischen 
Kaufleuten sehr günstige Bedingungen für ihren Handel mit den Rus­
sen. Narva wird der Stapelplatz des russischen Handels im Baltikum, 
sein Handel nimmt vom Beginn der 60er Jahre an erheblich zu, was 
einen harten Schlag für die Wirtschaft der hansischen Nachbarhäfen 
bedeutet, für Riga und besonders für Reval. Die Lübecker, deren Inter­
essen seit langem zu denen der Revaler und Rigaer Kaufleute in Gegen­
satz standen, beeilen sich, aus Iwans des Schrecklichen Anerbieten 
Nutzen zu ziehen, so daß ihr Handel in den 60er und 70er Jahren in 
Narva sehr bedeutend is t8. Das Beispiel Wolter von Holstens, dessen Ver­
mögen zu mehr als der Hälfte aus dem Reingewinn seines Narva-Handels 
vor 1574 stammt, beweist, daß dieser Handel damals höchst vorteilhaft 
war.

Die Bedingungen des Handels mit Narva verschlechtern sich allerdings 
vom Beginn der 70er Jahre an infolge der Wiederaufnahme der Feind­
seligkeiten zwischen Schweden und Rußland sowie der Verschärfung des 
schwedischen Piratenkrieges gegen die den Hafen Narva anlaufenden

7 Zw ischen 4 %  u n d  6% .
8 V gl. u .a .  H . J . H ansen , G eschichte d e r S tad t N arva, D o rp a t 1858; W. K irch ­

ner, D ie B edeu tung  N arvas im 16. Ja h rh u n d e rt. E in B eitrag  zum  S tudium  d er 
B eziehungen zwischen R u ß lan d  u n d  E uropa , H Z  172, 1951, 265— 284.
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S c h if f e .  G e r a d e  d a s  ist d e r  M o m e n t ,  w o  d e r  H a n d e l  d e r  S ta d t  R ig a  se in e  
g r ö ß t e  Z e i t  e r l e b t ;  d ie s  h a t  d e r  so w je tis c h e  H is to r ik e r  V a ss ili D o ro s e n k o  
v o r  e in ig e n  J a h r e n  g e z e ig t9. D ie s e  S ta d t ,  a n  d e r  M ü n d u n g  d e r  D ü n a ,  is t  
j a  v o m  K r ie g s s c h a u p la tz  w e i t e r  e n t f e r n t  a ls  N a r v a  u n d  R e v a l  u n d  w a r  
a n d e r e r s e i t s  v o n  d e n  s c h w e d is c h e n  S e e r ä u b e r n  w e n ig e r  b e d r o h t  a ls  
N a r v a .  R ig a ,  d e s se n  H a n d e l  im m e r  s e h r  b e d e u te n d  g e w e se n  is t , e r b t  im  
V e r l a u f  d e r  7 0 e r  J a h r e  n o c h  e in e n  T e i l  d e s  f r ü h e r  ü b e r  N a r v a  u n d  R e v a l  
g e h e n d e n  V e r k e h r s .

D ie  G r ü n d u n g  e in e r  n e u e n  H a n d e ls g e s e l l s c h a f t  z w is c h e n  W o l te r  v o n  
H o ls te n  u n d  A lb e r t  u n d  J o s t  R e im e rs  s te h t  a lso  s e h r  w a h r s c h e in l ic h  in  
Z u s a m m e n h a n g  m i t  d e r  E n tw ic k lu n g  d e r  p o l i t is c h -ö k o n o m is c h e n  L a g e  
im  O s te n  d e s  b a l t i s c h e n  M e e re s .  O h n e  N a r v a  g a n z  a u f z u g e b e n ,  w o  m a n  
n o c h  im m e r  s e h r  g r o ß e  G e w in n e  e rz ie le n  k a n n ,  v e r le g t  W o l te r  v o n  H o l ­
s te n  g e s c h ic k t  d e n  M i t t e l p u n k t  se in es  L iv la n d - H a n d e l s  n a c h  R ig a ,  w o  
v ie l le ic h t  d ie  G e w in n s p a n n e  k le in e r ,  a b e r  a u c h  d a s  V e r lu s tr is ik o  g e ­
r in g e r  is t. W i r  w e r d e n  n o c h  G e le g e n h e i t  h a b e n ,  P ro z e n ts a tz  u n d  H e r ­
k u n f t  d e r  v o n  W o l te r  v o n  H o ls te n  in  N a r v a  u n d  in  R ig a  v o n  1572  b is  
1 5 7 5  e r z ie l te n  G e w in n e  n ä h e r  z u  b e t r a c h te n .

D ie s e s  d u r c h  d e n  L iv la n d - H a n d e l  e r w o rb e n e  V e r m ö g e n  e r m ö g l ic h t  es 
W o l t e r  v o n  H o ls te n ,  a u f  d e r  S tu f e n le i t e r  d e r  L ü b e c k e r  G e s e l ls c h a f t  
e in e n  e h r e n v o l le n  P la tz  e in z u n e h m e n .  W o l te r  v o n  H o ls te n  is t t r o tz  a l le m  
n i c h t  in  v o lle m  S in n  „ L ü b e c k e r  B ü r g e r “ . E r  h a t  b e i se in e m  T o d  d e n  
S t a tu s  e in e s  „ E in w o h n e r s “  u n d  u n te r s t e h t ,  a ls  v o n  a u s w ä r ts  k o m m e n d ,  
d e m  G a s t g e r i c h t 10. O b g le ic h  e r  w o a n d e r s  n ic h t  a ls  „ K a u f m a n n “ , s o n d e r n  
a ls  „ K a u f g e s e l le “  b e z e ic h n e t  w i r d  (K opgeselle  tho  L ü b eck ), is t e r  n ic h ts ­
d e s to w e n ig e r ,  w ie  w ir  g e s e h e n  h a b e n ,  in  W ir k l ic h k e i t  w ir ts c h a f t l ic h  g a n z  
u n a b h ä n g ig .  D ie  U n te r s u c h u n g  se in e s  B e k a n n ts c h a f ts k re is e s  e r g ib t ,  d a ß  
e r  s ic h  d e r  O b e r s c h ic h t  d e r  K a u f m a n n s b ü r g e r s c h a f t  e in fü g t .  Z w e i v o n  
s e in e n  T e s t a m e n ts v o l l s t r e c k e r n  —  d a r u n t e r  d e r  B ü r g e r m e is te r  H e r m a n n  
v o n  D o r n e  —  s in d  R a ts h e r r e n .  E in e  g r o ß e  A n z a h l  s e in e r  F r e u n d s c h a f t e n  
u n d  H a n d e ls v e r b in d u n g e n  —  d ie  K a m p f e r b e k e ,  v o n  D o rn e ,  S to rn in c k ,  
W ib b e k in g ,  R e im e r s  —  g e h ö r e n  je n e m  n e u e n  R a t s b ü r g e r tu m  a n ,  d a s  im  
16. J a h r h u n d e r t  a n  d ie  S e ite  d e r  a l t e n  G e s c h le c h te r  t r i t t  u n d  s ic h  a m  
E n d e  d e s  J a h r h u n d e r t s  in  d e r  1 5 8 0  w ie d e r e r r ic h te te n  K a u f le u te - K o m -  
p a g n ie  z u s a m m e n f in d e t  “ . W a h r s c h e in l ic h  h a t  W o l te r  v o n  H o ls te n  n u r  
d i e  G e le g e n h e i t  e in e r  H e i r a t  m i t  e in e m  M ä d c h e n  a u s  g u te m  H a u s e  a b ­
g e w a r t e t ,  u m  d a s  B ü r g e r r e c h t  z u  e r w e r b e n .  E s  b e s te h t  k e in  G r u n d  a n ­

0 W . W . DoroSenko, E ksport Rygi na  Z achod  w  okresie przynaleznosci do 
R zeczpospolitej (1562— 1620), Z ap . H ist. 31, 1966, 7— 44.

10 Vgl. W . Ebel, Lübisches R ech t I, Lübeck 1971, 375; J . Asch, R a t und  B ürger­
schaft in Lübeck 1598— 1669. D ie verfassungsrechtlichen A useinandersetzungen 
im  17. Ja h rh u n d e r t und  ih re sozialen H in te rg rü n d e , Lübeck 1961, 13— 14. 
V gl. G. W egem ann, D ie füh renden  G eschlech ter Lübecks u n d  ih re V erschw äge­
rungen , Z V L G A  31, 1949, 17— 52.
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zunehmen, daß er nicht später sogar Aufnahme in den Rat hätte finden 
können.

Aber wie auch immer, das Beispiel Wolter von Holsten zeigt, daß es 
im Lübeck der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts einem begabten 
jungen Kaufmann möglich war, ebenso schnell zu Reichtum und An­
sehen zu gelangen wie seine Vorläufer im Mittelalter. Man kann ja tat­
sächlich eine Parallele ziehen zwischen der Laufbahn Wolter von Hol­
stens und dem Beginn derjenigen von Hinrick Castorp, dem berühmten 
Lübecker Bürgermeister der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts12. In 
beiden Fällen haben dieselben Triebfedern eine Rolle gespielt, nämlich 
die persönliche Tüchtigkeit des Kaufmanns, der westfälische Zusammen­
halt und die durch den Livland-Handel gebotenen Gewinnmöglichkeiten.

Zwischen 1572 und 1575 spielt sich der Handel Wolter von Holstens 
in Livland an zwrei Orten von unterschiedlicher Bedeutung ab: in Riga, 
wo er im Rahmen seiner Handelsgesellschaft mit den Brüdern Reimers 
einen regelmäßigen und sehr umfangreichen Handel betreibt, und in 
Narva, wo er alljährlich, auf eigene Rechnung oder als Gesellschafter 
von anderen, zwei oder drei Ladungen abfertigt. In beiden Fällen hat 
dieser Handel den Charakter einer Pendelbewegung, die durch die Hin- 
und Rückreisen der Schiffe bestimmt ist. Im Durchschnitt macht ein 
Schiff im Verlauf eines Jahres zwei oder drei Reisen zwischen Lübeck 
und Livland. Der Handel ist ausgesprochen saisongebunden. In Riga 
spielt sich der wesentliche Teil der Geschäfte während der Monate Mai 
und Oktober ab; dies ist die Ankunfts- und Abfahrtszeit der russischen 
Kähne, der sogenannten strusen, die mit ihren Warenladungen die Düna 
herabkommen und wieder hinaufschiffen. In  Narva dagegen werden, wie 
es scheint, am meisten im Sommer Geschäfte durchgeführt, vom Monat 
Juni an und dann zu Herbstbeginn. Nach Narva fertigt Wolter von 
Holsten in erster Linie Tuche aus der brandenburgischen Neumark, 
deutsche Eisenwaren und spanisches Salz sowie einige Stück englisches 
Tuch und Seidenzeug ab. Nach Riga führt er hauptsächlich Tuche aus 
Osnabrück, Göttingen und dem östlichen Deutschland — aus Branden­
burg und der Niederlausitz vor allem — aus, in zweiter Linie französi­
sches und iberisches Salz, Heringe von Alborg und Marstrand, und, in 
sehr kleinen Mengen, Wein, Zucker und Dörrobst sowie Goldstaub 
(untzegold genannt).

Dieser Ausfuhrhandel ist sehr bezeichnend für die Veränderungen des 
internationalen Handels im Lauf des 16. Jahrhunderts; das Lüneburger 
und Baiensalz tritt hinter dem spanischen und portugiesischen Salz zu­
rück, der Hering von Schonen weicht dem der Nordsee. Die nieder­

12 G . N eum ann , H in rick  C astorp , ein  L übecker B ürgerm eister aus der 2. H älfte  
des 15. Ja h rh u n d e rts , L übeck 1932.
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lä n d is c h e n  T u c h e ,  s o w o h l h o l lä n d is c h e  a ls  a u c h  f lä m is c h e , so  b e d e u te n d  
f ü r  d e n  lü b e c k is c h e n  H a n d e l  b is  z u r  J a h r h u n d e r t m i t t e ,  s in d  a u s  d e n  
R e c h n u n g s b ü c h e r n  W o l te r  v o n  H o ls te n s  w ie  a u s  d e n  a n d e r e n  h a n s is c h e n  
B u c h h a l tu n g e n  a m  E n d e  d e s  16. J a h r h u n d e r t s  v e r s c h w u n d e n  in fo lg e  d e r  
W i r r e n ,  d ie  zu  d ie s e r  Z e i t  d ie  T e x t i l in d u s t r i e  im  N o r d e n  w ie  im  S ü d e n  
d e r  N ie d e r la n d e  z e r r ü t t e n  13.

A u c h  d ie  E in f u h r e n  W o l te r  v o n  H o ls te n s  la s se n  a u f  b e d e u te n d e  V e r ­
ä n d e r u n g e n  s c h l ie ß e n . B e i d e n  E in f u h r e n  a u s  N a r v a  h e r r s c h e n  n ic h t  d ie  
F e l le  u n d  d a s  W a c h s  v o r ,  s o n d e rn  d e r  F la c h s  u n d  d e r  T a lg .  A u s  R ig a  
s c h ic k t  J o s t  R e im e rs  im  w e s e n t l ic h e n  R in d s - ,  Z ie g e n b o c k s -  u n d  E lc h s ­
h ä u t e ,  b e d e u te n d e  L a d u n g e n  l iv lä n d is c h e n  u n d  ru s s is c h e n  F la c h s e s  u n d  
T a lg .  D ie  F e lle ,  d a s  W a c h s  u n d  d e r  T e e r  s in d  n u r  s e h r  s c h w a c h  v e r ­
t r e t e n .

D ie  G e s e l ls c h a f te r  W o l te r  v o n  H o ls te n s  k a u f e n  d ie  W a r e n ,  d ie  sie 
n a c h  d e m  O s te n  v e r s e n d e n ,  in  L ü b e c k  se lb s t, u n d  z w a r  e n tw e d e r  v o n  
a n d e r e n  L ü b e c k e r n  —  so d a s  S a lz  u n d  d ie  E is e n w a re n  z u r  G ä n z e ,  z u m  
T e i l  a u c h  d e n  H e r in g  u n d  d ie  T u c h e  —  o d e r  v o n  D ä n e n  —  d a s  is t d e r  
F a l l  b e i d e n  H e r in g e n  —  o d e r  a b e r  v o n  K a u f  le u te n  a u s  d e m  B r a n d e n -  
b u r g is c h e n ,  a u s  S a lz w e d e l u n d  F r a n k f u r t  a n  d e r  O d e r ,  w a s  d ie  T u c h e  
a u s  d e m  ö s t l ic h e n  D e u ts c h la n d  b e t r i f f t .  D ie s e  W a r e n  w e r d e n  in  N a r v a  
ru s s is c h e n  K a u f le u te n  w e i te r v e r k a u f t ,  in  R ig a  l iv lä n d is c h e n ,  v o r  a l le m  
R ig a e r n ,  a b e r  a u c h  R e v a le r n .  S o  k a n n  m a n  b e o b a c h te n ,  w ie  d e r  v o rm a ls  
b lü h e n d e  H a n d e l  z w is c h e n  L ü b e c k  u n d  R e v a l  in  d e n  7 0 e r  J a h r e n  a u f  
U m w e g e n  w e i te r g e h t ,  in d e m  d ie  R e v a le r  B ü r g e r  m it  ih r e n  lü b e c k is c h e n  
G e s c h ä f t s f r e u n d e n  —  d ie  d e n  R e v a le r  H a f e n  n ic h t  m e h r  b e n ü tz e n  —  
e b e n  in  R ig a  u n d  m a n c h m a l  s o g a r  in  L ü b e c k  Z u s a m m e n k o m m e n .

D ie  ru s s is c h e n  u n d  l iv lä n d is c h e n  E rz e u g n is s e  w e r d e n  in  L ü b e c k  u n g e ­
f ä h r  z u  e in e m  D r i t t e l  a n  a n d e r e  L ü b e c k e r  v e r k a u f t ,  d e r  R e s t  a b e r  a n  
A u s w ä r t ig e ,  u n t e r  d e n e n  zw e i G r u p p e n  h e r v o r r a g e n :  e in e r s e i ts  d ie  n ie d e r ­
lä n d is c h e n  K a u f le u te  ( a u s  A n tw e r p e n ,  D e v e n te r ,  K ä m p e n ,  A m s te r d a m ) ,  
a n d e r e r s e i t s  d ie  a u s  d e m  I n n e r n  D e u ts c h la n d s  (a u s  K ö ln ,  M in d e n ,  C o e s ­
fe ld ,  G ö t t in g e n ,  F r a n k f u r t  a n  d e r  O d e r  u n d  S a lz w e d e l) .  D ie  K a u f le u te  
u n d  d ie  G ü te r  a u s  d e m  I n n e r n  D e u ts c h la n d s  sp ie le n  im  H a n d e l  W o l te r  
v o n  H o ls te n s  e in e  g r o ß e  R o l le .  D a s  is t w o h l  e in  A n z e ic h e n  d a f ü r ,  d a ß  
d ie  B e z ie h u n g e n  m i t  d e m  d e u t s c h e n  H in t e r l a n d  d a m a ls  f ü r  d ie  W i r t ­
s c h a f t  L ü b e c k s  v o n  w a c h s e n d e r  B e d e u tu n g  w a r e n .

A u c h  a n d e r e  L ü b e c k e r  u n d  B r e m e r  R e c h n u n g s b ü c h e r  a u s  d e r  z w e ite n  
H ä l f t e  d e s  16. J a h r h u n d e r t s  b e s tä r k e n  u n s  in  d ie se m  E i n d r u c k 14. U n t e r  
B e ib e h a l tu n g  ih r e r  a l tü b e r k o m m e n e n  R o l le  a ls  T r a n s i t h ä f e n  f in d e n  d ie  
n o r d d e u ts c h e n  H a n s e s tä d te  in  d e r  A u s f u h r  d e r  l a n d w i r t s c h a f t l ic h e n  u n d

13 V gl. M . L. Peius, L ’im portance des d raps allem ands dans le com m erce in te r­
na tional ä la fin du  X V Ie  siecle: un  apergu donne par des docum ents de L ü ­
beck et de Brem e (ist 1976 erschienen in dem  B ulletin  de 1’Association Frangaise 
des H istoriens Econom istes).

14 E benda.
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gewerblichen Erzeugnisse des in voller Entfaltung befindlichen inner­
deutschen Raumes einen neuen Lebensinhaltls. Alle diese Rechnungs­
bücher, genauso wie die lübeckischen Zollurkunden, geben vor allem ein 
eindrucksvolles Bild vom großen Aufschwung, den die deutsche Tuch­
industrie in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erlebt16.

Die durch den Verkauf dieser Waren erzielten Gewinne erinnern inso­
fern an das Mittelalter, als sie oft sehr hoch sind. Die Waren, die am 
meisten einbringen, sind jedoch nicht mehr, wie im Mittelalter, die soge­
nannten „Luxusgüter“ : am Goldstaub ist fast nichts zu verdienen, am 
Seidenzeug bloß zwei bis drei Prozent und am Wachs sechs Prozent. Die 
Felle dagegen bringen noch zwischen 11 und 25 Prozent der Gestehungs­
kosten ein, je nachdem, ob sie aus Riga oder Narva kommen. Aber die 
auffallendsten Gewinne bringen die wenig kostspieligen und zum Massen­
verbrauch bestimmten Erzeugnisse, wie Kurzwaren, deren Verkauf in 
Narva einen Reingewinn von 33 Prozent des Einkaufspreises ergibt, oder 
deutsches Tuch, mit dem man zwischen 17 und 37 Prozent der Ge­
stehungskosten erzielen kann, je nachdem, ob man in Riga oder in Narva 
verkauft, oder auch bei Leder und Häuten, deren Verkauf in Lübeck 
einen Reingewinn von 23 Prozent abwirft. Die aus dem Flachs-, Talg- 
und Heringhandel gezogenen Gewinne, recht unterschiedlich infolge der 
Preisschwankungen sowie der wechselnden Nebenkosten (des ungeldes, 
wie es heißt), halten sich im allgemeinen in bescheideneren Grenzen, 
können aber nichtsdestoweniger bei großem Umsatz bedeutend sein. 
Diese im großen und ganzen hohe Gewinnspanne ergibt sich aus dem im
16. Jahrhundert noch sehr starken Preisgefälle zwischen Lübeck und Liv­
land, was für den ungleichen Entwicklungsstand der beiden Wirtschafts­
räume bezeichnend ist.

Während es relativ leicht ist, die auf jede einzelne Warensorte ent­
fallenden Gewinne zu berechnen, ist es viel schwerer, den Gesamtertrag 
des ganzen Handelsbetriebes zu schätzen, erstens wegen der Unvoll­
kommenheit der Buchhaltung und zweitens, weil wir über die angelegten 
Gelder im ungewissen sind. Es läßt sich feststellen, daß das Ergebnis einer 
Narva-Fahrt zwischen einem Ertrag von 46 Prozent und einem Verlust 
von 5 Prozent der angelegten Summe schwankt, was einen Durchschnitts­
ertrag von 17 Prozent pro Fahrt ergibt. Der jährliche Durchschnitts­
ertrag des Handels mit Riga scheint zwischen 20 und 30 Prozent der 
Anlage zu liegen. In drei Jahren hat die Rigaer Handelsgesellschaft ihr 
Grundkapital mehr als verdoppelt. Vergleiche mit anderen Lübecker 
Handelshäusern dieser Zeit beweisen, daß diese Gewinne nichts Außer­

15 Vgl. G. M ickw itz, H andelsverb indungen  d er späthansischen Zeit, au f G rund
R evaler M aterials, in: C onventus Prim us H istoricorum  B alticorum . R iga 1938,
373— 379; P. Jeannin , D ie H ansestäd te  im  europäischen H an d e l des 18. J a h r ­
hunderts, H G bll. 89, 1971, 41— 73.

19 M .-L . Peius, L ’im portance des d raps allem ands.

6 HGbll. 95
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gewöhnliches sind 1T. Man kann also schließen, daß der Lübecker Han­
del in Livland während der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts äußerst 
einträglich war.

Diese hohen Gewinnraten werden allerdings durch ganz und gar tra­
ditionelle Methoden erzielt. Manche Lübecker Firmen, wie die von 
Pierre Jeannin untersuchte der Familie Carstens, sind damals modern 
strukturiert18; dagegen entspricht der Handelsbetrieb des Wolter von 
Holsten, so wie die meisten Lübecker Häuser seiner Zeit, dem Typus des 
traditionellen hansischen Handelshauses. Weit davon entfernt, eine ein­
heitliche Firma zu sein, unter einheitlicher Leitung, mit einer Zentrale, 
mit gemeinsamer Buchhaltung und Kassa, stellt sich dieser Handels­
betrieb als eine Anhäufung mehrerer Kleinstunternehmen dar, die durch 
nichts miteinander verbunden sind als die Teilhaberschaft Wolter von 
Holstens in durchaus verschiedenartigen Einzelformen 10.

Wolter von Holsten betreibt zuallererst Handel auf eigene Rechnung, 
mit Hilfe eines Handelsdieners, eines Jungen und einiger gelegentlicher 
Bevollmächtigter. Die mit Albert Reimers bereits in den 60er Jahren ab­
geschlossene Vereinbarung dauert bis 1575 fort, obwohl sie auf keinerlei 
geschriebenem Vertrag fußt und keine eigene Handelsmarke hat. Es 
handelt sich nicht so sehr um eine wirkliche Handelsgesellschaft als viel­
mehr um eine zeitlich befristete Verbindung, die von einer Fahrt zur 
anderen erneuert wurde, ähnlich jenen, die Wolter von Holsten von Zeit 
zu Zeit, stets zum Zweck einer Narva-Fahrt, mit anderen Lübecker 
Kaufleuten eingeht.

Was das Kapital betrifft, gilt bei allen diesen Vereinigungen größten­
teils der Halbierungsgrundsatz, sowohl bei Beginn als auch bei Be­
endigung des Unternehmens. Die Arbeit ist aber sehr ungleich verteilt: 
der Hauptteil fällt den Gesellschaftern Wolter von Holstens in Lübeck 
zu, die gleichzeitig bei ihm verschuldet sind und so durch unentgeltliche 
Dienstleistung gewissermaßen die Zinsen von den Summen abzahlen, die 
ihnen Wolter von Holsten zinslos oder zu geringem Zins lieh.

Diese Form des nur mündlich vereinbarten und jederzeit abänder- 
lichen Zusammenschlusses wird in den Quellen niemals „Gesellschaft“ 
genannt. Der im Jahr 1572 zwischen Wolter von Holsten und Albert und 
Jost Reimers erfolgte Zusammenschluß dagegen stellt eine wirkliche 
Handelsgesellschaft dar, eine geselschop offte masschopia, wie es in der 
Sprache der Zeit heißt. Sie besitzt eine Handelsmarke und ist schriftlich 
und vertraglich niedergelegt, wenn der Vertrag auch erst 1574 anläßlich 
der Neubildung der Gesellschaft abgefaßt wurde.

17 Vgl. u . a. P. Jean n in , L übecker H ande lsun tem ehm ungen  um  die M itte  des 
16. Ja h rh u n d erts , Z V L G A  43, 1963, 19— 67.

,s E benda.
19 M . L. Peius, N aissance, 6volution et fonctionnem ent d ’une entreprise com m er- 

ciale ä Lübeck dans les annees 1560— 1570, R H E S  1975, n° 1, 128— 139.



A u f  d e n  r e g e l r e c h te n  W a r e n a u s ta u s c h  z w is c h e n  L ü b e c k  u n d  R ig a  b e ­
r e c h n e t ,  h a t  d ie se  G e s e l ls c h a f ts g r ü n d u n g  d ie  S c h a f f u n g  z w e ie r  s ic h  
g e g e n s e it ig  e r g ä n z e n d e r  u n d  g le ic h b e r e c h t ig te r  B e tr ie b e  z u r  F o lg e ,  d e s  
e in e n  in  L ü b e c k ,  d e s  a n d e r e n  in  R ig a ,  v o n  d e n e n  j e d e r  e ig e n e  R e c h n u n g  
u n d  B u c h h a l tu n g  f ü h r t .  W a s  d e n  G e s c h ä f ts b e t r ie b  a n l a n g t ,  e n t s p r i c h t  
d ie s e  G e s e lls c h a f t  a lso  d e m  v o n  G u n n a r  M ic k w itz  u n te r s u c h te n  T y p u s  
d e r  „ F e r n g e s e l l s c h a f t  a u f  G e g e n s e i t ig k e i t“ , d ie ,  w ie d e r u m  n a c h  M ic k ­
w itz , e in e  d e r  v e r b r e i t e t s t e n  h a n s is c h e n  B e tr ie b s fo r m e n  i s t 20.

H in s ic h t l i c h  i h r e r  ju r id is c h e n  u n d  f in a n z ie l le n  S t r u k t u r  a b e r  is t d ie se  
G e s e l ls c h a f t  m i t  e in e r  a n d e r e n  t r a d i t io n e l le n  h a n s is c h e n  E in r ic h tu n g ,  
n ä m l ic h  d e r  w edderlegginge  v e r w a n d t .  W o l te r  v o n  H o ls te n  t r i t t  h ie r  t a t ­
s ä c h l ic h  le d ig lic h  a ls  s t i l le r  G e s e l ls c h a f te r  a u f :  e r  a l le in  b r in g t  d a s  G r ü n ­
d u n g s k a p i ta l  a u f ,  e r  g ib t  s ic h  m i t  d e m  G e s c h ä f t  so n s t n ic h t  a b  u n d  h a t  
a ls  E in z ig e r  d a s  R e c h t ,  a u ß e r h a lb  d e r  G e s e l ls c h a f t  G e s c h ä f te  z u  m a c h e n ,  
w o g e g e n  d ie  B r ü d e r  R e im e r s  d ie  g a n z e  A rb e i t  tu n .  G e w in n  u n d  V e r lu s t  
w ir d  z u  d r e i  g le ic h e n  T e i le n  v e r te i l t .  D e r  g e s a m te  R e in g e w in n  w ir d  
s tä n d ig  w ie d e r  in  d ie  G e s e l ls c h a f t  g e s te c k t .  D ie se  k a n n  a b e r  je d e r z e i t  a u f  
V e r la n g e n  e in e s  i h r e r  M itg l ie d e r ,  b e i  d r e im o n a t ig e r  K ü n d ig u n g s f r i s t ,  
a u f g e lö s t  w e r d e n .

D e r  p r im i t iv e  C h a r a k t e r  d ie s e r  A r t  v o n  G e s c h ä f ts b e t r ie b  is t b e m e r ­
k e n s w e r t .  S e in  A u f w a n d  is t in  d e r  T a t  s e h r  b e s c h e id e n .  D a s  b e s o ld e te  
P e r s o n a l  is t a u f  e in  M in im u m  b e s c h r ä n k t ;  d e r  e in z ig e  A n g e s te l l te  is t 
n ä m l ic h  W o l te r  v o n  H o ls te n s  H a n d e ls d ie n e r ,  T h o m a s  R e im e rs ,  A lb e r ts  
u n d  J o s te n s  B r u d e r ,  w e lc h e r  g e le g e n t l ic h  f ü r  d ie  R i g a e r  G e s e l ls c h a f t  G e ­
s c h ä f te  a b w ic k e l t ,  w o f ü r  e r  m i t  e in e m  A n te i l  a n  d e r  L a d u n g  e n t s c h ä d ig t  
w ird .  I n  L ü b e c k  u n d  R ig a  le is te n  a l le  ü b r ig e  A r b e i t  d ie  G e s e l ls c h a f te r  
W o l te r  v o n  H o ls te n s  u n t e r  M i th i l f e  i h r e r  L e h r ju n g e n ,  in  N a r v a  a b e r  
g e le g e n t l ic h  B e v o llm ä c h t ig te ,  m e is te n s  g e g e n  d ie  Z u s a g e  e in e s  e n t s p r e ­
c h e n d e n  G e g e n d ie n s te s .  M a n c h m a l  b e k o m m t e in  B e v o l lm ä c h t ig te r  a l le r ­
d in g s  ü b e r  d ie  V e r g ü tu n g  s e in e r  K o s te n  h in a u s  n o c h  e in e  P ro v is io n ,  d ie  
u n g e f ä h r  3 ,5  P r o z e n t  d e r  ih m  a n v e r t r a u t e n  S u m m e  a u s m a c h t .

A u c h  d ie  A u s r ü s tu n g  d ie se s  G e s c h ä f ts b e tr ie b s  b e s c h r ä n k t  s ic h  a u f  d a s  
N o tw e n d ig s te .  D ie  W a r e n  w e r d e n  in  d e n  W o h n h ä u s e r n  v o n  W o l te r  v o n  
H o ls te n s  G e s e l ls c h a f te rn  u n d  in  e in ig e n  g e m ie te te n  S p e ic h e r n  g e la g e r t .  
D ie  L a s t - ,  P a c k - ,  W ä g e a r b e i te n ,  a l le n f a l ls  a u c h  A u fb e re i tu n g s -  u n d  
F e r t ig u n g s a r b e i te n  v e r r ic h t e n  T r ä g e r ,  W a a g le u te  o d e r  a n d e r e  H a n d ­
w e r k e r ,  d ie  in  e ig e n e n , n u r  a u f  d ie se  A r t  v o n  A r b e i te n  e in g e s c h w o re n e n  
G i ld e n  z u s a m m e n g e s c h lo s s e n  s in d . B e i B e f ö r d e r u n g  ü b e r  S ee  g r e i f t  m a n  
im m e r  z u r  B e f r a c h tu n g .  D ie  F r a c h ts c h i f f e  s in d  in  i h r e r  g r o ß e n  M e h r z a h l  
lü b e c k is c h e r  H e r k u n f t ,  w a s  w ir  so w o h l a m  W o h n o r t  d e s  S c h if fe r s  a ls  
a u c h  a n  d e r  H e i m a t  d e r  R e e d e r  e r k e n n e n  k ö n n e n .  D a  n u n  a lso  n u r  e in  
s e h r  g e r in g e r  T e i l  d e s  B e tr ie b s k a p ita ls  g e b u n d e n  is t, w ir d  d ie se s  f a s t  a u s ­

20 G . M ickwitz, Aus R evaler H ande lsbüchem , 130ff.; G . M ickw itz, N eues zur
F unktion d e r  hansischen H andelsgesellschaften, H G bll. 62, 1937, 24— 39.
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schließlich in Waren angelegt; die hohen Gewinne sind infolgedessen das 
natürliche Gegenstück zu der unglaublichen Einfachheit eines Geschäfts­
betriebes, der nicht einmal Lohnarbeit vorsieht und insofern in die Nähe 
handwerklicher Betriebe der Zeit gerückt werden kann.

Die Formen kaufmännischer Organisation und Technik, durch die 
man sich diese hohen Gewinne sichert, sind ebenfalls denkbar einfach. 
Wie die meisten lübeckischen und hansischen Kaufleute ihrer Zeit be­
dienen sich Wolter von Holstens Gesellschafter der traditionellen hansi­
schen Buchhaltungsmethoden: einer einfachen Buchhaltung, bei welcher 
in die Schuldbücher sowohl Schulden wie Außenstände, in die Waren­
bücher sowohl die einzelnen Geschäfte als auch die Gewinn- und Ver­
lustrechnung kommen, und zwar in beide Arten von Büchern aufgrund 
von Einträgen in Memorialbüchern oder von Konzepten. Dieses System 
der Buchhaltung erlaubt zwar die Feststellung der Endresultate, ja sogar 
eine recht genaue Aufgliederung in Gewinn- und Verlustgeschäfte, ge­
stattet aber nicht die Beobachtung der Investitionskurve und der Ent­
wicklung des Betriebskapitals. Unsere Kaufleute scheinen sich darum 
überhaupt nicht zu kümmern und haben davon nur sehr undeutliche 
Vorstellungen.

Der einzige wirkliche Fortschritt in den Büchern der Brüder Reimers 
gegenüber der mittelalterlichen Rechnungsbuchführung beruht in ihrer 
ungemein klaren und systematischen Darstellungsweise, deretwegen dies 
wohl als ein vollendetes Beispiel traditioneller hansischer Buchhaltung 
anzusehen ist21. Es sei hier angemerkt, daß man für die folgende Zeit 
und besonders für den Verlauf des 17. Jahrhunderts anhand der Lü­
becker Testamentsbücher das langsame Eindringen der italienischen 
Buchhaltung im Verlauf des 17. Jahrhunderts gut verfolgen kann — ein 
Vorgang, der auf bemerkenswerte Weise mit der Annahme des Ober­
deutschen als Handelssprache Hand in Hand geht.

Auch die Geschäftsabschlüsse erfolgen in den altbekannten Formen. 
Der alte „Kauf vor Augen“ ist wohl noch immer am häufigsten. Aber 
auch die Lieferungsgeschäfte sind nicht selten, ja bei Abschlüssen zwi­
schen Kaufleuten, die sich kennen, sogar die Regel. Der Tausch ist nach 
wie vor eine sehr geläufige Zahlungsform, und zwar nicht nur in Narva 
zwischen Hanseaten und Russen, sondern auch in Riga und Lübeck 
zwischen Hanseaten untereinander22. Die Tauschgeschäfte sind im all­
gemeinen mit Lieferungsgeschäften verknüpft, das heißt also mit kurz­
fristigen Kreditgeschäften. Getauscht wird im wesentlichen zwischen Be­
kannten; und die Praktik fügt sich ein in ein System der Zahlung durch

21 Vgl. C. N ordm ann , D ie  V eckinchusenschen H andelsbücher. Z u r F rage ih rer 
Edition , H G bll. 65— 66, 1940— 1941, 79— 144; G. M ickwitz, Aus R evaler 
H andelsbüchem , op. cit. 195ff.

22 Vgl. V . V . Dorosenko, R usskije svjazi tallinskogo kupea v 30h godah X V I., in : 
Ekonom iceskie svjazi P ribaltik i s Rossjej, ed. V . V . Dorosenko, R iga 1968, 
47— 58.



gegenseitige Abrechnung, wie es durch die Übung der Kurrantrechnung 
möglich geworden ist.

In Livland und vor allem in Narva herrscht neben dem Tausch die 
Zahlung in gutem Geld vor. Die großen Mengen von Silbertalern, die 
regelmäßig von Lübeck nach Riga und Narva versandt werden, dienen 
dazu, die geringen westlichen Ausfuhren gegen den Warenstrom aus Ost­
europa aufzuwiegen23. In Lübeck, aber auch in Riga vermeidet man 
wenn möglich die Zahlung in klingender Münze. Man behilft sich lieber 
mit der Abtretung der Schuldforderungen, was gewöhnlich als „Über­
weisung“ oder „Assignation“ bezeichnet wird. Diese Abtretungen ge­
schehen zweifellos sehr häufig aufgrund einer rein mündlichen Zahlungs­
anweisung, aber auch durch die Übergabe von Schuldverschreibungen, 
welche „Handschriften“ heißen; diese Übergabe wird gefördert durch 
das Vorhandensein der Klausel „Auf den Vorzeiger“. Obwohl eine 
„Bank“ manchmal erwähnt wird, habe ich überhaupt keine Anspielung 
auf Banküberweisungen gefunden. Was die Wechselbriefe betrifft, wer­
den sie, wie es scheint, nur zur Übermittlung der Gelder von Lübeck 
nach Livland benutzt. Die Form der Wechselbriefe ist wohl noch nicht 
eindeutig bestimmt und noch sehr ähnlich derjenigen der Schuldscheine. 
Es ist zu unterstreichen, daß es sich einerseits bei den Geldgebern des 
Jost Reimers in Riga zu einem guten Teil um Lübecker handelt, daß 
andererseits die Zinsen höher sind, wenn die Gelder in Livland selbst 
von Livländer Kaufleuten vorgestreckt werden, und zwar weil die Zah­
lungsmittel und besonders die Edelmetalle in Livland seltener sind als in 
Lübeck. Aus dieser Sachlage ergibt sich fast als Selbstverständlichkeit, 
daß die gewährten Kredite so gut wie ausschließlich in eine Richtung 
fließen: die Lübecker Handlung kauft gewöhnlich von ihren livländi­
schen Korrespondenten gegen bare Bezahlung und verkauft ihnen auf 
Kredit; die Korrespondenten sind dadurch in der Lage von Schuldnern, 
die ihre Schuld durch regelmäßige billige Warenlieferungen abzahlen. 
In Lübeck selbst begegnet man einem ähnlichen Phänomen in der Ver­
schuldung der Kaufleute aus dem Brandenburgischen gegenüber der 
Lübecker Handlung.

Die Rechnungsbücher der Gesellschafter Wolter von Holstens zeigen 
also klar und konkret, durch welche Umstände Lübeck die Städte 
weniger entwickelter Gebiete, wie Livlands oder Brandenburgs, wirt­
schaftlich beherrschen konnte. Die Überlegenheit der lübeckischen W irt­
schaft beruhte weniger im handelstechnischen Vorsprung als im Besitz 
der mächtigsten Flotte im Baltikum einerseits, im Besitz gewaltiger Geld­
reserven andererseits. Die letztgenannten sind das Ergebnis der hohen
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1650, G öteborg  1973.
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Gewinne, die Lübeck sich durch seine Mittlerrolle im internationalen 
Handelsverkehr verschafft hatte und auch noch weiterhin verschaffteI4.

Das „Testament“ Wolter von Holstens erlaubt es, anhand eines ein­
zelnen Beispiels von beruflichem Erfolg die Bedingungen zu untersuchen, 
die diesen Erfolg möglich machten, ja im weiteren die Bedingungen der 
lübeckischen Wirtschaftsblüte in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun­
derts 2S. Diese Blüte gedieh durch eine günstige Konjunktur. Der ge­
waltige Aufschwung des Handels im 16. Jahrhundert hatte, ganz beson­
ders in der zweiten Jahrhunderthälfte, einen sehr starken Anstieg des 
gesamten baltischen Handels zur Folge 26. Wenn auch die Hauptnutz­
nießer des zunehmenden Getreidehandels Danzig und die baltischen 
Häfen waren, so hatte doch auch Lübeck daran Anteil. Zum gleichen 
Zeitpunkt entwickelten Lübeck und Hamburg, durch die niederländi­
schen Wirren begünstigt, ihren Handel auf der iberischen Halbinsel: das 
ist die große Zeit der sogenannten „Spanienfahrt“, die im wesentlichen 
auf dem Austausch des Getreides und anderer Erzeugnisse aus dem öst­
lichen Baltikum gegen das spanische und portugiesische Salz beruht17. 
Der außerordentliche „boom“ im Narva-Handel gab dem jahrhunderte­
alten Lübecker Handel in Livland und Rußland neue Impulse. Schließ­
lich hatte auch der wirtschaftliche Aufschwung des inneren Deutsch­
land 28 auf den Handel der norddeutschen, hansischen Häfen seine Rück­
wirkungen, im besonderen auf Lübeck, wohin seit jeher die westfälische 
Textilproduktion ging und wo seit der Abriegelung des ungarischen und 
polnischen Marktes das östliche Deutschland den Hauptteil seiner Er­
zeugung absetzte29.

Dieses Zusammentreffen von glücklichen Umständen gestattete es 
einem mittelständischen Lübecker Kaufmann wie Wolter von Holsten, 
schnell reich zu werden, und erleichterte den Neureichen den Zugang zu

24 D as alles d a rf  selbstverständlich n u r  noch als H ypothese gelten. Es w äre von 
N utzen, d ie  K reditgeschäfte  v ie ler einzelner U n ternehm ungen  zu stud ieren , um  
diese S chlußfolgerungen verallgem einern  zu dürfen .

25 P. Je an n in , C on tribu tion  ä  l’e tu d e  du com m erce de Lübeck aux  environs de 
1580, in : H ansische S tudien , Berlin 1961, 163— 189.

26 Vgl. Ph. D ollinger, La H anse ( X l le — X V IIe  siecles), Paris 1964, 422ff.; H . van 
d e r  W ee, T h e  grow th of the A ntw erp  m arket and  the E uropean  economy 
(X IV th — X V Ith  centuries), T h e  H ague 1963, Bd. I I ,  218, 224, 253.

27 H . K ellenbenz, U n tem eh m erk rä fte  im  H am b u rg e r Portugal- und  S pan ienhan ­
del, 1590— 1625, H am burg  1954; P. Jean n in , D ie R olle Lübecks in d e r hansi­
schen S panien- u n d  P o rtu g a lfah rt des 16. Ja h rh u n d e rts , Z V LG A  55, 1975, 
5— 40.

28 V gl. F . L ütge, D ie w irtschaftliche L age D eutsch lands vor A usbruch des D re iß ig ­
jäh rig en  K rieges, in : S tud ien  zur Sozial- und  W irtschaftsgeschichte, S tu ttg a rt 
1963, 336— 395.

29 G. A ubin, A. K unze, L einenerzeugung und  L einenabsatz im östlichen M itte l­
deu tsch land  zu r Z eit der Z unftkäufe. E in B eitrag  zur industriellen K olonisation 
des D eutschen  O stens, S tu ttg a rt 1940, 285; vgl. auch  M . L. Peius, L ’im por- 
tance des d raps allem ands.



den höchsten Ämtern der Stadt. Das Beispiel des Wolter von Holsten, 
der mehr einem mittelalterlichen hansischen Kaufmann als einem neu­
zeitlichen kapitalistischen Unternehmer ähnelt, zeigt aber auch klar, daß 
der durchschnittliche lübeckische Kaufmann aus der überkommenen 
Routine des Betriebes nicht herauskam. Seine althergebrachten Handels­
bräuche blieben immer mehr gegenüber der allgemeinen Entwicklung 
zurück. Derweil bereitete die Konkurrenz in Hamburg oder in Köln, auf­
geschlossener gegenüber den technischen Neuerungen, die Ablösung vor, 
in deren Folge dann Lübeck in den späteren Jahrhunderten wirtschaft­
lich mehr und mehr zurücktrat.
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M I S Z E L L E

„ N E U E S “  Z U M  T H E M A  L I V L A N D  U N D  M O S K A U  
I M  1 6 .  J A H R H U N D E R T ?

von
W A L T H E R  K I R C H N E R

G ib t  es e tw a s  N e u e s ,  d a s  z u m  T h e m a  „ L iv la n d ,  H a n s e  u n d  M o s k a u  
im  16. J a h r h u n d e r t “  n o c h  g e s a g t  w e r d e n  k a n n ?  B ü c h e r  u n d  A u fs ä tz e  
in  z e h n  o d e r  m e h r  S p r a c h e n  s in d  ü b e r  d a s  T h e m a  g e s c h r ie b e n  w o rd e n  
—  e r s t  h a u p t s ä c h l i c h  ü b e r  d ie  p o l i t is c h e n  A s p e k te ,  w o b e i L iv la n d  
m a n c h m a l  a ls  S u b je k t ,  d . h .  s e lb s tä n d ig  h a n d e ln d e r  F a k to r  b e t r a c h t e t  
w u r d e ,  m a n c h m a l  a ls  O b je k t ,  a ls  S p ie lb a l l  v o n  m e h r  a ls  e in e m  h a lb e n  
D u tz e n d  N a c h b a r n .  D ie s e  B ü c h e r ,  m a n c h m a l  s a c h l ic h ,  m a n c h m a l  t e n ­
d e n z iö s , s te l le n  e in e n  d a u e r h a f t e n  B e i t r a g  z u r  G e s c h ic h te  d a r .

S p ä te r  v e r la g e r te  s ic h  d e r  A k z e n t  a u f  d ie  w i r t s c h a f t l ic h e  S e ite  d e s  
T h e m a s .  U n d  w ie d e r  k o m m t d ie  F r a g e  a u f ,  o b  n o c h  lo h n e n d e  E r g e b ­
n isse  z u  e r w a r te n  s in d , n a c h d e m  s ic h  z u s ä tz l ic h  z u  d e n  e in h e im is c h e n  
l iv lä n d is c h e n  u n d  d e n  h a n s e a t is c h e n ,  s c h w e d is c h e n  u n d  d ä n is c h e n  H is to ­
r ik e r n  a u c h  e n g lis c h e ,  f ra n z ö s is c h e , p o ln is c h e ,  ru s s is c h e , h o l lä n d is c h e  u n d  
a m e r ik a n is c h e  F o r s c h e r  g e se ll t h a b e n .  G ib t  es n o c h  Q u e l l e n ,  d ie , w a s  d a s  
T h e m a  v o n  L iv la n d s  in te r n a t io n a le r  R o l le  im  Ü b e r g a n g  z u r  N e u z e i t  a n ­
b e t r i f f t ,  U n b e k a n n te s  a u s z u s a g e n  h ä t t e n ?  E s  s c h e in t ,  d a ß  w ir  a u c h  in  
B e z u g  a u f  w ir t s c h a f t l ic h e  F a k to r e n  d ie  A r b e i t  a ls  fü r s  e r s te  e r s c h ö p f t  
u n d  W e ite re s  a ls  u n e r g ie b ig  b e t r a c h t e n  m ü ss e n . D ie s  h a t  z. B . d ie  le tz th in  
v o n  K . R a s m u s s e n  h e r a u s g e b r a c h te ,  ü b e r f lü s s ig  r e p e t i t iv e  D a r s te l lu n g  
e r n e u t  b e w ie se n . N u n  is t in z w is c h e n  n o c h  E r ik  T ib e r g s  A u fs a tz  ü b e r  
„ M o s k a u ,  L iv la n d  u n d  d ie  H a n s e “  in  d e n  H G b l l .  9 3 /1 9 7 5 , 13— 70 , h e r ­
a u s g e k o m m e n ,  w ä h r e n d  A . N . K a z a k o v a  in  ih r e m  u m f a s s e n d e n  B u c h  
R ussko -livonsk ie  i russko-ganzejskie o tnosenija  ( L e n in g r a d  1 9 7 5 ; v g l. 
H G b l l .  9 4 /1 9 7 6 , 2 0 6 )  d ie  Z e i t  v o m  E n d e  d e s  14. b is  A n f a n g  des 16. J a h r ­
h u n d e r t s  v o r  A u g e n  f ü h r t ,  d ie  d a s  V o rs p ie l  f ü r  R u ß l a n d s  E in fa l l  in  L iv ­
la n d  b i ld e t .

I s t  d ie  B e h a u p t u n g  a k z e p ta b e l ,  d a ß  a u f  p o l i t is c h e m  u n d  w ir t s c h a f t ­
l ic h e m  G e b ie t  n ic h ts  W e s e n tl ic h e s  m e h r  a u s  d e n  b e k a n n te n  Q u e l le n  e r ­
m i t t e l t  w e r d e n  k a n n ,  so  b le ib t  a l le r d in g s  d ie  F r a g e  n a c h  in d ir e k te n  F a k ­
to r e n  im  l iv lä n d is c h - ru s s is c h e n ,  d ä n is c h e n ,  s c h w e d is c h e n  u n d  p o ln is c h e n  
V e r h ä l tn i s  o f fe n .  B ei u n s e r e r  r a t io n a l is t i s c h e n  A r t  n e ig e n  w ir  im m e r  d a ­
z u , e in e  B rü c k e  in  d i r e k t e r  L in ie  v o n  S u b je k t  z u  O b je k t  zu  s c h la g e n .
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Doch die Handlungen, die ein Einzelner oder ein Gemeinwesen unter­
nimmt, mögen auf anderes abzielen, als auf das, worauf die Wirkung 
tatsächlich ausgeübt wird. Die historische Interpretation, die rückwärts 
logisch von Wirkung auf Motiv schließt, ist oft ungenügend. Hinter­
gründige Motive mögen oft ebenso schwer wiegen wie offensichtliche 
Impulse. So steht bei der Betrachtung Livlands der Gedanke stets im 
Vordergrund: Livland =  das Bindeglied zwischen Ost und West, aktiv 
oder passiv. Was zu untersuchen bleibt, ist aber: Livland nicht das Sub­
jekt, der Agens, und auch nicht das Objekt, der Zweck, auf den andere 
abzielten, sondern: Livland, ein Nebenkapitel. Dieses Thema verdient 
noch vielleicht eine Untersuchung auf breiter Ebene.

So könnte es lohnen, den erschöpfend dargestellten Gründen, weshalb 
Dänemark in den Kampf um Livland eingriff, andere, indirekte gegen­
überzustellen. Es wäre die Frage zu stellen, inwieweit gerade bekannte 
Faktoren, wie der Gedanke an die alte dänische Herrschaft in Estland 
oder an den bevorstehenden Kampf mit Schweden oder an die Neu­
gestaltung der Beziehungen zu Rußland Dänemarks Eingreifen eben 
nicht hinreichend erklären und inwieweit höchst persönliche, private 
Interessen die entscheidende Rolle spielten. Zu ihnen würde die Erb­
schaftsauseinandersetzung zwischen dem dänischen König Friedrich II. 
und seinem Bruder Magnus gehören. Deutet nicht die Tatsache, daß 
man Magnus und Livland nach Erledigung der Erbschaftsfrage ihrem 
Schicksal überließ, darauf hin, daß es sich für den König um Holstein 
und nicht um Livland handelte? Und schon vor der Zeit Friedrichs II. 
war die dänische Livlandpolitik auf Fakten ausgerichtet, bei denen Liv­
land höchstens ein Argument, nicht aber ein erstrebenswertes Objekt 
darstellte: Die Reformation, die Beziehungen zum deutschen Kaiser, die 
Frage des Sundzolls und das Verhältnis zu England.

Entsprechendes mag auf Schweden zutreffen. Eine rückwärtige Pro­
jektion späterer Ziele aus dem 17. Jahrhundert mag den Gegebenheiten 
des 16. Jahrhunderts nicht gerecht werden. Eine jede Epoche hat ihre 
eigene Physiognomie; Ziele, wie etwa das dominium maris Baltici, ge­
hören nur begrenzt ins 16. Jahrhundert. Andere, abseitige Motive für 
Schwedens Politik verdienen ihnen gegenübergestellt zu werden. Wir 
wissen, daß Gustav Vasas Einstellung zu Livland, trotz aller Über­
redungskünste von Ratgebern wie Joachim Burwitz (Journal of Modern 
History, X IX , 1947), durchaus negativ war. Gewiß wünschte er keine 
Besetzung der livländischen Häfen durch die Russen, doch war ihm 
selber an ihnen auch nicht viel gelegen. Er war viel mehr daran inter­
essiert, einen neuen Handelsweg von Novgorod durch eigenes Gebiet via 
Viborg und dem kürzlich entstandenen Helsingfors nach Stockholm und 
von dort via Göteborg in den Westen zu schaffen, wobei der Besitz der 
livländischen Häfen nur störend wirken konnte. So blieb es auch in der 
Zeit nach seinem Tode. Die Streitigkeiten zwischen seinem Sohn, König
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Erich XIV., und dessen Bruder Johann von Finnland, führten indirekt 
zum livländischen Problem, wobei nicht dieses, sondern eben der interne 
Machtkampf das Wichtigste blieb. Solange sein Verhältnis zu Johann 
schlecht war, mußte Erich dafür sorgen, daß er nicht zu weit in Ab­
hängigkeit von seinem Bruder und dessen finnischem Besitz geriet. Zu 
diesem Zweck und nicht einfach zur Ausdehnung schwedischer Macht 
konnten die livländischen Häfen nützlich sein. Später, als Johann König 
wurde, war der Besitz der livländischen Häfen um so problematischer. 
Auch andere innere Verhältnisse Schwedens, wie etwa die Rolle der R at­
geber Erichs und Johanns oder — unter Johann — die der Jesuiten 
bleiben noch zu untersuchen übrig. Natürlich ist ihre Bedeutung für die 
schwedische Innenpolitik oft in Rechnung gestellt worden, aber ihr Ein­
fluß auf die Livlandpolitik ist selten diskutiert, zumal die livländischen 
Quellen über die persönlichen Motive Erichs und Johanns schweigen.

Erwägungen, inwieweit Livland weder Subjekt noch Objekt war, 
können auch für Polen—Litauen gestellt und auf das Hintergründige in 
der Politik der polnischen Könige ausgedehnt werden. Natürlich spielen 
auch bei Polen die offensichtlichen Ziele, welche oft ins Feld geführt 
worden sind, eine wichtige Rolle: Zusätzlicher Zugang zur Ostsee; Vor­
beugung der Besetzung der Häfen durch feindliche Mächte; Gewinn von 
Land usw. Strategie, Besitz und Handel waren, wie stets, Beweggründe, 
die nicht unterschätzt werden dürfen. Aber Motive, die im damaligen 
Augenblick und im Interesse der handelnden Personen möglicherweise 
schwerer wogen, bedürfen neuer Betrachtung, zumal die Tatsachen be­
weisen, daß Polen—Litauen die offensichtlichen Gründe nicht zu ernst 
nahm. So organisierte man, nachdem man in Livland einmarschiert war, 
das Land keineswegs neu, noch baute man die militärischen Stützpunkte 
gegen Rußland aus. In vielen Gegenden begnügte man sich mit Plünde­
rungszügen. Ebenso ließ man gegen Schweden selbst diejenigen Livländer 
im Stich, die zur Zusammenarbeit mit Polen oder zum mindesten mit 
Litauen bereit waren. Auch handelspolitisch wurde nichts Konstruktives 
unternommen. Selbst wenn wir den Dünaweg in Rechnung stellen, ver­
missen wir auch in der späteren Entwicklung einen sachbedingten Auf­
bau. Nicht einmal das Ziel der Überwachung und eventuellen Abschnü­
rung des Transithandels nach Moskau durch Besitznahme der livländi­
schen Häfen wurde ernsthaft genug verfolgt. Anderenfalls hätte man sich 
energischer um die Eroberung Revals und Narvas bemüht. So scheint es 
auch hier an der Zeit, das Augenmerk auf andere bisher zwar nicht ganz 
vernachlässigte, aber doch immer wieder nur nebenbei behandelte Mo­
tive zu lenken. Hierzu gehören: Livland als Ablenkungsmanöver für die 
nicht abreißende Auseinandersetzung Polen—Litauen und als „Aus­
gleich“ für litauische Magnaten; Livland als Gegengewicht im Kräfte­
spiel Königsmacht—Magnaten—landläufiger Adel; und Livland als ge­
legentlicher Spielball im polnisch-tatarischen Verhältnis, das von Bedeu­
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tung gegenüber Rußland war. Als viertes Element wäre noch die Reli­
gionsfrage in Rechnung zu stellen, die im Zuge der Gegenreformation 
unter Stephan Batory an Bedeutung zunahm.

Schließlich sind die „hintergründigen“, „indirekten“ Motive mit be­
sonderer Aufmerksamkeit auch da zu untersuchen, wo es gerade die 
augenfälligsten sind, die an sich am plausibelsten und logischsten erschei­
nen, nämlich für Moskau. Mit Recht hat Tiberg darauf hingewiesen, 
daß das Augenfällige, nämlich die Theorie von Livland als Barriere und 
Monopol zum Nachteil Moskaus, nicht so selbstverständlich und an­
nehmbar ist, wie man sie in der historischen Literatur nur zu lange be­
handelt hat. Gegen sie spricht, daß die Russen sich nicht an den Aufbau 
einer Handelsflotte machten oder daß Ivangorod in erster Linie als 
strategischer Stützpunkt konzipiert worden war, nicht als Handelsplatz, 
dessentwegen die Revaler und Hanseaten, wie später wegen Narva nach 
seiner Einnahme durch die Russen, Tränen vergießen mußten; oder die 
Tatsache, daß die Entwicklung der russischen Kaufmannschaft zu rück­
ständig war, um die Hanseaten ersetzen zu können; oder daß in von 
Rußland eroberten Gebieten die Hanseaten nicht eliminiert wurden, 
sondern man sie neue Bedeutung gewinnen ließ; oder daß neue Kontakte 
mit Engländern und Holländern die Gefahren einer Barriere sowieso 
verminderten; oder gar, was allerdings viel zu selten betont wird, daß der 
Wert Livlands für Moskau durch Eroberung nicht gefördert, sondern 
eher zerstört zu werden drohte. Tatsächlich waren interne Motive für 
Rußlands Livlandpolitik bestimmend. Norbert Angermann hat bereits in 
seinen Studien zur Livlandpolitik Ivan Groznyjs (1972), wie auch andere, 
auf die Bemühungen des jungen Ivan hingewiesen, durch seine Livland­
politik seine Stellung gegenüber seinen Räten zu festigen. Ob die Quellen 
zu diesem Punkt noch Weiteres bieten können, muß dahingestellt blei­
ben. Ebenso dürfte die Rolle der Tataren, vor allem soweit sie einen Ein­
fluß auf Ivans persönliche Ambitionen hatten, noch eingehenderer Dis­
kussion wert zu sein. Insbesondere fehlt aber eine sachgemäße Unter­
suchung des russischen Kaufmannsstandes in seinem Verhältnis zu Ivan, 
insoweit dieser als sein eigener Kaufmann Ziele in Livland verfolgte, die 
nicht unbedingt mit ihren oder auch mit den Interessen des Landes über­
einstimmten. Gerade die privaten Macht- und Gewinnansprüche des 
Zaren im Hinblick auf Livland sind nicht hinreichend als Motive ein­
gesetzt worden. Sie müssen im Zusammenhang mit dem nördlichen 
Handelsweg und dem zeitweilig vielversprechend erscheinenden Transit­
handel nach Persien gesehen werden.

Es soll hier nicht behauptet werden, daß die traditionelle Darstellung 
der Motive für einen Eingriff in Livland durch die verschiedenen nörd­
lichen und östlichen Mächte etwa unrichtig oder unwichtig ist. Wohl 
aber soll behauptet werden, daß eine weitere Diskussion der sachlich 
logischen Beweggründe, hin und her, als überflüssig erscheint, da sie uns
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nicht über das bereits Gesagte hinaus weiterbringen kann. Nur eine 
resolute Hinwendung zu außerhalb Livlands liegenden Motiven, die 
Einfluß — vielleicht, im Hinblick auf die persönlichen Interessen der 
handelnden Person, sogar entscheidenden Einfluß — auf die Ereignisse 
an der Ostsee im 16. Jahrhundert gehabt haben, scheint noch eine tiefere 
Einsicht in den Gang der Geschichte bringen zu können.
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D i e t e r  Z i m m e r l i n g ,  Die Hanse. Handelsmacht im Zeichen der 
Kogge (D üsse ldo rf/W ien  1976, E con , 400 S., 22 A bb., 3 K a rte n ). —  Im  U n te r ­
sch ied  zu m a n c h e n  a n d e ren  F o rschungsgeb ieten  bes teh t an  G esa m td a rs te llu n g en  
d e r  H ansegesch ich te  ke in  Ü b erflu ß . U m  so g rö ß e re  A u fm erk sam k eit w ird  eine 
V erö ffe n tlic h u n g  b ea n sp ru ch en , d ie  —  wie es h ie r  d e r  F a ll ist —  d en  Z e itra u m  
von d e r  G rü n d u n g  L übecks 1159 bis zum  le tz ten  H an se ta g  1669 b e h a n d e ln  w ill. 
O rd n e t m a n  Z .s B uch  in  d ie  K ateg o rien  ein, d ie  A. von  B ra n d t in  se iner B e­
sp rech u n g  von K . Pagels b e k a n n te r  H ansegesch ich te  (H G b ll. 72/1954) zu r D is­
kussion geste llt h a t, d a n n  h a n d e lt es sich h ie r  u m  eine d e r  „ fü r  d ie  b re ite  
S ch ic h t d e r  ,G e b ild e te n ' u n d  h istorisch  in te ressie rten  L a ien  geschriebene(n ) 
D arste llu n g en , ohne B elege aus L ite ra tu r  u n d  Q u e lle n “ . Z .s B uch  lä ß t  sich noch  
p räz iser e in o rd n en . Es g eh ö rt in  d ie  R eihe d e r  D ars te llu n g e n  ü b e r  T h ra k e r , 
H u n n en , U r-A m e rik a n e r  u n d  sonstige h isto rische T h e m e n , D ars te llu n g en , die 
h e u te  ü b era ll au fta u c h e n  u n d  o ffensich tlich  in  M a rk tlü c k e n  vo rstoßen . E n t­
sp rech en d  em p fieh lt d e r  W aschzette l das B uch  als „sp an n en d , d e ta ilre ich  u n d  
vo ll ak tu e lle r  B ezüge“ . G ru n d sä tz lich  ist d ie  A k tu a lis ie ru n g  d e r  G esch ich te  
n ic h t n u r  eine b ek a n n te  E rsche inung , sondern  vom  d id a k tisch en  A spekt h e r  
au c h  leg itim . D ie  jo u rn a lis tisch e  A kzen tu ie rung  des h isto rischen  S ach v e rh a lts  
u n d  d ie  V erw en d u n g  m o d e rn e r  B egriffe  w erfen  a b e r  zugleich  P ro b lem e au f. —  
U m  d en  w irtsch a ftlic h en  u n d  gesellschaftlichen  A ufschw ung, w ie e r sich seit 
d em  12. J h . in  d en  n o rd o steu ro p ä isch en  L ä n d e rn  vollzogen h a t, zu c h a ra k te ri­
sieren , beze ichne t Z . d ie  tech n isch en  und  o rg an isa to risch en  N eu e ru n g e n  aus 
d em  W esten  als „K now -how “ u n d  sp rich t von  d e r  „E n tw ick lu n g sh ilfe“ , w elche 
d ie  L an d e sh e rren  d u rch  ih re  S täd te -  u n d  P riv ileg ien p o litik  gele is te t h aben  
(39, 88f., 107f., 335). B erücksich tig t m an  d ie  h isto rischen  B ed ingungen , sind  
diese B ezeichnungen  akzep tabe l. B edenk licher ist es schon , w en n  d ie H an se  als 
„W irtsch aftsg em ein sch aft“ (V orw ort) oder, w ie es a u f  dem  W aschzette l sogar 
h e iß t, als „erste  eu ropä ische  W irtsch a ftsg em e in sch aft“ bezeichnet w ird . U n ­
w eigerlich  ru fen  so lche F o rm u lie ru n g en  be im  L eser A ssoziationen hervo r, o b ­
w ohl sich  d ie  E W G  w ed e r von  d e r  O rg an isa tio n  noch  von  d e r  Z ie lse tzung  h e r  
als P a ra lle le  an b ie te t. W en ig  g lück lich  ist au c h  d ie D a rs te llu n g  d e r  O stko lon isa­
tion . D en n  w äh ren d  d ie  w irtsch a ftlich en  u n d  d em o g rap h isch en  V erän d e ru n g e n  
d u rch a u s  zu tre ffen d  g esch ildert sind  (107ff.), w ird  an d ererse its  p au sch a l vom
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„K o lo n ia lg eb ie t“ (69), von  d e r  fast restlosen  A usro ttung  d e r  S law en  (63f.) u n d  
vom  S ch w ertb rü d e ro rd e n  als „K o lo n ia l-S ch u tz tru p p e“ (83) gesprochen . A ndere  
m o d ern e  B egriffe sind  zu re inen  S ch lag w o rten  gew orden . So w erd en  d ie V ita -  
lie n b rü d e r  od er au c h  W u llen w ev er m it ih ren  jew eiligen  P a rte ig än g e rn  als 
„ M a f ia “ (249, 349) vorgeste llt, u n d  das T re ffe n  d e r  R a tssen d eb o ten  a u f  d em  
H a n se ta g  w ird  zu r „L ü b eck -R a lly e“ (268f.). —  E in e  D ars te llu n g  von  insgesam t 
n u r  330 Seiten  T e x t k an n  verständ licherw eise  n ic h t vo lls tänd ig  sein, au ch  des­
h a lb  n ich t, w eil Z . im  H in b lick  a u f  sein L eserpub likum  m an ch e  A spekte b e ­
sonders gew ich te t: D as L eb en  in  d e n  H an sek o n to ren , die s täd tisch e  G ese llschaft 
u n d  das Schicksal des H ild e b ra n d  V eck in ch u sen  sind  fa rb ig  u n d  bis in  die 
E in ze lh e iten  g esch ildert. A ndere  P rob lem e, d ie  in d e r  F o rsch u n g  ih ren  an e r­
k a n n te n  S te llen w ert h ab en , b le ib en  d agegen  u n e rw äh n t o d e r e rh a lte n  d u rc h  
d ie  k n ap p e  und  p o in tie r te  W ied e rg ab e  eine a n d e re  N uance . So k o m m en  d ie 
H an d e lsv e rb in d u n g en  m it O b erd e u tsc h la n d  o d e r d ie  S tad t-L an d -B ezieh u n g en  
k au m  zu r S p rache , w ä h re n d  andererse its  d e r  G o tla n d -V e rtra g  von  1161 gle ich  
d re im a l (41, 60f., 70) b eh a n d e lt w ird . D ie  w esen tlichen  F ak te n  u n d  g roßen  
E n tw ick lungslin ien  d e r  H ansegesch ich te  sind  zuverlässig w iedergegeben , von  
e in igen  F eh le rn  u n d  I r r tü m e rn  abgesehen . Z . h a t sich bei se in e r A rb e it vo r 
a llem  a u f  die b ek a n n te  D ars te llu n g  von  P h . D o llin g er gestü tz t, te ilw eise in  
ü b erau s enger A n leh n u n g  u n d  bis in  w ö rtlich e  F o rm u lie ru n g en  h ine in . D ie 
üb rig e  L ite ra tu r , d ie  in  e in er B ib lio g rap h ie  a u fg e fü h rt w ird , ist m e h r  eine zu­
fällige A usw ahl u n d  in  d e r  A ngabe z. B. d e r  neuesten  A uflagen  w en ig  zuver­
lässig. —  A n v ersch ied en en  S te llen  w ird  d eu tlic h , d a ß  die K o m p rim ie ru n g  u n d  
g le ichzeitige A kzen tu ie rung  des h isto rischen  S toffes n ich t im m er in  v e r tre tb a re r  
W eise d u rch z u fü h ren  ist. Z im m erlin g  neig t in  so lchen  F ä lle n  dazu , d ie  Z u ­
sam m en h än g e  zu v ere in fa ch e n  u n d  etw aige Z ah len an g a b en  ab zu ru n d en . D as 
m a c h t sich au ch  in  d e r  K o m p o sitio n  e in iger K a p ite l b em erk b ar, obw ohl e r es 
im  allgem einen  v ers teh t, se inen  S to ff gesch ick t anzuo rdnen . D azu  n u r  einige 
B eisp ie le von  d en  ersten  S e iten : „D as ä ltes te  lübische Siegel von  1230“ (40) h a t 
schon  frü h e r b es tan d e n  u n d  ist 1226 erstm als nachw eisbar. D a ß  H e in ric h  d e r  
L öw e zur U n te rs tü tzu n g  se in e r g ep lan te n  L ü b ec k er N e u g rü n d u n g  1156/57 
„S chlesw ig  zerstört u n d  d a m it d en  b islang  w ich tig sten  U m sc h lag p la tz  an  d e r  
K üste  zugrunde g e r ic h te t“ h a t (41), ist q u e lle n m ä ß ig  n ich t zu belegen . V ie lm eh r 
b e r ic h te t Saxo G ra m m a tic u s , d a ß  F le in rich  m ite r le b t habe, w ie K ö n ig  Sven im  
S chlesw iger H afen  russische S ch iffe  p lü n d e rte  u n d  d a m it d en  H a n d e l a u f  d ie  
D a u e r  schäd ig te . N a c h  d e r  V e rm u tu n g  von F . R örig  (H G b ll. 58/1933) h a t 
H e in r ic h  bei d ieser G eleg en h e it m it d en  w estdeu tschen  K au fle u ten  V erb in d u n g  
au fgenom m en . U n te r  d e r  Ü b ersch rift „ H a n d e l u n d  W an d e l im  11. u n d  12. J a h r ­
h u n d e r t“ (49— 65) w ird  das B ild  e in er von A n fan g  an  s ta tisch en  b ü rg erlic h en  
G ese llschaft v e rm itte lt. D ie  F ern k au fleu te , w elche d ie „po litische M a c h t“ h ab e n  
u n d  d ie  „d en  R a t u n d  d ie  S ta d t reg ie ren “ , w erd en  bere its als „ P a triz ie r“ (59) 
b ezeichnet, w äh ren d  in  einem  sp ä te ren  K ap ite l ü b e r  das 14./15. Jh . au ch  das 
W esen  des P a triz ia ts  z u tre ffen d e r b e h a n d e lt w ird  (215ff., 226f.). D ie  H a n d ­
w erk er a u f  d e r an d e re n  S eite  h ab e n  im m er n u r  zu „den  ju ris tisch  k o m p le tte n  
B ü rg ern “ (59) g eh ö rt. Im  R a t sind  sie h ie rn a ch  nie v e rtre ten  gew esen, bis zu 
d en  A ufs tänden  des au sg eh en d en  M itte la lte rs . Ü b e rh a u p t erschein t d ie  S p ä tze it 
d e r  H an se  —  alle rd ings au c h  kein  bevorzugtes T h e m a  d e r  F o rsch u n g  —  bei 
Z im m erlin g  fast vö llig  u n te r  n eg a tiv em  V orzeichen . D ie en tsch e id en d e  b ü rg er-
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liehe S ch ich t w ird  als „stockkonservative , e litä re  u n d  d ü n k e lh afte  G ese llsch aft“ 
(217) qu alif iz ie rt, u n d  d ie  B em ü h u n g en  in  d e r  M itte  des 16. Jh s ., d ie  H an se  
zu reo rgan isieren , w erd en  als re ine  „N o sta lg ie“ (364, 366) ab g e tan . —  D e r  
B and  e n th ä lt au ch  einen  B ild te il, d e r  S ta d t-  u n d  G eb äu d ean sich ten , A b b ild u n ­
gen von  S tad ts iege ln  u n d  S ch iffsd arste llu n g en  b ie te t; auch  dazu  ein ige B em er­
kungen : D ie  Abb. 1 zeig t das L ü b ec k er H o ls ten to r, das a b e r  n ic h t zugleich  m it 
dem  B u rg to r iden tisch  ist. In  d e r  E rlä u te ru n g  zu r Abb. 4  w ird  A n tw erp en  als 
„M itte lp u n k t der h o llän d isch en  M a le re i u n d  A rc h ite k tu r“ bezeichnet. R ich tig  
h ä tte  es „ fläm isch“ o d e r  au ch  „n ied e rlä n d isc h “ h e iß en  m üssen; eine reg iona le  
G lied eru n g , die fü r  das V ers tä n d n is  d e r  hansischen  G esch ich te  in  m e h rfa c h e r  
H in s ic h t w ich tig  ist. D ie  A bb. 8 soll d en  b ek a n n te n  F riedenssaa l aus d em  R a t­
haus von  M ü n ste r d arste llen . T a tsä c h lic h  h a n d e lt es sich a b e r  um  d en  g ro ß en  
R a th a u ssaa l, d e r in  d ieser F o rm  aus d en  1860er Ja h re n  s ta m m t u n d  als D o ­
k u m e n ta tio n  d er H ansegesch ich te  belanglos ist. W e ite r e n th ä lt Z .s D ars te llu n g  
3 K a rte n , a u f  d enen  S täd te , H ande lsw ege  u n d  W irtsch a ftsg ü te r d e r  H an se  in  
versch iedenen  E n tw ick lungsphasen  verze ichnet sind . Es ist o ffensich tlich , d a ß  
d iese K a r te n  aus d em  K a ta lo g  „H an se  in  E u ro p a “ , ersch ienen  zu r K ö ln e r  A us­
s te llung  1973, ü b ern o m m en  w o rd en  sind . Es w äre  d a h e r  n u r  b illig  gew esen, d en  
K a ta lo g  w enigstens im  L ite ra tu rv erze ich n is  au fzu füh ren . W ä h re n d  d ie erste 
u n d  d ie  zw eite K a r te  (48, 134) fas t vo lls tän d ig  m it ih ren  V o rb ild e rn  (49, 53) 
übere in stim m en , ist d ie  d r it te  K a r te  (154) aus zwei im  K a ta lo g  se lb ständ igen  
(353, 365) zusam m engesetz t w orden . D ab e i sind  einige w ich tige  S tä d te  (z. B. 
R eval, S tockholm ) fo rtgefa llen . G erad ezu  grotesk  ist es aber, d a ß  B rügge n u r  
m it d e r  S ig le e iner F ak to re i e rschein t u n d  d e r  N am e  ü b e rh a u p t n ich t v erzeich ­
n e t ist. S ch ließ lich  e n th ä lt  d e r  B and  noch  e in  V erze ichn is d e r  H an se s tä d te  so­
w ie ein  N am en - u n d  S ach reg iste r, w obei d ie  A usw ahl d e r  S ach w ö rte r  w en ig  
überzeugen  kann . —  Z.s B uch  ist, w ie schon  gesagt, fü r in te ressie rte  L a ien  ge­
sch rieben , u n d  ein  so kom plexes T h e m a  w ie d ie  G esch ich te  d e r  H an se  ist in  
d ieser L ite ra tu rg a ttu n g  n u r  schw er zu erfassen. D e r  V o rte il d e r  D ars te llu n g  
lieg t s icher d a rin , d a ß  sie in  flüssigem  S til u n d  in  an reg en d er W eise an  d ie  P ro ­
b lem e h e ra n fü h rt. D as e in le iten d e  K a p ite l, das d en  erst jü n g st p u b liz ie rten  
F u n d  d e r  B rem er K ogge au fg re ift, ist d a fü r  ein  g u t g ew ä h lte r  E instieg . Als 
positiv  ist au c h  hervo rzuheben , d a ß  Z im m erlin g  d ie  H anse  m e h r  als w irtsch a ft­
liches P h än o m en  b e h a n d e lt u n d  w en iger vom  n a tio n a len  S ta n d p u n k t aus, w ie 
es in  d e r  deu tschen  L ite ra tu r , au ch  d e r  w issenschaftlichen , o ft geschehen  ist. In  
d iesem  P u n k t u n te rsch e id e t sich d ie  D ars te llu n g  au c h  von d e r  K . P agels (s. d ie  
B esp rechung  in  H G b ll. 83/1965), d ie  seit langem  als p o p u lä re  G esa m td a rs te l­
lung  d e r  H ansegesch ich te  v e rb re ite t u n d  a n e rk a n n t ist. K . Wriedt

Beiträge zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte des Mittelalters. F estsch rift 
fü r H e r b e r t  H e l b i g  zum  65. G eb u rts tag , hg. von  K n u t  S c h u l z  (K ö ln / 
W ien  1976, B öh lau , X  u. 344 S.). —  V on  d en  11 B e iträgen  setzt d e r  A ufsatz 
von  W . v. S t r o m e r  neue A kzente fü r  d ie  H ansefo rschung . U n te r  d e r  etw as 
p ro v o zie ren d en  Ü b ersch rift Der innovatorische Rückstand der hansischen W irt­
schaft (205— 217) versuch t S t. das M iß v e rh ä ltn is  von  „e rstau n lich en  L eistungen  
un d  E rfo lgen  in H a n d e l, P o litik  un d  K u ltu r"  u n d  b efrem d lich em  R ü c k sta n d  
„ a u f  v ie len  G eb ie ten  in te lle k tu e lle r  un d  m a te r ie lle r  T ec h n ik en  un d  tech n isch er 
In n o v a tio n e n “ , verg lich en  m it k o n k u rrie ren d en  H an d e lsn a tio n en , zu erk lä ren .
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S t. zeigt zunächst, d a ß  m a n  hansische W irtsch a ft n ic h t voll erfassen kann , w enn  
m a n  v o rn eh m lich  a u f d ie  S ees täd te  ab s te llt. D o rt feh lte  abgesehen  von  S chiffs­
b au , B ie rb rau ere i u n d  F ischkonserv ierung  ta tsä ch lic h  die b re ite  P a le tte  m itte l­
a l te r lic h e r  E xportgew erbe , d e re n  L eis tung  au f dem  T ex til-  u n d  M eta llsek to r 
sow ie im  L eder- u n d  K ü rschnergew erbe  in  V e rb in d u n g  m it höchst ak tivem  
F e rn h a n d e l die S tad tw ir tsc h a f t d e r  w esteu ropäischen , oberd eu tsch en  u n d  o b er­
ita lien isch en  W irtsch a fts lan d sc h afte n  p räg t. D as B ild  ä n d e r t sich , w enn  m a n  die 
H an se s tä d te  an  d e r  P e rip h e rie  m ite in b ez ieh t, vo r allem  D in a n t, K ö ln , B ra u n ­
schw eig , B reslau  u n d  K ra k a u . W iew eit h ie rb e i —  im  G egensatz zu d en  S ee­
s tä d te n  —  die N ä h e  zu B erg b au rev ie ren  u n d  im  M eta llg ew erb e  p ro d u k tiv e n  
M itte lg eb irg s lan d sch a ften  aussch laggebend  ist, m ü ß te  noch  w e ite r  u n te rsu c h t 
w erden . D e r  R ü c k stan d  d e r  hansischen  F in an z tech n ik  schein t noch  krasser, au s­
g en o m m en  w ied e r K ö ln  u n d  B reslau , zeitw eise au c h  L übeck. W en n  m a n  den  
B lick, w ie St. v o rsch läg t, m e h r  a u f  d ie  b in n en län d isch en  H an se s tä d te  lenkt, 
s te llt sich  der ,innova to rische R ückstand* in  v ie len  B ere ichen  als V o ru rte il h e r ­
aus. V erlagsw esen  in  D o rtm u n d , K ö ln , B reslau , H an sek au fleu te  als V erle g er  im  
fläm ischen  un d  B ra b a n te r  T ex tilg ew erb e , Z w irn m ü h len  in  K öln , H o ch fin a n z ­
g eschäfte  in  D o rtm u n d  un d  K ö ln , G eld - u n d  W echse lm ark t in  N au m b u rg , die 
A k tiv itä t des hansischen  ,.K onzerns“ F a lb rech t-M o rse r-R o sen fe ld e r von  T h o rn /  
D anzig /B reslau  zw ischen S chw eden , K a rp a te n  u n d  V en ed ig  se ien  n u r  einige 
S tichw orte . D er R ü c k sta n d  d e r  hansischen  W irtsch a ft —  m it sich  v ers tä rk en d en  
nega tiven  K onsequenzen  —  b le ib t n ac h  S t. je d o ch  a u f  dem  S ek to r B u ch fü h ru n g  
u n d  in  d e r  m an g e ln d en  B ere itsch aft, e inseitige H an d e lsv o rte ile  au fzugeben  un d  
in  K o n k u rren z  un d  Z u sam m en w irk en  m it an d e ren  H a n d e lsn a tio n en  neue W ege 
zu gehen . —  W . S c h l e s i n g e r ,  Hufe und Mansus im Liber Donationum 
des Klosters Weißenburg (33— 85), w eist in  e in e r m ethod isch  ä u ß e rs t exak ten  
U n te rsu c h u n g  n ach , d a ß  in  d en  W eiß e n b u rg e r  U rk u n d e n  des 8. Jh s. m ansus 
m eistens d ie  H o fs ta tt , h o b a  dagegen  d ie B auernste lle  o d e r das zu e in e r  a b ­
h än g ig en  B auernste lle  gehörige A ck e rlan d  bezeichnet. E rst im  9. Jh . setzt sich 
d ie G leichse tzung  von  H u fe  u n d  m ansus d u rch , o ffensich tlich  u n te r  d em  E in ­
f lu ß  d e r  von K a r l d . G r. an g e reg ten  In v en ta ris ie ru n g  von  R e ichsgu t. D e r  
W eiß e n b u rg e r  B efund  lä ß t  sich  n ic h t u n g ep rü ft v e ra llg em ein e rn ; w ie e r tra g ­
re ich  d e r  A nsatz Schl.s a b e r  fü r  d ie  E rfo rsch u n g  d er G ru n d h e rrsc h a f t, des 
L andesausbaus u n d  d e r  W irtsch a fts -  u n d  S o zia ls tru k tu r im  F rü h m itte la lte r  ist, 
k ö n n te  n ic h t besser d o k u m e n tie rt w erden . —  K . S c h u l z ,  Zum Problem der 
Zensualität im Hochmittelalter (87— 127), zeigt vo r a llem  an  f lan d risch en  u n d  
rh e in ischen  B eispielen , d a ß  d ie  B e d eu tu n g  d e r  Z ensua len  u n d  C erozensualen  
fü r  d e n  A ufbau  d e r  m itte la lte r lic h e n  S tad tb e v ö lk e ru n g  bisher s ta rk  u n te rsch ä tz t 
w u rd e . —  K. B o s 1 , Armut, Arbeit, Emanzipation. Zu den Hintergründen 
der geistigen und literarischen Bewegung vom 11. bis zum 13. Jahrhundert 
(128— 146), e rkenn t in  d e r  „F reise tzung  von A rb e it un d  L eis tung  eine sozio- 
ökonom ische G ru n d la g e  a llgem einen  C h a ra k te rs“ fü r  d en  gesellschaftlichen  
A u fb ru ch  aus a rch a isch en  V erh ältn issen , w obei A rm u t „zu r e ig en tlich en  Id e o ­
logie d e r  G ese llschaftsk ritik“ w ird . —  H . Q u i r i n ,  Mitteldeutschland. Be­
merkungen zum Verhältnis von Raum und Geschichte (164— 203), s te llt d ie  
F rag e  n ac h  d e r  E xistenz u n d  d em  W esen e in e r  „G esch ich ts lan d sch aft“ . U n te r  
d en  F ak to ren  ih re r  E n ts te h u n g  u n d  E n tw ick lu n g  ste llt e r  besonders d ie  O s t­
bew egung  des h o h en  M itte la lte rs  heraus. —  H a n n e l o r e  G r o n e u e r ,  Die
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Seeversicherung in Genua am Ausgang des 14. Jahrhunderts (218— 260), b e ­
tra c h te t  die assecura tio , eine P rä m ien v ersich e ru n g  fü r  zu r See tra n sp o r tie r te  
G ü te r , u n te r  w irtsch aftsg esch ich tlich en  F rageste llungen . D e r  w ich tigste  Q u e lle n ­
bes tan d  sind d ie  1393 u n d  1396 von dem  N o ta r  A ndrio lo  C a ito  ausgefertig ten  
1234 in stru m en ta , von  d en en  e tw a 10%  V ersicherungsgeschäfte  be tre ffen . V e r­
s ich eru n g sn eh m er w aren  K au fle u te , R e ed e r, N o ta re , gelegen tlich  au c h  F rau en . 
U n te r  den  A ssekuran ten  sind  neben  d en  G enueser au c h  F lo re n tin e r  K au fle u te  
u n d  B ankiers zu f in d en ; g erad e  u m  d iese Z e it en tw icke lte  sich  das V ersich e­
rungsw esen zu e inem  p ro fitträ c h tig e n  Investitionsob jek t. Ü b er d ie  P rä m ie n  sind 
keine % -A ngaben  zu m a ch e n ; sie g a lten  in  G en u a  als seh r hoch . —  M . H  e 11 - 
m a n n ,  Eine Pilgerreise ins Heilige Land im Jahre 1480 (261— 272), g eh t vo r 
a llem  den  V ened igbezügen  in  F elix  F a b r i’s R e iseb erich t n ach . —  D . K u r z e ,  
Der niedere Klerus in der sozialen Welt des späteren Mittelalters (273— 305), 
en tw irf t gew isserm aßen  ein  F o rsch u n g sp ro g ram m  m it zehn  in te ressan ten  F ra g e ­
ste llungen , u. a. n ac h  d en  S tif te rn  u n d  V erfü g u n g sb erech tig ten  d e r  vom  n ie ­
d e re n  K lerus b esetz ten  S te llen  o d e r P frü n d en , d e r sozialen  H e rk u n ft, d em  E in ­
k o m m en , d en  A ufstiegsm öglichkeiten , d en  F o rm en  d e r  S elb sth ilfe  u n d  d e r  m ö g ­
lichen  B eteiligung  des n ie d e ren  K lerus an  sozialen U n ru h e n . —  D . D e m a n d t ,  
Zur Wirtschaftsethik Huldrych Zwinglis (306— 321), beze ichne t diese als „k o n ­
serva tiv  und  o b rig k e itso rien tie rt“ , in  v ie le r H in sich t zw iespältig , le tz tlich  ab e r 
doch  „d e r b es teh en d en  W irtsch a ftso rd n u n g  v e rh a fte t“ u n d  zum indest in  den  
kon k re ten  A nw eisungen  keinesw egs rev o lu tio n är. F. I.

R h i m a n  A.  R o t z ,  Investigating Urban Uprisings with Examples from  
Hanseatic Towns. In : O rd e r  an d  In n o v a tio n  in th e  M id d le  A ges: Essays in  
H o n o r of J o s e p h  R.  S t r a y e r ,  ed.  by W.  C.  J o r d a n ,  B.  M c N a b ,  
T .  F.  R u i z  (P rin ce to n  N . Y. 1976, P rin ce to n  U niv . Press, 215— 233 u. 484—  
494), beschäftig t sich zunächst m it d en  w irtsch a ftlich en  H in te rg rü n d e n  d e r  
k risen h a ften  Z e it im  au sgehenden  14. u n d  beg in n en d en  15. J h . u n d  ana lysiert 
d a n n  vor a llem  d ie A u fs tän d e  o d e r  R ev o lten  in  B raunschw eig , L übeck  u n d  
H am b u rg , d ie  im  V erla u f, in  d e r  Z usam m ensetzung  d e r  b e te ilig te n  G ru p p e n  
u n d  in  der Z ie lsetzung  erh eb lich e  A bw eichungen  zeigen. A ls g em einsam e E le ­
m e n te  erk en n t R . das B estreben  b re ite re r  B ü rgersch ich ten  n ac h  E in f lu ß  im  
S tad tre g im en t. —  In  d ieser F estsch rift, d ie  m ir noch  n ic h t zugäng lich  w ar, 
scheinen  fü r  d ie  H anse- u n d  W irtschaftsgesch ich te  au c h  fo lgende B e iträge  von 
B edeu tung : F . F . K r e i s l e r ,  Domesday Book and the Anglo-Norman Syn­
thesis; C h.  M.  R a d  d i n g ,  T he Administrators of the Aids in Normandy, 
1360— 1380; P  h.  W o l f f ,  T he Significance of the „Feudal Period“ in the 
Monetary History of Europe; R.  W.  K a e u p e r ,  Royal Finance and the 
Crisis of 1297; J.  F.  B e n  t o n ,  T he Accounts of Cepperello da Prato for the 
T ax on ,Nouveaux Acquets '  in the Bailliage of Troyes; A.  R.  L e w i s ,  N or­
thern European Sea Power and the Straits of Gibraltar, 1031— 1350 A. D.; 
T.  F.  R u i z ,  Castilian Merchants in England, 1248— 1350; R.  R.  D e S o i g n i e ,  
The Fairs of Nimes: Evidence on their Function, Importance, and Demise; 
R.  L.  B a k e r ,  T he Government of Calais in 1363. F. I.

Entwicklungsprobleme des Feudalismus und Kapitalismus im Ostseegebiet. 
V o rträg e  d e r  H isto rik e r-K o n fe ren z  vom  25.— 27. N o v em b e r 1975 (P rob lem y

7 HGbll. 95
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raz v itija  feodalizm a i k ap ita lism a  v  s tran a ch  B altik i. D ok lad y  istoriceskoj kon- 
ferenc ii, 25— 27 n o ja b r ja  1975 g., H g . T a r tu sk ij gosudarstvennyj un iversite t, 
T a r tu  1975, 250 S.). —  E in  d ritte s  M a l h ab e n  H is to rik e r d e r  S ow je tun ion , 
Po lens u n d  d er D D R  eine R eg io n a l-K o n fe ren z  v e ra n s ta lte t (vgl. H G b ll. 93, 
122), d ie  sch w e rp u n k tm äß ig  d ie G esch ich te  d e r  S täd te , des H an d e ls  u n d  d e r  
A g ra rw irtsch aft b eh a n d e lt. D e r  B and  e n th ä lt 17 B eiträge u n d  b eg in n t m it 
J . S c h i l d h a u e r ,  Der Charakter der Hanse und ihr Verhältnis zu den liv­
ländischen Städten  (4— 28). Sch. kennzeichne t d ie  H anse als „po litisches 
B ündn is zu r S icherung  d e r  hansischen  H an d e lssu p rem a tie“ (13) u n d  besch ließ t 
in  d e r  „ C h a ra k te rfra g e “ , sie als e inen  S tä d te b u n d  anzusehen, d e r  d ie  liv län d i­
schen  M itg lie d e r  bis ins 15. Jh . u m sch loß . —  K . F r i t z e  fra g t n ac h  den  
Funktionen des Landbesitzes der mittelalterlichen Städte im westlichen Ostsee- 
raum  (70— 86). E r  b e tra c h te t besonders d ie  T e rr ito r ia lp o litik  von  L übeck , S tra l­
sund  u n d  R ostock u n d  e rk lä rt sie n eben  d en  fiskalischen In teressen  in  erste r 
L in ie  m it der A bsich t, d en  A del aus d e r  u n m itte lb a re n  N ac h b a rsc h a ft zu v e r­
d rän g en . —  K . K a p l i n s k i s  E x pertise  Über den ethnischen Bestand der 
Tallinner Handwerker im X I V . Jahrhundert (87— 101) stü tz t sich  a u f  A b g ab en ­
verzeichnisse d e r K irch sp ie le  S t. N ico laus u n d  S t. O laus u n d  b rin g t g rü n d lic h e  
m e th o d isch e  E rw ägungen  zu r F rag e  s tich h a ltig e r  N am ensanalysen , d ie  in  w en i­
gen  E inzelfä llen  m it d en e n  von  zu r M üh lens (vgl. H G b ll. 92, 187f.) d iffe ­
rie ren . N ac h  K . w ar d ie  M eh rzah l d e r  ausgeb ilde ten  H an d w erk e r deu tsch . S ie 
genossen auch  als m in d e r  q u a lifiz ie rte  Im m ig ra n te n  V o rte ile  gegenüber d en  
estn ischen  K ollegen , d ie  es im  14. J h . vorw iegend  aus den  K re isen  H a r ju m a a , 
V iru m a a  und  Jä rv a m a a  n ach  R eval zog. —  Die Handelsumsätze Rigaischer 
Kaufleute am Ende des X V II .  Jhs. (T orgovye obo ro ty  rizskich kupcov  konce 
v X V II .  v., 102— 121) e rfa ß t V . D o r o s e n k o  a u f  d er Basis von  zwei J a h r ­
gängen  d e r  A kzise-Journale . Z u  seinen  E rgebnissen  gehört, d a ß  sich ru n d  400 
K a u fle u te  an  R igas E x p o rt zu r See b e te ilig ten  u n d  d a ß  sich  d ie  U m sä tze  von 
75°/o d e r  B e lader 1684 w ie 1694 u n te r  50 R tlr .  h ie lten , w äh ren d  sich d ie  O b e r­
sc h ich t d e r  E x p o rteu re  (m eh r als 200 R tlr .)  von  1684 (23% ) a u f 1694 (38% ) 
m erk lich  erw eiterte . —  M . B i s k u p  , Entstehung und Entwicklungsstufen der 
Stadt Gdansk vom X IV . bis zur M itte des X V . Jahrhunderts (122— 148) b e ­
h a n d e lt  d ie  U rsach e n  des ökonom ischen  W achstum s d e r  S ta d t von 1308 bis 1454 
u n d  b e tra c h te t d ie  w esteu ropäischen  N a c h frag e -K o n ju n k tu re n  (G e tre ide , H olz) 
als aussch laggebend d a fü r , d a ß  D anz ig  in  d en  1430er J a h re n  m it 20 000 E inw . 
d ie  H an ses täd te  L übeck  u n d  H a m b u rg  g rö ß en m ä ß ig  e ingeho lt h a tte . —  A. A. 
S v a n i d z e  d isk u tie rt u n d  v e r tr it t  bezüglich  d e r  Anfangsphase der M ünz­
prägung und des Geldumlaufs in Schweden  (N a c a l’nyj e ta p  m o n e tn o j cekanki 
i deneznogo ob rasö en ija  v Svecii, 162— 178) d ie  A nsicht, d a ß  d o r t erst im  
13. Jh . regu lä re  M ü n z p rä g u n g  üb lich  w u rd e , w äh ren d  zuvor S chw eden  n u r  als 
V erm ittlungszone  fü r G e ld e r  u n d  G ü te r  fung ierte . E rw ähnensw ert ist sch ließ lich  
noch , was H . P i i r i m ä e  Über das Verhältnis des Geldes und der Natural­
produkte in der Staatswirtschaft Schwedens im Baltikum des X V II .  Jhs. 
(179— 210) e rm itte lt. Es zeigt sich  u .a .  als in teressan tes E rgebnis, d a ß  d e r  A n­
te il d e r  G e ld e in n a h m en  in L iv lan d  w eit g rö ß e r  w a r  als in E stlan d , wo d ie  n o r­
m a len  A bgaben  an  d en  S ta a t aussch ließ lich  in  F o rm  von G e tre id e  en tric h te t 
w u rd en . E. H.-G.
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Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur. Studien, Marian Malowist zum 40. Jahres­
tag seiner wissenschaftlichen Tätigkeit gewidmet (Spoleczenstw o, gospodarka , 
k u ltu ra . S tu d ia  o fia ro w an e  M a ria n o w i M alow istow i w czterdziesto lecie  p rac y  
naukow ej. W arschau  1974, P anstw ow e W yd. N au k ., 442 S.). —  D iese F est­
sc h rift, von d e r  d e r  R ezensen t v o rh er n u r  einzelne S o n d erd ru ck e  g ek an n t h a tte , 
w a r  ih m  je tz t zugänglich . Sie e n th ä lt eine g ro ß e  A nzahl von  B e iträgen , d eren  
A u to ren  aus O st u n d  W est, ja , aus versch ied en en  E rd te ilen  s ta m m e n . A lle 
w o llten  d em  angesehenen  W irtsch a ftsh is to rik e r, d e r  au ch  d e r  H an se fo rsch u n g  
nah e  s te h t u n d  eine S chu le  von  H is to rik e rn  g eb ild e t h a t, d ie  selbst u n te r  d en  
H an se fo rsch ern  e in en  g u ten  R u f  gen ießen , ih re n  D ank  ab s ta tten . Es ist n ich t 
m öglich , h ie r  au f a lle  B e iträge des s ta ttl ic h e n  B andes einzugehen. Es seien ab e r 
w enigstens d ie  T ite l d e r  A ufsätze au fg ezäh lt, d ie  d en  H an se ra u m  in  irg en d e in er 
W eise b e rü h ren : M a r i a n  B i s k u p ,  Zu den Reformplänen des Deutschen 
Ordens in Preußen um die M itte des 15. Jahrhunderts (W  sp raw ie  p lan o w  
re fo rm y  Z akonu  K rzyzackiego w  P ru sach  w  polow ie X V  w ieku , 31— 43), m it 
A b druck  zw eier E m p feh lu n g e n  des H ochm eiste rs  K o n ra d  von  E rlich sh au sen  an  
d ie  V is ita to ren  u n d  B e am ten  des O rd en s, d ie  sich im  S taa tl. A rch iv lag er in  
G ö ttin g e n  befin d en ; A n a  L . C h o r o s k e v i c ,  Der Außenhandel von Polock 
und sein Einfluß auf die politische und wirtschaftlich-soziale Entwicklung des 
Polocker Landes (V n e sn ja ja  to rg o v lja  P o locka i ee v lijan ie  n a  po liticeskoc i 
soc ia l’no-ekonom iöeskoe razv itie  po locko j zem li, 59— 68); V . D o r o S e n k o ,  
Preise und M aße in Riga: Gewinne der rigischen Kaufleute aus dem West­
dünahandel am Ende des 17. Jahrhunderts (C eny  i m ery  w R ig e : p rib y li rizskich 
kupcov  o t zapadno-dv insko j to rgov li v konce X V II  veka, 69— 81); K a r o l  
G ö r s k i ,  Bemerkungen zur Geschichte des Wohnhauses in den Ostseeländern 
(U w agi o h istorii d o m u  m ieszkalnego w  k ra ja c h  n ad b a lty ck ich , 99— 110); 
R o d n e y  H.  H i l t o n ,  Some Social and Economic Evidence in Late 
M edieval English Tax Returns  (111— 128); P i e r r e  J e a n n i n ,  Le com­
merce ä Narva au debut du X V I I e siecle et le Probleme de la balance commer- 
ciale russe (129— 144); H e r m a n n  K e l l e n b e n z ,  Dänische Pässe für 
fremde Rußlandfahrer (157— 172; 17. Jh .) ;  A n t o n i  M ^ c z a k ,  Englische 
Kaper und Danziger Seeschadenberechner. A u f der Suche nach neuen Quellen 
zur Handelsgeschichte (A ngielscy k ap row ie  i gdanscy  rachm istrze . W  poszuki- 
w an iu  now ych zrödef do  dziejöw  h a n d lu , 211— 221); D a n u t a  M o l e n d a ,  
Die Silberproduktion Polens im 16. und 17. Jahrhundert (P ro d u k c ja  s reb ra  w  
Polsce w  X V I  i X V I I  w ieku, 223— 240); F l o r e n c e  et  R a y m o n d  d e  
R o o v e r ,  A  propos du Jugement dernier de Jean M em linc  (277— 287); 
J e r z y  T o p o l s k i ,  Die großpolnischen „Einzäunungen“ und der europä­
ische Wollhandel im 16. und in der ersten H älfte des 17. Jahrhunderts (W ielko- 
polskie „o g rad zan ia“ a  eu rope jsk i h a n d e l w eln^  w  X V I i p ierw szej po low ie 
X V II  w ieku , 361— 367); S t a n i s l a w  T r a w k o w s k i ,  Der Breslauer 
Elbing in der ersten H älfte des 13. Jahrhunderts (O lb in  w roclaw ski w  pierw szej 
po low ie  X I I I  w ieku, 369— 374); C h a r l e s  V e r l i n d e n ,  Structure sociale 
europeenne et feodalite coloniale au debut de l’expansion coloniale iberique 
(381— 406); B e n e d y k t  Z i e n t a r a ,  Aus den Problemen der historischen 
Terminologie: der „Drang nach Osten“ (Z zag ad n ien  te rm ino log ii h is to ry c zn e j: 
„D ra n g  n ac h  O sten “ , 425— 433). H. W.

7*
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E ine V o rtrag s- bzw. A ufsatzsam m lung  zum  T h e m a  Bischofs- und Kathedral- 
städte des Mittelalters und der frühen Neuzeit gab  F r a n z  P e t r i  herau s 
(S tä d te fo rsch u n g  R e ih e  A, Bd. 1. K ö ln /W ien  1976, B öh lau , 209 S., 7 A bb.). —  
Es h a n d e lt sich um  d en  ersten  B and  einer V erö ffen tlich u n g sre ih e  des In s titu ts  
fü r  verg le ich en d e  S täd teg esch ich te  in  M ünster. D ie  B e iträge s ta m m e n  von  e r­
fah ren e n  F ach leu te n , bez iehen  sich ab e r n u r  zu e inem  k le in en  T e i l  a u f  d ie  
S tad te n tw ic k lu n g  im  hansischen  B ereich . D ie  ä lte re n  Bischofssitze w aren  im  a ll­
gem einen  aus R ö m e rs tä d te n  erw achsen  u n d  h a tte n  d a m it e inen  ganz a n d e ren  
A u sg an g sch arak ter als e tw a H a m b u rg  und  B rem en  o d e r  g a r  L übeck ; dennoch  
gab  es d u rch a u s  E rsche inungen , d ie  eine gewisse K o n tin u itä t von  d en  an tik en  
B ischofssitzen bis ins hohe  M itte la lte r  zeigten. So ist es e tw a  au fsch lu ß re ich , 
d a ß  d ie S äk u la ris ie ru n g sten d en z  bere its  im  F ra n k en re ic h  im  8. J h . d ie  B ischofs­
sitze zu Z e n tre n  s ta a tlic h e r  H e rrsc h a ft m a ch te  (so im  B e itrag  von  P r i n z :  
Die bischöfliche Stadtherrschaft im  Frankenreich vom 5. bis zum  7.  Jh.). 
E d i t h  E n n e n  v erfo lg t d ie  B eziehungen  zw ischen Erzbischof und S tadt­
gemeinde in Köln bis zur Schlacht von Worringen (1288); d u rch w eg  h a n d e lt es 
sich  um  S tru k tu re n  u n d  E reignisse, d ie  k au m  P a ra lle le n  m it d en  V erh ältn issen  
in  den  K ü s te n s täd ten  aufw eisen ; dasselbe g ilt in  a n d e re r  W eise fü r K onstanz 
( H e l m u t  M a u r e r :  Kirchengründung und Romgedanke am Beispiel des 
ottonischen Bischofssitzes Konstanz) u n d  R egensbu rg  ( R i c h a r d  S t r o b e l :  
Regensburg als Bischofsstadt in bauhistorischer und topographischer Sicht). 
A llgem einere  B e d eu tu n g  h a t  d e r  A ufsatz von  G i s e l a  M ö n c k e ,  Zur Pro­
blematik des Terminus „Freie Stadtu im 14. und 15. Jahrhundert (84— 94). 
M it R e c h t w ird  h ervo rgehoben , d a ß  die B ezeichnung  ke inen  k la re n  R ech ts­
zustand  w ied erg ib t. Es zeigt sich, d a ß  er einen  s ta rk  ideologisch  g efä rb ten  
U n te r to n  h a t te  u n d  seit d e r  M itte  des 14. Jh s . vo r a llem  fü r  eine b es tim m te  
G ru p p e  rh e in isch e r B ischofsstäd te v e rw an d t w u rd e , d ie  d a m it V erfassungs­
an sp rü ch e  v e rb an d en . D a ß  au c h  in  n o rd d eu tsch en  S tä d te n , e tw a B rem en , d e r  
B egriff „F re ie  S ta d t“ v erw an d t w u rd e , b le ib t u n e rö r te r t. D e r  B e itrag  von H a n s  
M a u e r s b e r g  ü b er „Sozioökonomische Strukturen von Bischofs- und Abtei­
städten des 14.— 17. Jahrhunderts (95— 117) sch ließ t aus d em  K reis d e r  H an se ­
s tä d te  n u r H a m b u rg  in  d ie  B e trac h tu n g  ein. B em erkensw ert ist d ie  D efin itio n  
des B egriffs „Sozioökonom ische S tru k tu re n “ als „gese llschaftliche w ie w ir t­
sch aftlich e  G ru n d o rd n u n g e n  . . . ,  n ach  denen  d ie in  e in e r lä n d lic h en  o d er 
u rb a n e n  G eb ie tsk ö rp ersch aft leb en d en  M enschen  g ruppenw eise  in  e in e r ge­
w issen In te ressen g em ein sch a ft v e rb u n d en  sow ie ö ffen tlich -rech tlich  v e r fa ß t 
s in d “ . W as H a m b u rg  als „e in  F a ll b esonderer A rt“ b e triff t,  so w ird  das G ew ich t 
geistlicher In s titu tio n e n  als K o n tin u itä ts fa k to r  doch  w ohl überschätz t. Sow eit 
e rk en n b ar, gew inn t d e r  V f. seine E rkenntn isse ü b er d ie  E n tw ick lu n g  H am b u rg s  
aus ä lte re n  W erk en  zu r S tad tg esch ich te . W as h ie r  gebo ten  w ird , ist ein  A b riß  
d e r  H a m b u rg e r  Sozial- u n d  W irtschaftsgesch ich te , w obei m a n ch e  V e rm u tu n g  
zum  F ak tu m  w ird . N eu e  m e th o d isch e  D im ensionen  tre te n  n ic h t hervor. Im  
B e itrag  von  H e r m a n n  K e l l e n b e n z ,  Zur Struktur der rheinischen Bi­
schofsstädte in der frühen Neuzeit (118— 145), s te h t K ö ln  im  M itte lp u n k t. 
W ich tig  ist, d a ß  d ie  K a th e d ra ls ta d t neben  d e r  B ü rg ers ta d t eine w ich tige  K o m ­
p o n en te  b lieb . D ie  po litische S to ß k ra ft d e r  B ü rg erg em ein d en  w ar in  d en  e in ­
zelnen  rh e in isch en  S tä d te n  u n te rsch ied lich  u n d  von  d e r  Z ah l sow ie d e r  Sozia l­
s tru k tu r  d e r  E in w o h n er abhäng ig . K ö ln  ge lang  es zw ar, d en  R a n g  e in er fre ien
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R eich ss tad t zu erringen  u n d  zu h a lten , doch  feh lte  ein  städ tisches T e rr ito r iu m . 
K ö ln  w a r  eine ausgesprochene H an d e lss ta d t, in  d e r  fre ilich  au c h  das G ew erbe 
e in en  b ed e u te n d en  R a n g  besaß . D ie  q u a lita tiv e  S o zia ls tru k tu r ist aus den  
Q u e llen  re la tiv  le ich t abzulesen, d a  sie fü r das „P ro to k o ll“ sow ie fü r  d ie  R e ch ts­
s te llu n g  eine R o lle  sp ie lte . Es gab  in  K ö ln  eine v e rh ä ltn ism äß ig  geschlossene 
B ü rg erm eiste rg ru p p e , d ie  ih rerse its  w ied e r zu d en  K au fm an n sg affe ln  gehörte , 
aus d en e n  sich  die w ich tig sten  K o m m u n a lo rg an e  rek ru tie rten . E ine besondere  
B ed eu tu n g  h a tte n  im  R a h m e n  d e r  O b ersch ich t d ie  A kadem iker, von  d en en  viele 
m it K a u fm a n n sfa m ilien  v erschw ägert w aren . D as a lte  P a tr iz ia t h a t te  an  B e­
d eu tu n g  verlo ren . D ie  H a n d w e rk e r  g lie d e rte n  sich u. a. in se lbständ ige (M eister) 
u n d  unse lbständ ige (G esellen , A rb e ite r) . D o ch  b lieb  d ie  P a le tte  d e r  B erufe  un d  
des sozialen A nsehens ü b e r  diese grobe G lie d e ru n g  h inaus seh r kom pliz ie rt. 
S ch ille rn d  w ar auch  d ie g roße G ru p p e  d e r  A rm en . H inzu  k o m m t d ie G eis tlich ­
keit, w ied eru m  m it e inzelnen  S ch ich ten  u n d  G ru p p e n , w obei in  d en  oberen  
R än g en  d e r  A del überw og. Im  ganzen  ze ichnet K ellenbenz ein  M osaik , das in  
se iner K o m p liz ie rth e it d u rch au s  d e r  W irk lich k e it en tsp rach . D ia lek tisch -p au ­
schale  S tru k tu re n  lassen sich n ac h  dem  h eu tig en  S tan d  d e r  W issenschaft n ich t 
m e h r  v e rtre ten . H. Schw.

Im  R a h m e n  des V I . in te rn a tio n a le n  K ongresses fü r W irtschaftsgesch ich te  in 
K o p en h ag en  1974 h a t eine G ru p p e  von  S pezia listen  ein S o n d erk o llo q u iu m  ge­
h a lte n , dessen P ro toko ll als S o n d erb an d  d e r  R evue frangaise d ’h isto ire  d ’ou tre- 
m e r  (62, 1975) vorlieg t u n te r  d em  T ite l:  La traite des noirs par l’A tlantique: 
nouvelles approches, ed. p a r  P . C . E  m  m  e r  , J . M  e 11 a s e t J .  CI. N  a r  d i n 
(P aris  1976, S ociete frangaise d ’h isto ire  d ’o u tre -m er, 390 S.). D e r  stä rkste  
d e r  v ie r T e ile  b e fa ß t sich  m it d en  g ro ß en  S k lavenhande lsström en , w obei d e r  
S ch w erp u n k t au f dem  H an d e lsv o lu m en  liegt. D ie  E in le itu n g  von  W . E . M  i n  - 
c h i n t o n  u n d  P.  C.  E m m e r  (11— 18) v erg le ich t das E rgebn is d ieser B ei­
träg e  m it am erik an isch en  A rbe iten , vo r a llem  von  Ph. C u rtin . In  einem  m e ­
thodo log isch  b ed e u te n d en  B e itrag  zeigt J .  M  e 11 a s , Pour une liistoire de la 
traite des noirs frangaise: sources et problemes (19— 46), d a ß  a lle in  d ie  syste­
m a tisch e  D u rch fo rs tu n g  d e r  A rch ive, d ie  übrigens zu e iner K o rre k tu r  d e r  B e­
rech n u n g sg ru n d lag en  von  C u rtin  fü h rt, eine v e rtie fte  A nalyse d e r  w irtsch a ft­
lichen , dem o g rap h isch en  un d  sozialen E rsche inungen  e rlau b t, d ie  d e r  H a n d e l 
im p liz ie rt o d e r  d ie  d a ra u s  resu ltie ren . V on  zwei an d e ren  T e ile n , d ie  d ie  je ­
w eiligen  A usw irkungen  des H an d e ls  a u f  A frika  u n d  E u ro p a  b eh a n d e ln , ist fest­
zu h a lten , d a ß  d er S k lav en h an d e l im  a llg em ein en  bescheidene G ew inne abw arf, 
d ie  led ig lich  in  E n g lan d  etw as h ö h e r lagen  (etw a bei 10% ). M it d e r  se k u n d ären  
R o lle  d e r  n o rd eu ro p ä isch en  N a tio n en  in  diesem  H an d e l befassen sich  w ertvo lle  
B e iträge : J .  G . E v e r a e r t ,  Commerce d’Afrique et traite negriere dans les 
Pays Bas autrichiens (177— 185); H . K e l l e n b e n z ,  La place de l’Elbe 
inferieure dans le commerce triangulaire au milieu du X V l le  siecle (186— 195); 
Sv. E . G r e e n - P e d e r s e n ,  T he History of the Danish Negro Slave Trade 
1733— 1807. An interim Survey relating to its Volume, Structure, Profitability 
and Abolition  (196— 220); E . E k m a n ,  Sweden, the Slave Trade and Slavery 
1784— 1847 (221— 231); J . P o s t m a ,  T he Dutch Slave Trade. A quantitative 
Assessment (232— 244). P. J.
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Deutsches Schiffahrtsarchiv, 1. 1975: V o rträ g e , g eh a lten  in  B rem erh av en  a n ­
lä ß lic h  d e r  gem einsam en  T a g u n g  d e r  „D eu tsch en  G ese llschaft fü r  G esch ich te  
d e r  M edizin , N atu rw issenschaft u n d  T ec h n ik  e .V .“ u n d  des „V ereins D eu tsch e r 
In g en ie u re , H a u p tg ru p p e  T ec h n ik g esch ic h te“ vom  17. bis 22. S ep te m b er 1971 
(iSchriften des Deutschen Schiffahrtsmuseums, hg. von  D e t l e v  E l l m e r s ,  
W o l f - D i e t e r  H o h e i s e l  u n d  G e r d  S c h l e c h t r i e m ,  O ld e n b u rg / 
H a m b u rg  1975, S ta lling , 215 S., zah lr. A bb.). —  D ie  V o rträ g e  ran k en  sich  um  
fü n f P rob lem kreise . H e i d e  B a r m e y e r ,  Die Sielhafenorte in der olden- 
burgisch-ostfriesischen Küstenmarsch zwischen Ems und Weser (11— 24), b e ­
sch re ib t d ie  im  D eich - un d  S ie lbau  liegenden  tech n isch en  u n d  rec h tlic h en  V o r­
aussetzungen  sow ie die T y p en e n tw ick lu n g  d ieser u m  1500 au fk o m m en d en  
H afen fo rm . H e n n i n g  E i c h b e r g ,  Schwedenfestung und Idealstadt, Carls- 
bürg an der Unterweser (25— 46), fü h rt uns in  F estungs- u n d  S ta d tp la n u n g  des 
m erk an tilis tisch en  Z e ita lte rs  an  d em  d u rc h  A rc h iv m a te ria l gu t beleg ten , ab e r  
n iem als  abgeschlossenen B eispiel am  O r t  des h eu tig en  B rem erh av en  ein. 
A u g u s t  D i e r k s ,  d e r  w ohl e in  M e n sch e n a lte r  lan g  d ie W irtsch a ft B rem er­
havens en tsch e id en d  b ee in flu ß te , b e ric h te t Aus der Geschichte der Bremer- 
havener Wirtschaft (47— 66), von d e r  E n tw ick lu n g  B rem erhavens se it d en  A n ­
fängen  bis in  d ie  G egenw art. D as m it d e r  N en n u n g  R ied em an n s  als B eg rü n d e r 
d e r  T a n k sc h iffa h rt von D . h ingew orfene F a k tu m  v ertie ft W o l f h a r d  
W e b e r ,  Erdöl als Transportproblem an der deutschen Nordseeküste in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts (67— 76). D en  n ächsten  P rob lem kreis : 
S ch iffbau  u n d  S ch iffsan trieb , le ite t D e t l e v  E l l m e r s ,  Antriebstechniken 
germanischer Schiffe im 1. Jahrtausend n.C hr. (79— 90) m it e inem  B erich t 
ü b e r  d ie  w en igen  gefu n d en en  P ad d e l u n d  m it B esch re ibung  von Segeln a u f  A b ­
b ild u n g e n  ein. G e r t r u d  M i l k e r e i t ,  Die Anfänge der Eisen- und Stahl­
erzeugung für die Hochseeschiffahrt durch die Ruhrindustrie zwischen 1844 
und 1880 (91— 104), sp ring t h in ü b e r in  d ie  h an sea tisch e  Z e it. D as B em ühen  d e r  
K a u fle u te , d en  W asserw eg zw ischen K ö ln  u n d  d e r  h o h en  See w ied e r herzu ­
ste llen , gab  d e r  rhe in ischen  E isen in d u strie  d ie  M ög lichke it, auch  in  d en  S ch iff­
b au  einzusteigen. 1838 vollzog sich in  R u h ro r t m it dem  B au  des ersten  eisernen 
D am p fe rs  d e r  Ü bergang  vom  H o lz  zum  E isen  —  u n d  zugleich  zum  D am p fa n trie b . 
1843 leg te d e r  aus S te ttin  k o m m en d e  S ch iffb au m eiste r Seydell d e r  G u ten  H o ff­
n u n g sh ü tte  P län e  fü r  einen E ise rnen  S eg ler vor, d e r  fü r  d en  R he in -S eeverkeh r 
g ee ignet sein so llte. 1845 t r a t  d a n n  „D ie  H o ffn u n g “ d ie  erste  R eise von  K ö ln  
n ac h  S te ttin  an . S ie w ar d e r  erste  V ersu ch  e in e r d eu tsch en  W erft, in  d irek te r  
V erb in d u n g  m it e inem  H ü tte n w e rk  ein  hochsee tüch tiges E isensch iff zu bauen . 
V ersu ch e  d e r  H ü tte  1861 u n d  1867, von P re u ß e n  K an o n en b o o tsau fträg e  zu e r ­
h a lte n , sch e ite rten . Sch iffsw ellen  dagegen  lie ferte  K ru p p  1852 fü r  R h e in ­
d am p fe r. Es ge lang  ihm , g rö ß ere  A u fträg e  d e r  französischen M a rin e  zu e r­
h a lte n . I n  d en  sechziger J a h re n  b es te llten  sch ließ lich  d ie  P IA PA G  u n d  d e r  N D L  
bei K ru p p  K u rb e lach sen . In  d en  70er J a h re n  begann  d e r  B o chum er V ere in  m it 
d e r  L ie fe ru n g  von  P o llern , A n k ern  u n d  D ecksluken  sow ie S ch iffsschrauben . D e r  
en tsch e id en d e  D u rc h b ru c h  kam , als es 1876 d en  D illin g e r  H ü tte n w e rk en  gelang , 
P a n z e rp la tte n  fü r  K riegssch iffe herzuste llen . N a c h  dem  D am p fe rsu b v en tio n s­
gesetz u n d  d em  Ü b erg an g  zum  S tah l als S ch iffb a u m a te ria l vollzog sich  d e r  
endgü ltige  E instieg  der R u h rin d u s tr ie  in  d en  S ch iffbau . N ach  d ieser an  einen  
engeren  R a u m  geb u n d en en  U n te rsu c h u n g  g ib t d a n n  P a u l  H e i n s i u s ,  Der
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Übergang zum Maschinenantrieb und vom Holz- zum Eisenschiffbau an den 
deutschen Ost- und Nordseeküsten im 19. Jahrhundert (105— 122), e inen  w ei­
te re n  Ü berb lick . D e r  w en ig  b ek an n te  sta rke  A n te il s ta a tlic h e r  F ö rd e ru n g  u n d  
o std eu tsch er W e rfte n  u n d  M asch in en fab rik en  an  d iesem  unsere m o d ern e  S ch iff­
b a u in d u s tr ie  b eg rü n d e n d en  F o rtsc h ritt fällt ebenso a u f  w ie d ie  frü h e  V e rb in ­
d u n g  d e r  D an z ig er W e rft K la w itte r  m it S co tt R üssel in  E n g lan d . G an z  d em  
S ch iffsan trieb  w en d e t sich K u r t  M a u e l ,  Die Einführung der Dampfturbine  
als Schiffshauptmaschine (123— 135), zu. G e r h a r d  T i m m e r m a n n ,  
100 Jahre Experimental-Hydrodynamik im Schiffbau  (135— 141), sch ließ t 
d iesen  P rob lem kreis . Ü b e r das N ach rich ten w esen  b e r ic h te n  R u d o l f  N e l l e ,  
Zur technischen Entwicklung der Seekabel (145— 150), u n d  H e r b e r t  
G o e t z e l e r ,  Ferdinand Braun und die Drahtlose Telegraphie (151— 158). 
I n  d e r  S ch iffsm ed izin  sp a n n t I r m g a r d  M ü l l e r ,  Anfänge der Arzneiver­
sorgung an Bord  (161— 174), d en  B ogen von d e r  A n tike  ü b e r  d ie  V erso rgung  
m itte la lte r lic h e r  P ilg e r an  B ord  bis h in  zu d en  O s tin d ie n fa h re rn  des 18. Jh s . 
H e i n z  M ü l l e r - D i e t z ,  Die Anfänge der M arinemedizin in St. Peters­
burg (175— 181), w en d e t sich d en  A nfängen  d e r  russischen M a rin e  u n d  ih re r  
M e d iz in a lv e rw a ltu n g  zu. I n  d e r  le tz ten  d e r  F ischere i g ew id m eten  A u fsa tzg ru p p e  
befassen sich  C h r i s t i a n  H ü h n e m ö r d e r  u n d  A r m i n  G e u s  m it d em  
T h e m a  Fischbücher bis in das 17. Jahrhundert. D e r B e itrag  von  K a m a l  
S a b r i  K o l t a ,  Der Fisch im Volksglauben und in der M edizin der Araber 
(211— 215), ist tro tz  se iner en tleg en en  H erk u n ft au c h  fü r  d ie  V o lkskunde  im  
hansischen  R a u m  von In teresse . P. H.

Festgabe für Ernst Walter Zeeden zum 60. Geburtstag am 14. M ai 1976, hg. 
von  H o r s t  R a b e  u .a .  (R efo rm atio n sg esch ich tlich e  S tu d ien  u n d  T e x te , 
S upp l.-B d . 2, M ü n s te r  1976, A schendorff, X I  u . 549 S.). —  D ie  F estsch rift 
d o k u m e n tie rt im  S ch riftenverzeichn is des v e rd ie n ten  T ü b in g e r  N euh is to rikers  
d ie  B re ite  seines S chaffens, in  d en  B e iträgen  se in er M ita rb e ite r  u n d  S ch ü le r  d ie  
F ru c h tb a rk e it se iner T ä tig k e it als ak ad em isch e r L eh re r . In  d e r  L a u d a tio  h eben  
d ie H erau sg eb er d re i S ch w erp u n k te  im  w issenschaftlichen  O eu v re  des Ju b ila rs  
besonders h e rv o r: S eine engag ie rte  B eschäftigung  m it d em  h isto rischen  P ro b lem  
d e r  G lau b e n ssp a ltu n g  u n d  K onfessionsb ildung  in  D eu tsc h la n d ; d ie  E rfo rsch u n g  
d e r  m a te r ie lle n  u n d  geistigen  K u ltu r  D eu tsch lan d s im  16. u n d  17. J h .;  das 
In teresse  a n  d e r  K o n stitu ie ru n g  des h isto rischen  B ew ußtseins in  W issenschaft 
u n d  S chu lp rax is. D ie  24 B e iträge d e r  F estgabe b e h a n d e ln  T h e m e n  vorw iegend  
d e r  d eu tsch en  K irch e n - u n d  G eistesgesch ich te überw iegend  des 15./16. un d  des 
19. Jh s . D re i m e th o d isch  besonders überzeugende A ufsätze se ien  (als B eispiel 
fü r  d ie  ü b rigen ) h erausgeg riffen : FI. M  o 1 i t o r  e rö r te r t u n te r  d em  T ite l  
Frömmigkeit in Spätm ittelalter und früher Neuzeit als historisch-methodisches 
Problem  (1— 20) d ie  F rag e  d e r  O p e ra tio n a lis ie rb a rk e it d e r  E rfassung  von 
F rö m m ig k e it. E r  re fe r ie r t d ie  von G . Le Bras u n d  dessen S chu le  in  F ra n k re ich  
en tw ick e lten  M e th o d e n  d e r  h is to rischen  F röm m igkeitserfassung  u n d  w eist W ege 
zu e in e r Ü b ertrag u n g  d ieser F o rsch u n g srich tu n g  a u f  deu tsch e  G egebenhe iten .
I .  B ä  t o r  i s A ufsatz ü b e r  Besitzstrukturen in der S tadt Kitzingen z. Z t. der 
Reformation  (128— 141) lä ß t d ie  eno rm en  H ilfen  erkennen , w elche d ie  m a ­
sch ine lle  D a te n v e ra rb e itu n g  q u an tif iz ie rb a re r  Q u e llen  d em  H is to rik e r b ie te t. 
J .  S e u b e r t s  A rtike l Ein Neuruppiner Bilderbogen aus dem Jahre 1848.
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Überlegungen zur Verwertung von Bildquellen im Geschichtsunterricht (461—  
480) lenk t den  B lick a u f  d ie  b islang  k au m  ausgeschöpften  spezifischen  A ussage­
m ög lich k e iten  d e r  h isto rischen  Ik o n o g ra p h ie  fü r  d ie  a llgem eine u n d  n ic h t zu­
le tzt d ie  M en ta litä tsg esch ich te . W. Mager

Jahrbuch der historischen Forschung in der Bundesrepublik Deutschland 
1975, hg. von d e r  A rbe itsgem einschaft a u ß e ru n iv e rs itä re r  h is to risch e r F o r­
sch u n g se in rich tu n g en  in  d e r  B un d esrep u b lik  D eu tsch lan d  (S tu ttg a r t 1976, E rn s t 
K le tt,  721 S.). —  W e r sich ü b e r  den  S ta n d  d e r  h isto rischen  F orschung , vor 
a llem  ü b e r  lau fen d e  F o rsch u n g sp ro jek te  von E inzelpersonen  o d e r  In s titu te n  
in  d e r  B u n desrepub lik  in fo rm ie ren  w ill, h a t in  diesem  2. J a h rb u c h  ein sehr 
b rau c h b a res  H ilfsm itte l, au c h  w enn  d ie  B ere itschaft, der A rbe itsgem einschaft 
d ie  n ö tig en  In fo rm a tio n e n  zu lie fern , le id e r etw as nachgelassen  h a t. N eb e n  dem  
K ern te il, dem  in n e rh a lb  e in er ch rono log ischen  G lied eru n g  n ac h  e in e r  S ach- 
bzw. geograph ischen  S ystem atik  g eo rd n e ten  „ In d e x  d e r  F o rschung“ , e n th ä lt d e r  
B an d  11 F orschungsberich te , d a ru n te r  fü r  d ie  H ansefo rschung  w ich tig  d e r  B ei­
tra g  von  H . S t o o b  ü b e r Die Arbeiten des Instituts für vergleichende Städte­
geschichte in Münster: Deutsches Städtebuch und Deutscher Städteatlas (vgl. 
H G b ll. 94, 138f.), fe rn er 11 T ag u n g sb e rich te  u n d  neben  d em  V erze ichn is d e r  
F o rsch u n g se in rich tu n g en  au c h  d ie im  l .B a n d  noch  feh lenden  A u to ren -, P e r­
sonen- u n d  O rtsreg iste r, d ie  p e r  C o m p u te r  e rs te llt w urden . D e r  H an se fo rsch er 
m u ß  sich, da im  In d e x  d e r  F o rschung  n u r  seh r g robe S ach stich w o rte  ausge­
w orfen  sind , in n e rh a lb  d e r  ch rono log ischen  G lied eru n g  etw as m ü h sam  von 
L an d sc h a ft zu L an d sc h a ft d u rch su ch en , sow eit ih m  n ich t O rts- u n d  P erso n en ­
reg iste r en tsp rech en d e  H inw eise  geben. —  D e r  e in le iten d e  A ufsatz  von  H e l ­
m u t  B e u m a n n ,  Zur Lage der Mittelalterforschung in der Bundesrepublik 
Deutschland  (13— 25), ken n zeich n e t m it d e r  S itu a tio n  g le ichzeitig  au c h  das 
S elbstverständn is des g rö ß te n  T e ils  d e r  U n iv ersitä tsm ed iäv is ten  in  d e r  B undes­
rep u b lik . B. setzt d ie  deu tsche  M ed iäv is tik  s ta rk  ab  von d en  n euen  T en d e n ze n  
etw a d e r  französischen F o rsch u n g  im  U m k re is  d e r  A nnales m it ih re r  s ta rk en  
B e tonung  von W irtsch a ft u n d  G ese llschaft. V on  „S chu le d e r  ,A nnales ' “ (20) 
so llte  ab e r  n ich t m e h r  gesp rochen  w erd en , d a  es sie n ich t gab  u n d  g ib t. N eb en  
d e r  P flege d er H ilfsw issenschaften , d e r  po litisch en  u n d  K irch en g esch ich te  s te llt 
B. v o r a llem  die B eschäftigung  m it d e r  G eistesgesch ich te (M en ta litä tsg esch ich te ) 
sow ie d e r  V erfassungsgesch ich te im  w eite ren  u n d  engeren  S inn  heraus, fe rner 
d ie  in te rd isz ip lin ä re  Z u sam m en a rb e it, e tw a zw ischen A rchäo log ie  u n d  G e­
sch ich tsforschung . O b  d ie  G em ein sam k eiten  zw ischen d e r  d eu tsch en  G eistes­
gesch ich te  (Ideengesch ich te) u n d  d e r  französischen  M e n ta litä ts fo rsc h u n g  so g ro ß  
sind , w ie B. a n d e u te t, m u ß  bezw eifelt w erd en , d a  d ie  französische F o rschung  
au c h  a u f  diesem  G eb ie t s ta rk  q u an tif iz ie ren d  vorgeh t. W irtschafts- o d e r  W ir t­
schafts- u n d  Sozia lgeschich te w erd en  von  B. n u r  gelegen tlich  u n d  eh e r b e iläu fig  
angesp rochen , als A spekte d e r  N u m ism atik  (14), d e r A rchäo log ie  (18), als 
stü tzen d e  N ach b ard isz ip lin en  d e r  V erfassungsgesch ich te (19), als T e il  d e r  S ied ­
lungsgesch ich te (22) u n d  in  d e r  b eze ichnenden  V e rb in d u n g  „Sozial- u n d  S tä n d e ­
gesch ich te“ (24). U m  zu e rkennen , w ie seh r eine m it sozial- u n d  w irtsch a fts­
gesch ich tlichen  F rag este llu n g en  M itte la lte rfo rsch u n g  an  B oden  gew onnen  h a t, 
m u ß  m a n  den In d e x  selbst d u rch a ck e rn . F. I.
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C a r l  H a a s e ,  The Records of German History in German and certain 
other Record Offices with short notes on Libraries and other collections. Die 
Archivalien zur deutscheii Geschichte in deutschen und einigen anderen Archi­
ven m it kurzen Bemerkungen über Bibliotheken und andere Sammlungen  
(B o p p ard  a. R h . 1975, H a ra ld  B o ld t, 194 S.). —  D ieses in  d eu tsch e r S p rach e  
v erfaß te , u n te r  zw eisp rach igem  T ite l ersch ienene B ä n d ch e n  w en d e t sich vo r 
a llem  an  b ritisch e  H isto rike r, g le ichsam  als e rs te r W egw eiser zu d eu tsch en  
A rch iven  u n d  A rch iva lien . U n te r  d iesem  m e h r  p rak tisch e n  G esich tspunk t h a t 
d e r  B earb . d ie  A nsch riften , Ö ffnungszeiten  u n d  w esen tlich en  B estände d e r  
A rch ive in d e r  B undesrepub lik , d e r  D D R  u n d  in  Ö ste rre ich  zusam m engeste llt 
u n d  m it e in e r  g ro ß en  A nzahl w e ite rfü h re n d e r  H inw eise , z. B. au f w ich tige  
h isto rische Z e itsch rif te n  un d  B ib liog raph ien , au f A rch ive in D än e m ark , S chw e­
d en  u n d  Polen , sow eit sie deu tsche B estände en th a lte n , a u f  B ib lio theken , M u ­
seen un d  F o rschungsin stitu te , a u f  Z e itu n g ssam m lu n g en  u. a. ergänzt. D e r  A n ­
h a n g  e n th ä lt ein  deutsch-englisches G lossar fü r  F ach au sd rü ck e , eine Ü b ers ich t 
ü b e r  d eu tsche F e ie rtag e  (an  d en e n  A rch ive geschlossen sind) u n d  einen  ge­
m isch ten  In d ex  (nach  O rte n , a n d e ren  to p o g rap h isch en  B e treffen , N am e n  u n d  
S achen). D ie  M itg lied erlis te  des B ritisch -D eu tsch en  H istorikerkreises, d ie  la u t 
Inh altsv erze ich n is  au f  den  S eiten  184 u n d  185 s teh en  soll, feh lt. R. Vogelsang

A uf d ie neue Typologie des sources du moyen age Occidental (D ir.: L. 
G  e n i c o t), ih re  S tru k tu r  u n d  Z ielsetzung , w u rd e  in  d e r  U m sc h au  schon h in ­
gew iesen (H G b ll. 93, 117). Inzw ischen  w u rd en  die H efte  16— 20 h erau sg eb rach t 
(alle  T u rn h o u t 1976, B repols). K a r l  H e i n r i c h  K r ü g e r  fü h rt system a­
tisch in  die Q u e lle n g a ttu n g  Die Universalchroniken ein  (Fasz. 16, A— 1.2, 64 S.), 
d ie  n ic h t se lten  au ch  fü r  die W irtschaftsgesch ich te  w ertvo lle  N a c h ric h te n  lie fert 
(E p id em ien , H u n g ersn ö te  u. ä.). —  D as g ilt w en iger fü r d ie  von G  i 1 e s 
C o n s t a b l e  v o rgeste llten  Letters and Letter-Collections (Fasz. 17, A— I I ,  
67 S.), d a  d ie  K au fm an n sb rie fe  in  e inem  g esonderten  H e f t b eh a n d e lt w erd en  
sollen. —  D agegen  b ild en  Les releves de feux, m it d en en  sich M .-A . A r  n o u 1 d 
b esch äftig t h a t (Fasz. 18, A— I V .l ,  98 S.), eine zen tra le  Q u e lle  fü r d em o g ra p h i­
sche, sozial- u n d  w irtschaftsgesch ich tliche  U n te rsu c h u n g en . D ie  F e u e rs tä tte n ­
verzeichnisse zum  Z w eck  d e r  B esteuerung  beg innen  seh r frü h  in S izilien (13. Jh .) , 
F ra n k re ich  u n d  d en  N ied e rlan d e n . Ih re  A usw ertung  h a t besonders in  d e r  be lg i­
schen u n d  französischen  F o rschung  b ea ch tlic h e  E rgebnisse e rb rach t. D ie  E r­
fassung d e r  ed ie rten  Q u e llen  zielt a u f  V o lls tän d ig k e it; das H e ft w ird  d u rch  
A u to ren -, O rts- u n d  S ach index  seh r gu t erschlossen. —  N ic h t w en iger w ich tig  
fü r d ie  W irtschaftsgesch ich te , vo r a llem  au ch  des H an se rau m es, ist G e o r g e s  
D e s p y ’ s A rb e it ü b e r  Les tarifs de tonlieux (Fasz. 19, A— I V . l ,  48 S.), d ie  
sich bei d e r  E rfassung  d e r  ged ru ck ten  u n d  v o r a llem  d e r  u n g ed ru ck ten  Z o ll­
ta rife  des M itte la lte rs  au f  eine k n ap p e  A usw ahl b esch rän k t u n d  bei d e r  B e­
sp rech u n g  d e r  m e th o d isch en  P ro b lem e B eispiele aus d em  R h e in -M aa s-R au m  
bevorzugt. A ber d u rc h  d ie eingehende u n d  seh r k ritische A nalyse d er A ussage­
k ra f t von Z o llta r ife n  u n d  des P rob lem s d e r  ze itlichen  Z u stän d ig k e it w ird  dieses 
H eft zu e in e r u n en tb eh rlic h en  L ek tü re  fü r je d en , d e r  sich m it so lchen  Q u e llen  
b eschäftig t. —  Fasz. 20 (B— I, D . 3, 81 S.) von  M i c h e l  P a s t o u r e a u  ist 
Les Armoires, d e r  H e ra ld ik  gew idm et, einem  G eb ie t, das von  d e r  H isto rike r-
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zu n ft m eist vernach lässig t w ird , ab e r  n eb en  d e r  genealogischen F o rschung  au ch  
fü r  k u ltu rg esch ich tlich e  F ra g en  n u tz b a r g em ach t w erd en  kann . F. I.

D as b ek an n te  B uch  von M . S. A n d e r s o n ,  Europe in the Eighteenth 
Century, das erst n ac h  1961 ersch ien , ist n u n  in  zw eiter ü b e ra rb e ite te r  u n d  
v e rm e h rte r  A uflage ersch ienen  (L ondon  1976). D ie  K ap ite l, d ie  sich m it d e r 
Sozial-, W irtschafts - u n d  V erw altungsgesch ich te  beschäftigen , w u rd e n  au f d en  
neuesten  S tan d  g eb ra ch t u n d  e rw eite rt, ein  K a p ite l üb er ,T h e  E n lig h ten m e n t 
an d  its co m p etito rs ' h inzugefüg t. C h a rak te ris tisch  fü r  d iesen  B and  w ie fü r 
an d e re  aus d e r R e ih e  ,A G en e ra l H isto ry  of E u ro p e ‘ erschein t, d a ß  das S chw er­
gew ich t n ich t a u f  d ie  G esch ich te  d e r  e inzelnen  S taa ten  geleg t w ird , so n d ern  
eh e r  a u f  a llgem eine E rsch e in u n g en  u n d  R eg io n en ; d a h e r sind  W irtschafts-, 
Sozial- u n d  G eistesgesch ich te ungew ö h n lich  s ta rk  berücksich tig t. N ü tz lich  ist 
au c h  d ie  B ib liograph ie . G. D. R.

R u d o l f  B ü c h n e r ,  Deutsche Geschichte im europäischen Rahmen. 
Darstellung und Betrachtungen (G ö ttin g en  1975, M u ste rsch m id t, X V I I I  u. 
505 S., 43 A bb., 14 K a rte n ). —  E in e  D arste llu n g , w elche d ie  deu tsche  G e­
sch ich te  vom  9. Jh . bis zum  E n d e  des Z w eiten  W eltkrieges b e h a n d e ln  w ill, k an n  
d ie H anse  n ich t au sfü h rlic h  berücksich tigen . I h r  sind  zw eieinhalb  S e iten  ge­
w id m et (154— 157). Als G ru n d sä tze  se iner A rb e it n en n t B. u n te r  an d e rem , „die 
iso lierte  B e trac h tu n g  d e r  deu tsch en  G esch ich te“ zu v erm e id en  u n d  „d ie  o ft e n t­
sc h e id en d en  w irtsch a ftlich en  un d  sozialen  V orausse tzungen  in  das G esam tb ild  
e inzubeziehen“ (8f.). G erad e  im  H in b lick  a u f d ie  E rfassung  d e r  H an se  können  
diese F o rd e ru n g en  n u r  u n te rs trich en  w erden . W irtsch a ft u n d  H a n d e l d e r 
frü h e re n  J a h rh u n d e r te  sind  au ch  kurz e rw äh n t (43f., 71 f.). D ie  H an se  selbst 
w ird  a b e r  in h e rk ö m m lich e r W eise in  das S p ä tm itte la l te r  (1250— 1500) einge­
o rd n e t, in  engstem  Z u sam m en h a n g  m it d e r  „deu tschen  O sta u sd eh n u n g “ . D ie  
D a rs te llu n g  zielt som it w en iger a u f  das H andelssystem  d er H an se  in  se iner G e­
sa m th e it als a u f  d e re n  W irk en  in  N o rd d e u tsc h lan d : „D ie  H an se  h a t diesen 
R a u m  w irtsch a ftlich  erschlossen u n d  zu se iner E in d eu tsch u n g  W esen tliches b e i­
g e tra g en “ (14). E ine D a tie ru n g  sei ku rz  b e ric h tig t: D e r  A ufschw ung  des 
H eringsfanges vo r S chonen  „ d u rc h  deu tsche  In itia tiv e “ u n d  d en  Im p o rt von 
L ü n eb u rg e r Salz ist schw erlich  im  11. Jh . (72), also noch  v o r d e r  G rü n d u n g  
L übecks, anzusetzen. K. Wriedt

E in  fü r  die b isherige H ansegesch ich tsfo rschung  ungew öhnliches T h e m a  be­
h a n d e lte  H e r m a n n  d e  B u h r :  Die mittelalterliche Stadt und die Hanse 
in den Schulgeschichtsbüchern der letzten hundert Jahre 1870—1970; Unter­
suchungen zum Wandel der Geschichtsdarstellung in Deutschland und zum 
Verhältnis von Stadtgeschichtsforschung und Schulgeschichtsbuclischreibung 
(S ch riften re ih e  zu r G esch. u n d  Pol. B ildung . K as te llau n  1976, Aloys H e n n  V e r­
lag. 196 S., 1 T f.) . —  D e r  T ite l d e u te t bere its  an , d a ß  es w ich tig  ist, d en  E in ­
flu ß  des jew eiligen  F orschungsstandes a u f  d ie  L eh rb ü ch e r zu u n te rsu ch en . D e r  
E in sch n itt 1870 w eist a u f  d ie  T a tsa c h e  h in , d a ß  ein  Z u sam m en h a n g  zw ischen 
d e r  po litischen  G esch ich te  u n d  d e r  A uffassung  ü b er die R o lle  d e r  m itte la lte r ­
lichen  S ta d t bzw. d e r  H an se  b es tan d . S o llte  m a n  nu n  aber m einen , d a ß  m it d e r  
R e ich sg rü n d u n g  ein  ganz neues B ild  en ts ta n d en  sei, so w äre  das e in  I r r tu m .
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D e r V f. w irf t w enigstens einen  kurzen  B lick a u f d ie  v o ran g e h en d en  Ja h rz e h n te . 
Es liegt in  d e r  N a tu r  d e r  Sache, d a ß  sow ohl in  d e r  w issenschaftlichen  als a u c h  
in  d e r  S chu lgesch ich tsschreibung  einzelne P ro b lem e u n d  E rscheinungen  u n te r ­
sch ied lich  d a rg e s te llt w u rd e n ; doch  zeigt sich  in  d e r  G ru n d ten d e n z  e ine  
A npassung  an  d ie  po litischen  S tröm ungen , un d  d ad u rc h  erg ib t sich  eine gew isse 
Ü b ere in s tim m u n g  zw ischen W issenschaft u n d  S chu le , w en n  au ch  d ie le tz te re  
b isw eilen  d ie P o litis ie ru n g  s tä rk e r h e rv o rtre te n  ließ . D iesen  B eziehungen  sp ü r t 
d e r  V f. im  einzelnen  n ac h ; eine so lide L eh rb u ch an a ly se  u n d  eine so rg fä ltige  
B erücksich tigung  d e r  H ansefo rschung  g a ra n tie r t im  vorgegebenen  R a h m e n  ge­
sich erte  R e su lta te , d ie  fre ilich  rech t k o m p liz ie rt sind . G ew iß  fiel d ie  erste B lü te  
d e r  S tad tg esch ich tssch re ib u n g  aus d en  vom  V f. angegebenen  G rü n d e n  in  d ie
2. H ä lf te  des 19. Jh s .; d ennoch  w ar d ie  S ta d t bereits v o rh er, w enn  auch  in  
a n d e re r  W eise, G eg en stan d  d e r  H isto rio g rap h ie , u n d  sogar d ie  H ansegesch ich te  
h a t te  eine ä lte re  T ra d itio n . Es w äre n ic h t ganz u n in te ressan t gew esen, die R o lle  
d e r  S ta d t in  ä lte re n  L eh rb ü ch e rn  zu ü b e rp rü fe n  (S tich p ro b en  ergaben , d a ß  a lle  
S ch u lb ü c h e r se it d em  E n d e  des 18. Jh s . das S tädtew 'esen u n d  au ch  die H a n se  
b eh a n d e lten )  u n d  n ac h  d en  V erän d e ru n g e n  zu fragen , d ie  das neue w issen­
sch aftlich e  B ild von  d e r  m itte la lte r lic h en  S ta d t bew irk te . E in d e u tig  w urde  n u n  
ab e r d e r  S tad te n tw ic k lu n g  in  den  L eh rb ü c h e rn  ein  seh r viel b re ite re r  R a u m  a ls  
b ish e r g ew id m et, w obei d ie  bü rg erlich -lib e ra le  S trö m u n g , d ie  au c h  in  d e r h is to ­
rischen  W issenschaft vo rh errsch te , fö rd e rn d  w irk te . D as w ar eine E n tw ick lung , 
d ie  bere its  in  d ie  Ja h rz e h n te  vo r 1870 fiel. In te ressan t ist d ab e i d ie  Id ea lis ie ru n g  
d e r  ü b ersch au b a ren  m itte la lte r lic h en  S ta d t im  G egensatz  zu r m o d ern en  In d u ­
s tr ie g ro ß s ta d t m it ih ren  v ie len  ungelösten  u n d  u n lö sb a r erscheinenden  P ro ­
b lem en . B esonders au ffä llig  ist der n a tio n a le  A kzent, d e r  vo r a llem  d ie  H an se ­
gesch ich te  im  G efolge d e r  deu tsch en  F lo tte n p o litik  beg le ite te . —  N a tü r lic h  
k onn te  es n u r  d ie  A ufgabe des Vf.s sein, d ie  von d e r  W issenschaft en tw icke lten  
A uffassungen  m it ih re r  rech ts-, w irtschafts- u n d  k u ltu rg esch ich tlich en  K o m ­
p o n en te  in  d en  G ru n d zü g en  zu reg is trie ren  u n d  sie m it d e r  D ars te llu n g  in  den  
S ch u lb ü c h ern  zu verg le ichen . F ü r eine B e u rte ilu n g  w äre  es s icher von  N u tzen  
gew esen, w enigstens in  ein igen  F ällen  d ie  A rbeitsw eise d e r  S ch u lb u c h au to ren  im  
D e ta il zu ü b e rp rü fe n ; d ab e i w äre  insbes. zu k lä re n  gew esen, ob sie in  d er L a g e  
o d e r w illens w aren , d ie  E rgebnisse d e r  F o rschung  d irek t zu erfassen  o der ob sie 
ih r  W issen u n d  ih r  U rte il  n ic h t v ie lm eh r aus a n d e ren  L eh rb ü ch e rn  od er p o p u ­
lä re n  D ars te llu n g en  bezogen. D abe i k ö n n te  m a n  sich d u rch a u s  d e r  M e th o d en  
h is to risch er Q u e llen an a ly se  bed ienen . V ie lle ich t w äre  es au c h  au fsch lu ß re ich , 
w enn  m a n  etw as m e h r  ü b e r  die V erfasse r (e tw a ü b e r  A usb ildung , b e ru flich e  
T ä tig k e it  un d  p o litisch en  S tan d o rt)  e rfah ren  w ü rd e . A uch  m ü ß te  m an  g en au er 
u n te rsu ch en , in  w iew eit d ie  V erfasser sich  vo r o ffiz ie llen  R ich tlin ien  b eug ten  
bzw . R ü ck sich t au f  A bsatzm öglichkeiten  in  d en  e inzelnen  d eu tsch en  L än d e rn  
neh m en  m u ß te n . —  Es m a g  zunächst e rs tau n en , d a ß  d ie  S tad tg esch ich tsfo r­
schung  n ach  1933 keinesw egs to ta l p o litis ie rt w u rd e , d a  d ie  H is to rik e r  ih re r b is­
herigen  M e th o d e  e in ig erm aß en  treu  b lieben , w äh ren d  d ie  S c h u lb u c h au to ren  
v ie l s tä rk e r  d e r  F o rd e ru n g  n ac h  vö lk ischer G esc h ic h tsb e tra ch tu n g  u n d  d er V e r ­
d e u tlic h u n g  des F ü h re rp rin z ip s  nach g ab en . D o ch  d e r  A bsatz d e r  B ücher h in g  
eben  von  d e r  G n a d e  d e r  N S -B ehörden  ab . S eit 1945 w u rd e  d a n n  —  den  F o r­
schungsergebnissen  en tsp rech en d  —  in d en  L eh rb ü c h e rn  d e r  eu ropäische R a n g  
des S täd tew esens b e to n t, ohne  d a ß  d ie S chu lbuchverfasse r d ie  F orschungs-
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ergebnisse in  au sre ich en d em  M a ß e  berücksich tig ten . D ie L eh rb ü c h e r  d e r  D D R  
w u rd en  aus d er B e trac h tu n g  ausgeschlossen. D er V f. b e tr i t t  m it se iner A rb e it 
m e thod isches N e u la n d ; e r  tu t es m it U m sic h t u n d  S charfsinn . A uf m a n ch e n  
G eb ie te n  w äre noch  eine w eite re  V ertie fu n g  m öglich . H. Schw.

I r e n e  S c h m i l l e n ,  Brandenburgisch-Preußische Geschichte in Schul­
büchern der Bundesrepublik Deutschland  —  Ein Beitrag zu den deutsch-polni­
schen Schulbuchgesprächen (B onn 1974, V erla g  W issenschaftliches A rch iv , 
128 S.). —  In  d e r  A rb e it w erd en  vo r a llem  d re i P rob lem kreise angesp rochen : 
D ie  cu rr icu la re  D iskussion u n d  ih re  B e d eu tu n g  fü r  d ie  S chu lbuchana lyse  (1), d ie  
„ O stk u n d e “ im  U n te r r ic h t  (2) u n d  d ie „b ran d en b u rg isch -p reu ß isch e  G esc h ic h te“ 
in  d en  S chu lg esch ich tsb ü ch ern  (3). A usgehend  von  d e r  T hese , d a ß  S ch u lb ü ch er 
„A usd ruck  des h e rrsch e n d en  Z eitgeis tes“ sind  (48), g ib t die V f.in  ih re r  A nalyse 
eine theo re tische  F u n d ie ru n g  u n d  versu ch t von  d ah e r, aus d e r  F achw issenschaft, 
d e r  F ach d id ak tik  u n d  d e r  G ese llschaftstheo rie  K a teg o rien  fü r d ie  U n te rsu c h u n g  
zu bestim m en . Bei d e r  A nalyse d e r  R ic h tlin ie n  w ird  d ie P ro b le m a tik  d e r  „ O st­
k u n d e “ h e rau sg ea rb e ite t, d e re n  E in f lu ß  in  d en  L eh rb ü ch e rn  u n ü b erse h b ar ist. 
In  d e r  eigen tlichen  S ch u lb u ch an a ly se  b esch rän k t sich die V f.in  a u f  d ie  U n te r ­
su ch u n g  von sieben  S chu lg esch ich tsb ü ch ern  fü r  V olks- bzw. H a u p tsch u le n , u m  
das d o r t v e rm itte lte  „G esch ich tsb ild “ , das d en  G ro ß te il d e r  S ch ü le r  b e triff t, zu 
v e rd eu tlich en . D as S chw ergew ich t lieg t a u f  d en  „T e rr ito r ie n  B ran d e n b u rg  un d  
P re u ß e n  in  ih ren  au ß e n p o litisch e n  B eziehungen  zu ih ren  ö stlichen  N a c h b a rn “ 
(13). In so fe rn  w ird  h ie r  w ich tiges M a te r ia l fü r d ie  deu tsch -po ln ischen  S ch u l­
bu ch g esp räch e  vorgeleg t. V o n  d a h e r  ergeben  sich  auch  d ie e inzelnen  U n te r ­
suchungsfe lder: 1. D ie  A nfänge d e r  O stp o litik  im  10.— 12. J a h rh u n d e r t .  2. D ie  
m itte la lte r lic h e  O stsied lung . 3. D ie  T e ilu n g en  Polens. 4. P re u ß en  n ac h  d em  
E rs ten  u n d  Z w eiten  W eltk rieg . —  Es b es tä tig en  sich e in m al d ie  au c h  in  
an d e re n  S ch u lb u ch an a ly sen  h e rv o rg e tre ten e n  M än g el in d e r  D ars te llu n g  d er 
S ch u lb ü c h er in  d e r  A n e in a n d e rre ih u n g  iso lie rte r „ F ak ten “ , in  d e r  P ersonali- 
s ie rung  u n d  H arm o n isie ru n g , zum  an d e re n  w ird  ab e r  deu tlich , in  w ie s ta rkem  
M a ß e  d ie  S ch u lb ü ch er e ine „P o la ris ie ru n g  von F re u n d  u n d  F e in d “ suggerie ren  
u n d  an tislaw ischen  V o ru r te ile n  V o rsch u b  leisten können  (117). O b  w eite re  
s tä rk e r  q u an tifiz ie ren d e  U n te rsu c h u n g en  von S ch u lb ü ch ern  a n d e re r  S tu fen  
u n d  F ä c h e r  d ie  E rgebnisse noch  d iffe ren z ieren  können , ist ab zu w arten . Es 
b le ib t das V erd ienst d e r  V f.in , h ie r  einen  w esen tlichen  B e itrag  zu r R evision  
u n se re r S chu lgesch ich tsbücher vorgeleg t zu h ab en . H. de Buhr

Das Rittertum  im M ittelalter, hg. von  A r n o  B o r s t  (W ege d e r  F o rschung  
B d. 349, D a rm s ta d t 1976, W iss. B uchgese llschaft, V I  u . 501 S.). —  D e r  von  B. 
g länzend  e ingele ite te  B an d  u m fa ß t 18 B eiträge , eine nach  S achgesich tspunk ten  
g eg lied e rte  sehr au sfü h rlich e  B ib lio g rap h ie  u n d  ein  W ort- u n d  S ach reg iste r. E r 
b ie te t in  v ie ler H in sich t e inen  gu ten  E rsa tz  fü r d ie  noch feh lende  „zuverlässige 
u n d  um fassende G esch ich te  des R itte r tu m s“ , d ie  n ich t zu le tz t d esha lb  feh lt, 
w eil g erad e  die neuere  F o rschung  a u f d iesem  G eb ie t d u rch  k au m  zu v ere in ­
b a re n d e  G egenpositionen  gekennzeichnet ist. D en  U rsach en  d e r  ze rsp litte rten  
u n d  ze rstritten en  F orschungslage geh t B. in  se iner E in le itu n g  n ach , d ie  d en  
B ogen vom  17. Jh . bis zu r G eg en w art sp a n n t u n d  d ie  sta rke  Z e itg eb u n d e n h e it 
des jew eiligen  H isto rikerin teresses am  R itte r tu m  aufzeigt. Als „einzigen  K on-
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sens“ d e r  n eu e ren  F o rschung  k an n  B. festha lten , „ d a ß  R itte r tu m  eine g esam t­
eu ropäische E rsch e in u n g  w ar un d  von  zah lre ich en  W issenschaften  e rg rü n d e t 
w erden  m u ß “ . D ie  A usw ahl d e r  18 B eiträge von  J .  H u i z i n g a  (1921), 
S. P a i n t e r  (1935), C . E r d m a n n  (1935), D . S a n d b e r g e r  (1937),
E . O t t o  (1940), F . L. G a n s h o f  (1947), O . B r u n n e r  (1949), H . K u h n  
(1952), G . F a s o l i  (1958), A. B o r s t  (1959), C . G . M  o r  (1964), J .  B u m k e  
(1964), E. K ö h l e r  (1966), R . W o h l f e i l  (1966), G . D u b y  (1968), J . M . 
v a n  W i n t e r  (1971), J .  F l e c k e n s t e i n  (1972), J . J o h r e n d t  (O rig in a l­
beitrag ) ist ü b erzeu g en d ; le id er w u rd e  B. die E rlau b n is  zum  A b d ru ck  von 
M a r c  B l o c h s  b ah n b re c h e n d e r  e rs te r Skizze ü b e r d en  französischen  A del 
(A nnales 8, 1936, 366— 378) verw eigert. D ie von  B loch  an g estreb te  Synthese 
„zw ischen geistiger A tm o sp h ä re  u n d  m a te rie llen  L ebensbed ingungen , zw ischen 
M e n ta litä te n  u n d  G em e in sc h afte n “ (A. Borst), d ie  in te rd isz ip lin ä re  F orschung , 
v o r allem  d e n  B rückensch lag  zw ischen Id een - u n d  G eistesgesch ich te einerseits 
u n d  Sozial- u n d  W irtschaftsgesch ich te  andererseits  e rfo rd e rt, e rsche in t au c h  
h eu te  noch  als d ie  lohnendste  F orschungsaufgabe , w obei im  w eite ren  H an se ­
ra u m  z. B. d e r  P rob lem kreis P a tr iz ia t u n d  R itte r tu m , das E in d rin g en  r itte r lic h e r  
L ebensfo rm en  in  d ie  s ta d tb ü rg e rlic h e  W elt, viele A n sa tzp u n k te  zu v erg le ich en ­
d e r  F o rschung  g ib t. F. I.

H a n s  M e i e r - W e l c k e r ,  Das Militärwesen Kaiser Friedrichs II .  —  
Landesverteidigung, Heer und Flotte im sizilischen „M odellstaat“ (M ilitä r ­
g esch ich tliche M itte ilu n g en , F re ib u rg /B r. 1, 1975, 9— 48) ist w egen seines B e­
rich tes ü b e r O rg a n isa tio n  u n d  E insa tz  d e r  sizilischen F lo tte  sow ie w egen  d e r  
g en an n ten  w ich tig en  Q u e llen  u n d  L ite ra tu ra n g a b e n  zu nennen . M .-W . zeigt, w ie 
seh r diese n o rm an n isch e  F lo tte  a u f  röm ischem  E rb e  b eru h te . W ir  e rh a lten  fe rn er 
H inw eise ü b e r  d ie  V erso rgung  d e r  K re u z fah re r  u n d  ü b e r d ie  A rt, w ie A nsaldus 
de  M ari „D ei et reg ia  g ra tia  sacri im p erii e t regni S ic iliae  a m ira tu s“ d ie  von 
G reg o r IX . zum  K onzil n ach  R om  geru fenen  w esteu ropäischen  P rä la te n  in  e in e r 
G a lee ren sch lach t ab fin g  un d  an sch ließ en d  gegen d ie  genuesischen  S eev erb in ­
dungen  K rieg  fü h rte . —  Als P a ra lle le  zu sp ä te ren  K ä m p fe n  e inze lner H a n se ­
s tä d te  gegen T e rr ito r ia lh e r re n  fä llt au f, d a ß  es tro tz  des B ündnisses d e r  see­
m ä ch tig en  S tä d te  V en ed ig  u n d  G en u a  w egen zu versch ied en er In teressen  zu 
keiner g em einsam en  F lo tte n ak tio n  gegen F rie d rich  I I .  k am . F e rn e r  w eist 
M .-W . uns a u f  V ersuche  s ta a tlic h e r  W irtsch a fts len k u n g  d u rc h  d ie  S ta u fe r  u n d  
a u f  die A bhäng igke it ih re r  K rieg sm ach t von  der W irtsch a ft h in . D e r  an g eh än g te  
gesch ich tsph ilosoph ische E xkurs m it d e r  S te igerung  von  w esen tlich  —  „desto  
w esen tlich er“ (nach  Jaspers) zum  ,,w esentlichsten(!) in n e re n  G ew inn  bei d e r  Be- 
fassung m it d e r  G esch ich te , d e r  p rag m a tisc h  w eder fa ß b a r  noch  m itte i lb a r“ sein  
soll, ist le id e r bei d em  sonst p räz isen  S til sp rach lich  u n d  g ed an k lich  ebenso 
w en ig  k la r  w ie zum  T h e m a  gehörig . P. H.

T h o m a s  M.  M a r t i n ,  Die Städtepolitik Rudolfs von Habsburg (V eröff. 
des M a x -P lan c k -In s titu ts  fü r G esch ich te  44, G ö ttin g e n  1976, V an d en h o eck  
& R u p re c h t, 268 S.). —  D iese G ie ß e n e r D isse rta tion , d ie  n u r  a u f  g ed ru ck tem  
Q u e lle n m a te ria l b e ru h t, ist ein  w ich tig er B e itrag  zu r S tä d te p o litik  d e r  d eu tsch en  
K önige. D ies u m  so m eh r, als sich d ie  b isherige F o rsch u n g  vorw iegend  d e r  
s tau fischen  S täd te p o litik  zugew and t h a t. D em  V f. geh t es um  eine d o p p e lte
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F rag este llu n g : 1) W elche H a ltu n g  n ah m en  d ie  w äh ren d  des In te rreg n u m s in 
ih rem  S elbstverständn is e rs ta rk ten  S tä d te  ein  u n d  w ie v erh ie lten  sie sich in d en  
v ersch ied en en  re ich sp o litisch en  K o n flik ten . 2) K o n n te  R u d o lf  d ie  s tau fische 
S tä d te p o litik  n ac h  d em  In te rre g n u m  b ruch los fortsetzen o d e r m u ß te  er ein  
neues, m e h r  p a rtn e rsch aftlich e s  V erh ä ltn is  zu d en  S täd te n  suchen . V on  dem  
E rfo lg  se iner S täd te p o litik  h in g  fü r  d en  K ö n ig  d ie en tsche idende  F rag e  ab , in  
w e lch em  U m fan g e  er d ie  W irtsch a ftsm ac h t d e r S tä d te  fü r seine P o litik  n u tzb a i 
m a c h e n  konnte . D iese F ra g en  u n te rsu c h t V f. zunächst im  reg io n a len  T e il an  
v ie r  w esen tlichen  P ro b lem b ere ich en . D ab e i w ird  d eu tlich , d a ß  d em  K ön ig  n u r 
noch  eine v e rm in d e rte  V erfügungsgew alt ü b er d ie  S täd te  v e rb lieb en  w a r  u n d  
d a ß  e r das w äh ren d  des In te rreg n u m s gew achsene s täd tische S e lb stbew uß tse in  
u n d  U n ab h än g ig k eitsg efü h l als po litisch en  F a k to r  respek tie ren  m u ß te . A n d e re r­
se its w aren  die R e ich sstäd te  d ie  w ich tig sten  kön ig lichen  E in n a h m eq u e lle n , d ie  
je d o c h  a u f  die D a u e r  au ch  n u r begrenzt b e la s tb a r  w aren . —  E in  ganz besonderes 
V e rh ä ltn is  en tw ickelte  R u d o lf  zu d en  H an se s tä d ten . D abei g ing  es fü r  ihn  u m  
d ie  F rage , wie e r als sü d d e u tsch e r D ynast, dessen M ach tbasis  w eit e n tfe rn t lag, 
in  N o rd d e u tsc h la n d  se inen  kön ig lichen  E in flu ß  verstä rken  u n d  d ie p o litisch en  
K rä fte , vo r a llem  d ie w irtsch a ftlich  m äch tig e  B ürgerschaft von L übeck , fü r das 
R e ic h  in teressieren  konn te . L übeck  seinerseits n ah m  w egen se iner ex p o n ie rten  
geog raph ischen  L age un d  bei se inem  Z u s ta n d  d e r  rech tlich en  U n s ic h e rh e it —  
R ic h a rd  von  C o rn w all h a t te  d ie  R e ic h su n m itte lb a rk e it d e r  S ta d t n ic h t b e ­
s tä tig t —  die In itia tiv e  des n eu en  K önigs seh r gerne auf. D ies e rm ö g lich te  
R u d o lf  bei dem  geringen  S p ie lra u m , d e r  dem  K ö n ig tu m  in N o rd d e u tsc h la n d  
geb lieben  w ar, in  L übeck  d ie  stau fische In s titu tio n  des R ek to ra ts  zu e rn eu ern , 
w obei e r d ie  M itw irk u n g  d e r  B ürgerschaft, d ie  sich w äh ren d  des In te rreg n u m s 
an g e b a h n t h a tte , a n e rk an n te . D a m it g ew ann  e r einen  finanziell m äch tig en  
P a r tn e r , d e r  im  G egensatz  zu ein igen  sü d d eu tsch en  S täd te n  stets b ere itw illig  
d ie  h o h en  S teu e rn  a u fb rac h te . D as R e k to ra t selbst, ein finanziell lohnendes 
R e ic h sam t, bot d em  K ö n ig  d ie M ög lichke it, T e rr ito r ia lh e r re n  an  d ie K ro n e  zu 
b in d e n . In sgesam t w ird  d eu tlic h , d a ß  R u d o lf  in  se iner n o rd d eu tsc h en  P o litik  
w egen  seines persö n lich en  F ern b le ib en s u n d  tro tz  all se iner B em ühungen  u n d  
T e ile rfo lg e  m e h r ein  R e ag ie ren d e r als ein  A g ierender w ar. —  Im  system atischen  
T e il  B zeigt M . au f, w ie R u d o lf  noch  im  W a h lja h r  zw ar n ich t so seh r als S tä d te ­
g rü n d e r, w ohl a b e r  d u rc h  seine R ev in d ik a tio n sp o litik  eine neue  M ach tbasis  
schu f. D ie  P o litik  des K önigs e rs treck te  sich  n ich t a lle in  a u f  s täd tisch e  S ied ­
lu n g en  a u f  a ltem  R eichsgu t, so ndern  au ch  d ie  zah lre ichen  a u f  stau fischen  
A llo d ia l- u n d  L ehensbesitz  g eg rü n d e ten  u n d  erw orbenen  S tä d te  u n te rs te llte  e r 
se inem  K ön ig tum . V o r  a llem  im  S üdw esten  des R eiches u n te rs tü tz ten  d ie 
S tau fe rs tä d te  d ie  rud o lfin isch e  P o litik , d a  sie sich zah lre ich en  A nfe in d u n g en  
ausgesetzt sahen. A u ß erd em  e rfu h re n  d ie S ta u fe rs tä d te  ind irek t eine A u fw ertu n g  
ih re r  rech tlich en  S te llung . D en n  erst in  d em  M o m en t, als sie R u d o lf  d e r  
d ire k te n  K ö n ig sh errsch aft u n te rs te llte , w u rd e n  aus d en  stau  fischen „ lan d e sh e rr­
lich en  S tä d te n “ R e ich sstäd te . E in  w ich tiges E le m en t d e r S täd te p o litik  w a r  d e r 
V ersu ch  des H absbu rgers, ü b er d ie  S tä d te  au c h  a u f  d ie  T e rr ito r ia lh e r re n  E in ­
f lu ß  neh m en  zu können . D ies geschah  e in m al, in d em  er b es treb t w ar, a lte  könig­
liche  V o rrech te  neu  g e lten d  zu m achen . Z u m  an d e re n  d ad u rc h , d a ß  e r  neben  
d em  S ta d tb ü rg e rtu m  au ch  d ie  w ir tsch a ftlic h en  B elange vor a llem  d e r  m in d e r­
b e re c h tig te n  L an d esh erren  fö rd e rte  un d  a u f d e ren  E rsuchen  M a rk tg rü n d u n g e n
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g es ta tte te  o d e r  ä lte re  P riv ileg ien  bes tä tig te . D a  R u d o lf  in  d e r  R egel das R e c h t 
d e r  n äch sten  R e ich ss tad t verlieh , w u rd e  das reichsstäd tische R e ch t en tsch ied en  
g efö rd ert, u n d  einzelne R e ichsstäd te  g ew annen  als O b erh o f B ed eu tu n g  fü r  
lan d esh e rrlich e  S täd te . F ü r R u d o lf  e rö ffn e ten  sich  in d ire k t E in flu ß m ö g lich ­
keiten  a u f  d ie  s täd tisch e  E n tw ick lu n g  a u ß e rh a lb  des K ro n g u ts  u n d  a u f  d ie  
T e rr ito r ia lh e r re n  selbst. —  N a tü r lic h  k onn te  d e r  V f. n ic h t a lle  E inze lhe iten  d e r  
ru d o lfin isch en  S täd te p o litik  erfassen  u n d  d arste llen . D o ch  h ä tte  m an  sich eine 
stä rk e re  B erücksich tigung  d er S tä d te  im  R a h m e n  d e r  L an d fried en s- u n d  H a u s­
m a ch tp o litik  gew ünscht. D en n  gewisse A spekte von  R udo lfs  S täd te p o litik  —  
vor a llem  in d e n  s tau fischen  K e rn la n d e n  —  w aren  T e il des V ersuchs, fü r  das 
H au s H ab sb u rg  T e ile  des stau fischen  E rbes zu s ichern . T ro tz  d e r o ffen  geb lie­
benen  W ünsche v ers tan d  es M . seh r w ohl, d en  S te llen w ert d e r  S tä d te  fü r 
R udo lfs  P o litik  herau szu arb e iten . V ie r  w ertvo lle  K a r te n  fü r  d ie  R egierungszeit 
des H absbu rgers u n d  Z u sam m en ste llu n g en  zum  I t in e ra r  R u d o lfs  ergänzen  die 
D ars te llu n g . P.-f. Schüler

Z e n o n  N o w a k  versuch t Internationale Schiedsprozesse als Werkzeug 
der Politik Sigismunds in Ostmittel- und Nordeuropa 1411— 1425 nachzuw eisen  
(Bll. f. deu tsche  L andesgcsch. 111, 1975, 172— 188). D ab e i m od ifiz iert d e r  V f. 
das im  a llg em ein en  negative B ild  des K önigs, in d e m  er B em ü h u n g en  u n d  E r ­
folge in  einem  T e ilb e re ich  u n te rsu c h t. S ig ism und  n u tz te  d ie  k o m pliz ie rten  
s tän d isch en  u n d  dynastischen  V erh ältn isse  in  P o len  u n d  D än em ark . Bei d e r  B e­
trac h tu n g , d ie  v o r a llem  auch  d ie  neuere  po ln ische L ite ra tu r  einbezieh t, s teh t 
zunächst d ie  m it d e r  W ah rn eh m u n g  eigener M ach tin te ressen  v erb u n d en e  R o lle  
des K önigs in  d e r  K rise  des D eu tsch en  O rd e n s  im  M itte lp u n k t; dabe i fiel d em  
In s tru m e n t des S chiedsgerich ts eine besondere B ed eu tu n g  zu, w obei n a tü rl ic h  
d ie  F rage  geste llt w u rd e , m it w elcher ta tsä ch lic h en  A u to r itä t S ig ism und auf- 
tre te n  konn te . D ie  E inm ischung  in  d en  K o n flik t zw ischen D än e m ark  u n d  
H o lste in  ü b e r  Schlesw ig w ar von un iversa lis tischen  B estrebungen  gekennzeichnet. 
A uch  in  d iesem  F a lle  fü h rte  das S ch iedsverfah ren , das fü r  D än e m ark  günstig  
verlief, zu k e in er L ösung. In te rn a tio n a le s  R e c h t k o n n te  vom  K önig  n ic h t d u rc h ­
gesetzt w erden , w eil ihm  die po litische M a c h t feh lte . H. Schw.

Die „Kleinen“ in der sogenannten Reformatio Sigismundi s ind  n ach  F r a n z  
I r s i g l e r  (S aecu lu m  27, 1976, 248— 255) R it te r  u n d  S tad tb e w o h n er als 
R e p rä se n ta n te n  d e r  B evölkerung  in  S ta d t u n d  L an d , d ie  au fg eru fen  w erd en , 
au ch  gegen d ie  g ro ß en  F ü rsten  R e fo rm e n  durchzusetzen . D e r  V f. w id erleg t 
überzeugend , d a ß  m it d en  „ K le in e n “ eine k lassenbew uß te  U n te rsc h ich t g em ein t 
sei. D ie  U n te rsu c h u n g  w irft e in  bezeichnendes L ich t a u f  d ie  R efo rm ideo log ie  
d e r  ersten  H ä lf te  des 15. Jhs., in d e r  au c h  d em  B ü rg ertu m  eine  en tsche idende  
S telle  zu g ed ach t w ar. H. Schw.

P e t e r - J o h a n n e s  S c h ü l e r ,  Geschichte des südwestdeutschen Nota­
riats. Von seinen Anfängen bis zur Reichsnotariatsordnung von 1512 (V erö ffen t­
lichungen  des A lem ann ischen  In s titu ts  F re ib u rg /B r. 39, B ü h l/B ad en  1976, V e r ­
lag  K o n k o rd ia  A G ., 362 S., 9 T a f .) . —  D ie  „G esch ich te  des südw estdeu tschen  
N o ta r ia ts“ ist so angeleg t, d a ß  sie ü b e r  d en  K re is d e r  h ilfsw issenschaftlich  un d  
rech tsgesch ich tlich  In teressie rten  h inaus B e ach tu n g  v erd ien t. D ie  A rbeit beg inn t
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m it e in e r k n ap p e n  a llg em ein en  Ü b ers ich t ü b e r  d ie  G esch ich te  des ö ffen tlich en  
N o ta r ia ts  in  I ta l ie n  u n d  m it e in e r  d iffe ren z ie rten  Z usam m en ste llu n g  seiner 
„R ez ep tio n “ in  D eu tsch la n d . D ie  d an n  einsetzende reg ionale B egrenzung des 
T h e m a s  erw eist sich  als en tsch e id en d e r G ew inn . Aus einem  b re it angeleg ten  
ab e r  in tensiven  Q u e llen s tu d iu m  erw äch st eine G esch ich te  des N o ta rs tan d es , w ie 
sie in  d ieser A u sfü h rlich k e it b isher n ic h t vo rlieg t. H e rk u n ft u n d  S tan d , A us­
b ild u n g  u n d  W erd eg an g , V erd ien s tm ö g lich k e iten  u n d  soziale G e ltu n g , w eitere  
„b e ru flich e“ C h a n ce n  d e r  N o ta re , ih re  N eb e n tä tig k e it in  S ch u len  sow ie w e lt­
lich en  u n d  geistlichen  B eh ö rd en  sind  n u r  ein ige d e r  im  ersten  T e il d e r  A rbe it 
b e h a n d e lte n  S ch w erp u n k te . H ie r  w ird  von  e inem  b isher se lten  e ingenom m enen  
B lick p u n k t aus ein  w ich tig er B e itrag  zu r Sozia lgeschich te d e r  m itte la lte r lic h e n  
S ta d t geliefert. —  Im  zw eiten  T e il  d e r  A rb e it k o m m en  die „H ilfsw issen­
sc h a f tle r“ voll a u f  ih re  K osten . M it d e r  d ieser Z u n ft e igenen  P räzision  w ird  
d ie  südw estdeu tsche N o ta r ia tsu rk u n d e  n ac h  a llen  R egeln  d e r  d ip lo m atisch en  
K u n st u n te rsu ch t. D o ch  w ird  au ch  d e r  „ N o rm a lb en u tz e r“ von  N o ta r ia ts in s tru ­
m e n ten  G ew inn  aus d e r  L ek tü re  dieses T eils  d e r  U n te rsu c h u n g  ziehen.

H. Rüthing

E in e n  S onderaspek t desselben T h e m a s  b e leu c h te t P .-J. S c h ü l e r  in  Süd­
westdeutsche Notarszeichen. M it einer Einleitung über die Geschichte des deut­
schen Notarszeichens (K onstanzer G eschich ts- u n d  R ech tsq u ellen , B d. X X II ,  hg. 
vom  S tad ta rc h iv  K onstanz, S igm aringen  1976, J a n  T h o rb eck e , 83 S., 14 A bb. 
u . 3 T a f . im  T e x t ,  T a fe lte il 143 S.). —  D as S ignet, dessen G eb rau c h  in  S ü d ­
w estd eu tsch lan d  aus I ta l ie n  u n d  S ü d fran k re ich  ü b ern o m m en  w u rd e , gew ann 
d ie  F u n k tio n  u n d  B e d eu tu n g  des au th en tisch e n  Siegels, es g ehö rte  zusam m en 
m it d e r  p ersön lichen  N o ta rsu n te rsch rif t zu d en  „ob ligato rischen  B eg laub igungs­
erfo rd ern issen “ je d e r  N o ta r ia tsu rk u n d e . Sch. en tw ickelt eine T y po log ie  d e r  
S ignete  n ach  F o rm  u n d  B ild in h a lt (ch ristliche  S innb ilde r, k irch lich e  u n d  w e lt­
liche H errschaftsze ichen , „ re d e n d e “ S ignete , M enschen-, T ie r-  un d  P flan zen ­
darste llu n g en , m ag ische B ild in h a lte  u n d  p h an tas tisch e  o d e r  o rn am e n ta le  F o r­
m en ). In  das V erze ichn is d e r  N o ta re  u n d  d e r  fast 850 in  10 :7 -V erk le inerung  
d a rg eb o ten en  S ignete  —  eine b ew u n d ern sw erte  S am m elle is tu n g  —  sind  a lle  in 
südw estdeu tschen  A rch iven  bis ca. 1512 g re ifb a ren  N o ta re  u n d  ih re  S ignete 
au fgenom m en , d a ru n te r  n ic h t w en ige aus d em  w eite ren  H a n se ra u m  stam m en d e , 
z .B . aus B istum  (bzw. S tad t)  C a m b ra i 3, L ü ttic h  12, K ö ln  14, M ü n s te r  6, 
P a d e rb o rn  3, B rem en  3, D ev e n te r  1, H a lb e rs ta d t 1, L übeck  1. F. I.

G ü n t e r  B u c h s t a b ,  Reichsstädte, Städtekurie und Westfälischer Frie­
denskongreß: Zusammenhänge von Sozialstruktur, Rechtsstatus und Wirtschafts­
kraft (S ch riften re ih e  d e r  V ere in ig u n g  zu r E rfo rsch u n g  d e r  N eu e re n  G esch ich te  
e.V ., hg. von K o n r a d  R e p  g e n ,  7, M ü n ste r  1976, A schendorff, 250 S.). —  
D iese bei S kaiw eit g efe rtig te  B o n n er D isse rta tio n  s teh t in  e in er R e ih e  m it F o r­
schungen , die b ish e r überw iegend  d em  W estfä lischen  F rie d en  u n d  d a m it zu ­
sa m m e n h än g en d e n  reichsverfassungs- u n d  konfessionsgesch ich tlichen  F rag en  ge­
w id m e t sind . S ie w eite t das F e ld  d e r  (u. a.) u n te r  föderalistischem  A spekt neu  
b e leb te n  R eichsgesch ich te  d e r  f rü h e n  N euzeit a u f  d ie  R e ich sstäd te  un d  speziell 
d e re n  korpo ra tives W esen aus. D as im  U n te r ti te l  fo rm u lie rte  P ro g ram m  v e r­
sp ric h t n ic h t zuviel; „S o z ia ls tru k tu r“ schein t h ie r  aber —  m . E . e tw as eigen­
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w illig  —  m e h r F o rm  u n d  U m fa n g  b ü rg e rlic h e r  T e ilh a b e  an  d e r  S tad to b rig k e it 
zu m einen  als im  e ig en tlich en  S inn  w irtsch a ftlich e  u n d  soziale A spekte. „ R ec h ts ­
s ta tu s“ w ied eru m  zielt n ic h t a u f  d ie  innere  V erfassung , so n d e rn  a u f d ie  äu ß e re n  
V erh ältn isse  zu d en  ü b rig en  S tä n d e n  u n d  d em  O b e rh a u p t des R eichs. So b e ­
tra c h te t , k an n  B. ta tsä ch lic h  aus d en  V erh an d lu n g en  in  M ü n s te r  u n d  O sn a ­
b rü ck , u n te r  k luger E inbeziehung  d e r  w esen tlichen  V orausse tzungen  u n d  N a c h ­
w irkungen , ein  seh r anschau liches M o d e ll fü r  das In e in a n d e rw irk e n  von p o lit i­
schen , verfassungsrech tlichen  u n d  w irtsch a ftlich en  M o m e n te n  des S trebens d e r  
S tä d te  nach  u n m itte lb a re r  u n d  g le ich b e rech tig te r M itw irk u n g  a n  d e r  W illens­
b ild u n g  im  R e ich  h e ra u sa rb e iten . N u r  k n a p p  kann  h ie r  au f  d ie  V ie lfa lt d e r  ans 
L ic h t tre ten d en  F ak to ren  h ingew iesen  w erd en : K onfession, V erh ä ltn is  R a t un d  
B ürgerschaft, w ir tsch a ftlic h e  In teressen , Q u a lifik a tio n  u n d  T e m p e ra m e n t d e r 
S tä d te v e rtre te r . E in en  b em erk en sw ert se lb ständ igen  P a r t sp ie len  im m e r w ied e r 
d ie  hansischen  G ro ß s tä d te  H am b u rg , B rem en  und  L übeck  —  n ic h t n u r  in  d e r  
F rag e  ih re r  A n erk en n u n g  u n d  Z u lassung  als R e ich sstäd te  u n d  des E insatzes, 
d en  sie d a fü r  le isten  w o llten , so ndern  au ch  bezüglich  d e r  in n e rs täd tisch en  V e r ­
fassungsstruk tu r u n d  d eren  K onsequenzen . B. b ie te t h ie rzu  F ak te n  u n d  U rte ile , 
d ie  d en  aus d e r  b isherigen  L ite ra tu r  zu gew innenden  K en n tn iss ta n d  d u rch au s 
b ere ich ern . L übeck  ersch ein t als V o ro r t des städ tisch en  S elbstbew ußtse ins. —
B. b e r ic h te t au sfü h rlich  von  Z urückse tzung  u n d  E ife rsu ch t seitens d e r  F ü rsten , 
d e r  R itte rsc h a f t u n d  besonders d e r  K u rfü rs ten , von N u tzen  un d  F o lgelasten  d er 
engen  A n leh n u n g  an  d ie  p ro tes tan tisch en  F ü rsten  u n d  besonders d ie  sch w ed i­
sche G esan d tsch aft, von  d em  g ru n d sä tz lich  m iß tra u isc h en , ab e r  au fg ru n d  d e r  
K o sten -N u tzen -R e la tio n  doch  le tz tlich  positiven  V erh ä ltn is  zu R e ic h so b e rh au p t 
u n d  R e ich sin stitu tio n en , sch ließ lich  von  d en  sehr w ich tig en  u n d  in  P räm issen  
u n d  F o lgerungen  k la r  d a rg e leg ten  w irtsch a ftsp o litisch en  F rag en : neue o d e r  e r ­
h ö h te  Z ö lle  (z. B. O ld en b u rg isc h e r W eserzoll), neue S tap e l (u. a. in  O sn ab rü ck  
u n d  M ag d eb u rg ), K o n tr ib u tio n e n  u n d  „ Im p o s te n “ d e r  A rm een , sch lech te  un d  
unsichere  S tra ß e n , Post- u. a. M onopo le  (auch  P rob lem  d e r  s ta d tf re m d e n  P o st­
m eiste r), R ech tsu n sich erh e it d u rc h  K o llek tiv -R ep ressa lien  u n d  im  K red itw esen . 
I n  d e r  B eh an d lu n g  d e r  schw ed ischen  S atisfak tion  w erd en  d ie  g ro ß en  reg io n a len  
U n te rsc h ied e  d e r  K riegsschäden  ebenso s ic h tb a r  w ie d ie  po litisch  b ed in g te  U n ­
m ög lichke it eines L astenausg leichs. G u t sind  auch  d ie u n te rsc h ie d lic h en  K o n ­
ste lla tio n en  in  M ü n ste r un d  O sn ab rü ck  m it d en  d a ra u s  resu ltie ren d e n  A rb e its­
bed in g u n g en  u n d  E rfo lg schancen  gegenübergestellt. —  F ü r  d ie  A u sarb e itu n g  
d ieser T h e m e n  h a t B. eine ak tu e lle  u n d  fü r  d ie  einzelnen  R e ich sstäd te  re p räse n ­
ta tiv e  L ite ra tu r  herangezogen , dazu  zah lre iche  u n g ed ru ck te  Q u e llen , d ie  aus 
d e n  s ta a tlich e n  A rch iven  in  W ien , M ersebu rg , B rem en  u n d  N ü rn b e rg  u n d  aus 
d en  S tad ta rch iv e n  L übeck , S tra ß b u rg  u n d  U lm  a u f  M ik ro film  V orlagen, in  
K ö ln  am  O r t  eingesehen  w u rd en . D a m it h a t d e r V f. w oh l a lle  w esen tlichen  
A rg u m en ta tio n en  u n d  E n tsch e id u n g en  e r fa ß t;  im m erh in  w äre  d en k b ar, d a ß  
d u rc h  an sch ließ en d e  in tensive S tu d ien  aus S p ez ia llite ra tu r  (z. B. fü r  B rem en , 
H a m b u rg  u n d  L übeck  P range , v. H asseln , R ück leben , W eg em an n , W eh rm an n , 
B runs, F eh ling , F ink , B rehm er) u n d  w eite re  Q u e llen  aus a n d e ren  R e ich ss täd ten  
sich  noch in te ressan te  A spekte u n d  D eta ils  gew innen  lassen. —  E rfreu lich  sind  
d ie  k la re  deu tsche  S p ra ch e  d ieser A rbe it, eine rec h t gu te  K o rrek tu r, das R e ­
g ister und  d ie  Ü b ersich t ü b e r  d ie  R e ich ss täd te  um  d ie  M itte  des 17. Jh s . L ese­
feh le r (z. B. 141 A nm . 60) scheinen  m ir  n ic h t ganz ausgeschlossen. D e r  d ie

8 HGbll. 95
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S eiten  182— 218 u m fassende A n h an g  über W irtsch a ft u n d  F in an zen  d e r  e in ­
zelnen  R e ich sstäd te  in  d e r  ersten  H ä lf te  des 17. Jhs., im  w esen tlichen  aus dem  
D eu tsch en  S tä d te b u c h  g ea rb e ite t, ist zu r ersten  O rie n tie ru n g  nü tz lich . E in 
P u n k t schein t m ir  e in e r w e ite rfü h ren d e n  D iskussion w ert: W e lch en  S te llenw ert 
h a tte  le tz ten  E ndes fü r d ie  R e ich sstäd te  das S treb en  n ach  re ich srech tlich er 
G le ich b e rech tig u n g , das B uchstab  zum  ro ten  F a d e n  se iner U n te rsu c h u n g  m ach t 
un d  au ch  an sch au lich  a b h a n d e lt?  D a ß  d e r  V f. d u rc h  d ie  g rü n d lic h e  u n d  u m ­
sich tige A u fa rb e itu n g  seines T h e m a s  A nstoß  un d  V orausse tzung  au ch  fü r w eitere 
reichs- u n d  s tad tg esch ich tlich e  F orschungen  g ib t, sch e in t m ir ein  n ic h t gering  
zu schätzendes V erd ie n s t. E. Riedenauer

W i l h e l m  A b e l ,  Die Wüstungen des ausgehenden Mittelalters (Q ue llen  
u n d  F o rschungen  zu r A gra rgesch ich te  1, 3. neu b earb . A ufl., S tu ttg a r t 1976, 
G u stav  F ischer, V I I  u . 186 S., 10 A bb., 15 T a b .) . —  M it d e r  d r itte n  A uflage 
dieses S tan d a rd w erk es  d e r  deu tsch en  und  eu ro p ä isch en  W üstungsfo rschung  e n t­
sp rech en  A u to r u n d  V erla g  sicherlich  einem  b re iten  In teresse . N eb e n  e in e r e in ­
m alig en  K o m p ila tio n  d e r  deu tsch en  u n d  eu ro p ä isch en  L ite ra tu r  zum  W üstungs­
p ro b lem  b ie te t A. einen  w e itg e faß te n  E rk lärungsansa tz , d e r  von  lokalen  und  
reg iona len  B esonderhe iten  ab s trah ie ren d  d en  B lick a u f d en  Z u sam m en h an g  
zw ischen d em o g ra p h isc h er u n d  ökonom ischer E n tw ick lu n g  lenkt. D ie  sp ä tm itte l­
a lte r lic h e n  W üstu n g en  b ild e n  n ac h  diesem  M o d e ll, das A. bere its  in  se iner 1935 
ers tm als  ersch ienenen  A rb e it „A grarkrisen  un d  A g ra rk o n ju n k tu r“ um fassend  d a r ­
geleg t h a tte , d en  A usdruck  d e r  A grarkrisis des ausgehenden  M itte la lte rs . N eben  
e in e r n a tü rlic h e n  S enkung  des B evölkerungsniveaus als F olge d e r  g ro ß en  P est­
züge des 14. Jh s . k o n k u rrie r ten  d ie  p ro sp erie ren d en  S tä d te  m it d em  L a n d  um  
d ie A rb e itsk rä fte ; s inkende b äu e rlich e  E inkom m en  u n d  s te igende L ö h n e  im  ge­
w erb lich -s täd tisch en  B ere ich  fü h rte n  d a h e r  zu e in e r  w e ite ren  E n tle e ru n g  des 
L andes, w ie A. d u rch  seine preis- u n d  lohngesch ich tliche F o rschung  d eu tlic h  
m a ch e n  konn te . D e r  U m sch w u n g  von  d e r  A grark risis zu r A g ra rk o n ju n k tu r  tra t  
erst ein, als gegen E n d e  des 15. Jh s . die B evö lkerung  w ied e r s tä rk e r  w uchs un d  
„M alth u sian isch e  B ed in g u n g en “ e in tra te n . G e h ö rt A. das u n b es tritte n e  V e r­
d ienst, d ie  W üstungsfo rschung  aus ih re r  lokal- u n d  reg io n a lg esch ich tlich en  E nge 
h era u sg e fü h rt u n d  ih r  e inen  n euen , g rö ß eren  R a h m e n  gegeben  zu h ab en , so 
b le ib t festzustellen , d a ß  v ie le  d e r  von  ihm  au fgew orfenen  F rag en  b islang  n ich t 
au fgeg riffen  w u rd en . Es b le ib t desha lb  zu hoffen , d a ß  diese neue  A uflage tro tz  
des h o h en  Preises von  58 D M  n ic h t n u r als H a n d b u c h  in  S em e s te ra p p a ra te n , 
so n d e rn  au c h  als A nre iz  zu w e ite re r  F o rschung  d ien t. D. Ebeling

B. S. Y  a m  e y , Notes on Double-Entry Bookkeeping and Economic Progress 
(T h e  Jo u rn a l o f E u ro p e a n  E conom ic  H isto ry  4, 1975, 717— 723) e rk lä rt , e n t­
gegen d e r  M e in u n g  von  F. C . L ane  u n d  H . K ellenbenz, d a ß  d ie d o p p e lte  B u ch ­
fü h ru n g  ke in  besseres K o n tro llin s tru m en t d a rs te llte , u m  A gen ten  o d e r  F ak to ren  
zu üb erw ach en , d ie  w eit e n tfe rn t vom  S itz des U n te rn e h m en s  a rb e ite ten , fü r 
d en  F a ll, d a ß  sie ih ren  P a tro n  b e trü g en  w ollten . A n d ieser D ars te llu n g  eines 
herv o rrag en d en  S pezia listen  ist au c h  noch  bem erkensw ert, d a ß  das K o n to r  d e r  
F u g g er m it g ro ß e r W a h rsch e in lich k e it das System  d e r d o p p e lten  B u ch fü h ru n g  
n ic h t benu tz te . P. / .
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R . C . M u e l l e r ,  Les preteurs juifs de Venise au Moyen Age (A E S C  30, 
1975, 1277— 1302). —  V o r d em  K rieg  von  C h iogg ia  (1378— 1381) w a r  die 
P fa n d le ih e  in  d e r  S ta d t V ened ig  selbst verbo ten , n ic h t ab e r  a u f  dem  F estlan d . 
D ie  W u c h ere r  von  M estre  h a tte n  eine venezian ische K u n d sch a ft. In  d e r  d u rc h  
d en  K rieg  v eru rsach ten  scharfen  F inanzkrise  en tsch lo ß  m an  sich, in  V en ed ig  
„ fen era to res“ zuzulassen, deren  ü b erw iegende  M e h rh e it w ah rsch e in lich  aus 
D eu tsch la n d  s ta m m e n d e  Ju d e n  w aren . D ie  L eihgeschäfte , d e re n  S p u r sich  in 
e in igen  N o ta r ia tsa k te n  e rh a lten  h a t , u n d  d ie  V erh an d lu n g en , d ie  1387 zu r V e r­
län g eru n g  d e r  A u fe n th a ltse rlau b n is  (condo tta ) um  10 J a h re  fü h rten , zeigen n ach  
M .s M einung , d a ß  d ie  H a u p ta k tiv itä t d e r  jü d isch en  G eld v e rle ih e r n ic h t d e r 
k le ine  V erb ra u ch sk re d it w ar, so n d e rn  das B ankgeschäft. Als d ie  verbesserte  L age 
ih re  D ienste  fü r W irtsch a ft u n d  F inanzen  w en ig er n o tw en d ig  m a ch te , w u rd e n  
sie ausgew iesen (1394). Bis zum  B eginn  des 16. J a h rh u n d e r ts  kon n ten  d ie  J u d e n  
n u r  „m ore  m e rc a to rio “ fü r kurze A u fe n th a lte  von  zwei W o ch en  in  d ie  S ta d t 
V en ed ig  kom m en . Jü d isch e  G eld v e rle ih e r  b lieb en  a b e r  w e ite rh in  in  M estre .

P. L

M . K  r  i e g e 1, Un trait de Psychologie sociale dans les pays mediterraneens 
du bas Moyen Age: le Juif comme intouchable (A E S C  31, 1976, 326— 330). —  
D ie  Position  d e r  Ju d e n  schein t in d en  M itte lm e e rlä n d e rn  günstiger gew esen zu 
se in  als im  N o rd e n , w enn  m a n  z. B. d ie  kön ig liche P o litik  in  K astilien  u n d  
A ragon  als M a ß s ta b  n im m t. D ieser V o rs te llu n g  w id ersp rech en  die städ tisch en  
V ero rd n u n g e n  u n d  an d e re  städ tische  D o k u m en te ; sie decken  d ie  F e in d lich k e it 
u n d  d ie V o ru rte ile  d e r  ö ffen tlich en  M e in u n g  g egenüber d en  J u d e n  auf. P. J.

In  833 G en u eser C o m m en d a -V e rträ g en , d en en  zufolge d e r  socius trac tan s  
n ac h  S izilien, N o rd a fr ik a  oder S p an ien  reisen  so llte, w aren  m e h r  als 2 1 %  d e r  
A u ftrag g eb e r F ra u en . M it d ieser F ests te llung  im  A ufsatz  von G . J  e h  e 1, 
Le role des femmes et du milieu familial ä Genes dans les activites commer- 
ciales au cours de la premiere moitie du X I I I e siecle (R H E S  53, 1975, 193—  
215), ist h in re ich en d  bew iesen, d a ß  d ie F ra u en , ob zu L ebzeiten  ih re r  E h e ­
m ä n n e r  o d er als W itw en , eine n ic h t u n erh e b lich e  R o lle  im  H an d e lsleb en  
sp ie lten , u n d  zw ar a u f  ziem lich  ho h em  N iv eau . H ie rau s  en tw icke lt J . au ch  
in te ressan te  F rag este llu n g en  ü b e r  d ie  B e d eu tu n g  d e r  v e rw an d tsch a ftlich e n  B e­
ziehungen  fü r  d ie  E n tw ick lung  d e r  U n te rn e h m e n . P. J.

H e  i n z - T h e o  N i e p h a u s ,  Genuas Seehandel von 1745— 1848. Die 
Entwicklung der Handelsbeziehungen zur Iberischen Halbinsel, zu West- und 
Nordeuropa sowie den Überseegebieten (F orschungen  zu r In te rn a tio n a le n  S o­
zial- u n d  W irtschaftsgesch ich te  8, hg. von  H e r m a n n  K e l l e n b e n z ,  
K ö ln /W ien  1975, B öh lau , X V II  u. 486 S.). —  E in e  d e ta illie rte  U n te rsu c h u n g  
ü b e r  G enuas S eeh an d el in  der h ie r  b e h a n d e lten , n ic h t g erad e  d u rch  w ir tsc h a f t­
liche B lü te , so n d e rn  m e h r d u rch  U m stru k tu r ie ru n g e n  gekennzeichneten  Zeit, 
feh lte  b isher. N . b rin g t sie in  d e r  v o rliegenden  A rb e it, in  d e r  G enuas H a n d e l 
n ac h  W esten  u n te r  d em  G esich tspunk t d e r  B ed eu tu n g  d e r  P a r tn e r  im  S ch iffs­
v e rk e h r u n d  im  H a n d e l m it einze lnen  P ro d u k tg ru p p e n  erfo rsch t w ird . D em  
C h a ra k te r  des genuesischen H an d e ls  als K om m issionshandel R e ch n u n g  trag e n d , 
w erd en  au ch  d ie B eziehungen zum  H in te rla n d , d ie  T rä g e r  des H an d e ls  (eine

8*
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Z u sam m en ste llu n g  d e r  H an d e lsh ä u ser  in  G en u a  1763, 86, 1801— 05, 16, 36 
b e fin d e t sich  im  A nhang) un d  seine S te llu n g  u n te r  d en  k o n k u rrie ren d en  M itte l­
m e e rh ä fen  berücksich tig t. H ie rfü r  w u rd e  u m fangre iches Q u e lle n m a te ria l aus 
G enueser, T u rin e r , S chw eizer und  o b erd eu tsch en  A rch iven  sow ie L ite ra tu r , auch  
zu r W irtsch a fts -  u n d  H an d e lsg esch ich te  d e r  einze lnen  P a r tn e r lä n d e r , d ie  a l le r ­
d ings n ic h t im m er a u f  d em  neuesten  S tan d  ist, herangezogen . —  U m  d ie  V e r­
ä n d e ru n g en  im  H a n d e l G enuas h e ra u sa rb e iten  zu k önnen , g liedert N . seine 
U n te rsu c h u n g  n ac h  e in le iten d en  K a p ite ln  in  d re i ze itliche H a u p ta b sc h n itte : 
M itte  des 18. Jh s . bis 1789, d ie  Z e it d e r  F ranzösischen  R ev o lu tio n  u n d  d ie 
n apo leon ische  E poche , das Z e ita lte r  d e r  R e s ta u ra tio n , in  d enen  jew eils die 
z e n tra le n  F rag en  d ieser A rbe it b eh a n d e lt w erden . D a n a c h  finde t G enuas H a n ­
del, d e r  sich noch  in  d e r  zw eiten  H ä lf te  des 18. Jh s . w esen tlich  au f d ie  B e­
z iehungen  zu r Ib e risc h en  H alb insel u n d  zu G ro ß b rita n n ie n  stü tz t, w äh ren d  d ie 
a n d e re n  eu ro p ä isch en  u n d  auch  überseeischen  H ä fe n  eine viel geringere R o lle  
sp ie len , in  d e r  R estau ra tio n sze it ein  bedeu tsam es B e tä tigungsfe ld  in Ü bersee , 
g e fö rd e rt d u rc h  p o litische  u n d  w irtsch a ftsp o litisch e  V erän d e ru n g e n . D arau s  
resu ltie ren  V erla g eru n g en  in  d e r  Z usam m en setzu n g  d e r  W aren strö m e, so d a ß  
a lte  S tap e lp lä tze  fü r  K o lo n ia lw aren  a n  B ed eu tu n g  v erlie ren  u n d  m e h r  u n d  
m e h r  zu V e rm ittle rn  von  L andes- u n d  eu ropä ischen  P ro d u k te n  w erden . I n  d e r  
nap o leo n isch en  Z e it b r ic h t d e r genuesische H a n d e l zusam m en, ab e r  au c h  h ie r 
n ic h t erst m it d e r  K o n tin e n ta lsp e rre , so ndern  bereits frü h e r im  Z uge k rieg e ri­
sch er M a ß n a h m e n . D iese g ru n d leg en d en  V e rän d e ru n g e n  w erd en  an  H a n d  d e r  
E n tw ick lu n g  des Schiffsverkehrs m it d en  P a r tn e rn  e rfa ß t, d a  fü r  diesen B ereich  
das beste M a te r ia l vo rlieg t (e in lau fende  S ch iffe  1763— 1848, aus lau fende  S ch iffe  
1780— 1848 so g u t w ie d u rch g eh en d ; d ie  Z ah len  sind  im  A n h an g  system atisch  
zusam m engeste llt)  u n d  d ie m ittle re  T ra g fäh ig k e it d e r  S ch iffe  sich in d e r  Z e it 
k a u m  v e rä n d e r t h a t. E rgänzend  k o m m en  A ngaben  ü b e r d en  W aren v erk eh r h in ­
zu, fü r  d en  d ie  Q uellenbasis  je d o ch  w eit lü c k en h a fte r  ist. G em essen w ird  an  
M itte lw e rte n  des S chiffsverkehrs fü r  d ie  e inzelnen  Z e itab sc h n itte . D ie  F rage  
d e r  Ü bergänge  im  U m stru k tu rie ru n g sp ro ze ß  w äre  in te ressan t gew esen, ab e r  bei 
d e r  B reite  des T h e m a s  w ohl kaum  zu b eh a n d e ln . F. Röhlk

P i e r r e  J e a n n i n ,  Les marches du Nord dans le commerce frangais au 
X V I I I e siecle. In : A ires e t s truc tu res  du  com m erce  frangais au  X V III«  si£cle, 
sous la  d irec tio n  de  S. L e o n  (C o lloque  N a tio n a l de l’A ssociation  F ran^a ise  
des H isto riens E conom istes, P aris, C N R S , 4— 6 o ctob re  1973, C en tre  d ’h isto ire  
eco n o m iq u e  et sociale de la region L yonnaise, Lyon 1975, 47— 73). —  J . zeigt 
in  e in e r  e in g eh en d en  K ritik  an  den  Z a h le n  d e r  offiz ie llen  französischen A u ß e n ­
h an d e lssta tis tik , w ie w en ig  m an  d a ra u f  b au e n  kann . D as B ild w ird  vo r a llem  
d a d u rc h  v e rä n d e r t, d a ß  nach  1780 a n  d ie S te lle  d e r  d re i H an d e lsr ich tu n g en  
„ N o rd “ , „A llem ag n e“ u n d  „ F la n d re  a u tric h ic n n e “ d ie V erte ilu n g  n ac h  „les 
q u a tre  villes h an sea tiq u es“ (H am b u rg , B rem en , L übeck , D anzig ), „les E ta ts  de 
l ’E m p e re u r  en  A llem agne e t en F la n d re “ , „ la  P russe“ u n d  „ l’A llem agne e t la 
P o lo g n e“ sta tistisch  e r fa ß t w ird . D ie  w ich tigsten  E x p o rtg ü te r  F rank re ichs w aren  
—  bis zu 9 0 %  —  d ie  K o lo n ia lw aren  Z u ck er, K affee  u n d  In d ig o , fe rner W ein  
u n d  B ran n tw e in , in  u m g ek eh rte r R ic h tu n g  n eben  G e tre id e  vo r allem  F lachs 
u n d  H an f, bes. aus K önigsberg , E isen  u n d  P o ttasche . In sgesam t w a r  die französi­
sche H an d e lsb ilan z  m it d em  N o rd en  passiv. F. I.
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J .  N . B i r a b e n ,  Les hommes et la peste en France et dans les pays 
europeens et mediterraneens (P aris— L a H ay e  1975— 1976, M o u to n , 2 Bde., 
455 S., 12 K a rte n , 30 G ra p h ik e n  u. 416 S., 20 T a fe ln ) . —  B., ein  M ediziner, 
d e r  sich seit langem  m it G esch ich te  u n d  D em o g rap h ie  beschäftig t, leg t eine 
A rb e it ü b e r  d ie  P est vo r, die E p o ch e  m ach en  w ird  d u rc h  ih re  b re ite  Q u e llen ­
basis, d ie  V ie lfä ltig k e it d e r  A spekte und  d ie T ie fe  d e r  R eflex ion . Z u r  S euchen ­
k u n d e  ist zunächst festzuhalten , d a ß  die R a tte n  un d  d e r  R a tte n flo h  keineswegs 
d ie  en tsch e id en d en  A nsteckungsträger w aren ; m a n  k an n  das V ersch w in d en  der 
P est aus E u ro p a  also n ic h t m it d e r  V erä n d e ru n g  d e r  R a tte n a r t  e rk lä ren . D ie 
gesch ich tliche D ars te llu n g  d e r  S euchen  h ä lt sich n ic h t bei b an a len  B eschrei­
b ungen  au f; sie n im m t eine bere its  v e rö ffen tlich te  A rb e it ü b e r  d ie  P estw ellen  
des sechsten  bis ac h te n  Jh s. w ied e r auf. Sie b e h a n d e lt v erständ licherw eise  vor 
a llem  d ie Schw arze Pest, d e re n  U rsp ru n g  in  Z en tra la s ien  liegt. D ie  K a r te  über 
d ie  V e rb re itu n g  d e r  Pest im  14. J h .  e rre ic h t eine P räzision , d ie  k a u m  zu ü b er­
tre ffen  sein w ird . D e r  V ersuch , d ie  sp ä te ren  E p id e m ien  chrono log isch  zu o rdnen  
un d  zu lokalisieren , e rb rin g t w en iger b efried ig en d e  E rgebnisse, d ie  in  e iner 
n ic h t w en iger als 75 S e iten  um fassenden  L iste  e r fa ß t sind . D iese L iste  fu ß t au f 
einer riesigen, ab e r  n ich t g eg lied e rten  B ib liog raph ie  (m eh r als 220 S. im  2. Bd.) 
u n d  e n th ä lt keine B elege, w as sie als A usgangspunk t fü r  eine p u n k tu e lle  U n te r ­
such u n g  u n b ra u c h b a r  m a ch t. W ird  z. B. fü r  1596 d ie  P est in  H a m b u rg , L ü n e­
burg , L übeck  u n d  R ostock  verzeichnet, fü r 1597 in  B rem en , H a m b u rg , L üne­
b u rg  u n d  L übeck , fü r 1598 in  B rem en  u n d  H a m b u rg , m ü ß te  m a n  a u f  die 
Q u e lle n  zu rückgre ifen , u m  zu w issen, ob d ie L iste  m it au s re ich e n d e r S icherhe it 
beleg t, d a ß  B rem en  1596 u n d  R ostock 1597 verschon t b lieben . D ieser M angel 
m in d e r t n ic h t d en  a llg em ein en  N u tzen  eines so lchen  V erzeichnisses, das zwei 
geog raph ische U n te r-E in h e ite n  d eu tlich  w erd en  lä ß t:  S ü d o steu ro p a  m it den  
M itte lm e e rlä n d e rn  im  S üden  un d  O sten , e in  G eb ie t, in d em  sich d ie  P est bis 
zum  19. Jh . d a u e rh a f t h ä l t;  W est- u n d  N o rd e u ro p a , wo d ie  K ra n k h e it n ic h t u n ­
u n te rb ro ch e n  a u f tr it t ,  bevo r sie n ac h  1722 v o lls tän d ig  verschw indet. D a  die 
In fo rm a tio n e n  in u n g le ich m äß ig e r  A rt u n d  D ich te  vorliegen , ist es von  g rö ß te r  
B edeu tung , d a ß  B. sie v e rtie ft, besonders, a b e r  n ic h t nu r, w as F ra n k re ic h  be­
tr if f t ,  u n d  d a ß  er sie m it N ac h d ru c k  u n d  k lug  in te rp re tie r t. D ie  Ü b erp rü fu n g  
d e r  m ög lichen  E rk lä ru n g en  fü r das period ische A u ftre ten  d e r  Pest b eg in n t m it 
den  ä lte re n  V o rs te llu n g en , en tw irr t die B eobach tungen , d ie  zu fa lschen  T h e o ­
rien  fü h rte n , u m re iß t d ie  zu berücksich tigenden  K o rre la tio n e n  von  U rsach en  
u n d  en d e t m it d e r  E rö r te ru n g  d e r  V iru sg ru p p en , d ie  le tz tlich  m it g rö ß te r  W a h r­
schein lichke it als U rsach e  in  F rag e  kom m en . D e r  g le iche w issenschaftliche G eist 
k o m m t in  d em  seh r langen  K ap ite l üb er d ie  A usw irkungen  d e r  Pest a u f  die 
B evö lkerungsen tw ick lung  zum  A usdruck . W enng le ich  vere inze lte  Q u e lle n  aus­
nahm sw eise präzise D a te n  lie fern , etw a fü r eine G em ein d e  o d e r  fü r eine k leine 
G ru p p e , m üssen  w ir uns insgesam t doch  m it ungew issen G rö ß e n o rd n u n g e n  be­
gnügen , w as d ie  H ö h e  d e r  d u rc h  d ie S chw arze Pest v e ru rsach ten  V erlu s te  be­
tr ifft. Selbst w o d ie  Q u e llen  au sfü h rlich er u n d  v e r lä ß lic h e r  w erd en , bestehen  
noch  erh eb lich e  S chw ierigkeiten , die V erlu s te  abzuschätzen . In  F ä lle n  wie 
B a rce lo n a  —  ü b e r  d re i J a h rh u n d e r te  h in w eg  —  o d e r  je n e r  E p id e m ie , d ie  in  
M arse ille  u n d  U m g eb u n g  1720— 22 w ü te te , rec h n e t B. v iel, ab e r  e r h ü te t sich 
im m er, das H y p o th e tisch e  se iner E rgebnisse d u rc h  katego rische B eh au p tu n g en  
zu verfä lschen . In  B a rce lo n a , w o d ie C h ro n ik  w enige seh r schw ere E p id em ien
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verzeichnet, k onn te  d ie  P est im  g esam ten  Z e itra u m  von 1348 bis 1653 d ie  
S terb lich k eitsra te , d ie  no rm alerw eise  schon  hoch  w ar, um  m e h r  als d ie  H ä lf te  
ste igern . B e trac h te t m a n  ab e r  ein  g rößeres G eb ie t w ie F ra n k re ich , so h a t d ie  
Pest zw ischen 1600 u n d  1670 d ie  S te rb lic h k e it höchstens u m  8 %  e rh ö h t. D e r  
S terb lich k e itsü b erh an g  w a r  übrigens n ic h t die einzige A usw irkung; d ie  genaue 
U n te rsu c h u n g  d e r  B evö lkerungsen tw ick lung  e iner k le inen  p rovenzalischen  S ta d t, 
d ie  von d e r  E p id e m ie  1720— 22 be tro ffen  w ar, v e rd e u tlic h t d ie  K o m p le x itä t 
d e r  S ch äd en . Z u r  F e in h e it d e r  fü r d ie  B evö lkerungsgesch ich tler seh r leh rre ich en  
A nalysen  ko m m t eine fra p p ie ren d e  S ich e rh e it in  d e r  Synthese, w en n  d e r  A u to r 
sich d en  R eak tio n en  d e r  M enschen  u n d  d en  S ch u tz m aß n a h m e n  zuw endet. 
W ä h ren d  d ie m ed izin isch -b io log ischen  V o rs te llu n g en  konfus b lieben , erz ie lten  
d ie im  16. J h . e in g efü h rten  hyg ien ischen  M a ß n a h m e n  E nde des 17. Jh s . a l lm ä h ­
lich  E rfo lge , u n d  zw ar d u rch  d ie system atische K o o rd in a tio n  versch iedener 
M itte l. Insgesam t k ö n n te  m a n  sagen , d a ß  d ie V erw a ltu n g  d ie  Seuche bere its  
zum  R ückzug  zw ang, als d ie  M ed izin  noch  o h n m ä ch tig  w ar. P. J.

B irab en  b eh a n d e lt in  se iner g ro ß en  G esch ich te  der Pest w ohl au ch  die 
D esin fek tion  d e r  b e tro ffen en  W o h n ungen . D iese A rbeit b ed e u te te  fü r d ie  
„n e tto y e u rs“ se lb stverständ lich  ein  g roßes R isiko. V o rs ich tsh a lb e r m a ch te  m an  
gelegen tlich  P estp ro b en : M a n  engag ie rte  irgendw elche arm en  L eu te , zum  B ei­
spiel eine a rm e W itw e m it K in d e rn , d ie  b e re it w aren , fü r  einige W o ch en  in  den  
W o h n u n g en  zu leben u n d  a u f diese W eise u n te r  L ebensgefah r festzustellen , ob 
d ie P estgefah r noch  an d a u e r te  o d e r n ich t. Z u  d ieser w enig  b ek a n n te n  P raxis 

J- J- H e m a r d i n q u e r ,  L ’„essai de peste“ au X V I I e siecle (R H M C  
23, 1976, 278— 290), au fsc h lu ß re ic h e  Q u e llen  vor. P . / .

, , . . .  nach Am erika!" Auswanderung in die Vereinigten Staaten. Im  Z u ­
sa m m e n h an g  m it d e r  „A usstellung  aus A n laß  d e r  U n ab h än g ig k e itse rk lä ru n g  
d e r  V ere in ig ten  S ta a te n  von  A m erika am  4. J u li  1776“ , 4. J u li  —  26. S ep te m b er 
1976, M useum  fü r  H am b u rg isc h e  G esch ich te  (Aus d en  S ch au sam m lu n g en  des 
M useum s fü r  H am b u rg isc h e  G esch ich te , FI. 5, H am b u rg  1976, 64 S., H l.). —  
D e r  k le ine  B and  b eg le ite t eine A usste llung  ü b e r  deu tsche A u sw an d eru n g  n ach  
A m erik a  im  19. Jh . D ie  zum  T e il  äu ß e rs t in te ressan ten  B e iträge  (G. M o l t ­
m a n n s  zusam m enfassender B e rich t, B. W a g n e r  über Q u a r tie ru n g  un d  
E insch iffung  in H a m b u rg , G . W e i ß e n b e r g  ü b e r  die B ed eu tu n g  d e r  A us­
w an d e ru n g  fü r d ie  H a m b u rg e r  S ch iffa h rt, I . S c h ö b e r l  ü b e r  H a m b u rg e r  
G esetzgebung, G . T r e p p k e  u n d  A.  M e h n e r  ü b er S chu tz- u n d  H ilfsver­
eine, M . J u s t  ü b e r  d en  T ra n s it  d e r  O s te u ro p ä e r  d u rch  H a m b u rg  u n d  
W . H e l l  über R ü ck w an d eru n g ) sind  R e su lta te  d e r  A rbe iten  im  R a h m e n  des 
F o rschungsschw erpunk tes A u sw an d eru n g  u n te r  d e r  L eitu n g  von  G ü n te r  M o lt­
m a n n  in  d e r  A b te ilu n g  Ü berseegesch ich te  am  H isto rischen  S em in a r d e r  U n i­
v ers itä t H am b u rg . D ie  A usw anderungsfo rschung  in  D eu tsch lan d  ist in  d e r  V e r­
g an g en h eit e rs tau n lich  vernach lässig t w orden , un d  d ie  in d iesem  B än d ch en  a n ­
gebo tenen  neuen  T h e m e n  u n d  A nsätze erw ecken  die H o ffn u n g  a u f  w eite re  V e r­
ö ffen tlichungen  aus H a m b u rg . S ch ließ lich  w a r  d ie  A usw anderung  im  19. J h . 
n ich t n u r  w ich tige Basis des B evölkerungszuw achses in  U S A , so n d ern  g le ich ­
zeitig  ein  kritisches K a p ite l eu ro p ä isch e r S ozialgeschichte. R . R . Doerries
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T h o m a s  M.  P i t k i n ,  Keepers of the Gate. A  H isto ry  of E llis Is lan d  
(N ew  Y ork  1975, N ew  Y ork U n iversity  Press, X I I I  u . 226 S., 13 111.). —  E n d ­
lich  liegt sie vor, d ie  se it langem  e rw arte te  G esch ich te  d e r  „ In se l d e r  T rä n e n “ , 
jenes  vo r d e r  W e lts ta d t N ew  Y ork gelegenen  S tückchens L an d , das von  1892 
bis 1954 d en  V erzw eife lten  u n d  V ertr ieb e n en  aus a llen  L än d e rn  d er W elt, in  
g ro ß em  M a ß e  au ch  d en  M assen  d eu tsch e r A usw andere r, als T o r  zur neuen  
W elt d ien te . „G o ld en  D o o r“ o d e r  „ Is le  of T e a rs“ , d ie  E in w an d eru n g ssta tio n  
w u rd e  zum  ersten  am erikan ischen  E in d ru ck  fü r  M illio n en  von N eu a n k ö m m ­
lingen . D ie  G esch ich te  d ieser In s titu tio n , d ie  vo r ih re r  S ch ließ u n g  zu le tz t als 
S am m e ld e p o t von illegal E in g ew an d erten  u n d  als po litisch  fü r unzuverlässig  
e ra c h te te n  „a liens“ d ien te , ist zug leich  d ie G esch ich te  eines w ich tigen  T e i l­
aspektes d e r  g rö ß ten  W anderungsbew egung  d e r  n eu e ren  G esch ich te : n äm lic h  d e r  
W eise, w ie d ie  V ere in ig ten  S ta a te n  von A m erika  d iesen  S tro m  von E n tw u rze lten  
a u fn a h m en , d. h. w ie M enschen  g e lan d e t, ausgelesen u n d  w eite rge le ite t w urden . 
—  D eu tsche  E in w an d e re r  h ab e n  von A n fan g  an , ebenso w ie bei der V erw a ltu n g  
u n d  Ü b erw ach u n g  d e r  V o rg än g ersta tio n  C astle  G ard en , bei d e r  A d m in is tra tio n  
d e r  In se l u n d  bei d en  u n v e rm e id lich en  K on tro v ersen  um  d ie  A rt d e r  A b fe rti­
gung  eine u n ü b erseh b are  R o lle  gespielt. D eu tsche  im m ig ran t a id  societies w aren  
u n te r  d en  ersten  O rg an isa tio n en , d ie  sich vo r a llem  um  das m a te rie lle  W ohl 
d e r  eben  an g ek o m m en en  E in w an d e re r  k ü m m e rte n ; D eu tsch -A m erik an e r in  
N ew  Y ork  h a tte n  zuvor bei d e r  E inse tzung  d e r  C om m issioners of E m ig ra tio n  
m itg ew irk t; u n d  d ie D eu tsche G ese llschaft d e r  S ta d t N ew  Y ork , zusam m en  m it 
V e r tre te rn  d e r  Iro -A m erik an er, u n te rh ie lt das L ab o r B u reau , die w oh l w ich ­
tigste  soziale D iensts te lle  der E in w an d e re rs ta tio n . S ch ließ lich  w a r  es d ie  d eu tsch ­
sp rach ig e  Presse an  d e r  O stküste, besonders d ie  N ew  Y o rk e r S taa ts-Z eitung , 
w elche  zu B eginn  dieses J a h rh u n d e rts  eine m assive K am p a g n e  gegen d ie v e r­
m e in tlich  h arsch e  B eh an d lu n g  von E in w an d e re rn  a u f E llis Is lan d  inszen ierte , 
u n d  es w a r  w ied e ru m  ein d eu tsch -am erik an isch e r Ju r is t, A rth u r  von  B riesen, 
d e r  d ie  von T h e o d o re  R oosevelt e ingesetzte U n tersuchungskom m ission  le ite te ; 
sie k am  zu d em  S ch lu ß , d a ß  d ie K lag en  ü b er M iß s tä n d e  jeg lich er G ru n d lag e  
en tb eh rten . —  D as B uch ist ein  höchst w illk o m m en er B e itrag  zu dem  g erad e  in  
D eu tsch la n d  noch  ungenügend  erfo rsch ten  T h e m a  d e r  A usw anderung . W ir 
w issen allzu  w en ig  ü b er die Z u stä n d e  u n d  d ie techn ische  A bw ick lung  in  den  
H ä fe n  w ie H a m b u rg  u n d  B rem en  u n d  ü b er d ie  Schiffsre isen , vor a llem  m it 
H a p a g  u n d  N o rd d e u tsc h em  L loyd. P .s S tu d ie  k ö n n te  n ic h t zuletzt als V o rb ild  
d ien en  fü r  d ie  A u fa rb e itu n g  d eu tsch e r A rch iv b estän d e  ü b e r  In la n d tra n sp o rt, 
V ersch iffu n g  in  d en  H äfen  u n d  d ie  B ed ingungen  an  B ord  d e r  A u sw an d ere r­
schiffe . R. R . Doerries

G e o r g e  F.  W.  Y o u n g ,  T he Germans in Chile: Immigration and 
Colonization, 1849— 1914 (N ew  Y ork  1974, T h e  C e n te r  fo r M ig ra tio n  S tud ies , 
In c ., X I  u . 234 S., zah lr. A bb. u . K a rte n ). —  O b g le ich  d ie g roße  M e h r­
h e it d e r  d eu tsch en  A usw andere r im  19. J h . n ac h  N o rd a m e rik a  d rän g te , w an- 
d e r te n  doch  au c h  zah lre iche M enschen  in  an d e re  T e ile  d e r  W e lt w ie O steu ro p a , 
A frik a  u n d  L a te in a m erik a  ab . In  S ü d am e rik a  s ied e lten  sich  d ie D eu tsch en  
o ffe n b a r vonv iegend  in  B rasilien , A rg en tin ien  u n d  U ru g u a y  an . U n g e fä h r  
10 000 ab e r  fan d en  im  L aufe  des J a h rh u n d e r ts  ih ren  W eg  n ach  C h ile . D as 
a u f  e in er 1969 in  C hicago  e in g ere ich ten  D isse rta tio n  b e ru h e n d e  W erk  te ilt d ie
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d eu tsch en  E in w an d e re r, v ie lle ich t e in  w en ig  vere in fach en d , in  zw ei H a u p t­
g ru p p en  ein. D er V f. sp rich t von  „ a g r ic u ltu ra l colonists an d  ru ra l trad e sm e n “ , 
d ie  m eist aus d en  lä n d lic h en  R eg ionen  D eu tsch lan d s k am en  u n d  im  S ü d en  
C hiles neue S ied lungsgeb iete  erschlossen. D ie  zw eite G ru p p e  w ird  generell als 
„ in d u s tr ia l w orkm en , e d u c a te d  p rofessional m en , a n d  business m a n ag e m en t 
p e rso n n e l“ id en tifiz ie rt. D a  zah lre ich e  M itg lie d e r  d e r  le tz te ren  G ru p p e  d ie 
deu tsche  S taa tsb ü rg ersch a ft b e ib eh ie lten  u n d  h äu fig  n u r fü r  eine b es tim m te  
Z e itsp an n e  in  C h ile  b lieben , w u rd e n  sie als „R eich sd eu tsch e“ bezeichnet. Aus 
n ah e lieg en d en  G rü n d e n  g aben  sie d en  g rö ß eren  S tä d te n  w ie V alp a ra iso  u n d  
S an tiag o  d en  V orzug . —  Y.s B uch  ist eine U n te rsu c h u n g  ü b er deu tsche  A us­
w an d e re r, die auszogen, ih r  G lück  zu suchen  in  einem  L an d , dessen soziale 
S tru k tu re n  und  k u ltu re lle s  L eben  noch  ganz e rk en n b ar d u rc h  d ie span ische 
K o lo n ia ltra d itio n  gezeichnet w aren . D a ß  d ie im  üb rigen  sorgsam  beleg te  A rb e it 
k au m  In fo rm a tio n e n  ü b er d ie  B eziehungen  zw ischen den  L an d  su c h en d e n  E in ­
w an d e re rn  und  d e r  In d ian e rb e v ö lk e ru n g  v e rm itte lt,  ist au ffä llig  u n d  h in te r lä ß t 
b e im  L eser eine ganze R e ih e  von u n b ea n tw o rte te n  F ragen  ü b e r  d ie  F ro n tie r-  
G ese llschaft in C h ile . D a  d ie  ch ilen ische R eg ie ru n g  w ied erh o lt A gen ten  (Ber- 
n a rd o  P h ilip p i, F ran z  K in d e rm a n n , u n d  andere) nach  E u ro p a  en tsan d te , u m  
n eu e  A usw andere r fü r  d ie  A nsied lungsgeb iete  zu gew innen, m ö ch te  m a n  gerne 
m e h r  w issen ü b e r E ig e n tu m  u n d  N u tzu n g  des L andes, das doch  im  G ru n d e  
von  d e r  u rsp rü n g lich en  B evö lkerung  b ea n sp ru ch t w urde . In sgesam t fan d  d ie  
deu tsch e  E in w an d e ru n g  n ach  C h ile  u n te r  günstigen  B ed ingungen  s ta tt ,  u n d  d ie  
re la tiv  hohe E n tw ick lungsstu fe  d e r  Im m ig ra n te n  e rlau b te  es ihnen , ih re  Z ie le  in  
C h ile  zu verfo lgen , ohne  e igen tlich  gezw ungen zu sein, n a tio n a le n  S tolz u n d  
T ra d it io n  in  einem  m e h r o d e r  w en iger schm erzvo llen  A k k u ltu ra tio n sp ro zeß  a u f­
zugeben. Es feh lte  som it e in  B ew eggrund , d ie  eigene e thn ische G ru p p e  zu ver­
lassen, es sei d en n , u m  d u rch  E in h e ira t in  d ie  span ische obere  M itte lsch ic h t 
sch n e lle r d en  Z u g an g  zu R e ic h tu m , S ta tu s  u n d  M a ch t zu gew innen . Sonst 
f lo rie rte  e in  System  von  e th n isch en  In s titu tio n e n  u n d  V ereinen , w ie w ir es b e ­
re its  aus d e r  F o rschung  ü b e r  d ie  D eu tsch -A m erik an e r kennen. D a ß  d ieser leb en ­
dige ethn ische Z u sa m m e n h a lt dagegen  besonders eine Folge d e r  re la tiv en  U n te r ­
en tw ick lu n g  des au fn e h m en d e n  L andes C h ile  sein soll (S. 169), e rsch e in t w en iger 
überzeugend , u n d  m a n  üb erleg t, ob n ic h t eine g rü n d lich ere  E rfo rsch u n g  d er 
spezifischen  E igenschaften  des span ischen  (und  ka tho lischen) G ese llschafts­
system s in  C h ile  w e ite rfü h ren  k önn te , v ie lle ich t au f k o m p a ra tiv e r  Basis m it d e r  
eh e r  p ro testan tisch  b e e in flu ß te n  S itu a tio n  in den  V ere in ig ten  S ta a te n  im  19. Jh . 
(N ich t um sonst reg is trie rten  ch ilen ische A gen ten , d ie  in  D eu tsch lan d  p o te n tie lle  
A u sw an d ere r u m w arb en , d a ß  ihnen  d u rc h  d ie  o ffe n b ar g rößere  A nziehungsk raft 
d e r  U S A  eine d eu tlic h e  K o n k u rren z  en ts ta n d en  w ar.) N eben  d e r  engen , je g ­
lichen  V erg le ich  m it a n d e ren  L ä n d e rn  v erm e id en d e n  P erspektive fä llt au ch  das 
F eh len  sow ohl eines R ückb licks a u f  d ie  P erio d e  vor 1849 w ie zum indest e in e r 
k urzen  Z usam m enfassung  d e r  G esch ich te  d e r  deu tschen  n a tio n alis tisch en  B e­
w egung  in  C h ile  n ac h  d em  E rs ten  W eltk rieg  auf. G leichw ohl le iste t Y . einen  
w ich tig en  B eitrag  zum  besseren  V ers tän d n is  des deu tschen  E in w an d e re rleb en s 
in  d iesem  sü d am erik an isch en  L an d . R . R . Doerries

J e a n - P i e r r e  B l a n c p a i n ,  Les Allemands au Chili (1816— 1945). 
V o rw o rt von  P i e r r e  C h a u n u  (K ö ln /W ien  1974, B öhlau , 1162 S., Q u e llen
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u. L ite ra tu rv erze ich n is , L ite ra tu r-  u . D o k u m en ten an h an g , zah lr. 111., 5 L uft- 
pho tog r., 23 an d e re  p h o to g r. D arst.). —  D e r  V f. p rä se n tie rt ein  M a m m u tw e rk  
ü b e r eine re la tiv  k le ine  A u sw an d ere rg ru p p e  n ac h  S ü d am e rik a  (im  V erg le ich  
z. B. zu d en  d eu tsch en  E m ig ran ten  nach  d en  U S A ). B.s D a rs te llu n g  gew innt 
un g em ein  an  C h a rm e  —  u n d  lieg t som it ü b e r d em  N iv eau  d e r  ü b lic h en  U n te r ­
such u n g en  ü b e r  „d ie  D eu tsch e n “ in  irgende inem  W inkel d e r  W e lt — , w eil der 
V f. zu rü ck g re ift a u f  d ie  S ch riften  d e r  frühen  E n td e ck e r u n d  R e isenden , d ie  wie 
A d a lb e rt von  C ham isso  u n d  E d u a rd  P öp p ig  schon  im  frü h e n  19. J h . L a n d  u n d  
L eu te  eindrucksvo ll besch rieben  h ab en . N och  h eu te  h ab e n  d e re n  B eobach tungen  
d o k u m e n ta risc h en  A ussagew ert, o ft m e h r als S ta tis tik en  u n d  L an d k a rten . 
P ö p p ig  bere its  1848: „ L ’A llem an d  ne fondera  ja m a is  ici u n  E ta t.  J e  vous m ets 
en  g a rd e  co n tre  l’e rre u r  si rep a n d u e  que la  g o u v ern em en t ch ilien  ac ce p te ra it 
u n  E ta t  dans l’E ta t  . . . "  (S. 117). U n d  e r  so llte  R e c h t b e h a lte n ; w ie in  den  
V ere in ig ten  S ta a te n  von A m erika  e rr ich te te n  au c h  h ie r  deu tsch e  E in w an d e re r 
n ic h t e inen  d eu tsch en  S taa t, obw ohl sie von  A n fan g  a n  in  C h ile  eine w ich tige 
E in w an d e re rg ru p p e  a u sm ac h ten  un d  obgleich  w äh ren d  eines Z e itra u m e s von 
ü b er h u n d e r t J a h re n  K o n ta k te  m it d em  R e ich  s tä n d ig  a u frec h t e rh a lte n  w urden . 
E b en  diese V e rb in d u n g  sch ein t fre ilich  v o r a llem  von  d e n  „R eich sd eu tsch en “ , 
d . h . also n ic h t im  e ig en tlich en  S inne A u sw an d ere rn , in  d en  S tä d te n  C hiles 
g e trag en  gew esen zu sein, ab e r  au c h  au f d em  L an d e  am  F ro n tie r  b es tan d  eine 
K lu ft zw ischen d en  N eu sied le rn  aus d e r a lten  W e lt u n d  d e r  au fn e h m en d e n  
ch ilen ischen  B evölkerung , in  d eren  M itte  sie leb ten . W ie d ie D eu tsch -A m eri­
k a n e r  scheu ten  sie keine M ü h e , d ie  S p rach e  des R eiches zu b ew ah ren , auch  
G en e ra tio n e n  n ac h  d e r  E in w an d e ru n g . D ie  S p ra ch e  ist w ich tigste  V e rb in d u n g  
zu d em  L an d  d e r  V o rfa h re n  u n d  g le ichzeitig  E in tr ittsk a r te  fü r  das w eit ge­
fäc h erte  deu tsche  V ereinsw esen  in  d e r  N eu e n  W elt. S chu le  u n d  K irch e  sind 
w eite re  e thn ische In s titu tio n en , d ie  neben  d en  ih n en  sonst e igenen  A u fg ab en  im  
fernen  L an d e  au ch  d e r  B ew ahrung  d er d eu tsch en  T ra d itio n e n  d ienen . Beson­
ders fesselnd an  d ieser S tu d ie  ist d ie  M ite in b ez ieh u n g  von  sonst o ft fälsch lich  
als p e r ip h e r  b e tra c h te te n  T h e m e n , w ie z. B. d ie  M issionsarbe it d eu tsch e r O rd e n  
im  L an d e , d ie  E n tw ick lu n g  d e r  einzelnen H an d e ls- u n d  Industriezw eige  und  
d ie  B eziehungen  zw ischen C h ile  u n d  D eu tsch lan d . D ab e i b rin g t d e r  V f. ebenso 
zah lre iche  D eta ils  sow ohl ü b e r d ie  deu tschen  E inflüsse a u f  das au c h  von S p a ­
n ien  u n d  F ra n k re ic h  m itg efo rm te  ch ilen ische M ilitä r  w ie au c h  ü b e r  das G e­
w ich t deu tsch en  D enkens in  d e r  ch ilen ischen  p äd ag o g isch en  T ra d itio n . N eben  
d e r  sch ier u n ersch ö p flich en  M ateria lbasis , d ie  im  T e x t so rg fä ltig  au fg earb e ite t 
w ird , fä llt vo r a llem  d e r  n e u tra le  T o n  au f, m it d em  d e r A u to r au ch  k o n tro ­
verse T h e m e n  ab h a n d e lt. D e r  lockere, aber d o ch  sach lich  b le ib en d e  französische 
S til tu t das S eine, d ie  L ek tü re  des B uches d u rch w eg  zu e inem  G e n u ß  w erden  
zu lassen. —  M it ein igem  B ed au e rn  sei an g em erk t, d a ß  das an seh n lich e  B uch 
aus zwei G rü n d e n  k au m  d en  v erd ien ten  g ro ß en  L eserkreis fin d en  w ird : der 
französische T e x t ist fü r zah lre iche  po ten tie lle  In te ressen ten  n ic h t zugänglich ; 
d e r  P reis von  D M  220,—  ist e inem  p r iv a te n  K ä u fe r  w ohl k au m  noch  zu­
zum u ten . W eil das W erk  ab e r eine G o ldg rube  von  In fo rm a tio n e n  ist, d a r f  m an  
n u r  hoffen , d a ß  es den n o ch  a u f  d em  W ege ü b e r  d ie  B ib lio th ek en  eine A nzahl 
von  L esern  e rre ic h en  w ird .

R. R . Doerries
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E in  H e ft u n te r  d em  T ite l A uf Auswandererseglern b ring t Berichte von Zw i­
schendecks- und Kajütpassagieren (F ü h re r  des D eu tschen  S ch iffah rtsm useum s 
N r. 5, B rem erh av en  1976, 72 S., m e h re re  A bb.). —  Es h a n d e lt sich u m  d re i 
D arste llu n g en  aus e in em  v e rh ä ltn ism äß ig  kurzen  Z e itra u m  (1837/1846). In  
je d em  F a lle  b e rü h rt d ie  persö n lich e  U n m itte lb a rk e it, bei d e r  n a tü rlic h  o ffen ­
b le ib en  m u ß , w ie w eit d ie  E in d rü ck e  ob jek tiv  sind  u n d  v e ra llg em ein e rt w erd en  
k önnen . Es w äre  au c h  im  einze lnen  zu u n te rsu ch en , in w iew eit d ie  N otizen  
u n m itte lb a r  od er erst n ac h  g lück lich  ü b e rs ta n d e n e r Reise zu P a p ie r  g eb ra ch t 
w u rd en . D ie  G erstäckersche S ch ild e ru n g  g ib t ein  besonders anschau liches 
u n d  e in ig erm aß en  zuverlässiges B ild  von  d en  Z u s tä n d en  an  B o rd ; d ie  typ ischen  
u n d  besonderen  E reignisse b ek o m m en  aus d e r  R ückschau  fre ilich  ste llenw eise 
eine hum oristische N o te . A b er m a n  sp ü rt doch  au ch , d a ß  das L eb en  im  Z w i­
schendeck  h a rte  E n tb e h ru n g e n  fo rd e rte  u n d  je d e  Seereise ih re  G efah ren  h a tte . 
D e r  E n g elh ard sch e  B rie f b e ric h te t e igen tlich  n u r  von  U n w e tte r  u n d  S eek rank ­
h eit, ohne E inze lhe iten  ü b er d ie  Z u stä n d e  an  B ord zu e rw ähnen . D ie  Reise 
eines K a jü tp assag ie rs  w ird  von  M in n a  P rae to riu s  gesch ildert. A uch  sie e rleb te  
S eek ran k h e it u n d  m a n ch e  E n tb e h ru n g e n ; es ist u. a. von  sch lech tem  Essen, 
H itze , U ngez iefer usw. d ie  R ede. Im  übrigen  e n th ä lt  d e r  B rief v ie le  persön­
liche G edanken , d ie  eben falls  zum  A usw andere rdase in  gehö rten . D ie B rief­
sch re ib erin  versteh t es au ch , das ä u ß e re  L eben  d e r  Z w ischendeckspassag iere zu 
sch ild e rn . B esonderes In teresse  k an n  zudem  d ie D arste llu n g  d e r  ersten  E in ­
d rü ck e  in  N ew  O rlea n s  b ea n sp ru ch e n ; h ie r  w ird  d ie  D ars te llu n g  d u rc h  eine 
h erv o rrag en d e  I llu s tra tio n  ergänzt. H. Schw.

D e r A ufsatz Lieder deutscher Auswanderer; ein Beitrag zur 200-Jahr-Feier 
der USA  von O t t o  H o l z a p f e l  (B rem jb . 54, 1976, 13— 20) k an n  n u r  als 
E in fü h ru n g  in e ine  kom pliz ie rte  T h e m a tik  gew erte t w erden . D ie  L ie d e r sind  
d u rch w eg  in  A usschn itten  u n d  ohne  d e ta illie rte  E inzelanalyse w iedergegeben . 
D ab e i w ird  im m erh in  d eu tlich , d a ß  m it ih n en  eine w ich tige soz ialgesch ich tliche 
Q u e llen g a ttu n g  erschlossen w ird . D och  ist es oft schw er, G enaues ü b er d ie  V erf. 
sow ie d ie  V e rb re itu n g  bzw. B e lieb th e it d e r  e inzelnen  L ied er zu e rm itte ln . E r ­
k en n b a r ist aus d em  T e x t a u f  je d e n  F a ll d ie  A bsich t, u. a. au ch  d ie po litische 
T en d e n z . E in  K a p ite l ü b e r  A u sw an d e re rlied e r von R . W . B r e d n i c h  findet 
sich au c h  in: Auswanderung Bremen— USA — F ü h re r  des D eu tsch en  S ch iff­
fah rtsm useum s N r. 4 , B rem erh av en  1976. H. Schw.

H a n s  J ü r g e n  W i t t h ö f t ,  Der Nordatlantik —  Brücke zwischen der 
alten und der neuen Welt —  ein Rückblick aus deutscher Sicht (H an sa  113, 
1976, 752— 757), ze ichnet e in  B ild  von d e r  deu tsch en  S ch iffa h rt n ac h  A m erika , 
d ie  zw ar m it d e r  A usw anderungsbew egung  im  frü h en  18. Jh . begann , a b e r  erst 
im  19. Jh . m it d em  im  D ezem b er 1827 U nterzeichneten  F reundschafts-, H an d e ls ­
u n d  S ch iffa h rtsv ertrag  zw ischen den  H an se s tä d ten  H am b u rg  u n d  B rem en  sow ie 
einem  g le ich lau te n d en  V e r tra g  P reu ß en s m it d en  U S A  vom  M a i 1828 B ed eu ­
tu n g  erlang te . D e r  erste  L in ie n re ed e r n ach  d en  S taa ten , S lom an , e rö ffne te  die 
F a h r t  1836 noch  m it re in en  S egelschiffen . A uch  d ie H am b u rg -A m erik an isch e  
P ak e tfa h rtak tien g ese llsch a ft w ar noch  a u f  Segel angew iesen. D e r  frü h e  V ersuch , 
1841 eine D am p fe rlin ie  B rem erh av en — N ew  Y ork e inzu rich ten , sch e ite rte  an  
d en  K osten . D er n äch ste  V ersu ch  von N ew  Y ork  aus b rach te  zw ar 1847— 48 die



Schiffsarchäologie 115

O zean  S team  N av ig a tio n  C o. in G ang , w a r  a b e r  n u r  von k u rze r D auer. D er 
D u rc h b ru c h  ge lang  erst 1857 dem  N o rd d e u tsc h en  L loyd . D a m it begann  d e r  
100 jährige  K o n k u rren z k am p f zw ischen H A P A G  u n d  d em  N o rd d eu tsch en  L loyd , 
in  d em  beide R eed e re ien  zu in te rn a tio n a le n  S p itze n u n te rn e h m en  heranw uchsen . 
S ie versu ch ten  sich d u rc h  g rö ß eren  K o m fo rt u n d  h ö h ere  G eschw ind igkeit zu 
ü b e rtru m p fen . D ieser K o n k u rren zk am p f fü h rte  1885 zu r Z u sam m en a rb e it, d ie  
1892 in d en  „N o rd a tlan tisch e n  D a m p fe rlin ie n v e rb a n d “ e in m ü n d e te . W egen  des 
H A P A G -D am p fe rs  „ K A IS E R  W IL H E L M  I I . “  k am  es je d o ch  22 Ja h re  sp ä te r  
w ied e r  zum  B ruch . B a ld  w urden  F ra ch tsc h ifflin ie n  so lider als das P assag ier­
geschäft. D ie W estküste N o rd am erik as w u rd e  von d e r  1872 g eg rü n d e ten  H a m ­
b u rg e r  K osm os-R eedere i sow ie von  d e r  1905 in  B rem en  en ts ta n d en en  R o lan d - 
L in ie  b efah ren . N ac h  d em  V erlu st d e r  d eu tsch en  H an d e lssc h iffa h rt 1919 sch lo ß  
d ie  ,U n ite d  S ta tes M a il S team  S h ip  C o m p an y “ m it d em  N o rd d e u tsc h en  L loyd  
im  A ugust 1920 e inen  V ertra g  ü b e r  einen  gem einsam en  N o rd a tla n tik d ie n s t. 
D ie  H A P A G  sch loß  schon 1919 e inen  A g en tu r-V e rtra g  m it d e r  ,K e rr S team  
S h ip  L in e“. D ie  Z u sam m en a rb e it b eg an n  m it d e r  F ra c h tsc h iffa h rt. A u fg rund  
des n u n  schon  100 J a h re  a lten  F reu n d sch a ftsv ertrag es zw ischen P reu ß en , 
D eu tsch la n d  u n d  d en  U S A  w urde 1927 eine F re ig ab e  d e r  in  am erikan ischen  
H ä fe n  b esch la g n ah m ten  S chiffe u n d  sonstigen V erm ö g en  d e r  R eedere ien , zum  
B eisp ie l d e r  D ock an lag en , m öglich . Je d o ch  d ie  volle S u m m e k am  w egen d e r  
W eltw irtschaftsk rise  n ic h t m eh r zur A uszahlung . M it B eginn  d e r  20er J a h re  
h a tte  au c h  w ied e r eine neue  A usw andererw elle  eingesetzt. Sie b o t d ie  G ru n d ­
lage e in e r neu  b eg in n en d en  P ersonensch iffah rt. A uf d e re n  H ö h ep u n k t 1929 
un d  1930 h o lte n  sich d ie „B rem en“ u n d  „ E u ro p a “ das B laue B and . N ach  d e r  
W eltw irtschaftsk rise  k o n n ten  bis 1939 n u r  noch  w enige S ch iffe  g eb au t w erden . 
A m erikan ische  V e r la d e r  begannen , deu tsch e  F ra c h te r  zu m e id en . N ac h  d em  
Z w eiten  W eltk rieg  w a r  w iederum  d er d eu tsche S ch iffs raum  verlo ren . E rst 1952 
erö ffn e ten  H A P A G  u n d  L L O Y D  w ied e r ih ren  D ienst n ach  N ew  Y ork m it ge­
ch a r te r te n  S chiffen . L angsam  kam en  N e u b a u te n  h inzu. Je d o c h  schon A n fan g  
d e r  60 er J a h re  zeigte es sich, d a ß  es m it d e r  N o rd a tla n tik -P a ssa g ie rsc h iffah rt 
vorbei w ar. M assengu tsch iffe  gew annen  an  B edeu tung . T ro tz d e m  blieb d e r  
N o rd a tla n tik  e in  typisches L in iensch iffah rtsgeb ie t. P. H.

S C H IF F S A R C H Ä O L O G IE  

(B earbeite t von  Detlev Ellmers)

N ahezu  u n b em erk t von d en  N achbarw issenschaften  h a t d ie  S ch iffsarchäo log ie 
im  le tz ten  Ja h rz e h n t einen  S p ru n g  vo rw ärts  getan , w ie w ir  ihn  sonst n u r  von 
d en  N atu rw issen sch a ften  kennen. D ie  neu  en tw icke lte  T a u c h te c h n ik  h a t das 
E rsch ließ en  n eu e r  archäo log ischer Q u e llen  u n te r  W asser in  g ro ß em  S til e r ­
m ö g lich t. In s titu tio n e n  sind  d a fü r  geschaffen  u n d  neue m eth o d isch e  A nsätze 
zu r w issenschaftlichen  B earbe itung  d e r  neu  zuw achsenden  S to ffü lle  erschlossen 
w orden . —  E ine d e r  w ich tigsten  E n td e ck u n g en  w ar d ie , d a ß  zah lre iche B oots­
b a u m e th o d e n  se it d em  B eginn u n se re r Z e itre ch n u n g  bis h eu te  bei k le inen  
B ooten  o ft m it n u r  ganz geringen A b w an d lu n g en  b e ib eh a lte n  sind. D u rch  V e r ­
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gle ich  von  ausgeg rabenen  W asserfah rzeugen  ä lte re r  Z e iten  m it d e n  trad itio n e ll 
g eb au ten  H o lzb o o ten  des 20. Jh s. lassen sich präzise u m sch re ib b a re  S ch iffb au ­
tra d itio n e n  h e ra u sa rb e iten , n ach  d eren  B eso n d erh e iten  in  günstigen  F ä lle n  noch 
leb en d e  Z eugen  b efrag t w erd en  können . In fo lgedessen  sind  in d en  versch iedenen  
eu ro p ä isch en  L ä n d e rn  au ch  d ie  erst je tz t au sste rb en d en  K le in fah rzeu g e  in  den 
B lick d e r  S ch iffsarchäo logen  gekom m en. —  D a m it b a h n te  sich  d ie  nächste  
g ru n d leg en d e  E rk e n n tn is  an : d ie  G roßsch iffe  sind  schrittw eise  aus K leinsch iffen  
en tw ick e lt w o rd en  u n d  h a b e n  d eren  T echno log ie  im  P rin z ip  b e ib eh a lte n , a lle r­
d ings au ch  e rw e ite r t u n d  abgew ande lt. G ro ß sch iffs ty p en  sind  ab e r  viel ku rz­
leb iger als d ie  d e r  K le in fah rzeu g e , so d a ß  sich  S c h iffb a u trad itio n en  an  K le in ­
fah rzeugen  besser erk en n en  lassen. In  d ie  so e rk a n n ten  S ch iffb a u trad itio n en  
lassen sich d ie G ro ß sch iffe  d a n n  einfügen . O h n e  d iesen  H in te rg ru n d  sind  G ro ß ­
sch iffe  n ic h t zu tre ffen d  zu b eu rte ilen . E rs t w enn  d ie g ro ß e  L in ie  e in e r  S chiff­
b a u tra d itio n  b ek a n n t ist, k an n  je d e r  neue S ch iffsfund  in  sie e in g ep a ß t u n d  m it 
g ro ß e r S ich e rh e it in  se iner jew eils besonderen  h isto rischen  S itu a tio n  angespro ­
ch en  w erd en . E rs t d e r  in  so lch er W eise au fb e re ite te  S ch iffsfund  ist fü r  den 
H is to rik e r  eine aussagefäh ige neue  Q uelle , d en n  w en n  d e r  A rchäo loge dem  
H is to rik e r  n ich t sagen  k an n , w elchem  T y p  sein S ch iffsfund  an g eh ö rt un d  w elche 
H in te rg rü n d e  d ab e i eine R o lle  sp ielen , k an n  d e r  H is to rik e r  n ic h t A ussagen 
se iner S ch riftq u e llen  a u f  d iesen F u n d  an w en d en . —  L e id e r  verfü g t ab e r der 
S ch iffsarchäo loge noch  keinesw egs ü ber eine au c h  n u r a n n ä h e rn d  vo lls tänd ige 
T y p e n ta fe l, e r  h a t v ie lm e h r g erad e  erst ih re  G ru n d lin ie n  en tw orfen . U m  in 
d ieser S itu a tio n  das bere its  v o rh an d en e  W issen d e r  E x p e rte n  in  „k o n v ertie r­
b a re  W ä h ru n g “ zu ü b e rfü h re n , h ab e  ich m ich  entschlossen, von  d e r  b isherigen  
P rax is d e r  H ansischen  U m sc h au  abzuw eichen  un d  d ie jew eils anzuzeigenden  
A rb e ite n  in  d en  sy stem atischen  R a h m e n  zu ste llen , d e r  ih n en  erst ih re n  S te llen ­
w ert g ib t. N u r  so k an n  d e r  H an seh is to rik e r schon je tz t vo llen  G ew inn  aus dem  
W issenszuw achs d e r  S ch iffsarchäo log ie  ziehen.

N eu e  Z e itsch riften , B ib lio g rap h ien  u n d  F o rsch u n g sb erich te

D ie  S ch iffsarchäo log ie  h a t sich im  le tzten  Ja h rz e h n t als e igenständ iger 
W issenschaftszw eig  in  nahezu  a llen  eu ropä ischen  L ä n d e rn  e tab lie r t. D re i neue 
in te rn a tio n a le  Z e itsch rif te n  sind  en ts tan d en  u n d  b e ric h ten  reg e lm äß ig  ü b e r neue 
F u n d e  un d  F orschungsergebnisse in  N ord - u n d  M itte le u ro p a : T he International 
Journal of Nautical Archaeology (L ondon , C ounc il for N a u tic a l A rchaeology) 
seit 1972. Cahiers d’archeologie subaquatique (F rejus) se it 1972, e n th ä lt vor­
w iegend  M itte lm ee ra rc h äo lo g ie . Le petit perroquet (G renob le) se it 1970, en t­
h ä lt  n eben  d e r  S ch iffsarchäo log ie  auch  viele B e iträge zu K le in fah rzeu g en  bis 
zur G eg en w art. —  D ie Ü b ersich t über d ie  F ü lle  n eu e r P u b lik a tio n en  w ird  er­
le ich te rt d u rc h  ein ige B ib lio g rap h ien  un d  F o rsch u n g sb erich te : The Development 
of the Boat, A Select Bibliography (N a tio n a l M a ritim e  M u seu m  G reenw ich , 
o. J .  1971). —  Z u r  S ch iffsarchäo log ie  in  d e r  B u n desrepub lik  D eu tsch lan d : 
D . E l l m e r s ,  Nautical Archaeology in Germany I  +  I I  (T h e  In te rn a tio n a l 
Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeo logy  3, 1974, 137— 145 u n d  4, 1975, 335— 343). —  
Z u r  S ch iffah rtsfo rsch u n g  a llg em ein  e in sch ließ lich  S ch iffsarchäo log ie  in  d en  no r­
d ischen  L ä n d e rn  von  1971— 73: Maritimhistorisk forskning i de nordiske land 
de siste to är, Sjofartshistorisk Arbok (B ergen 1973, 165— 203; H . J e p p e s e n :  
Danmark, C.  H.  E r i c s s o n :  Finland, L.  P e t t e r s e n :  Norge, C.  O.
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C e d e r l u n d :  Sverige). —  D as Bureau of Maritime History of the M aritime 
Museum, H elsink i, g ib t einen  jä h rl ic h e n  F o rschungsberich t heraus. S. M  c 
G  r  a  i 1, Problems in Irish Nautical Archaeology (Irish  A rchaeo log ical R esea rch  
F o ru m  3, B elfast 1976, 21— 31). G . v a n  d e r  H e i d e ,  Ship-Archaeological 
Investigations in the Netherlands (M aritim e  M onographs an d  R ep o rts  1, G re e n ­
w ich  1970, 24— 31, ohne B ib liog raph ie ). —  R eg e lm äß ig e  B erich te  ü b e r  d ie  
sch iffsarchäo log ische W irksam keit des norw eg ischen  S ch iffah rtsm useum s in  O slo 
b rin g t: Norsk Sjofartsmuseum, Arsberetning. —  P. S m o l a r e k ,  Poszukiwania 
i badania podwodne w Zatoce Gdahskiej [U n d e rw a te r  a rch aeo lo g ica l investiga- 
tio n  in  th e  G u lf o f G dansk] (N au to lo g ia  9, 1, G d ingen  1976, 22— 32), g ib t 
e inen  B erich t ü b e r  d ie  F o rsch u n g stä tig k e it in  d e r  D anz iger B uch t. —  J .  P. 
J o n c h e r a y ,  La recherche archeologique subaquatique en France: perspec­
tives et realisations (A rcheo log ia 48, 1972, 8— 15), gibt e inen  Ü b erb lick  ü b er d ie  
E n tw ick lu n g  der S ch iffsarchäo log ie  in  F ra n k re ic h  m it D a rs te llu n g  ih re r  G e­
sch ich te  sow ie d e r  au g en b lick lich en  A usgrabungen , die sich  vo r a llem  a u f  das 
M itte lm e e r  konzen trieren , u n d  e iner B ib liog raph ie .

Z usam m enfassende  A rbe iten

A n d r e s  v.  B r a n d t ,  Das große Buch vom Fischfang international. Zur Ge­
schichte der fischereilichen Fangtechnik ( In n sb ru c k /F ra n k fu rt 1975, U m sch au  
V e rla g  B reidenste in , 268 S., 267 A bb.). —  D u rc h  dieses H a n d b u c h  w ird  dem  
H is to rik e r  ein  W irtschaftszw eig  von  g ro ß e r  B edeu tung  fü r  d ie  V o lksw irtschaft 
u n d  -e rn äh ru n g  erstm als um fassend  erschlossen. O h n e  den  h ie r  gebo tenen  
system atischen  u n d  h isto rischen  Ü berb lick  ü b e r  die E n tw ick lu n g  d e r  F a n g ­
tech n ik en  könn te  w ed e r d e r  A rchäo loge d ie  von  ihm  ausgegrabenen  A ngelhaken  
o d e r F ischspeere voll b eu rte ile n  noch  d e r  W irtsch a ftsh is to rik e r d ie  fü r eine b e ­
s tim m te  E poche zur V erfü g u n g  s teh en d en  M ög lichke iten  des F ischfangs. F ü r 
d en  H an seh is to rik e r ist d e r  A b sch n itt ü b e r  „H a n d w e rk lich e  F ischerei. V om  
M itte la lte r  bis zu d en  A nfängen  d e r  T e c h n is ie ru n g  des F isch fangs“ (S. 146— 171) 
besonders au fsch lu ß re ich . H ie r  w ird  u. a. d e r  G eb rau ch  von  N etzw in d en  a u f 
S ch iffen  d isku tie rt, w obei au f  das G angsp ill a u f  dem  K aste lld eck  d e r  B rem er 
H ansekogge verw iesen w ird , ohne  d a ß  bere its  en tsch ieden  w erd en  k an n , ob es 
zum  F ischfang  b en u tz t w urde . F ü r  d en  frü h en  W a lfan g  u n d  d en  H erin g sfan g  
m it T re ib n e tze n  ist d e r  A bschn itt ü b e r  „ In d u s tr ie lle  F ischerei. V on  d e r  M e c h a ­
n isie rung  zu r A u to m a tio n “ heranzuziehen . E in  ausführliches S tichw ortverzeichn is 
e rm ö g lich t es, A n tw o rt a u f  gezielte F rag en  zu finden . —  B a s i l  G r e e n h i l l ,  
Archaeology of the Boat. M it e in e r E in le itu n g  von W . F . G  r  i m  e s u n d  e in ­
gefüg ten  A rtike ln  von J .  S. M o r r i s o n  u n d  S.  M c G r a i l  (L o n d o n  1976, 
A. & C . B lack, 320 S., 213 A bb.). —  E rfo lg re ich e  U n te rw asse ra rch äo lo g ie  in 
a llen  E rd te ilen  h a t in n e rh a lb  von zwei J a h rz e h n te n  die Q uellenbasis  zu r E rfo r ­
schung  d e r  S ch iffah rtsgesch ich te  so a u ß e ro rd e n tlic h  v e rm e h rt, d a ß  a lle  in te r ­
essierten  W issenschaftler d e r  N ach b ard isz ip lin en  in  der S to ffü lle  versinken . Es 
ist ih n en  n ich t m e h r  m öglich , sich e in  ab g e ru n d e te s  B ild  von den  E rgebnissen  
dieses n eu en  W issenschaftszw eiges zu m ach en . U m  so m e h r  ist das e in fü h ren d e  
H a n d b u c h  von G . zu b eg rü ß e n , das a n h a n d  d e r  versch iedenen  B o o tsb au m eth o ­
den  erstm als O rd n u n g  zu b rin g en  v ersu ch t in  d en  D schungel d e r  E inze lfo rm en . 
D e r  G ru n d g e d an k e  ist so b es techend  e in fach , d a ß  e r B estand  h ab e n  w ird , auch  
w en n  d ie  eine o d er an d e re  Z u o rd n u n g  eines e inzelnen  S ch iffsfundes zu k o rr i­
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g ie ren  sein w ird . G . a rb e ite t fü r d ie  E n ts teh u n g  d er Boote v ier g ru n d sä tz lich  
versch iedene  W urzeln  h e rau s: 1. das F lo ß , 2. das F ellboo t, 3. das R in d en b o o t 
u n d  4. d en  E in b au m . A uf diese v ie r W urzeln  k an n  er die gesam te Boots- u n d  
S ch iffb au en tw ick lu n g  d e r  W elt zu rü ck fü h ren . —  D a m it au ch  d e r  w issenschaft­
liche L aie  zur B eu rte ilu n g  d e r  S ach v e rh a lte  in d e r  L age ist, w ird  in  T e il 1 das 
n o tw end ige  V o k ab u la r  m it H ilfe  seh r in s tru k tiv e r Z eich n u n g en  v e rm itte lt. 
T e il  2 e r lä u te r t d ie  v ie r W u rze ln  des B ootsbaus m it tre ffen d en  B eispielen . D abei 
o rd n e t e r  g em äß  d e r  tra d itio n e lle n  A uffassung  das fü r d en  skand inav ischen  
S ch iffbau  en tsche idende  H jo rtsp rin g sch iff  (ca. 3. Jh . v. C hr.) den  F ellb o o ten  zu, 
obw ohl O . C r u m l i n - P e d e r s e n  (Skin or Wood, in: O . H  a s s 1 ö f , H g ., 
Ships and Shipyards, Sailors and Fischermen, 1972, 208— 234) seine V e rw a n d t­
sch aft zu künstlich  gew eite ten  E in b ä u m en  zw eifelsfrei h e rau sg ea rb e ite t h a t. D ie  
a n g e fü h rte  A rbe it ist zw ar in  d e r  g enere llen  B ib liog raph ie  g en an n t, fü r das be tr. 
K a p ite l ab e r  n ich t ausgew erte t w orden . T e il 3 sch ließ lich  geh t von d e r  v o rh er 
geleg ten  Basis aus n ä h e r  a u f  d en  eu ro p ä isch en  u n d  d en  dav o n  ab h äng igen  
am erikan ischen  B ootsbau  ein. H ie r  h ab e n  erst G rabungs- u n d  F o rschungsergeb ­
nisse seit den  sp ä te ren  60er J a h re n  zur R ev ision  d e r  b isherigen V o rs te llu n g en  
g e fü h rt d u rch  d ie  stu fenw eise H e ra u sa rb e itu n g  e iner G ru p p e  von  w est- u n d  
m itte leu ro p ä isch en  S c h iffb a u trad itio n en  zw ischen d en  b islang  b ek an n ten  der 
W ik inger im  N o rd e n  u n d  des M itte lm ee re s  im  S üden . D ie le tz tg en an n te  S ch iff­
b a u tra d itio n  w ird  in  einem  geschlossenen K ap ite l am  B eginn  von T e il 3 von 
J . M orrison  ab g e h an d e lt, d ie  skand inav isch-angelsächsische dagegen  ist au f 
5 E inze lkap ite l au fg e te ilt, w obei d e r  E inschub  e in e r E poch en b esch re ib u n g  (T h e  
V ik in g  Age) d ie  G en e ra llin ie  des B uches z e rre iß t: s ta tt d ie  E n tw ick lu n g  d e r  
e inze lnen  S c h iffb a u tra d itio n e n  d u rch  a lle  Z e iten  ihres A u ftre ten s h in d u rch z u ­
verfo lgen , w erden  d ie  einze lnen  T rad itio n szw eig e  —  auch  d a , w o sie n ich ts m it 
d en  W ik ingern  zu tu n  h ab e n  —  in  vor- u n d  nachw ik ing isch  ze rte ilt. D e r  L eser 
h a t  es d ad u rc h  schw erer, das Z usam m en g eh ö rig e  zusam m enzufinden . —  E n t­
sch eid en d  jedoch  ist, d a ß  die n euen  S ch iffb a u trad itio n en  W est- u n d  M itte l­
eu ropas ü b e rh a u p t als e ig en stän d ig  („a d iffe ren t tra d itio n “ , S. 190) herausge­
s te llt w erden : D ie  vorgesch lagenen  B ezeichnungen  ru n d b o d ig  un d  flachbod ig  
s ind  zw ar n ich t falsch , b ild e n  a b e r  ke inen  au sre ich en d en  G egensatz  zu d en  als 
g ek linkert bezeichneten  ang lo -skand inav ischen  S ch iffen  einerseits u n d  d en  m e d i­
te rra n e n  andererseits , d en n  bei le tz te ren  g ib t es ru n d - und  flachbod ige W asser­
fahrzeuge, un d  viele ru n d - o d e r f lachbod ige  F ahrzeuge W est- u n d  M itte leu ro p as  
h ab en  gek linkerte  S e iten w än d e . M ir  erschein t es deshalb  besser, d en  u n te rsc h ie d ­
lichen  S c h iffb a u trad itio n en  n ac h  ih ren  H au p tv e rb re itu n g sg e b ie ten  geografische 
B ezeichnungen  zu geben. Bei d en  fü r d en  H an seh is to rik e r in te ressan tes ten  S chiffs­
ty p en  K ogge (flachbod ig , K ap . 1 2 + 1 7 )  un d  Flolk (rundbod ig , K a p . 11 +  18) sind 
d ie  F orschungsergebnisse des Rez. (D . E l l m e r s ,  Frühmittelalterliche Handels­
schiffahrt in M ittel- und Nordeuropa, 1972, vgl. H G b ll. 93, 133f.) n ic h t m e h r 
m it e ingearbe ite t. T ro tz d e m  ist dieses B uch  m it se iner um fassenden  B ib liog raph ie  
u n d  d e r  w eltw eit b ra u c h b a re n  G ru n d k o n zep tio n  ein  M eilenste in  in  d e r  E rfo r­
schung  d e r  frühen  S ch iffah rtsgesch ich te . D ie  g ro ß e  Z ah l d e r  A b b ild u n g en  geh ö rt 
w e ite rh in  zu se inen  V orzügen  und  m a c h t die O rien tie ru n g  in d e r  k o m p liz ie rten  
M a te r ie  le ich ter. —  A n w eite ren  zusam m enfassenden  A rbeiten  insbesondere fü r  
d ie  k o n tin e n ta len  V erh ä ltn isse  sind  ersch ienen : D . E l l m e r s ,  Kogge, Kahn 
und Kunststoffboot. 10 000 Jahre Boote in Deutschland  (F ü h re r  des D eu tsch en
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S ch iffah rtsm useum s N r. 7, B rem erhaven  1976, 88 S., 74 A bb.) m it einem  Ü b e r­
b lick  ü ber d ie  a llgem eine  E n tw ick lung  d e r  S ch iffb au k u n st in  D eu tsch lan d , e iner 
D ars te llu n g  d e r  e inzelnen  deu tschen  B o o tsb au tra d itio n e n  u n d  e inem  Ü berb lick  
ü b er d ie  v o rin d u strie llen  B ootsan triebe. D ie  E n tw ick lungslin ien  sind  vom  F e ll­
boo t d e r A ltste inzeit bis zum  m o d ern en  S p o rtb o o t d e r  G eg en w art durchgezogen . 
—  F ü r  d en  deu tschen  B ere ich  liegt d a m it eine w ich tige  E rg än zu n g  des oben an g e­
zeig ten  B uches von B. G reenh ill vo r; a lle rd ings w egen  des Z uschn itts  au f 
M useum sbesucher ohne L ite ra tu ran g a b en . D a fü r  sind  d ie  neuesten  E rgebnisse 
d e r  sch iffah rtsg esch ich tlich en  F orschung  am  D eu tsch en  S ch iffah rtsm u seu m  m it 
e in g ea rb e ite t. So k onn te  z. B. d ie  G esch ich te  des S chiffstyps K ogge bis zum  
koggefö rm igen  E in b a u m  zurückverfo lg t w erden . —  In  lex ikalischer K ürze zu­
sam m e n g efaß t liegen  d ie  F orschungsergebnisse zu r f rü h e n  G esch ich te  d e r  
B in n en sch iffah rt bes. in  M itte leu ro p a  vo r in  d em  A rt. Binnenschiffahrt von
D . E l l m e r s  u n d  U.  S c h n a l l  in  H oops R eallex ikon  d e r  G erm an isch en  
A lte rtu m sk u n d e  Bd. 3, L iefg. 1/2 (B erlin  1976, 10— 18, 4 A bb.). H ie r  sind  d ie 
w ich tigsten  sch iffsarchäo log ischen  G ru n d b e g riffe  w ie z. B. S ch iffb a u trad itio n , 
S ch iffah rtsb e trieb , S ch iffah rtsw ege usw . e r lä u te r t  un d  fü r je d e n  d e r  F orschungs­
s ta n d  um rissen. E ines d e r  bedeu tungsvo llsten  E rgebnisse ist d ie  sich im m er 
k la re r  abze ichnende  E rkenn tn is , d a ß  sow ohl a u f  d em  K o n tin e n t als au c h  in  
S k an d in av ien  d e r  E in b au m  den  A usgangspunk t fü r  d ie  gesam te E n tw ick lung  im  
H olzsch iffbau  b ild e te . D a  d e r  b isher le tzte  E in b a u m  M itte leu ro p as  1966 (!) ge­
b a u t w u rd e , s ind  dem  H an seh isto rik e r zu r B eu rte ilu n g  d e r  K le in sch iffah rt fü r 
d ie  V erso rgung  d e r  H an sestäd te  m it L eb en sm itte ln  u n d  zum  H in - un d  R ü c k ­
tra n sp o rt von H an d e lsg u t usw. d ie  K rite r ie n  zur w issenschaftlichen  E rfassung  
d e r  E in b ä u m e  v ie lle ich t n ich t u n w illk o m m en : D . E l l m e r s ,  Kultbarken, 
Fähren, Fischerboote. Vorgeschichtliche Einbäume in Niedersachsen (D ie K u n d e  
N . F. 24, H ild esh eim  1973, 23— 62, au c h  als E inzelsch rift in : Aus N ie d e r­
sachsens F rü h zeit, H e f t 3, 1973).

S kand inav ische S ch iffb a u tra d itio n

D ie D iskussion ü b e r  d ie  G enese d e r  skand inav ischen  S ch iffb a u trad itio n  m it 
ih re r  E in flu ß zo n e  vom  süd lichen  O stsee-U fe r bis E n g la n d  w ird  z. Z . a u f  in te r ­
n a tio n a le r  E bene  gefü h rt. N orw egische u n d  englische W issenschaftler h aben  1970 
d u rc h  ein E x p erim e n t bew iesen, d a ß  m a n  B oote m it e iner S eitenansich t, w ie sie 
d ie  skand inav ischen  F elszeichnungen  d e r  B ronzezeit w iedergeben , als F e llboo te  
üb er e inem  hö lzernen  S kele tt b auen  u n d  d a m it au ch  zu friedenste llende  F a h r te n  
in  norw egischen  F jo rd e n  m achen  k an n : Viking Ships: the Eight-cowhide Craft, 
in : P. J  o h  n s t o n e , The Archaeology of Ships (L ondon  1974, S. 68— 86). —  
D e r s . ,  Bronze Age seatrial (A n tiqu ity  46, L o n d o n  1972, 269— 274 +  T a f . 
37— 40). —  S. M a r s t r a n d e r ,  Building a hide boat. An archaeological 
experiment ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeo logy  5, 1976, 13— 22). —  
D agegen  h a t O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  Skind eller trae (in: S om and  og 
F isker, Skib og V aerft, 1970, 213— 239), d a ra u f  au fm erk sam  gem ach t, d a ß  von 
d e r  S k ele ttk o n stru k tio n  eines F ellboo tes kein  W eg zu d e r  re in en  S chalenkon­
stru k tio n  skan d in av isch er S chiffe fü h rt. S ta ttd essen  verw ies e r a u f  künstlich  ge­
w eite te  ( =  gespreizte) E in b äu m e, d ie  kurz v o rh e r  in d e r  O stsee gefunden  w aren , 
u n d  kon n te  zeigen, d a ß  au c h  d e r  E in b au m  vom  V a a le r  M o o r (D ithm arschen ) 
im  L andesm useum  fü r V or- und  F rü h g esch ich te  Schlesw ig zu d ieser G ru p p e
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g eh ö rt. V o n  solchen E in b ä u m en  fü h rt eine k o n tin u ie rlich e  E n tw ick lungsreihe  
ü b e r das N y d am sch iff  bis zu d en  S ch iffen  d e r  A ngelsachsen u n d  W ikinger. M it
G .-P.s B eo b ach tu n g en  setzt sich S. M a r s t r a n d e r  ause inander, d e r  se lber 
an  dem  F ellboo t-V ersuch  m a ß g eb lich  b e te ilig t w ar, in  se iner Besprechung dieses 
A ufsatzes in  In te rn a t . J o u rn a l o f N a u tic a l A rchaeo logy  1, 1972, 234— 236. Ic h  
selbst h ab e  C ru m lin -P ed e rsen s A nsatz w e ite rg efü h rt und  au fg ru n d  von B eob­
a c h tu n g e n  zur S ch iffskonstruk tion  an  d en  F elszeichnungen  sow ie an  d em  d iesen  
noch  seh r n ah e s te h en d e n  S ch iff von H jo r tsp r in g  (3.— 2. Jh . v. C h r.)  ein  R in d e n ­
boo t als A usgangspunk t fü r d ie  E n tw ick lungsre ihe  angesetzt: D . E l l m e r s ,  
Kultbarken, Fähren, Fischerboote (vgl. S. 119), S. 44— 50, u n d  d e r s . ,  Kogge, 
Kahn und Kunststoffboot (vgl. S. 118), S. 57— 60. V om  B oot aus gespre iz ter 
B a u m rin d e , die d u rc h  n a c h trä g lic h  eingesetzte S p an te n  in  d e r  F o rm  g eh a lten  
w ird , ist n u r  e in  k le in e r S c h r itt zu d en  gespre izten  E in b äu m en . D er bes t­
e rfo rsch te  Z e itra u m  in n e rh a lb  d e r  ang lo -skand inav ischen  S c h iffb a u trad itio n  ist 
n ac h  w ie vor d ie  W ik ingerze it in  S k an d in av ien  selbst. A u ch  in  d en  le tz ten  
J a h re n  h ab e n  b em erkensw erte  A rb e iten  unsere  K enntn isse w e ite r  v e rtie ft. —  
E ines d e r  instruk tiv sten  W erke  ü b e r B au , H a n d h a b u n g  un d  F u n k tio n  d er 
W ik ingersch iffe  ist das le id e r  n u r  in  d än isch e r S p rach e  au fge leg te  H eft von 
O . C r u m l i n - P e d e r s e n  (T ex t) u n d  P. A b r a h a m s e n  (L ayou t), 
Trceeskibet, Fra Langskib til Fregat (T raeebranchens O p lysn ingsräd , K o p e n ­
h agen  1968, 48 S.). D o p p e lse ite  fü r D o p p else ite  w erden  jew eils u n te r  einem  
b es tim m ten  G esich tspunk t d ie  K riegssch iffe  d e r  W ik inger m it F re g a tte n  des 
19. Jh s . verg lichen , es w erd en  u. a. je  in  b e id en  F ä lle n  das A ufgebo t, W e rftp la tz , 
W erkzeuge, B auw eisen, K o n stru k tio n sp ro b lem e, A ntrieb , A usrüstung  usw . e in ­
a n d e r  gegenübergeste llt. U n te rs tü tz t d u rc h  eine V ielzah l e in p räg sam er A b­
b ild u n g en  ist es a u f  d iese W eise gelungen , d em  L eser einzigartige E inb licke in  
S ch iffb au  und  S c h iffa h rt d e r  W ik inger w ie au ch  d e r  M a rin e  des 19. Jh s . zu 
geben. —  O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  The Viking Ships of Roskilde (in: 
A spects o f the P listory  o f W ooden  S h ip b u ild in g , M a ritim e  M o n o g rap h s an d  
R e p o rts  1, G reenw ich  1970, 7— 23), g ib t eine re ich  b eb ild e rte  Z usam m enfassung  
d e r  bei S ku ldelev  ausgeg rabenen  W ik ingersch iffe  vo r a llem  u n te r  d em  A spekt 
d e r  d am alig en  S ch iffb au m eth o d en . —  P. L u n d s t r ö m ,  Klinknaglarnas 
vittnesbörd  (S jöh istorisk  A rsbok, S tockho lm  1971— 72, 81— 88), e ra rb e ite t aus 
ausgegrabenen  S ch iffbauw erkzeugen  u n d  A b fa llte ilen  von S ch iffs re p ara tu ren  
E inb licke in  den  B e trieb  e in e r W e rft fü r W ik ingersch iffe  a u f  d e r  In se l G o tla n d . 
F u n d o rt: P av iken  bei V äste rg arn . —  O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  The  
Viking Ship Museum of Roskilde. A Museum of Nautical Archaeology in Den- 
mark (Y earbook o f th e  In te rn a tio n a l A ssociation  of T ra n sp o r t M useum s 2, 
G dansk  1975, 84— 104), v e rm itte lt n ic h t n u r  eine gu te  V o rs te llu n g  von d en  dort 
w ied e r au fg eb au ten  H an d e lssch iffen  d e r  W ik inger, sondern  zeigt, w ie rezen te 
F ah rzeuge  d ieser T ra d it io n  ebenso w ie N a c h b a u te n  nach  A usg rabungsbefunden  
in  F a h r t  geh a lten  u n d  geteste t w erd en  m it bem erkensw erten  R e su lta te n . —  
U m  die B o o tsb au m eth o d en  d e r  W ik inger u n d  d ie F ah re ig en sch a ften  eines 
Bootes zu erp ro b en , w u rd e  im  A u ftra g  des N a tio n a l M a ritim e  M useum s in 
G reen w ich  eine N ac h b ild u n g  im  M a ß s ta b  1:1 von  d em  k le insten  d e r  B eiboote 
des W ikinger-Schiffes von  G o k stad t, N orw egen , an g efertig t: The Building and 
Trials of the Replica of an Ancient Boat: T he Gokstad Feering, P a r t  I, 
S. M c  G r a i l ,  Building the Replica, 57 S., P a r t  I I ,  E. M c  K e e ,  T he Sea
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Trials, 38 S. (M aritim e  M onographs an d  R e p o rts  11, G reen w ich  1974). —  V gl. 
d azu : O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  Viking Seamanship questioned (M a rin e r’s 
M irro r  1975, 127— 132) un d  A. E . C h r i s t e n s e n  u n d  I.  M o r r i s o n ,  
Experimental archaeology and boats ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  
5, 1976, 275— 284). —  D as bereits 1908 a n h a n d  d e r  im  B oden  e rh a lten e n  E isen ­
n ie ten  e rk a n n te  W ik ingersch iff aus d em  B o o tsk am m erg rab  von  H a ith a b u  bei 
S chlesw ig w u rd e  je tz t von  O . C ru m lin -P ed e rsen  aus d en  P län e n  des A usgräbers 
rek o n stru ie rt: M . M ü l l e r - W i l l e ,  Das Bootskammergrab von Haithabu 
(B erich te  ü b er d ie  A usgrabungen  in  H a ith a b u  8, N eu m ü n s te r  1976, 20— 28). 
D e r  beste K e n n e r d e r  W ikingersch iffe  h a t h ie r  m it g ro ß em  S ch arfs in n  aus einem  
zunächst aussichtslos scheinenden  G ra b u n g sb efu n d  d ie A n h a ltsp u n k te  gew onnen, 
d ie  e in d eu tig e  A ussagen ü b e r  d en  S ch iffs typ  ges ta tten . Es h a n d e lt  sich u m  ein 
besegeltes K riegssch iff von  17— 20 m  L änge. —  D a tie ru n g sp ro b lem e d e r  ih re r  
K o n stru k tio n  n ac h  sp ä t-  o d e r  nach w ik in g erze itlich en  H an d e lssch iffe  no rd isch e r 
B a u a rt w erd en  b e h a n d e lt von H . Ä k e r l u n d ,  Ett observandum beträffande 
C 14-dateringar (S jöhistorisk  Ä rsbok, S tockho lm  1971— 72). -—  S. M o  l a u g ,  
Bätene fra Isegran (N orsk S jo fa rtsm useum , Ä rsberetn ing , O slo  1972, 159— 161). 
B eim  B aggern  in e inem  K an a l bei Iseg ran , n ah e  F re d rik s ta d t, w u rd en  F ra g ­
m en te  von 3 B ooten  au fgedeck t, d ie  w ah rsch e in lich  eine S p e rre  geb ildet h a tten . 
Es w aren  k lin k e rg eb au te  Boote von  ca. 15 m  L änge  m it seh r geringem  S p a n te n ­
ab s tan d  u n d  H ec k ru d e r. D ie  C 1 4 -D atie rung  d e u te t a u f  das 17. o d e r 18. Jh . —  
E in en  ausgezeichneten , k u rzg e faß ten  Ü b erb lick  üb er d ie  skand inav ische S ch iff­
b a u tra d itio n  e insch ließ lich  d e r zugehörigen  m itte la lte r lic h e n  H ande lssch iffe  liegt 
vor in  O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  La tradition nordique de la Construction 
navale ä travers les decouvertes archeologiques, 200— 1200 ap. j. c. (Le p e tit 
p e rro q u e t 17, 1975, 42— 54). F ü r  k le ine  F ischerboo te  w ird  diese L in ie w ied e r 
bis ins 20. J h . durchgezogen  von A. E. C h r i s t e n s e n ,  Une tradition vivante, 
la construction navale scandinave (ebd. 10— 23). —  D e r s . ,  Boats of the 
North  —  A History of Boatbuilding in Norway (O slo 1968, 93 S., ca. 80 A bb.), 
g ib t d en  Ü berb lick  ü b e r  d en  norw egischen S ch iffbau  vom  bronzezeitlichen  F els­
b ild  bis zum  m o d ern en  gek linkerten  F am ilien b o o t. F ü r  S chw eden  w ird  diese 
L in ie  du rchgezogen  von  A. E s k e r o d ,  Bäter —  Frän ekstock tili tralare 
(S tockho lm  1970, 248 S., 249 A bb.). S ch w erp u n k t des B uches sind  die a u f  K iel 
g eb au ten  gek linkerten  B oote d e r  N euzeit. E in e r  besonderen  lokalen  V a ria n te , 
d en  g e ru d e rte n  K irch b o o ten  d e r  L an d sc h a ft D a la rn a , ist eine au sfü h rlich e  
M o n o g rap h ie  gew id m et: A. E s k e r o d ,  Kyrkbäter och Kyrkbätsfärder (S tock ­
ho lm  1973, 191 S., 112 A bb.). E . h a t ab e r  in  se inem  erstg en an n ten  B uch  von  
d ieser T ra d it io n  d e r  K ielboo te  d ie  in  S chw eden  d u rch a u s  v o rh an d en en  flach- 
bod igen  B oote sch arf g e tre n n t (vgl. dazu  S. 123f.) u n d  e rle ic h te rt so d em  L eser 
das Z u re ch tfin d e n . Bei C . N i e l s e n ,  Danske Bättyper (H elsingö r 1973, 152 S., 
170 A bb. +  P län e), ist d iese T re n n u n g  n ic h t d u rc h g e fü h rt, d e r  L eser m u ß  sich 
d ie  K ie lb o o te  se lber zw ischen d e n  f lach b o d ig en  K lin k e rb a u te n  und  d en  K ra - 
w ee lb au ten  d e r  N euzeit heraussuchen  (vgl. S. 124). —  S eit w an n  d ie  sk an d in av i­
sche S ch iffb a u tra d itio n  au c h  au f d ie  sü d lich en  O stseeküsten  ausstrah lte , ließ  sich 
b isher n ic h t g en au  bestim m en . A u f a lle  F ä lle  ist diese S ch iffbaukunst von  den  
im  frü h e n  M itte la lte r  e in w a n d ern d en  S law en  ü b ern o m m en  u n d  fü r  k le ine 
F ischere ifah rzeuge stellenw eise bis ins 20. Jh . an  ih re  N a c h fa h re n  w eite r tr a d ie r t  
w orden . D as geh t e in d eu tig  herv o r aus d e r  Z u sam m en s te llu n g  en tsp re ch e n d er

9 HGbll. 95
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B ootstypen  d u rch  W . R u d o l p h ,  Inshore Fishing Craft of the Southern 
Baltic from Holstein to Curonia (G reenw ich  1974, 14 Abb., 21 +  22. „K ie lb o o t“ 
[ =  B ootsklassifikation N r. 2 ,4 ]) . D en  B au d e ra rtig e r  Boote von  d e r  O stseeküste 
besch reib t H . K a t l e w s k i ,  Geklinkerte Spitzgattboote. Der Bau mit beweg­
lichen Mallen, Wasserwaage, Fußstock, Scheuerschlag und Steifen  (D as L og­
b u ch  12 H . 1, W iesbaden  1976, 4— 10). —  N a c h  dem  F u n d b e ric h t von 1897 re­
k o n stru ie rt G . S a l e m k e ,  Das Bordenschalenboot von Danzig (ebd. 10 H . 3, 
1974, 76— 78), einen  n u r  in F ra g m en ten  e rh a lten e n  E in b au m  m it 2 S etzborden . 
D ie  S tevenkonstruk tion  ist m it S ich e rh e it falsch ; das schon vom  A u sg räber als 
S teven  angesprochene W erkstück  ist d e r  S p an t eines g rö ß e ren  Schiffes des 
11./12. Jhs. D ie D a tie ru n g  des S etzbordboo tes ist ungek lärt. —  N a c h  d em  F u n d ­
b e ric h t von  1906 legt G . S a l e m k e ,  Der Mechlinken-Bootsfund, Kreis Putzig 
in Westpreußen  (ebd. 11 H . 1, 1975, 13— 20), e rn e u t den  F u n d  eines gu t 9 m  
langen  Bootes vor, ohne  dessen D a tie ru n g  ins 11.— 12. Jh . anzugeben . D en  Z e ich ­
nu n g en  ist ein M o d e llb au b o g en  beigefügt. M a n  bekom m t eine gu te  V o rs te llu n g  
von d en  m itte la lte r lic h e n  K le in fah rzeu g en  im  H in te rla n d  von  D anzig . D ie  ge­
k lin k e rten  P lan k en  w aren  u n te re in a n d e r  m it H o lznägeln  v e rb u n d en , w ie es im  
G egensatz zum  sk and inav ischen  S ch iffb au  bei d em  h ier e inheim ischen  slaw i­
schen  ü b lich  w ar. —  E in  g rößeres F ra ch tsc h iff  des 16. Jhs. w u rd e  1975 in  d e r  
D an z ig er B uch t gehoben ; es w u rd e  gelegen tlich  als K ogge angesp rochen , geh ö rt 
ab e r  e in d eu tig  in  diese S ch iffb a u trad itio n . D ie  w eitere  F o rschung  w ird  zeigen 
m üssen, ob es in  S k an d in av ien  o d e r am  sü d lich en  O stsee-U fer g eb au t w o rd en  
ist: Der Koggenfund im Nordhafen von Gdansk (H ansa, Z en tra lo rg a n  fü r 
S ch iffa h rt, S ch iffbau , H afen . Jg . 114, N r. 1, H am b u rg  1977, 21). P. S m o ­
l a r  e k ,  Poszukiwania i badania podwodne w Zatoce Gdahskiej [U n d e rw a te r  
aechaeo log ica l investiga tion  in  th e  G u lf o f G dansk] (N au to log ia  9, 1, G d in g en  
1976, 22— 32). Es h a n d e lt sich um  ein  a u f  K iel gebautes S ch iff m it E isenn ie ten  
in  d en  gek linkerten  N äh te n . D ie  S p an te n  w aren  m it 30 m m  sta rk e n  H o lzd ü b e ln  
an  d en  P lanken  befestig t. D ie Q u erb a lk en  d u rch d ran g e n  d ie  A u ß en h a u t. D ie  
L a d u n g  bes tand  aus K u p fe rb a rre n , E isenerz, E isenbarren , E ichenho lz , F a ß ­
d au b e n , T e e r  in  Fässern , H arz , P o ttasch e  u n d  W achs. B ran d sp u ren  am  W rack  
zeigen, d a ß  das S ch iff d u rc h  F e u e r  gesunken  w ar; d ab e i w ar ein  T e il des T ee rs  
geschm olzen  u n d  h a tte  d ie  L ad u n g  u n d  T e ile  des Schiffes m it e in e r S chu tz­
sc h ich t überzogen.

F ü n f englische S ch iffs funde  lassen uns je tz t au ch  erstm als d ie  angelsächsische 
V a ria n te  dieser S ch iffb a u tra d ito n  d eu tlic h e r  erkennen : Three Major Boat Finds 
in Britain (M aritim e  M o n o g rap h s an d  R ep o rts  6, G reenw ich  1972; d a r in : 
V . F e n w i c k ,  Recent Work on the Graveney Boat, 9— 17; A. C . E v a n s ,  
The Sutton Hoo Ship, 26— 33, bes. zu b ea ch ten  Abb. 11 u. 12). —  A. C . 
E v a n s  a n d  V.  H.  F e n w i c k ,  The Graveney boat (A n tiq u ity  45, 1971, 
89— 96 +  8 T afe ln ). —  V . H . F e n w i c k ,  The Graveney boat. A preconquest 
discovery in K ent ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  1, 1972, 119—  
129). —  P. M a r s d e n ,  Blackfriars wreck I I I .  A preliminary note (ebd. 1, 
1972, 130— 132). —  D e r s . ,  Archaeological Finds in the City of London, 
1967— 70 (T ran sac tio n s o f the  L o ndon  an d  M idd lesex  A rchaeo log ica l S ociety  
24, 1973, 1— 14). —  D e r s . ,  Ancient boats from the Custom House Site  (ebd. 
26, 1975, 219). D ie  B oote von  S u tto n  H oo  (um  625), G raveney  (um  900) u n d  
L o n d o n  B lackfriars I I I  (15. Jh .)  sind  in  ein igen  K onstruk tionsde ta ils  (w aage-
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rech te  L asche zw ischen K iel u n d  S teven, b re ite r  K iel) m it dem  N y d am -S ch iff 
enger v e rw an d t als m it d en  skand inav ischen  S ch iffen  d e r  W ik ingerze it und  des 
M itte la lte rs . Es ist d a rau s  zu sch ließen , d a ß  d ie A ngelsachsen  m it S ch iffen  d er 
in  N y d am  rep räse n tie rten  E ntw ick lungsstu fe n ac h  E n g la n d  g efah ren  sind  un d  
diese S c h iffb a u trad itio n  d an n  u n ab h än g ig  von d en  W ik ingern  w eite ren tw ick el­
ten . D en  S ch lu ß p u n k t d ieser E n tw ick lung  bei k le inen  angelsächsischen  B ooten 
des 20. Jh s . beschrieb  E. M  c K  e e , Le lerret de Chesil Bank et les bateaux 
ä clins de tradition britannique (Le p e tit p e rro q u e t 17, 1975, 29— 41). —  E in  
germ an isches K riegsschiff d e r  1. H ä lf te  des 4. Jh s . n .C h r .  h ab e  ich d u rc h  A na­
lyse d e r  A n trieb stech n ik  a u f  einem  röm ischen  K era m ik fra g m e n t aus T r ie r  b e ­
s tim m t. D a  zu d e r  Z e it d ie  A ngelsachsen d ie  N o rd k ü s ten  des R öm erre iches 
d u rc h  ih re  zah lre ich en  Ü b erfä lle  b ed ro h ten , bezieh t sich d iese D ars te llu n g  sehr 
w ah rsch e in lich  a u f  d ie  A ngelsachsen : D . E l l m e r s ,  A n trieb stech n ik en  g er­
m an isch er S ch iffe  im  1. Ja h rta u se n d  n. C h r. (s. S. 137). —  Z u r  H anseze it w u rd en  
in  E n g lan d  g roße  H an d e lssch iffe  dieser S ch iffb a u tra d itio n  g eb au t, d ie  w ir vor 
a llem  von  b ild lich e n  D ars te llu n g e n  a u f  S iegeln  u n d  in  d e r  B u ch m alere i kennen  
u n d  d ie in  den  S ch riftq u e llen  K iel („keel“) g en an n t w u rd en . E in  solches Schiff ist 
a b e r  in  E n g la n d  b isher noch  n ic h t ausgeg raben  w o rd en , so d a ß  z. Z . R ü ck ­
schlüsse a u f  d ie  englischen  S chiffe  n u r n ac h  d en  ausgegrabenen  skand inav ischen  
V e rw a n d te n  gezogen w erd en  können  u n te r  H eran z ieh u n g  d e r  z. T . seh r d e ta il­
re ich en  b ild lich en  D arste llu n g en . G. A s a e r t ,  Westeuropese scheepvaart in 
de middeleeuwen  (Bussum , H o lla n d  1974) h a t  zw ar d ie  m itte la lte r lic h e n  B ild ­
q u e llen  in  vo rzüg lichen  A bb ildungen  p u b liz ie rt (neben  S. 17, neben  S. 32, S. 38, 
d a n a c h  M o d e ll S. 40, neben  S. 49, S. 90f.), e r  h a t au ch  d ie d e r  g le ichen  T ra d i­
tion  angehörigen  ausgeg rabenen  S chiffe des frü h en  M itte la lte rs  in  E n g lan d  
(S. 15) u n d  d e r  W ik ingerze it in  S kand inav ien  (S. 20, 22 u. n eben  S. 48) in  
instruk tiven  F otos ab g eb ild e t, ab e r  d e r  L eser e rfä h r t n irgends, w elchem  T y p  
diese S chiffe  an g ehö ren  o d er w ie sie u n te re in a n d e r  v e rw an d t sind. In  d e r  Ü b er­
sich t ü b e r  d ie  S ch iffs typen  feh lt der keel ganz. D ie  d u rc h  d ie  A ngelsachsen un d  
sp ä te r  d ie  W ik inger (z. B. N o rm an d ie ) n ach  W esteu ro p a  e in g efü h rte  K o m p o ­
n en te  des S ch iffbaus ist von  A. n ich t in  vo llem  U m fa n g  rea lis ie rt w orden . Sie 
k an n  m e th o d isch  e in w an d fre i n u r  e r fa ß t w erd en  d u rc h  das oben  an g ed eu te te  
In te rp o lie re n  zw ischen den  gegebenen b ild lich e n  u n d  archäo log ischen  F ak ten . —  
D a ß  diese S ch iffb a u tra d itio n  d u rch  d ie  W ik inger au c h  n ac h  N o rd fran k re ic h  
(N o rm an d ie ) g e trag en  w orden  ist, w ird  d u rch  d en  T e p p ic h  von B ayeux in e in ­
m a lig e r F o rm  d o k u m e n tie rt. A uch  fü r  dieses G eb ie t ist d em n ac h  m it m itte l­
a lte r lic h en  H an d e lssch iffen  skand inav ischer B a u a rt (s. S. 1 19ff.) zu rechnen . D er 
V ersuch , diese S ch iffb a u tra d itio n  noch  im  no rd französischen  B oo tsbau  des 
19.— 20. Jh s . aufzuzeigen, k an n  noch n ic h t voll b e fried igen : B. C a d o r e t ,  
La tradition nordique, presentation d’un theme de recherche (Le p e tit p e rro q u e t 
17, 1975, 2— 9), u n d  F. B e a u d o u i n , L e  picoteux de Basse-Normandie (ebd. 
24— 28), w en d en  die K lin k e rtech n ik  als einziges K rite r iu m  an  u n d  rech n en  des­
h a lb  au ch  flachbod ige  B oote m it g ek lin k erten  S e iten w än d en  zu r sk an d in av i­
schen  T ra d itio n , obw ohl sie h ie r zu d en  w est- u n d  m itte leu ro p ä isch en  S ch iff­
b a u tra d itio n e n  gehören .

Jü n g ste  F o rschungen  h ab e n  fre ilich  au ch  gezeigt, d a ß  selbst in S kand inav ien , 
d e r  H e im a t d e r  sch n ittig en  W ikingersch iffe , neben  d iesen v ersch iedenartige  
an d e re  S c h iffb a u tra d itio n e n  m it f lach b o d ig en  F ah rzeu g en  heim isch  w aren .

9*
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A. E s k e r o d ,  Bäter (L u n d  1970) s te llt sie als eigenständ ige e inheim ische 
E n tw ick lu n g en  n eben  d ie  K ie lb o o te . Bei C . N i e l s e n ,  Danske Bättyper 
(1973) m u ß  m an  d ie flach b o d ig en  B oote zw ischen d en  K ie lboo ten  aussondern , 
ab e r  g rundsä tz lich  sind  d ie V erh ä ltn isse  n ic h t an d ers  als in  S chw eden . M a n  
m u ß  d ie  ch a rak te ris tisch en  K en n zeich en  d e r  jew eiligen  T ra d itio n e n  sicher noch 
g en au er defin ieren , d a m it d ie  Z u o rd n u n g e n  au c h  in  d en  n ic h t ganz e in d eu tig en  
F ä lle n  s icher v o rg en o m m en  w erd en  können . A ber d e r  g ro ß e  G ew inn  d ieser 
d iffe ren z ierten  K lassifika tion  liegt a u f  d e r  H a n d : d ie  ausgegrabenen  S ch iffe  sind  
n ic h t län g er E in ze lp h än o m en e , so n d e rn  lassen sich als G lied er von  E n tw ick lungs­
k e tte n  e in o rd n en  u n d  w erd en  d a m it in  ih re r  spezifischen K o n stru k tio n , ih ren  
Z w eckbestim m ungen , E ig en sch a ften  usw . dem  H is to rik e r besser g re ifbar. Ebenso 
kö n n en  d ie  A ussagen d e r  sc h rif tlich e n  u n d  b ild lich e n  Q u e llen  in  d ie  E n tw ic k ­
lungsreihen  e in g ep a ß t u n d  vo r a llem  zah lre iche  In fo rm a tio n en  aus d em  h eu te  
noch  zu b eo b ach ten d en  G eb rau c h  von  B ooten  m ethod isch  gesichert ü b ertrag en  
w erden . A uch  dem  H an seh is to rik e r k o m m t diese B asiserw eite rung  u n se re r 
K en n tn is  d e r  S ch iffa h rt zugute. So h a t te  ich  noch  vo r w enigen  J a h re n  d en  in 
F a ls te rb o  ausgeg rabenen  f lach b o d ig en  P ra h m  als F ischerboo t angesprochen  
(D . E l l m e r s ,  Frühmittelalterliche Handelsschiffahrt in M ittel- und N ord­
europa, 1972, 96), n ac h  einem  H inw eis von H . C ru m lin -P ed e rsen  au f d en  G e­
b ra u c h  genau  g le ich a rtig e r  F ah rzeu g e  a n  d e r  dän ischen  W estküste  noch  im  
19. Jh . ist d e r  P ra h m  ab e r zw eifelsfrei als L e ic h te r  zu bes tim m en  (D . E l l ­
m e r s ,  Kogge, Kahn und Kunstoffboot, 1976, 51). A n d e r  f lach en  K üste  von 
S chonen  m u ß te n  d ie  h o ch b o rd ig en  K oggen  w eit d ra u ß e n  a u f R e ed e  ankern . 
D ie  V e rb in d u n g  zum  u n d  vom  S tra n d  w u rd e  d u rc h  diese P rä h m e  au fre c h t e r­
h a lten , au f  denen  in m ü h sam em  H in  un d  H e r  jedes S alzfaß  u n d  jedes  H erin g s­
faß  tra n sp o rtie r t u n d  w ah rsch e in lich  m it d e r  R a h  des K oggesegels gefie rt bzw. 
geh iev t w erd en  m u ß te .

W est- u n d  m itte leu ro p ä isch e  S ch iffb a u trad itio n en

G . A s a e r t ,  Westeuropese scheepvaart in de middeleeuwen (Bussum , 
N ie d e rlan d e , 1974, 144 S., 108 A bb.). —  D as ausd rück lich  p o p u lä rw issen sch aft­
lich  konzip ierte  u n d  m it vo rzüg lichen  B ild w ied erg ab en  reich  au sg esta tte te  B uch 
ist d ie  b isher einzige m o d ern e  Z usam m en fassu n g  zu r w esteu ropäischen  S ch iffa h rt 
im  M itte la lte r . A. s te llt im  ersten  T e il d ie  trag e n d en  K rä fte  des Schiffsverkehrs 
u n d  das N etz  se iner V erb in d u n g e n  in  den  a tlan tisch e n  G ew ässern  u n d  d e r  N o rd ­
see d a r . E in  zw eiter T e il ist d en  S ch iffs typen , d e r  N av iga tion , d e r  H afen tech n ik  
u n d  d en  S eeleu ten  g ew idm et. D e r  a u f  A usw ertung  von S ch riftq u e llen  u n d  b ild ­
lichen  D ars te llu n g en  b e ru h e n d e  F o rschungsstand  ist zuverlässig w iedergegeben . 
A uch  sind  d ie b e id en  einzigen F u n d e  seeg eh en d er S chiffe des b e h a n d e lte n  G e­
b ie tes u n d  der b e h a n d e lte n  Z e it d a rg este llt un d  ty p e n m äß ig  r ich tig  zugeordnet 
w o rd en : d e r  frühe H o lk  von U tre c h t (um  800) u n d  d ie B rem er H ansekogge von 
1380. D iese Q u e llen  re ich en  zum  E rk en n en  von  E n tw ick lungslin ien  des S ch iff­
b aus als d e r  G ru n d lag e  e in e r S ch iffah rtsg esch ich te  n ich t aus, so d a ß  d ie A n­
sp rach e  d e r  einzelnen  S ch iffs typen  re la tiv  vage b le ib t. Im m e rh in  sind  ab e r  
e lf zu sam m engeste llt (B aiengier, B ark /B aardze , Biise, G aleere , H eu d e , H o lk , 
K raw ee l/K araw e lle , K ogge, K ra a ie r , K ra a k  u n d  N ef/N ao). —  D en  A n sto ß  fü r 
einen  n eu en  F orschungsansatz  zu r g en au eren  E rfassung  d er Z u sam m en h än g e  im  
m itte l-  u n d  w esteu ropäischen  S ch iffb au  au ch  des M itte la lte rs  gab  die p ro v in z ia l­
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röm ische A rchäo log ie. D en n  erst d u rc h  N eu fu n d e  des le tz ten  Ja h rz eh n ts  von  vor 
a llem  rö m erze itlich en  S chiffen  w u rd e  eine w eitverzw eig te eigenständ ige S ch iff­
b a u tra d itio n  W est- u n d  M itte leu ro p as  g re ifb ar, d ie  sich p rä g n a n t u n te rsch e id e t 
von d e r  skand inav ischen  w ie au ch  von  d e r  m itte lm ee risch e n  S ch iffb a u trad itio n . 
L angsam  b eg innen  sich d ie K o n tu re n  einze lner Z w eige d ieser w est- u n d  m it te l­
eu ro p ä isch en  S ch iffb a u trad itio n en  abzuzeichnen : D ie  erste  zusam m enfassende 
D ars te llu n g  (D . E l l m e r s ,  Keltischer Schiffbau, in : Ja h rb . R G Z M  16, 1969, 
73— 122, vgl. H G b ll. 92, 1973, 108— 110) m u ß  bere its  d u rch  zah lre iche 
F u n d b e r ic h te  ergänzt w erden . D ab e i sch ä len  sich d ie  W u rze ln  des m it te la lte r ­
lichen  un d  neuzeitlichen  G ro ß sch iffb au s h e rau s: G . S a l e m k e ,  Die Aus­
grabung eines Binnensee-Transportschiffes (D as L ogbuch  9, 1, 1973, 21— 24), 
h a t das 1890 bei L a ib ach  (heu te  L ju b lja n a )  ausgegrabene, ü b e r  30 n t lange B oot 
d e r  v o rröm ischen  E isenzeit n ach  d en  zeitgenössischen P u b lik a tio n en  au fg e­
a rb e ite t u n d  m it an sch au lich en  Z eich n u n g en  versehen . D ieser S ch iffsfund  aus 
d e r  Z e it d e r  ke ltischen  H errsch a ft ist au c h  fü r d en  H an seh is to rik e r von B ed eu ­
tung , w eil h ie r  d e r  Ü b erg an g  von g eschnürten  P lan k e n n äh te n  zu r K raw ee l- 
techn ik  erstm als g re ifbar w ird  (vgl. dazu  D . E l l m e r s ,  Kogge, Kahn und 
Kunststoffboot, F ü h re r  des D eu tsch en  S ch iffah rtsm useum s N r. 7, 1976, 16f.). —  
D ie  K raw ee ltech n ik  ist schon voll d u rc h g e fü h rt bei d en  S chw eizer S ch iffs funden  
d e r  70er J a h re  (frühe R öm erze it u n d  jü n g e r), d ie  gem einsam  p u b liz ie rt w u rd e n  
in  h e lve tia  archaeo log ica  19/20, Basel 1974, 66— 104: D . W e i d m a n n  u.
G . K  a e n e 1,  La barque romaine d’Yverdon, 66— 81; M . E  g 1 o f f , La barque 
de Bevaix, epave gallo-romaine du lac de Neuchätel, 82— 92; H . B ö g l i ,  
Vestige d ’une embarcation romaine ä Avenches, 92— 93; D . E l l m e r s ,  Vor- 
und frühgeschichtliche Schiffahrt am Nordrand der Alpen, 94— 104. —  Ü b e r  d ie  
jü n g sten  S ch iffsfunde (R öm erzeit) aus d en  N ie d e r la n d e n  und  B elgien  liegen 
V o rb e rich te  vor: M . D . d e  W e e r d  u.  J.  K.  H a a l e b o s ,  Schepen voor het 
opscheppen (Spiegel H isto riae l 8, 1973, 7/8, p p . 386— 397; S ch iffsfunde von 
Z w am m erd am ). —  G . d e  B o e  u. F . H u b e r t ,  Fouilles de sauvetage a 
Pommeroeul (A rchaeo log ia  B elgica 186, 1976, 62— 66). D ie  an  b e id en  F u n d ­
p lä tzen  zu tage g efö rd erten  nahezu  1 D u tze n d  B innensch iffe  w eisen bere its  zah l­
re iche K o n stru k tio n sm erk m ale  d e r  B rem er H ansekogge au f, so z. B. d en  flachen , 
k raw eel g eb au ten  B oden, d ie  gek linkerten  S e iten w än d e  m it um gebogenen  E isen­
nägeln  u n d  das lange K ielschw ein  fü r  den  M ast. Im  U n te rsc h ied  zur engeren  
F am ilie  d e r  koggeförm igen B oote u n d  S chiffe  h ab e n  ab e r d ie  g en an n ten  N e u ­
funde  a lle  H even k o n stru k tio n en  an  den  S ch iffsenden , d. h . d e r B oden  ist bis 
ü b er die W asserlin ie  hochgebogen , es feh lt die fü r koggeförm ige F ah rzeuge 
typ ische S tevenkonstruk tion . —  D iese, in  au sg ep räg tem  W inkel a u f  d en  flach en  
B oden  aufgesetz te S tevenkonstruk tion  k en n zeich n e t ab e r  das bere its  1899 in 
F ra g m e n te n  g efundene  S ch iff von B rügge, das schon  h äu fig  m it d em  Schiffstyp  
K ogge in  B eziehung gesetzt w o rd en  ist u n d  je tz t von  P . M a r s d e n ,  A boat 
of the Roman period found at Bruges, Belgium, in 1899, and related types (T h e  
In te rn a tio n a l Jo u rn a l of N a u tic a l A rchaeo logy  5, 1976, 23— 55), en d g ü ltig  in 
d ie  w est- u n d  m itte leu ro p ä isch en  S ch iffb a u tra d itio n e n  e in ran g ie rt w erd en  
konn te . D as S ch iff von  B rügge w a r  ebenso w ie das n äch stv e rw an d te  von  B lack ­
friars in  L o n d o n  (P. M a r s d e n ,  A Roman ship from Blackfriars, London 
[G u ild h a ll M useum  L ondon  1966]) ein  seegehendes F ah rzeug , fü r dessen genaue 
R eko n stru k tio n  jed o ch  zu w enige T e ile  e rh a lte n  sind . Im m e rh in  lä ß t d e r  re ­
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k o n stru ie rb a re  u n te re  T e il des H a u p tsp a n ts  eine K raw ee lk o n stru k tio n  m it f la ­
chem  B oden  erkennen . —  A uch  a u ß e rh a lb  des R ö m erre ich es kon n te  diese 
S ch iffb a u tra d itio n  fü r das 1. o d e r  frü h e  2. Jh . n .C h r .  nachgew iesen  w erden  
d u rch  ein  sch iffsförm iges T o n g e fäß  m it flach em  B oden  u n d  S tevenkonstruk tion  
(F u n d o rt: B eckeln a. d . M itte lw eser, K r. G rfsch . H oya): D . E l l m e r s ,  K ult­
barken, Fähren, Fischerboote (D ie K u n d e  N . F. 24, 1973, 23— 62, bes. S. 40—  
44). —  A ll diese F u n d e  m ark ie ren  d en  U m k reis , aus dem  sich  im L au fe  des 
M itte la lte rs  d e r  S ch iffs typ  K ogge zu je n em  G ro ß sch iff  d e r  H an sestäd te  e n t­
w ickelt h a t, w ie es je tz t im  D eu tsch en  S ch iffah rtsm u seu m , B rem erhaven , in  
m ü h sa m e r K le in a rb e it w ied e r zusam m engesetz t w ird  (A bsch luß  des W ied e r­
au fbaus E n d e  1976). Ü b e r  den  F o rtsc h ritt in  A ufbau  u n d  E rfo rsch u n g  b eric h ten  
reg e lm äß ig  d ie  In fo rm a tio n e n  des F ö rd e rv e re in s  „Bremer Hanse-Kogge“ e.V . 
(N r. 1, 1971 in  B rem en , ab  N r. 2, 1974 bis 4, 1976 in  B rem erhaven) m it jew eils 
ku rzen  M itte ilu n g en  ü b e r  d ie  M a rk tp la tz g ra b u n g  in  B rem en  (N r. 1, verg r.), 
S ch iffsarchäo log ie  am  D eu tschen  S ch iffah rtsm u seu m  (N r. 2, vergr.), d ie  Schiffs­
fo rm , d ie  ä lte s ten  K ogge-D arste llungen , d ie  N av ig a tio n  u n d  d ie S ch iffb a u tra d i­
tio n  d e r  K ogge (N r. 3), den  A ufbau , v e rw an d te  S chiffe  u n d  Boote u n d  d ie 
soz ia lgesch ich tliche A ussage d e r  K le in fu n d e  sow ie m it e in e r B ib liog raph ie  d e r 
b isherigen  L ite ra tu r  zu d iesem  S ch iffsfund  (N r. 4). F ü r  d ie  D iskussion ü b e r d ie  
G enese d e r  K ogge ist d e r  w ich tigste  B e itrag  in N r. 4 d e r  H inw eis a u f  kogge­
fö rm ige E in b ä u m e  u n d  Ü bergangsfo rm en  zw ischen d iesen  u n d  d er K ogge, d ie  
in  n o rd d eu tsc h en  u n d  dän ischen  G ew ässern  bis ins 20. J h . d ie  a lten  K o n stru k ­
tio n sm eth o d en  b e ib eh a lte n  h aben . —  U m  d en  ku rzen  A rtikel von G . S a ­
l e m k e ,  Die friesische Kogge (D as L ogbuch  10 H . 3, W iesbaden  1974, 81— 83), 
w ü rd ig en  zu können , m u ß  m an  m it d en  d u rc h  d ie B rem er H ansekogge au fg e­
w orfenen  P ro b le m e n  eng  v e r tra u t sein. D ie  m it d e r  K ogge eng v erw an d ten  
B innensch iffe  h a b e n  einen  flachen , k raw eel g eb au ten  B oden , an  d en  d ie  ge­
k lin k e rten  S e iten w än d e  über d ie  ganze L än g e  m it au sg ep räg te r K im m  ansetzen. 
D e r  A ufbau  d e r  K ogge ist w esen tlich  ko m p liz ie rte r. A n d e r  K im m  b ild e n  m it t ­
schiffs zwei gek lin k erte  P lan k en  e in en  a b g e ru n d e te n  Ü b erg an g  zu d en  ste ilen  
S e iten w än d en . F ü r  ein  Seeschiff ist diese F o rm  w ich tig , d a m it es bei Seegang  
n ic h t zu h a r te  B ew egungen  m a ch t. Bei B innensch iffen  ist diese R ü ck sich tn ah m e 
a u f s ta rk e n  S eegang  n a tü rlich  n ic h t nö tig . W eite r sind  beide  E n d en  d e r  K ogge 
u n te r  W asser seh r sch arf zugeform t, w o d u rch  ein  g u te r  L a te ra lp la n  un d  d e m ­
en tsp re ch e n d  gu te  S egeleigenschaften  e rre ic h t w u rd en . S. w eist d a ra u f  h in , d a ß  
bere its  das W rack  Q  75 aus d em  N o rd o s tp o ld e r  (n ich t N o rd p o ld er , w ie S. i r r ­
tü m lich  ang ib t) im  12. Jh . diese K ennzeichen  seegehender K oggen  aufw eist. D e r  
Ü b erg an g  vom  F lac h b o d en  zu den  V -fö rm igen  Q u ersch n itte n  d e r  S ch iffsenden  
u n d  d e r  m e h r o d e r  w en iger a b g e ru n d e te n  K im m  w a r  ein schw er zu lösendes 
konstruk tives P rob lem . S. b lä tte r t e inen  ganzen  F ä c h e r  von B eispielen  fü r u n te r ­
sch ied liche  L ösungen  auf. Es sei ab e r  d a ra u f  h ingew iesen , d a ß  sehr viele d e r  
von ihm  d a rg e s te llte n  S ch iffsquerschn itte  n ich t so zuverlässig  ü b erlie fe rt sind , 
w ie d ie  Z eich n u n g en  vorgeben. D asselbe g ilt von W rack  Q  75. D as beigegebene 
F o to  zeig t n ic h t W rack  Q  75, so n d e rn  ein  anderes, n ich t n ä h e r  bezeichnetes 
Schiff, das ab e r  zw eifellos in  d ie  S erie p a ß t. E in  gutes F o to  von W rack  Q  75 
fin d e t d e r  deu tsch e  L eser am  schnellsten  bei B. v a n  d e r  H e i d e ,  Archaeo- 
logische Bodenforschung in Neuland  (A n tiq u ity  an d  S u rv iva l 2/3, 1955, S. 55, 
A bb. 30). —  S. F l i e d n e r ,  The Cog of Bremen and her Preservation (Y ear-
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book of th e  In te rn a tio n a l A ssociation  of T ra n sp o r t M useum s 1, G dansk  1974, 
70— 79), g ib t noch e inm al d ie  G ru n d in fo rm a tio n  zur B ergung  u n d  K onserv ie­
ru n g  d e r  B rem er H ansekogge in  eng lischer S p rach e . Als K ogge bezeichnet w u rd e  
e in  aus d e r  D anziger B uch t gehobenes S chiff, das aber ta tsä ch lic h  d e r  sk an d i­
nav ischen  o d er sü d b a ltisch en  T ra d it io n  des K linkersch iffbaus an g e h ö rt (vgl. 
S. 122).T eile  von zwei K oggen  sind  dagegen  in  D än e m ark  g efu n d en  w orden . D. E.

O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  J.  S t .  J e n s e n ,  A.  K r o m a n n ,  N.  K.  
L i e b g o t t ,  Koggen med Guldskatten  (Skalk  1976, N r. 6, S. 9— 15). —  Im  
S o m m er 1976 w urde in  d e r  N äh e  V ejbys an  d e r  N ordküste  S eelands das W rack  
eines ges tran d e ten  Schiffes en td eck t. D u rc h  b au lich e  E inze lhe iten , d ie  w ir von 
d e r  B rem er K ogge kennen , w ie k raw eel g eb a u te r  B oden bei gek lin k erten  S e ite n ­
w än d e n  u n d  kan tige S tevenansä tze , k an n  das S chiff, von d em  w en ig  m e h r  als 
d e r  B oden  e rh a lten  ist, e in d eu tig  als K ogge id en tifiz ie rt w erden . Sie w a r  ca. 
16— 18 m  lang  un d  5— 6 m  b re it. O b w o h l es o ffen b ar schon  d irek t n ach  dem  
S ch iffb ru ch  gelang, den  g rö ß ten  T e il d e r  L ad u n g  zu bergen , k am  bei d e r  b is­
herig en  U n te rsu c h u n g  d u rc h  T a u c h e r  des D än ischen  N atio n a lm u seu m s eine 
ganze Z a h l einzelner G eg en stän d e  ans L ich t, d u rc h  die d e r  F u n d  seine e ig en t­
liche B ed eu tu n g  e rh ä lt. D ie  V erte ilu n g  d e r  F un d stü ck e  beim  W rack  g ib t eine 
u n g e fä h re  V o rs te llu n g  von  d e r  R a u m a u fte ilu n g  des S chiffes; ih re  H e rk u n ft 
d e u te t a u f  einen flan d risch en  H a fe n  zum indest als B eginn d e r  le tz ten  R eise ; 
d e r  w ertvo llste  T e il, 110 G o ld m ü n zen  (695 G ra m m , d . i .  d e r  zw eitg röß te  m it te l­
a lte r lic h e  G o ld fu n d  D än em ark s), d a tie re n  d en  S ch iffb ru ch  a u f das E n d e  d e r  
1370er Ja h re . A uf d ie  fü r das F rü h ja h r  1977 g ep lan te  B ergung  d e r  V ejby-K ogge 
u n d  d e re n  w issenschaftliche A usw ertung  d a r f  m an  nach  diesem  vo rläu fig en  B e­
rich t seh r gespann t sein. U. Schnall

H . L a n g b e r g ,  To ryttere fra Vigso (N a tio n a lm u see t K o p en h ag en  o. J . 
ca. 1974, 8 S., 2 A bb.). —  O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  Vigso, near Hanst- 
holm  ( In te rn a t. Jo u rn a l of N a u tica l A rchaeo logy  4, 1975, 389f., 1 A bb.). —  Im  
n ö rd lic h en  J ü tla n d  bei V igso sind  am  S tra n d  zwei b ronzene A q u am a n ile  in  
R e ite rfo rm  (rhein ische A rb e it um  1300) zusam m en  m it E isen te ilen  eines Schiffes 
g e fu n d en  w orden . Z u  d en  F u n d en  gehö ren  R u d erö sen  von  H ec k ru d e rn , w ie sie 
zu d e r  Z e it unseres W issens n u r von K oggen  g efü h rt w urden . D ie  oberen  T e ile  
d e r  hö lzernen  S ch iffskonstruk tion  sind vö llig  vergangen . V ie lle ich t w erd en  bei 
d e r  g ep lan te n  G ra b u n g  H ö lze r d e r  u n te re n  R eg ion  noch an g e tro ffen . —  T . J . 
H o e k s t r a ,  U tre c h t ( In te rn a t. Jo u rn a l of N au tica l A rchaeo logy  4, 1975, 
391), w eist au f einige Schiffsteile  m it u m g e k eh rte r  K lin k e ru n g  h in , d ie  jün g st 
in  U tre c h t als T e ile  e in er K a ian lag e  des M itte la lte rs  ausgeg raben  w u rd en  
(S ch iff I I ) .  U m g ek e h rte  K lin k e ru n g  w u rd e  b isher n u r an  K oggen  b eo b ach te t.

F ü r  d ie  erst in  geringem  M a ß e  au fg ek lä rte  G enese des im  H an seb ere ich  ab  
e tw a  1400 w ich tigen  S chiffstyps H o l k  (jüngste Z usam m enfassung : D . E l l ­
m e r s ,  Frühmittelalterliche Handelsschiffahrt in M ittel- und Nordeuropa, 
1972, 59— 63; dazu  d e r s . ,  Kogge, Kahn und Kunststoffboot, 1976, 37— 39) 
sind  zwei N eu fu n d e  aus d en  N ied e r la n d e n  von  B edeu tung , ü b e r  d ie  b isher n u r 
kurze F u ndanze igen  vorliegen : R u n d b o g ig er E in b au m  m it S p an te n  u n d  S etz­
b o rd e n  von V elsen, gefu n d en  H erb st 1974, noch  u n d a tie r t: V ereen ig in g  N ed e r- 
lan d sch  H isto risch  S ch ee p v aa rt M useum , Ja a rv e rs la g  1975, 42. —  W . D a m -  
m a n n ,  Das Setzbordboot von Velsen!Holland  (D as L ogbuch  11 H . 2, W ies­



128 Hansische Umschau

b ad e n  1975, 61 f. m it Z e ichnung). —  R u n d b o g ig er E in b au m  m it S e tzborden  
(äh n lich  dem  U tre c h tsc h iff  von  ca. 800) a u f  12 m  L änge e rh a lten , d u rc h  P ings­
d o rf-äh n lich e  K eram ik  ins 12. J h .  d a t ie r t:  T . J . H o e k s t r a ,  U tre c h t  ( In te r ­
n a t. Jo u rn a l of N a u tic a l A rchaeo logy  4, 1975, 391).

E in en  M ark ste in  in  d e r  E rfo rsch u n g  d e r  m itte la lte r lic h e n  B in n en sch iffah rt 
b ild e n  d re i K re fe ld e r  S ch iffs funde von  1972/73, ü b er die kurze V o rb e rich te  e r­
sch ienen  sind: D . E l l m e r s  u n d  R . P  i r  1 i n  g , Ein mittelalterliches Schiff aus 
dem Rhein  (D ie H e im a t 43, K re fe ld  1972, 45— 48). —  W . D a m m a n n ,  Rhein­
schiffe aus Krefeld und Zwam merdam  (D as L ogbuch  10 H . 1, W iesb ad en  1974, 
4— 10). In  diesen F ah rzeu g en  setzt sich  k o n tin u ie rlic h  die schon  bei d en  rö m e r­
ze itlichen  R h e in sch iffen  e rk en n b are  S c h iffb a u tra d itio n  fort, d ie  erst bei d en  h ö l­
zernen  K le in fah rzeugen  en d e t, d ie  h eu te  noch  a u f d em  R h e in  un d  se inen  N eb e n ­
flüssen in  B etrieb  sind . D as erste , m it e inem  M a st ausgesta tte te  F ah rzeu g  des 
13./14. Jh s . w ar e in  ca. 15 m  langes L astboo t, das ein  ganz neues L ic h t a u f  
m itte la lte r lic h e  V e rla d e te c h n ik e n  w irft. Es lief m it se iner o ffenen  B ug p fo rte  w ie 
eine F ä h re  au f flaches U fe r  au f  u n d  d a n n  k o n n te n  schw ere F ässer m it W ein  o d e r  
an d e rem  H an d e lsg u t o h n e  jedes H ebezeug  ins S ch iff gero llt w erden . D iese V e r­
lad e tech n ik  konn te  inzw ischen bis ins 5. Jh . v .C h r .  zu rückverfo lg t w erden .

D as zw eite, n u r  5 ,90 m  lange F ah rzeu g  ebenfalls  des 13./14. Jh s. w a r  se iner 
F u n k tio n  n ach  ein  segelloses F ischerboo t, w ie das teilw eise e rh a lte n e  L ag e r d e r  
N etzw inde  zeigt. N a c h  se iner B auw eise ab e r  g eh ö rt es zu r F am ilie  d e r  O b e r­
lä n d er, d ie  vom  M itte la lte r  bis tie f ins 19. Jh . h in e in  die g rö ß ten  F rach tsch iffe  
des R he inverkeh rs ste llte . Ih re  e igenartige  K o n stru k tio n  k onn te  an  d em  K re ­
fe ld e r F u n d  erstm als genau  b eo b a ch te t w erd en , d en n  d ieser S ch iffs typ  w u rd e  
n ie n ach  Z eichnung , so ndern  im m er n ach  d em  v o rh an d en en  H o lz  g eb au t, so 
d a ß  sein B augefüge tro tz  zah lloser A b b ild u n g en  des Schiffes a u f  rhe in ischen  
S tad ta n s ic h ten  e in  R ä tse l geb lieben  w ar. M a n  h a tte  e in fach  e in en  E in b a u m  d e r  
L än g e  n ach  gespalten , m it H ilfe  von  Q u erh ö lz e rn  ein ige B o d en p lan k en  zw ischen 
be id e  E in b a u m h ä lf te n  e ingebau t u n d  b e id e  E n d en  m it einem  Spiegel bzw. e in er 
sch räg en  K affe  geschlossen. V o rlä u fe r  d ieser K o n stru k tio n  k ö n n en  zw ischen 
Belgien u n d  H o lste in  bis in  d ie  Ju n g ste in ze it verfo lg t w erd en  (vgl. D . E l l ­
m e r s ,  Kogge, Kahn und Kunststoffboot, 1976, S. 45— 48, dazu  U m sc h au  
S. 118). D as d r itte  B oot g eh ö rte  d em  8. Jh . an  u n d  w ar ein  e tw a 16 m  langes 
V ielzw eckfahrzeug  von d e r  F o rm  des M ainscheichs o d e r ä h n lic h e r  B oote u n sere r 
Z eit. M it d e ra rtig en  F ah rzeu g en  sind  z. B. d ie  m itte la lte r lic h e n  K aiser u n d  
an d e re  F ü rsten  f lu ß ab w ä rts  gereist. Sie b rau c h ten  d ab e i fü r  sich  u n d  ih ren  H o f­
s ta a t ganze F lo tte n  so lch er B oote. —  D ie  B oote des 12. Jh s . aus B ü d erich , 
N ied e rrh e in , e rw äh n t ku rz  d e r  V o rb e ric h t von  W . J a n s s e n ,  Die Frühmittel­
alterliche Niederungsburg bei Haus Meer, Kr. Grevenbroich (D as R he in ische  
L andesm useum  B onn 2, 1972, 22— 24). E in  w eiteres m itte la lte r lic h es  B in n en ­
sch iff des sp ä ten  12. Jh s . w u rd e  in  U tre c h t au fg ed eck t (U tre ch t I). Es h a tte  bei 
e in e r  e rh a lten e n  L änge von  22 m  ca. 3,60 m  B odenbre ite . S eine F o rm  g le ich t in 
e tw a d e r  d e r g ro ß en  rö m erze itlich en  B innensch iffe  von Z w a m m e rd a m  (vgl. 
S. 125). B oden  u n d  S eiten w än d e  sind  k raw eel g eb au t und  m it H o lzd ü b e ln  an  
d en  kn ie fö rm igen  S p a n te n  befestig t. T . J .  H o e k s t r a ,  U tre c h t ( In te rn a t. 
Jo u rn a l of N au tica l A rchaeo logy  4, 1975, 391). Es ist noch  zu p rü fe n , ob das 
ho lk fö rm ige S ch iff (U tre c h t I I I )  g le ichen  A lters von dem selben  F u n d o rt au ch  
d e r  B in n en sch iffah rt d ien te  o d e r in  d e r  K ü s te n fa h rt eingesetzt w ar. —  A uch  die
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E rfo rsch u n g  d e r  n ac h m itte la lte r lic h e n  B in n en sch iffah rt h a t neue Im p u lse  e r­
h a lten , d ie  zw ar fü r d en  u n m itte lb a re n  H an seb ere ich  noch  w en ig  Ergebnisse 
e rb ra c h t h ab en , ab e r  fü r d iesen  doch  in d ire k t w ich tig  w erd en  k ö n n en  zu r B e­
u rte ilu n g  des lan d e in w ärts  g e rich te ten  V erk eh rs  d e r  S eehäfen . F ü r  d iesen  Z e it­
ra u m  sind  archäo log ische Q u e llen  b isher noch  n ic h t ausgew erte t w orden , ob ­
w ohl bere its  ein ige F u n d e  vorliegen . D ie  A usw ertung  von  b ild lich e n  D a rs te llu n ­
gen, zeitgenössischen M o d e llen  u n d  S ch riftq u e llen  h a t d e r  S ch iffb au in g en ieu r 
J .  L e i d e n f r o s t  zu e in e r  ausgezeichneten  M o n o g rap h ie  ü b e r  Die Lastsegel­
schiffe des Bodensees (B odensee-B iblio thek 11, S ig m arin g en  1975, 87 S., 41 Abb. 
u n d  Z e ichnungen ) zu sam m en g efaß t. D e r  b eh a n d e lte  Z e itra u m  re ic h t von E nde 
des 15. Jh s . bis um  1920 u n d  b ring t a lle  e rre ic h b a ren  D eta ils  zu B auw eise, 
G rö ß e , A usrüstung , F ah re ig en sch a ften , L a d u n g  usw. in  ü b e rs ic h tlich e r  A n o rd ­
nung . H ie r  h a t ein  T e c h n ik e r  d em  H is to rik e r eine so lche F ü lle  an  techn ischen  
D a te n  au fb e re ite t, d a ß  le tz te re r eine v e rlä ß lic h e  G ru n d lag e  zu r B eu rte ilu n g  d e r  
F ra c h tsc h if fa h rt a u f  dem  B odensee in  d e r  H a n d  h a t, d ie  n u r  d en  einen  S chön­
h e itsfeh le r h a t, d a ß  e in  B a u p la n  eines so lchen  Schiffes feh lt. Es g ib t b isher 
keine g le ichw ertige  A rb e it ü b e r  einen a n d e ren  S ch iffs typ  des B innenverkehrs. 
H ie r  ist eine Q u a li tä t  d e r  B earbeitung  e rre ic h t, an  d e r  sich  sp ä te re  W erke 
m essen lassen m üssen. Es sei noch  d a ra u f  h ingew iesen , d a ß  das le tzte  o rig ina le  
Z u g g arn sch iff  zu r S am m lu n g  des D eu tsch en  S ch iffah rtsm u seu m s geh ö rt und  in  
F o rm , K o n stru k tio n , A ntriebs- un d  S teu e re in rich tu n g  eine K le in au sg ab e  d e r  
g roßen  L astsch iffe  ist. A u f diese W eise sind  v iele L astsch ifftypen  in F o rm  kle i­
n e re r  F ischerboo te  bis h eu te  e rh a lten  geb lieben  u n d  kö n n en  d e r  F orschung  
w ich tige  H inw eise zur In te rp re ta tio n  von  ä lte re n  S ch riftq u e llen  geben, denn  
genaue P län e  v o rin d u str ie lle r  B innenschiffe  g ib t es b isher so g u t w ie g a r  n ich t. 
—  J . R e i t i n g e r ,  Das goldene Miniaturschiffchen vom Dürrnberg bei Hal­
lein (M itte ilu n g en  d e r  G esellschaft fü r S a lzbu rger L an d esk u n d e  115, 1975, 
383— 405, bes. S. 388f.) h a t bei d e r  B e h an d lu n g  eines frü h k e ltisch en  M in ia tu r ­
bootes u. a. d re i genau  verm essene P läne von S alzachsch iffen  um  1800 zum  V er­
gleich  herangezogen . Bei d e r  S e lten h eit d e ra rtig e r  P län e  ist d e re n  P u b lik a tio n  
au ch  u n ab h ä n g ig  vom  Z u sam m en h an g  schon  in te ressan t genug, um  au fsc h lu ß ­
re ich e  In fo rm a tio n e n  ü b e r d ie  B in n en sch iffah rt zu gew ähren , d ie  b islang  ein  
S tie fk in d  d e r  F o rschung  w ar. I c h  k an n  h ie r  n u r  d ie  d rin g en d e  B itte  aussprechen , 
äh n lich e  A ufm essungsp läne a l te r  B innenschiffe  zu p ub liz ie ren , w an n  im m er sie 
in  versteck ten  A kten  ans L ich t kom m en  so llten . —  H . K a t l e w s k i ,  Kähne 
aus Norddeutschland  (D as L ogbuch  11 H . 2, W iesbaden  1975, 65— 68), g ib t 
einige kurz k o m m e n tie rte  B leistiftze ichnungen  rezen te r B oote vom  N ied e rrh e in , 
d e r  M ark  B ran d en b u rg , R ügens und  O stp reu ß e n s  w ieder. —  W . R u d o l p h ,  
Inshore Fishing Craft of the Southern Balic from Holstein to Curonia (M aritim e  
M on o g rap h s an d  R ep o rts  14, G reenw ich  1974, 5— 16), g ib t ein  K lassifikations- 
S chem a, dessen N r. 1, 1— 2 u n d  3 zu d en  h ie r  an g esp ro ch en en  S c h iffb a u tra d i­
tionen  gehö ren : B odenschalenboo te  sow ie F lac h b o d en b o o te  m it längs- bzw. 
q u erlieg en d en  P lanken . —  D azu ferner G . S a l e m k e ,  Kahn aus dem Moos­
bruch (D as L ogbuch  10, H . 3, W iesbaden  1974, 96). —  F ü r  d ie  k le inen  K ü sten ­
fahrzeuge ist das S tan d a rd w e rk : W . R  u  d  o 1 p h  , Segelboote der deutschen Ost­
seeküste (B erlin  1969, 160 S., üb er 70 A bb., vgl. H G b ll. 89, 144f.), verfo lg t d ie  
von ihm  noch  an g e tro ffen en  B ootstypen d u rch  H eran z ieh e n  von S ch riftq u e llen  
sow eit w ie m öglich  in  ze itliche T iefe . —  A uch  bei d en  an  V a r ia n te n  so reichen
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K lein fah rzeu g en  d e r  n ie d e rlän d isch e n  Flüsse u n d  K an ä le  lassen sich d ie  v e r­
w a n d tsch a ftlich e n  B eziehungen  zu den  n euen  S ch iffs funden  d e r  R ö m erze it schon 
an  ein igen  P u n k ten  aufzeigen. D as b e tr iff t z. B. a ll jene  B oote, d e ren  o b ere r 
P lan k e n g an g  in  au sg ep räg t g ekn ick te r L in ie  a u f  d ie  d a ru n te rlieg e n d en  gesetzt ist. 
D iese besondere K o n stru k tio n  ist fü r  d en  R h e in n a ch en  bere its in  v o rrö m isch er Z eit 
nachw eisbar. —  W ir w erd en  d ie  B eziehungen  k la re r  e rkennen , w enn  d ie  za h lre i­
chen  S ch iffsfunde vom  Ijsse lm eer au sg ew erte t w o rd en  sind : G . v a n d e r H e i d e ,  
Ship-Archaeological Investigations in the Netherlands (M a ritim e  M on o g rap h s 
a n d  R ep o rts  1, G reen w ich  1970, 24— 31). —  U . L i e b - S c h ä f e r ,  Wrack­
funde in den Ijsselmeer-Poldern: Schiffe unterm Erbsenfeld (D ie Y ac h t 73 H . 3, 
5. 2. 1976, 66— 71). —  G . v a n  d e r  H e i d e ,  Scheepsarcheologie (Bussum  
1974, 507 S., 168 A bb., 111 R isse), g ib t le id e r  zu d en  S ch iffsfunden  im  I jsse l­
m e e r  n u r  w enige In fo rm a tio n e n , d a  dieses W erk  einen Ü b erb lick  ü b e r  die 
S ch iffsarchäo log ie  d e r  ganzen  W e lt b ie te t. D as S pezialw erk  ü b e r  d ie  n ie d e r­
lä n d isch en  F u n d e  ist erst in  V o rb e re itu n g . —  E in en  Ü b erb lick  ü b er einige 
n ied erlän d isch e  B ootstypen  des 20. Jhs. geben: J . v a n  B e y l e n ,  Les bateaux 
de peche zeelandais de VEscaut oriental et Occidental (Le p e tit p e rro q u e t 18, 
1975/76, 2— 36), u n d  G . C o r n a z  /  J.  D e r v i l l e ,  Livardes et balestons 
(ebd. 37— 47), D e r s . ,  Le Zuyderzee et ses derniers bateaux de peche (ebd. 12, 
1973/74, 20— 47). —  V gl. d azu : H . M e n z e l ,  Der „Hoogars“ und der 
„Hengst“. Zwei typisch holländische Binnenfahrzeuge (D as L ogbuch  11 H . 1, 
W iesbaden  1975, 21— 30). —  J . L u n e n b u r g  u.  W.  M a e n t j e n s ,  Ronde 
en Platboderns, schepen en jachten  (A lk m aar 1973, 110 S., ca. 100 A bb.). —  
F . B e a u d o u i n ,  Les bateaux de l’Adour, Genese d ’une architecture nautique 
(M usee B asque B ayonne, 1970, 96 S., 31 A bb.), geh ö rt ebenfalls  zu d en  M a rk ­
s te in en  in  d e r  E rfo rsch u n g  d e r  w est- u n d  m itte leu ro p ä isch en  S c h iffb a u tra d i­
tionen . D e r  A u to r h a t d u rc h  g rü n d lic h e  A nalyse d e r  K o n stru k tio n  n euzeitlicher 
B oote aus dem  F lu ß g eb ie t d e r  A d o u r (m ü n d e t am  F u ß  d e r  P y ren äen  in  die 
B iscaya) h erau sg ea rb e ite t, a u f  w elche W eise diese F ahrzeuge sich d u rc h  ver­
sc h ied en artig e  V erg rö ß e ru n g sm eth o d en  aus E in b ä u m en  en tw ickelt h aben . D ieses 
E rgebn is konn te  inzw ischen d u rc h  d ie  (S. 125) g en a n n te n  A usgrabungen  rö m erze it­
lic h er S chiffe  aus d em  F lu ß g eb ie t des R he in s voll b es tä tig t w erden . —  
F . B e a u d o u i n ,  Bateaux des cotes de France (G renob le  1975, 394 S., ca. 
800 A bb.), fü h rt d ie  ganze V a ria tio n sb re ite  französischer K ü sten fah rzeu g e  vor. 
Bei d e r  M a te ria lfü lle  w a r  d ie  im  vo rigen  W erk  e rre ich te  D ich te  d e r  w issen­
sc h a ftlic h en  A u fa rb e itu n g  d e r  K o n stru k tio n sm eth o d e n  von v o rn h ere in  u n m ö g ­
lich . D ie  B oote sind  n ic h t n ac h  S ch iffb a u trad itio n en , so ndern  n ach  ih re r  geo­
g rap h isch en  V e rb re itu n g  an g eo rd n e t. Es w ird  noch  g ro ß er M ü h e  b ed ü rfen , d ie  
E n tw ick lungslin ien  h e ra u szu a rb e iten , ab e r  au c h  h ie r  ist d e r  A nfang  g em ach t; 
das M a te r ia l ist fü r  w e ite rg eh en d e  F o rschungen  bere itgeste llt.

D u rc h  a ll d iese A rb e iten  zu d en  k le in e ren  W asserfah rzeugen  M itte l-  und  
W esteu ropas, so v ersch ieden  sie im  einze lnen  sind , rücken  doch  sch lag a rtig  d ie ­
jen ig en  S ch iffb a u trad itio n en  ins L ic h t d e r  F o rschung , die d e r  ab e n d län d isch en  
S c h iffa h rt des M itte la lte rs  u n d  d e r  N euzeit d ie  w ich tigsten  Im p u lse  gaben. N och  
sind  w ir n ich t in  d e r  L age, d ie  einze lnen  Z w eige d ieser k o n tin e n ta len  S ch iffb a u ­
tra d itio n e n , die ja  u n te re in a n d e r  eng  v e rw an d t sind , scharf zu tren n e n  u n d  ih re  
räu m lic h e n  un d  ze itlichen  G renzen  anzugeben . A ber dieses Z iel w ird  angestreb t. 
Es w ird  eine reizvolle A ufgabe d e r  Z u k u n ft sein, in  Z u sam m en a rb e it von
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S ch iffsarchäo log ie  u n d  h isto rischer F o rschung  d ie v ersch iedenen  E inflüsse zeit­
lich  zu se p arie ren , d ie  zusam m en  das b u n te  V erb re itu n g sb ild  des 20. J a h r ­
h u n d e r ts  ergeben .

D ie  k raw eel g eb au ten  Seeschiffe seit d em  sp ä ten  M itte la lte r

Es w u rd e  schon  au f  S. 125 d a ra u f  h ingew iesen, d a ß  d ie  re in e  K raw ee ltech n ik  
(bei d e r  d ie  P lan k en  K a n te  au f K a n te  sitzen, ohne  u n m itte lb a r  m ite in a n d e r  v e r­
b u n d e n  zu se in ; d ie  V erb in d u n g  w ird  led ig lich  d u rc h  B efestigung  an  d en  S p an ­
te n  hergeste llt) im  keltischen  K u ltu rb e re ich  schon  in  d e r  V o rrö m isch en  E isen­
zeit a u f tr it t  u n d  sow ohl in  d e r  W estschw eiz als au c h  in  S ü d en g lan d  u n d  Belgien 
bis ins 3. J h . n . C h r. n ach w eisb ar ist. V om  R h e in m ü n d u n g sg e b ie t n ac h  O sten  
h in  ist eine b esondere  K o m b in a tio n  zw eier S ch iffb au tech n ik en  bei k le inen  
B oo ten  von  röm isch er Z eit bis h eu te  zu b eo b a ch ten : D ie  flachen  B öden  sind 
k raw ee l g eb au t, d ie  S e iten w än d e  h ingegen  in  K lin k e rtech n ik  (vgl. S. 125f.). A u f 
d em  B oden  d ieser S ch iffb a u tra d itio n  h a t sich  u. a. die H ansekogge en tw ickelt. 
F ü r  d en  re in e n  (auch  a u f  d ie  S eitenw ände sich  erstreckenden ) K raw ee lb au  
feh lte  uns von d en  B innen- u n d  K üstensch iffen  d e r  g a llisch -b ritan n isch en  P ro ­
v inzen  des R ö m erre ich es bis zum  sp ä ten  M it te la lte r  je g lic h e r  N achw eis du rch  
S ch iffsfunde . M a n  d a r f  so lche F u n d e  am  ehesten  in  W estfran k re ich  erw arten , 
von w o sich d ie  K unst des K raw ee lsch iffbaus u m  1450 ü b e r  d ie  N ie d e r la n d e  
in  d en  H an seb ere ich  auszub reiten  begann , w ie aus S ch riftq u e llen  zu ersch ließen  
ist. A us d iesem  G eb ie t lieg t a b e r  noch k e in  einziger w issenschaftlich  h in re ich en d  
d o k u m e n tie rte r  S ch iffsfund  vor, so d a ß  au ch  d e r  K o nstruk tionsanaly se  rezen te r 
K le in fah rzeu g e  d ie  A n h a ltsp u n k te  feh len , b es tim m te  K o n stru k tio n sm erk m ale  in  
ze itliche T ie fe  zurückzuverfo lgen . D as ist um  so b e d a u e rlic h e r , als h ie r e in e r  d e r  
w ich tig sten  A ufschlüsse ü b er d ie  E n tsteh u n g  d e r  ab e n d lä n d isch e n  S ch iffa h rt d e r  
N euzeit v e rm u te t w erd en  m u ß . —  Z u sam m en  m it d e r  K raw ee lbauw eise  des 
S ch iffsrum pfes k am  die aus d em  M itte lm ee r en tleh n te  V e rte ilu n g  d e r  Segel a u f  
d re i M a sten  in  d ie  H an ses täd te . E tw a g le ichzeitig  en tw ick e lten  sich d ie aufs 
S ch iff ü b e rn o m m en en  F eu erw affen  zu d en  u n te r  D eck  h in te r  G esch ü tzp fo rten  
in  d e r  A u ß e n h a u t au fg este llten  Schiffsgeschützen u n d  w u rd e n  d ie  N av ig a tio n s­
tech n ik en  a u f  neue  G ru n d lag e n  gestellt. D a m it w a r  das In s tru m e n t geschaffen , 
m it d em  E u ro p a  n ach  Ü bersee ausgriff u n d  ganze K o n tin e n te  in  seine A bhäng ig ­
keit b ra c h te : das schw er b ew affn e te  H an d e lssch iff  m it zum eist 3 M asten . —  
A n d en  eu ro p ä isch en  u n d  überseeischen  K üsten  sind  u n te rg eg an g en e  Schiffe  
d ieser G ru p p e  in  g rö ß e re r  Z ah l en tdeck t w orden , dazu  noch  viele k le inere 
K üstenseg ler. N u r  bei ein igen  (vor a llem  d en  in  d e r  O stsee u n d  d e r  Z u idersee) 
un te rg eg an g en en  S ch iffen  ist das H olz e rh a lten , so d a ß  E in b lick e  in  d ie  K o n ­
s tru k tio n  m öglich  sind . V o n  d iesen  k o nn ten  n u r  w enige in  M useen  g eb ra ch t und 
konserv ie rt w erd en , d a ru n te r  als größ tes das F laggsch iff G u stav  A dolfs von 
S chw eden , d ie  b e rü h m te  Wasa von 1628. D ie  v ie len  K üstenseg le r aus dem  
Ijsse lm eer (frü h e r Z u idersee) sind  noch  n ic h t p u b liz ie rt, d agegen  sind  ü b e r  
a n d e re  S ch iffe  in  d en  le tz ten  Ja h re n  zah lre iche  B erich te  ersch ienen . Sow eit 
K o n stru k tio n ste ile  au fg en o m m en  w orden  s ind , w u rd e n  sie von T a u c h e rn  u n te r  
W asser verm essen , vo r a llem  ab e r  sind d u rc h  T a u c h e r  T a u se n d e  von  G egen ­
s tä n d en  aus L ad u n g  u n d  A usrüstung  d e r  Schiffe  ans L ic h t g eb ra ch t w orden . 
D iese G eg en stän d e  sind  von a u ß e ro rd e n tlic h e r  k u ltu rg e sch ic h tlich e r  B edeu tung , 
d a  sie anzeigen , w as jew eils zu r Z e it des U n te rg a n g s  an  B ord  in  G eb rau c h  w ar.
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Es g ib t keine a n d e ren  F u n d k o m p lex e , d ie  in  ä h n lic h e r  G eschlossenheit das A ll­
tagsleben  e iner M e n sch e n g ru p p e  zu e inem  h äu fig  au f  den  T a g  genau  b es tim m ­
b a re n  Z e itp u n k t w iedersp iege ln . —  Aus d e r  g ro ß en  F ü lle  an  F u n d b e r ic h te n  
h a b e  ich  n ich t n u r  d ie  w enigen  ausgew äh lt, d ie  deu tsche S ch iffe  b eh a n d e ln , 
so n d e rn  au ch  d ie jen ig en , d ie  ü b e r  d ie  S ch iffe  d e r  deu tsch en  H a n d e lsp a rtn e r  
b e ric h ten . F ü r d en  H an seh is to rik e r besonders in te ressan t sind  d ab e i w egen d e r  
v ie len  n o rd d eu tsch en  B esatzungsm itg lieder d ie  n ie d erlän d isch en  Schiffe . Z u r  
le ich te ren  O rie n tie ru n g  h ab e  ich  d ie  B erich te  n ich t nach  d en  A u ffin d u n g s­
p lä tze n  d e r  S chiffsw racks, so n d e rn  n ac h  d en  H e rk u n fts lä n d e rn  d e r  S ch iffe  ge­
o rd n e t u n d  in n e rh a lb  d e r  L ä n d e r  ch rono log isch  n ach  dem  Z e itp u n k t des U n te r ­
gangs:

S ü d eu ro p äisch e  S ch iffe

„ S an to  C hristo  de  C aste llo “ , G en u eser H ande lssch iff, f  1667 in  C o rn w all. —  
P. M c  B r i d e ,  R.  L a r n  u n d  R.  D a v i s ,  A mid-17th Century merchant 
ship found near Mullion Cove, Cornwall ( In te rn a t. J o u rn a l  o f N a u tic a l 
A rchaeo logy  1, 1972, 135— 142). —  D i e s . ,  Second interim report (ebd. 3, 
1974, 67— 79). —  D i e s . ,  3rd interim report on the Santo Christo de Castello, 
1667 (ebd. 4, 1975, 237— 252).

V on  d em  b ew affn e ten  H ande lssch iff, das 1666 an  der K ü ste  C ornw alls  bei 
M u llio n  Cove gesunken  w ar, s ind  keine  H olz te ile  e rh a lten . A u ß e r  d e r  B ew aff­
n u n g  w u rd e n  ru n d e  K u p fe r- , Z in n - un d  B le ib a rren  gefunden  sow ie A usrüstungs­
te ile , d a ru n te r  besonders schöne M essingstücke.

„ S an to  A ntonio  de  T a n n a “ , P ortug iesische F reg a tte , f  1697 v o r M o m b asa , 
K en y a . —  J .  K i r k m a n ,  A Porluguese wreck off Mombasa, Kenya  ( In te rn a t. 
Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeo logy  1, L o n d o n  1972, 153— 157). D ie  1681 in  
P o rtu g iesisch -In d ien  g eb au te  F re g a tte  sank 1697 vo r d er po rtug iesischen  B e­
festigung  F o rt Jesus bei M o m b asa . D u rc h  T a u c h e r  sind T e ile  d e r  B ew affnung  
u n d  L a d u n g  aus chinesischem  P orze llan  u n d  a n d e re r  ostasia tischer K e ram ik  so­
w ie po rtug iesischer A usrüstungste ile  gefu n d en  w orden .

E ng lische S chiffe

„M ary  R ose“ , K riegssch iff H e in rich s V I I I . ,  f  1545 bei P o rtsm o u th . —  M . H . 
R  u 1 e , T he Mary Rose. An interim report 1971 ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l 
A rchaeo logy  1, 1972, 132— 135). —  D i e s . ,  The Mary Rose, A second interim  
report, 1972 (ebd. 2, 1973, 385— 388). —  D i e s . ,  An Early Gun-Port Lid  
(M a rin e r’s M irro r, L o n d o n  1976). —  A. M  c K  e e , King Henry V l l l ’s Mary 
Rose (L ondon  1973, 346 S., 35 A bb. +  5 P läne). —  D as 1509 in  P o rtsm o u th  
g eb au te  K riegssch iff H ein rich s  V I I I .  sank  1545 bei einem  U n te rn e h m e n  gegen 
d ie  französische F lo tte  in  d en  G ew ässern  (the  S olent) bei P o rtsm o u th . D ie  
U n terw asserarch äo lo g ie  h a t bere its  in te ressan te  A ufschlüsse ü b er d ie  K o n stru k ­
tion  u n d  A rm ieru n g  e rb rac h t. Es w ird  angestreb t, das S ch iff zu h eben , dessen 
R u m p f  zu einem  g ro ß en  T e il e rh a lte n  ist. H ie r  besteh t d ie  C h an ce , e inen  E in ­
b lick  in d ie  F rühzeit des no rd w esteu ro p ä isch en  K raw ee lbaus zu tun .

„ M ary “ , Y ach t K arls  I I .  von E n g la n d , f  1675 bei H o ly h ead , A nglesey. —  
P. N . D a v i e s ,  P.  W.  M c  B r i d e ,  K.  P r i e s t m a n ,  T he Mary, Char­
les IT s Yacht ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  2, 1973, 59— 73). —  
D ie  „ M ary “ w a r  d ie  erste  Y a c h t in  E n g lan d . S ie w u rd e  K a r l I I .  1660 
von  d e r  S ta d t A m ste rd a m  geschenkt. N a c h  ih rem  V o rb ild  se tzte  d e r  englische
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Y a c h tb a u  ein. S ie selbst sank 1675 a u f d e r  F a h r t  von  D u b lin  nach  C h este r im  
N ebe l d u rch  A u flau fen  a u f  e in en  F elsen  vo r A nglesey, w o sie 1971 en td ec k t 
w urde . V o n  d en  F u n d e n  w erd en  vo r a llem  d ie  G eschü tze  b eh a n d e lt.

„ D a rtm o u th “, b ritische F re g a tte , f  1690 v o r M u ll, S ch o ttlan d . —  J .  R . 
A d n a m s ,  The Dartmouth, a British frigate wrecked off M ull. 1690 ( In te rn a t. 
Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  3, 1974, 269— 274). —  R . M  o 1 m  a  n  , 2. Culi- 
nary and related items (ebd. 4, 1975, 253— 265). —  P. M c  B r i d e ,  3. T he  
guns (ebd. 5, 1976, 189— 200). —  V o n  d e r  1690 g es tra n d e ten  F re g a tte  s ind  19 
eiserne G eschütze, d ie  A nker, d ie  Schiffsglocke u n d  T e ile  d e r  H o lzkonstruk tion  
g efu n d en  w o rd en , sow ie zah lre iche  T rin k -  u n d  E ß g e fä ß e  aus S te ingu t, G las u n d  
Z inn .

N ied e rlän d isch e  S ch iffe

N ic h t iden tifiz ie rtes k leines H an d e lssch iff  von  d e r  sü d lich en  N ordseeküste , f  u m  
1600 bei T a u  n ah e  S tavanger, N orw egen . —  A. B. A n d e r s e n ,  Et vrakfunn 
pä Tau fra 1500-tallet (S tav an g e r M useum s A rbok 1974, 25— 43). —  V o m  
W rack  k o n n te  d ie  v o rh an d en e  u n te re  P a r tie  geborgen  w erden . E in e  genaue  
K onstru k tio n san aly se  w ird  d ie  S ch iffb a u tra d itio n  e rk en n en  lassen, d ie  a u f  e inen  
k o n tin e n ta le n  K ü s te n fa h re r  h in d e u te t. D ie  L a d u n g  en th ie lt a u ß e r  G eb rau c h s­
k eram ik  S ieg b u rg er S teinzeug  des sp ä ten  16. Jh s . sow ie H o lzgeräte . D e r  F u n d  
v e rsp ric h t w ich tig en  A ufsch luß  ü b e r d ie  k le in e ren  F ah rzeu g e , d ie  im  S c h a tte n  
d e r  S ch iffah rtsfo rsch u n g  stehen .

„ B a ta v ia “ , n ie d e rlän d isch e r O stin d ie n fa h re r , f  1629 vo r W est-A ustra lien . —  
J . N . G r e e n ,  The VO C ship Batavia wrecked in 1629 on the H em tm an  
Abrolhos, Western Australia ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  4, 1975, 
43— 63). E n td e c k t w u rd en  T e ile  d e r  S ch iffskonstruk tion , G eschütze, A n k er usw.

„ L a s td rag e r“ , n ied erlän d isch e  F leu te , f  1653 bei d en  S h etlan d in se ln . —  
R . S t e n u i t ,  Early relics of the V O C  trade from Shetland. The wreck of 
the flute Lastdrager lost off Yeil, 1653 ( In te rn a t. J o u rn a l o f N au tica l A rc h ae o ­
logy 3, 1974, 213— 256). D ies 1648 von d e r  O stin d isch en  C o m p an ie  g ek au fte  
S ch iff g ing  1653 a u f  der F a h r t  n ac h  B a tav ia  v o r Y ell, S h e tlan d , u n te r. V o n  d e r  
S ch iffskonstruk tion  w urde  n ich ts en td eck t, dagegen  vie le  in te ressan te  S tücke d e r  
S ch iffsausrüstung  (B ew affnung, n au tisch e  In s tru m e n te )  u n d  L ad u n g  (M essing- 
u n d  K u p fe rg e fäß e , Z iegel, ü b e r  500 S ilberm ünzen  sow ie Q uecksilber, rhein isches 
S te inzeug  usw .).

„V e rg u ld e  D ra e c k “ , n ie d e rlän d isch e r O stin d ie n fa h re r , f  1656. —  J . R . 
G r e e n ,  The wreck of the Dutch East Indiaman the Vergulde Draeck, 1656 
( In te rn a t.  Jo u rn a l of N au tica l A rchaeo logy  2, 1973, 267— 289). —  A uf d e r  R eise 
von d en  N ie d e r la n d e n  nach  B a tav ia  s tra n d e te  d e r  „V e rg u ld e  D ra ec k “ 1656 au f 
einem  R iff  120 km  n ö rd lich  von P e rth , A u stra lien . D as W rack  ze rb rach , d ie  b e ­
w egte See v erte ilte  d ie  G eg en stän d e  ü b e r  eine w eite  F läch e  un d  schw em m te  
le ich te  T e ile  w eg. Z um  F u n d g u t g ehö ren  7881 M ünzen , K rüge u n d  an d e re  
K eram ik , T o n p fe ifen , B ronzem örser u n d  G eschütze.

„K e n n e m e rla n d “ , n ie d e rlän d isch e r  O s tin d ien fah re r , f  1664 bei d en  S h e t­
land in se ln . —  W . A. F ö r s t e r  u n d  K . B. H  i g g s , The Kennemerland, 1971. 
An interim report ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  2, 1972, 291—  
300). —  R . P r i c e  u n d  K.  M u c k e l r o y ,  The second season of work on 
the Kennemerland site, 1973 (ebd. 3, 1974, 257— 268). —  In  K riegszeiten
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fu h re n  d ie S ch iffe  d e r  V ereen ig d e  O st-In d isch e  C o m p ag n ie  aus S icherhe its­
g rü n d e n  n ic h t d u rc h  d en  Ä rm elkanal, so n d e rn  u m ru n d e te n  d ie  B ritischen  
In se ln  im  N o rd en . D ab e i sc h e ite rte  die K en n e m e rla n d  1664 n ach ts  an  S to u ra  
S ta c k  in  d en  O u t S kerries d e r  S h etlan d in se ln . T e ile  des R u m p fes k o n n te n  noch 
n ic h t en td ec k t w erd en , d a fü r  ab e r  T e ile  d e r  A usrüstung  (A nker, Schiffsglocke, 
G eschü tze) u n d  d e r  L a d u n g  (T onkrüge , w ah rsch e in lich  aus F re ch e n  bei K öln).

„ S ta d t H a a r le m “ (?), n ied erlän d isch e  G alio t, f  1677 vor K ritsoy , N orw egen .
—  A. B. A n d e r s e n ,  A Dutch galliot which struck the rock in 1677 ( In te r ­
n a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeo logy  3, 91— 100). V o m  S ch iff selbst w ar n ich t 
v ie l e rh a lten , d a fü r  ab e r  von  d e r  K eram ik lad u n g , bes tehend  aus rhein ischem  
S teinzeug , g rober G eb rau ch sk eram ik  und  sog. D e lf te r  W are  m it Z in n g lasu r und 
b la u e r  u n d  p o ly c h ro m er B em alung , dazu T o n p fe ifen .

S ch iff des 17. Jh s. m it rh e in isch e r u n d  n ied e rlän d isch e r L ad u n g , u n te rg e ­
g an g en  bei D im u lrik , W estnorw egen . —  O . T . E n g v i g ,  Dimulvikutgravnvigen 
1973 (N orsk  S jo fa rtsm u seu m , A rsberetn ing , O slo  1973, 53— 72). —  S. M o  l a u g ,  
Gjenstandsmateriale fra D im ulvik  (ebd. 1974, 41— 62). —  D im ulv ik  ist eine 
k le in e , ex p o n ierte  B u c h t a u f  H id ra  vor d e r  S üdw est-K üste  N orw egens. V om  
W ra ck  sind  n u r  w en ige T e ile  g efunden  w o rd en , ein ige m it B ran d sp u ren . 
9  E isenkanonen  g eh ö rte n  zu r A usrüstung . V o n  d e r  L a d u n g  w u rd e n  geborgen: 
362 T o n p fe ifen , 83 B leisiegel zum  V ersch lu ß  von  T u c h u m h ü llu n g e n , ein ige m it 
n ie d e rlän d isch e n  O rtsn am e n , S tap e l von Z in n b a rren , K eram ik  vom  W esterw ald - 
T y p  u n d  ein  w en ig  F ayence  sow ie Z inngesch irr.

„M erestey n “ , n ie d e rlän d isch e r  O stin d ien fah re r , f  1702 bei K a p s ta d t, S üd ­
a fr ik a . —  P. M a r s d e n ,  The Meresteyn, wrecked in 1702, near Cape Town, 
South Africa  ( In te rn a t.  Jo u rn a l o f N au tica l A rchaeo logy  5, 1976, 201— 219). 
D as S ch iff sch e ite rte  a u f  d e r  A usreise n ach  B a tav ia  a u f  einem  F elsen  nö rd lich  
vo n  K a p s ta d t. Es w u rd e n  p ersö n lich e r Besitz, T e ile  d e r  B ew affn u n g  u n d  über 
3000  M ü n zen  sichergeste llt.

„D e  L ie fd e“ , n ie d e rlän d isch e r O stin d ien fah re r , f  1711 bei d en  S h e tla n d ­
inseln . —  A. B a x u n d  C . M a r t i n ,  De Liefde, A Dutch East lndiam an lost 
on the Out Skerries, Shetland, 1711 ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  
3, 1974, 81— 90). —  D as 1698 g eb au te  S ch iff s tra n d e te  1711 bei M io  Ness, S het­
la n d . V o m  W rack  w u rd e n  keine T e ile  g efunden , w ohl ab e r  von d e r  A usrüstung  
(Schiffsg locke, L öffe l, S chw ert, G u ß tieg e l usw.) u n d  ü b e r 4000 S ilberm ünzen .

„A k e re n d am “, n ie d e rlän d isch e r  O stin d ien fah re r , f  1725 bei R u n d e , W est­
norw egen . —  J. K l o s t e r ,  Rapport fra utgravningen av vrakrestene fra ost- 
indiafareren „Akerendam“ (S jo fartsh isto risk  A rbok, B ergen 1973, 103— 123).
—  B. R . R o n n i n g ,  M yntene fra „Akerendam“ (ebd. 124— 128). A m  8. 3. 
1725 gesunken  w äh re n d  d e r  F a h r t  nach  O stin d ien  a u f  d e r  R o u te  n ö rd lic h  von 
S c h o ttla n d . Es w u rd e n  v o r a llem  große M en g en  an  S ilb erm ü n zen  gefunden .

„ A d e la a r“ , n ie d e rlän d isch e r  O stin d ien fah re r , f  1728 an  G re ia n  H ea d , Isle  of 
B arra . —  C . M a r t i n  u n d  A. N . L  o n  g , Use of explosives on the Adelaar 
wreck site, 1974 ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N au tica l A rchaeo logy  4, 1975, 345— 352).
—  D as W rack  d e r  A d e la a r  ist von  einer fest zusam m engebackenen  S ed im e n t­
sc h ich t bedeck t, d ie  n u r  d u rc h  vorsichtige S p ren g u n g en  gehoben  w erd en  kann . 
D a d u rc h  w erd en  in te ressan te  K le in o b jek te  (N ägel, M ünzen , M u n itio n  usw.) 
s ic h tb a r.

„ H o lla n d ia “ , n ie d e rlän d isch e r O stin d ien fah re r , f  1743 S cilly -Insel. —  R . +  Z.
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C o w a n  u n d  P.  M a r s d e n ,  The Dutch East lndiam an Hollandia wrecked 
on the Isles of Scilly in 1743 ( In te rn a t. Jo u rn a l o f N a u tica l A rchaeo logy  4, 
1975, 267— 300). —  D ie H o lla n d ia  s tra n d e te  a u f  d e r  A usreise am  W estausgang  
des K ana ls . N ich ts  von d e r  H o lzkonstruk tion  ist im  V erb an d  e rh a lten , d a fü r  
sind  v ie le  S tücke d e r  S ch iffsausrüstung  (G eschütze , N av ig a tio n s in stru m en te , 
2 M ö rser aus d e r  M edizink iste), L a d u n g  (W einflaschen , Fässer, B leisiegel von 
T u c h b a lle n , Q uecksilbe r u n d  ü b er 35 000 S ilberm ünzen ) u n d  p ersö n lich e r B e­
sitz von  z. T . g ro ß em  W ert g e fu n d en  w orden .

„A m ste rd am “ , n ied erlän d isch e r O s tin d ien fah re r , f  1749 bei H astings, S ü d ­
eng lan d . —  P. M a r s d e n ,  T he wreck of the Dutch East lndiam an  „Amster­
dam “ near Hastings, 1749. An interim report ( In t. Jo u rn a l o f N . A rch . 1, 1972, 
73— 96). —  D e r s . ,  The Wreck of the Amsterdam  (L o n d o n  1974, 288 S., 24 F o to - 
T a fe ln , 39 Z eichnungen ). —  D ie  „A m ste rd am “ s tra n d e te  1749 au f d e r  F a h r t  n ach  
O stin d ien  an  d e r  englischen  K an a lk ü ste  bei H astings. D as W rack  ist e tw a 8 m  tie f  
im  S an d  u n d  ist bis zur H ö h e  des O b erd eck s e rh a lten . Bei seh r n ie d rig en  T id e n  
fä llt d ie  S telle  tro ck en  u n d  d ie  ab g e w itte rten  O b e rk a n te n  d e r  S ch iffshö lzer sind  
zu sehen. M . h a t d ie  s ic h tb a re n  u n d  bei P ro b esch n itten  e rk e n n b aren  S chiffs­
te ile  verm essen u n d  die K lc in fu n d e  p u b liz ie rt sow ie einen  A b riß  d e r  S chiffs­
gesch ich te e ra rb e ite t. D er A n h an g  d e r  M o n o g rap h ie  u m fa ß t die w ich tig sten  e r­
h a lten e n  S ch riftq u e llen , u. a. d ie  B esatzungsliste m it zah lre ich en  n o rd d eu tsc h en  
N a m e n  von  L ee r  bis K önigsberg , ja  se lbst aus B reslau , D resden , W ü rtte m b e rg  
u n d  Z ü rich  sind  S o ld a ten  u n d  M atro sen  an  B ord  gew esen.

N ic h t id en tifiz ie rte r n ie d e rlän d isch e r O s tin d ie n fa h re r  des 18. Jh s . in  K a p ­
s ta d t. —  R . A. L i g h t l e y ,  An 18th Century Dutch East lndiam an, 
found at Cape Town, 1971. V o n  d em  in  e in e r  inzw ischen v ersan d e ten  B u ch t 
g es tra n d e ten  S ch iff sind in te ressan te  T e ile  d e r  u n te re n  K o n stru k tio n  g efu n d en  
w orden . Z u  d en  F u n d stü ck en  gehören  T e ile  d e r  B ew affnung , chinesisches P o r­
zellan , T o n p fe ifen  usw.

D eu tsche  S chiffe

„D e r g roße G re if“ , R ostocker Schiff, f  1588 an  F a ir  Isle, nö rd l. S ch o ttlan d . —
C . M a r t i n ,  El Gran Grifen, An Armada wreck on Fair Isle ( In te rn a t. 
Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeology  1, 1972, 59— 71). D as R ostocker S ch iff  „ D e r  
g roße G re if“ w a r  das F laggsch iff d e r  V erso rgungsflo tte  d e r  span ischen  A rm ad a . 
Es h a t te  n ach  d e r  ung lück lichen  S eesch lach t versuch t, d ie  B ritischen  In se ln  im  
N o rd en  zu um segeln  und  w a r  an  F a ir  Isle  ges tran d e t. A n  d er W rackste lle  sind  
b isher zw ölf K an o n en , eiserne K ugeln , B le ib a rren , M ü n zen  u. a. K le in fu n d e , 
ab e r  noch  keine  K onstruk tionste ile  des S chiffes gefu n d en  w orden .

P reuß isches Schiffsgeschütz, n ach  1750 vo r P ly m o u th . —  P . M c  B r i d e  
u . a ., A Prussian cannon recovered from a site in Plymouth Sound  ( In te rn a t. 
Jo u rn a l o f N a u tica l A rchaeology  3, 1974, 160— 164). E in  einzelnes B ronze­
geschütz m it d em  W a p p en  F ried rich s  d. G r. von  P re u ß e n  (gegossen 1750— 80) 
w u rd e  im  P ly m o u th  S und  g efunden  ohne w eite re  S p u ren  eines W racks.

S kand inav ische Schiffe

„W asa“ , schw edisches R egalsch iff, f  1628 bei S tockho lm . —  P. L u n d s t r ö m  
u n d  L.  S.  K v a r n i n g ,  Wasa 1628: Ritning: Zeichnung  (S tockho lm  1970). —  
M a p p e  von 8 Schiffsrissen im  M a ß s ta b  1:100, e n th ä lt  L inien-, D ecks-, Seiten-, 
S egelriß - usw. sow ie eine H eck an sich t in v e rg rö ß e rtem  M a ß stab , d e r  d ie  D e ta ils
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besser zeigt. D iese Z eich n u n g en  b ild e n  eine so lide G ru n d lag e  fü r  d ie  w issen­
sc h aftlic h e  D iskussion ü b e r  d iesen  S chiffstyp . D as S ch iff se lber ist das am  
besten  e rh a lten e  von  a llen  je  ausgeg rabenen  S ch iffen , g ibt also v e rlä ß lic h e  A us­
k u n ft ü b er alle  E in ze lh e iten  d e r  K o n stru k tio n . Z u  d en  Segeln vgl. S. 138.

U n id en tifiz ie rtes  W rack , gesunken  um  1700 bei Ju th o lm e n , S chw eden . —
C . O . C e d e r l u n d  u n d  C.  I n g e l  m a n - S u n d b e r g ,  The excavation of 
the Jutholmen wreck 1970— 71 ( In te rn a t. Jo u rn a l of N a u tic a l A rchaeo logy  2, 
1973, 301— 327). —  C . I n g e l m a n - S u n d b e r g ,  Preliminary report on 
finds from the Jutholmen wreck (ebd. 5, 1976, 57— 71). —  D as südöstlich  von 
S tockho lm  gesunkene S ch iff ist w eitg eh en d  in  se iner K o n stru k tio n  e rh a lten  u n d  
w ird  u n te r  W asser u n te rsu c h t. 2 S k u lp tu re n  von  d e r  G ale rie  des A ch tersch iffs  
legen e in  B a u d a tu m  u m  1650 nahe . D ie  F u n d e  gehören  zu r B ew affnung  und  
A usrüstung , von d e r  L a d u n g  w aren  R oh e isen k lu m p en , 6 ganze F ässer m it P ech  
u n d  ü b e r  1000 H o lzb a lk en  a n  B ord.

„L ossen“ , dän isch-norw eg ische F re g a tte , f  1717 am  E in g a n g  zum  O slo- 
F jo rd . —  S. M o  l a u g ,  Gjenstandsmaterialet fra fregatten „Lossen“ (D el 1, 
N orsk  S jo fa rtsm u seu m  A rsberetn ing , O slo  1974, 130— 170. D el 2, ebd. 1975, 
133— 176. W ird  in  d en  n äch sten  B ä n d en  fortgesetzt). Aus d em  W rack  sind  
d u rc h  T au c h e x p e d itio n e n  ü b e r  m e h re re  J a h re  ca. 5000 O b je k te  ans L ic h t ge­
b ra c h t w orden . T e il 1 g ib t E inb lick  in  fre igeleg te T e ile  d e r  K o n stru k tio n  u n d  
b e h a n d e lt geborgene T e ile  aus d e r  T ak e lag e , T e il  2 setzt d ie  S ch iffsausrüstung  
fo rt m it K isten  von  B esatzungsm itg liedern  u n d  d e r  n au tisch en  A usrüstung .

„F red en sb o rg “ , dän isches S k lavenschiff, f  1768 n ah e  A ren d a l, N orw egen . —  
S. M o  l a u g ,  Slaveskipet „Fredensborg“ (engl. sum . „T h e  ex cav a tio n  o f th e  
slave sh ip  F red en sb o rg “ , N orsk  S jo fa rtsm u seu m  A rsberetn ing , O slo  1975, 101—  
112). —  D as S ch iff w a r  in  d e r  sog. „D re ieck s fa h rt“ D än e m ark — W est A frik a—• 
W e stin d ien — D ä n e m a rk  eingesetzt u n d  sank  a u f d e r  H eim reise  kurz vo r se inem  
Z ie l v o r G itm e rtan g e n  n ah e  A re n d a l an  d e r  norw egischen  K üste . W 'egen d er 
ex p o n ie rten  L age w a r  fast alles vom  S ch iff selbst verschw unden , n u r  39 E le ­
fan te n -  u n d  8 F lu ß p fe rd e z ä h n e , G ew ich te , sow ie G las- u n d  K eram ik frag m en te  
u n d  ein  M ö rser w u rd e n  gefunden .

R ussische Schiffe

„E v sta f ii“ , russische P ink , f  1780 bei S h e tla n d . —  R . S t e n u i t ,  The wreck 
of the pink Evstafii. A transport of the Im perial Russian Navy, lost off Shetland  
in 1780 ( In te rn a t. J o u rn a l o f N a u tic a l A rchaeo logy  5, 1976, 221— 243 un d  
317— 331). D as w ah rsch e in lich  a u f  d e r  F a h r t  zw ischen A rchangelsk  u n d  K ro n - 
s ta d  bei L en in g rad  b efin d lich e  S ch iff ist an  d en  S h etlan d in se ln  gescheitert. 
K o n stru k tio n sd e ta ils  w u rd e n  n ic h t b eo b a ch te t, so d a ß  m an  fü r d en  T y p  w e ite r­
h in  au f  S ch riftq u e llen  u n d  ü b e rlie fe rte  R isse angew iesen ist. D as F u n d g u t b e ­
s ta n d  aus persö n lich e r H ab e , T e ile n  d e r  B ew affnung , Segelresten  u n d  k le inen , 
gegossenen Ik o n en  aus M essing.

„N ich o la s“, russische F re g a tte , f  1790 in  d e r  S ch lach t von  Svensksund, F in n ­
la n d . —  C . H . E r i c s s o n ,  T he Instruments from Her Imperial Majesty's 
frigate Nicholas ( In t. Jo u rn a l o f N . A rch . 4, 1975, 65— 71). —  N a h e  d em  fin n i­
schen  H a fe n  K o tk a  lieg t das W rack  d e r  russischen F reg a tte  „N ich o la s“, d ie  1790 
im  K a m p f  m it d e r  schw ed ischen  F lo tte  im  S vensksund gesunken w ar. V orgeleg t 
w erd en  d ie  ausgezeichneten  n au tisc h en  In s tru m e n te  von B ord  des Schiffes.
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A ntriebs- u n d  S teu e rtech n ik en

Im  G egensatz  zu d en  S ch iffb au m eth o d en , d ie  sich n ic h t von  e iner S ch iff­
b a u tra d itio n  in  d ie  an d e re  ü b ertrag en  lassen, sind  A ntriebs- un d  S teu e rtech n ik en  
je  n ach  K u ltu rk o n ta k t o ft ü b er w eite B ere iche g ew an d ert. E in en  Ü berb lick  ü b e r  
das W a n d e rn  von R u d e r-  u n d  S egeltechn iken  im  vor- u n d  frü h g esch ich tlich en  
M itte l-  u n d  N o rd e u ro p a  h ab e  ich zu geben  versu ch t: D . E l l m e r s ,  Antriebs­
techniken germanischer Schiffe im 1. Jahrtausend n. Chr. (D eutsches S ch iffah rts ­
a rch iv  1, O ld e n b u rg  1975, 79— 90). —  E ine S ystem atik  d e r  v o rin d u strie llen  A n ­
triebs- u n d  S teu e rfo rm en  im  deu tschen  B ere ich  e n tw a rf  ich in : Kogge, Kahn  
und Kunststoffboot (F ü h re r  des D eu tsch en  S ch iffah rtsm u seu m s 7, 1976, 71—  
88). —  G . A s a e r t ,  Westeuropese scheepvaart in de middeleeuwen  (Bussum  
1974, 90f.), g ib t d ie  k n ap p este  un d  zugleich  m it a llem  w ich tigen  A bb ildungs­
m a te r ia l versehene Z usam m enfassung  des b isherigen  (au f d e r  A usw ertung  
ik o n o g rap h isch e r Q u e llen  des M itte la lte rs  b e ru h e n d en ) F orschungsstandes zu r 
E in fü h ru n g  des H eck ru d e rs . M it d em  im  T e x t n ic h t m e h r  berücksich tig ten , 
a b e r  a u f  S. 43 ab g e b ild e ten  F ra g m en t eines tö n e rn e n  S ch iffsm odells des frü h en  
13. Jh s . aus A n tw erp en  h a t e r zugleich d en  b isher frü h es ten  N achw eis fü r  das 
H e c k ru d e r  an  einem  koggeartigen  S ch iff g eb rach t. D as sch räg  n ach  ac h te rn  
ausgeleg te, lange H e c k ru d e r  ist d e r p ro v in z ia lrö m isch en  A rchäo log ie  d u rch  b ild ­
liche D ars te llu n g e n  an  e inheim ischen  B innensch iffen  seit langem  bek an n t. D ie  
P u b lik a tio n  u n d  C -1 4 -D a tie ru n g  (au f 120— 320 n .C h r .)  eines so lchen  10 m  
lan g en  R u d e rs  aus dem  N eu e n b u rg e r See in  d e r  W estschw eiz (helve tia  archaeo - 
logica 19/20. Basel 1974, 90) lä ß t seine A u fh än g u n g  an  n u r  einem  D re h p u n k t 
u n d  seine H a n d h a b u n g  in  zwei u n te rsc h ie d lic h en  S ch räg lag en  erkennen . —  
E in e r  d e r  v ie len  A ltä re  des neu  en td ec k ten  N eh a len n ia -H e ilig tu m s von C o lijns- 
p la a t,  N ie d e rlan d e , zeigt, d a ß  dieses S te u e rru d e r  bere its  in  röm ischer Z eit 
(3. Jh .)  an  B innensch iffen  zum  sen k rech ts teh en d en  H e c k ru d e r  m it nahezu  
w aa g e rec h te r  P in n e  u n d  allerd ings n u r  einem  einzigen A u fh än g ep u n k t w e ite r­
en tw icke lt w o rd en  ist: A usste llungskata log  Deae Nehalenniae (M id d e lb u rg / 
L e id en  1971, 77, N r. 44, A bb. 44a). D a m it veren g t sich d ie  fü r  den  H a n se ­
h is to rik e r n ic h t u nw ich tige  F rage n ac h  d e r  E n ts te h u n g  des H eck ru d e rs  a u f  d ie  
F rage , w o u n d  w an n  d ie E in p u n k t-A u fh ä n g u n g  zu d e r  sch a rn ie ra rtig en  M e h r­
p u n k t-A u fh ä n g u n g  am  g erad en  A ch te rs tev en  w u rd e . S ow eit w ir w issen, w a r  d ie  
K ogge vo r d e r  M itte  des 13. Jhs. d e r  einzige S ch iffs typ  m it d iesem  Steven. D as 
H e c k ru d e r  an  sich ist jeden falls  v ie l ä lte r , au ch  w en n  zw ischen dem  3. u n d  
13. J h . eine ta u sen d jäh rig e  Lücke in  d e r  D o k u m en tie ru n g  k la fft. —  J . H . 
H a r l a n d ,  T he early history of the steering wheel (M a rin e r’s M irro r  58, 
1972, 51— 68, 26 A bb.), verfo lg t das A u ftre ten  des S teu e rrad e s  im  18. Jh . u n d  
seine w eite re  E n tw ick lu n g  d u rch  das 19. J h . —  W ik ingerze itliche  S ch n u rsp an n e r 
aus K n o ch en  o d e r H olz, w ie sie in  norw eg ischen  B oo tsg räbern  u n d  den  H a fe n ­
p lä tze n  von  B irka  u n d  S ta ra ja  L adoga  g efu n d e n  w u rd e n , wrerd en  d isk u tie rt von  
K . D a n i e l s s o n  in:  B.  A m b r o s i a n i  u. a ., Birka svarta jorden hamnom- 
räde, Ridsantikvarie ämbet Rapport C 1 (S tockho lm  1973, S. 50 m it Abb. 27h 
u n d  2 8 a +  b). Es w ird  o ffen  gelassen, ob d ie S ch n u rsp an n e r zu r Beseglung o d e r  
zu r Z e ltau srü s tu n g  gehö rten .

F. B e a u d o u i n ,  Genese des voiles auriques et de la voile latine (Le 
p e tit p e rro q u e t 12, G ren o b le  1973/74, 48— 59), ist au ch  fü r  d en  H an seh is to rik e r
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n ü tz lich  zu kennen , w eil das L ate ine rsegel zusam m en  m it d e r  D re izah l d e r  
M a sten  im  3. Q u a r ta l des 15. Jh s . d ie  S egeltechn ik  d e r  hansischen  S ch iffe  zu 
rev o lu tio n ieren  b eg an n .

S. B e n g t s s o n ,  T he sails of the Wasa. Unfolding, identification and 
preservation ( In te rn a t. Jo u rn a l of N a u tic a l A rchaeo logy  4, 1975, 27— 41). M it 
d e r  A u fa rb e itu n g  d e r  Segel d e r  1628 u n te rgegangenen  W asa lieg t d ie  erste 
P rim ärq u e lle  fü r d ie  B esegelung d e r  g ro ß en  D re im a ste r d e r  f rü h e n  N euzeit 
vor. —  E . A n d e r s e n ,  Hals og skant, mast og segl. Bade og rdsejlsrigninger 
pä Norskekysten (m it engl, sum .: S quare-sa il N orw eg ian  sm all c ra ft, N orsk 
S jo fa rtsm u seu m  A rsberetn ing , O slo 1975, 47— 100). A. h a t d ie  Segel zah lre ich er 
tra d itio n e lle r  K üstensegelboo te  des h eu tig en  N orw egen  verm essen  un d  ih re  
S egele igenschaften  au fg ru n d  e igener S eg e le rfah ru n g  m it d iesen  F ahrzeugen  
in te rp re tie r t. D am it h a t diese A rb e it e rstm als ein  sicheres F u n d a m e n t geschaffen  
zu r B eu rte ilu n g  g le ich a rtig e r  Segel aus f rü h e re r  Z eit. A. zeigt g le ichzeitig  au f, 
d a ß  d ie  b isherigen  A rb e ite n  ü b e r  d ie  S egele igenschaften  d e r  W ik ingersch iffe  
d ie  P ro b lem e m eist s im p lifiz ie rt h ab en  u n d  w eist a u f  einige ungelöste  F ragen  
h in , ohne  deren  e in w an d fre ie  K lä ru n g  d ie  B eu rte ilu n g  d er W ikingersegel je d e r  
s ich eren  G ru n d lag e  e n tb eh rt. —  B. B e r g g r e e n ,  Sjomann og händverker, 
Seilmakere ved Oslofjorden og Skagerak 1850— 1914 (N orsk S jo fa rtsm useum  
A rsberetn ing , O slo 1972, 9— 138). D iese ethno log ische M a g is te ra rb e it g ib t fü r 
e inen  Z e itra u m  m it re ic h e r  sc h rif tlich e r  u n d  S ach -Ü b erlie fe ru n g  einen  gu ten  
Ü b erb lick  über O rg a n isa tio n  u n d  T e c h n ik e n  des S egelm acherhandw erks. D e r  
H is to rik e r  gew innt d a m it ein  w illkom m enes H ilfsm itte l, d ü rftig e  Ü b e rlie fe ru n ­
gen ä l te re r  Z eiten  zu tre ffen d  zu in te rp re tie re n .

N av ig a tio n  u n d  S ch iffahrtsw ege

U . S c h n a l l ,  Navigation der Wikinger (S ch riften  des D eu tsch en  S ch iff­
fah rtsm useum s 6, O ld e n b u rg /H a m b u rg  1975, S ta llin g  V erlag , 207 S., 15 A bb.). 
D iese ü b e ra rb e ite te  D isse rta tio n  ist d u rc h  so rg fä ltige  A nalyse a l le r  aussage­
fäh igen  a ltn o rd isch en  T e x te  ein  S ta n d a rd w e rk  zur frühen  N av ig a tio n  in  N o rd ­
eu ro p a . D e r  A u to r h a t  n ic h t n u r  fü r d ie  S ch iffa h rt d e r  W ikinger, so n d e rn  auch  
fü r d ie  übrigen  N o rd see-A n ra in e r d ie  g ru n d sä tz lich e  K üstenbezogenheit d e r  
S c h iffa h rt e in d eu tig  h erau sg este llt u n d  fü r d ie  H ochseenav iga tion  eine von 
d ieser G ru n d lag e  aus w eite ren tw ick e lte  O rie n tie ru n g  an  „festen  M a rk e n  im  
flie ß en d en  W asser“ nachgew iesen . Z u g le ich  h a t e r  m it v ie lem  v erm e in tlich en  
W issen zu r N av ig a tio n  d e r  W ik inger g rü n d lic h  au fg e räu m t. A lle  v o rh an d e n en  
H ilfsm itte l zur N av ig a tio n  sind  so rg fä ltig  besp ro ch en  und  —  sow eit a rc h ä o ­
logisch nach w eisb ar —  au c h  ab g eb ild e t, so d a ß  d e r  Leser e ine  v e rlä ß lic h e  
G ru n d lag e  fü r d ie  B eu rte ilu n g  d e r  n av iga to rischcn  M ög lichke iten  v o r d e r  E in ­
fü h ru n g  des K om passes e rh ä lt. D. E.

S. L a r s e n ,  Vikingernes hav (K o b en h av n : F o ru m  1975, 93 S.). —  S vend 
L arsen , O b e rv e te r in ä r  in  Skive u n d  Z e it seines L ebens beg e is te rte r Segler, H o b b y ­
arch äo lo g e  und  -h isto rike r, ist im  F rü h ja h r  1975 gestorben. K u rz  vo r se inem  
T o d  h a t  e r  in  d iesem  B üch le in , fü r  das P a lle  L a u r in g  eine E in le itu n g  schrieb , 
noch  e in m al seine T h e se n  zu sam m en g efaß t, d ie  se it ein igen  J a h re n  d ie W i­
k ingerfo rschung  v erw irrten , ih r  zugleich  ab e r  au ch  neue A nstöße gaben . Im  
V o rd e rg ru n d  steh t d ie  F rag e , w ie es d en  W ik ingern  m öglich  w ar, ih re  rege l­
m ä ß ig en  H o ch seefah rten  n ach  Is lan d , G rö n lan d  un d  A m erika d u rch zu fü h ren .
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A usgehend  von  b es tim m ten  la n d sch a ftsp rä g en d e n  E ig en sch aften  v ersch iedener 
K lim a te  k o m m t er zu se iner ersten  T hese : D as K lim a  w ar in  d e r  W ik in g er­
zeit ü b er d em  N o rd a tla n tik  ganz anders als h eu te ; d ie  S ee fa h re r  k o n n ten  m it 
s te tigen  N o rd o s tw in d en  rechnen . D ie  W ah rsch e in lich k eit e iner K lim a v e rä n d e ­
ru n g  se it d e r  W ik ingerze it u n d  d e r  E in flu ß  b e s tim m te r W ette rv e rh ä ltn isse  a u f  
d ie  S ee fa h rt s ind  schon  ö fte r  d isk u tie rt w orden . L .s T h ese  ist je d o ch  e in  ra d i­
k a le r  N eu an sa tz  u n d  au c h  n ic h t u n w id ersp ro ch en  geblieben , zu m al e r seine B e­
o b ac h tu n g e n  n ic h t rec h t m it d e r  sch riftlich en  Ü b erlie fe ru n g  in  E in k lan g  b rin g en  
kann . L.s zw eite T h ese  ist eng  m it d e r  ersten  v e rk n ü p ft: W e d e r S ch iffbau  noch  
nav igato risches K ö n n en  d e r  W ik inger w aren  so gu t, w ie ste ts b e h a u p te t w ird  
(so d a ß  eben  an d e re  G rü n d e  —  w ie z. B. das K lim a  —  die H o ch se e fah rte n  e r­
k lä re n  m üssen). W en n  e r  au c h  s icher rech t h a t m it d e r  A b leh n u n g  an g eb lich er 
N av ig a tio n s in s tru m en te , so g eh t doch  au ch  h ie r  seine M e in u n g  n ic h t im m e r m it 
d en  h is to rischen  F ak te n  u n d  sc h riftlich en  Q u e llen  kon fo rm . M a n  k an n  L. in  
v ie len  B e h au p tu n g en  n ic h t fo lgen; d en n o ch  b le ib t sein  B uch  an reg en d . U. Schnall

S. H a a s u m ,  Vikingatidens Segling och Navigation (T heses a n d  P apers 
in  N o rth -E u ro p e a n  A rchaeo logy  4, S tockho lm  1974, 135 S., 57 A bb.). —  H ., d ie  
sich  s ta rk  a u f  S vend  L arsens T h e o rie n  stü tz t, h a t  d ie  b isherige  L ite ra tu r  zur 
N av ig a tio n  d e r  W ik in g er zusam m engetragen , ge lang t je d o ch  n ic h t zu e iner se lb ­
stä n d ig e n  W ertung . E ine w ich tige  G ru n d lag e  ih re r  A rb e it s ind  d ie  W in d k a n a l­
versuche von  W a g n er S m itt m it e inem  M odell des G okstad-S ch iffes m it d e r  von 
H . A kerlund  rek o n stru ie rten  T ak e lag e . D iese R ek o n stru k tio n  en tsp rich t ab e r 
w ed e r im  S ch n itt d e r  Segel noch  in  d e r  F ü h ru n g  des T au w e rk s  d en  zah lre ich en  
b ild lich e n  D ars te llu n g e n  d e r  W ikingerzeit, von  d en e n  H . eine d u rch au s  re p rä ­
sen ta tiv e  A usw ahl ab b ild e t. V o r  a llem  ist a b e r  d e r  in  G o k sta d t ausgegrabene 
K riegssch ifftyp  nie n ac h  Is lan d  gesegelt. D a fü r  b en u tz te  m a n  d en  K n p rr, das 
schw erere , vö lligere  u n d  s ta rre r  g eb au te  H an d e lssch iff, das d em en tsp re ch e n d  
ganz an d e re  S egele igenschaften  h a tte . B esonders in stru k tiv  ist d ie  S. 104 abge­
b ild e te  K a rte  m it D ars te llu n g  d e r  S ich tbarkeitsg renzen  d e r  no rd isch en  L än d e r. 
Es zeigt sich , d a ß  bei d en  F a h r te n  n ac h  Is lan d  u n d  G rö n lan d  bei g u te r  S ich t 
n u r  re la tiv  kurze S eestrecken  ohne  L an d k e n n u n g  zu ü b e rq u e re n  w aren . (Vgl. 
dazu  d ie  R ezension von  O . C r u m l i n - P e d e r s e n  in  M a rin e r ’s M irro r  
1975, 127— 132.) —  D ie archäo log ischen  M ög lichke iten  zu r E rfo rsch u n g  frü h e r 
B innenw asserstraßen  sind  kurz zu sam m en g efaß t bei D . E l l m e r s ,  A rt. 
Binnenschiffahrt (§ 1 B innenw asserstraßen) in  H oops R ea llex ik o n  d e r  g e rm a n i­
schen  A lte rtu m sk u n d e  3 (1976), lOf. D. E.

D ie  U n te rn e h m u n g e n  u n d  F a h rte n  der W ik inger im  w estlichen  E u ro p a  un d  
bis n ac h  A m erik a  u n d  d eren  W iedergabe  in  g ro ß en  T e ile n  d e r  a ltn o rd isch e n  
L ite ra tu r  h ab en  ste ts m e h r  im  V o rd e rg ru n d  des Forschungsin teresses g es tan d en  
—  a u ß e r  in  d e r  R u no log ie  —  als d ie  V erb in d u n g e n  zw ischen S k an d in av ien  
u n d  Byzanz. D iese sog. O s tfa h r t, a n  d e r  sich ganz S k an d in av ien , in  d e r  H a u p t­
sache je d o ch  S chw eden  b e te ilig te  u n d  die fü r  d ie  N o rd le u te  n ic h t w en iger 
w ich tig  w ar als d ie  W estfah rt, w ird  in  ih rer ganzen  B ed eu tu n g  u n d  in  a llen  
Bezügen u n te rsu c h t u n d  d a rg este llt in  H i l d a  R.  E l l i s  D a v i d s o n ,  The  
Viking Road to Byzantiurn (L ondon  1976, A llen  & U n w in , 341 S., 21 A bb.). —  
D e r  T ite l tä u sch t; das B uch  b ie te t w esen tlich  m e h r, als e r  g lau b en  m a ch t. In  
d en  ersten  b e id en  T e ile n  (T ra d e  an d  T rib u te  u n d  F ig h tin g  in  th e  E ast) w erd en

10*
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das a llm ä h lic h e  V o rd rin g e n  d e r  W ik inger n ac h  O sten  und  S üdosten , d ie  E n t­
d eck u n g  im m er n eu er, w e ite rfü h re n d e r  W asser- u n d  L andw ege bis zu r en d ­
gü ltigen  V erb in d u n g  m it Byzanz u n d  d em  K a lifa t darg este llt. Aus b ek a n n te n  
u n d  b isher fast u n b ek a n n te n  S ch riftq u e llen  u n d  archäo log ischem  M a te r ia l 
ze ichnet D . ein genaues B ild  d e r  p o litisch en  G esch ich te , d e r  k riegerischen  V e r­
w ick lungen  und  w irtsch a ftlic h en  V e rflec h tu n g en  u n d  n ich t zu letz t d e r  F a h r te n  
selbst, ü b e r  die in  d en  le tz ten  J a h re n  ein ige neue  E rkenn tn isse  gew onnen  w o r­
d en  sind  (vgl. e tw a K le ibers  A rb e it ü b e r  d en  A lstad -S te in  u n d  d ie D n je p r-  
S trom schne llen , V ik in g  1965). D ie  R o u te n  a u f d en  russischen S trö m en  m it ih ren  
S chw ierigke iten  u n d  G efah ren , d enen , w ie R u n en -G ed en k ste in e  bezeugen, 
m a n ch  W ik ing  zum  O p fe r  fiel, w e rd en  so g enau  d arg este llt, d a ß  d iese B in n en ­
fa h r t n u n  ein d ie  M a ß s tä b e  zu rech trü ck en d es G egenb ild  zu r H o ch se efah rt ge­
w o rd en  ist. D ie  U n te rsu c h u n g  b esch rän k t sich je d o ch  n ic h t a u f  diese A spekte 
d e r  O s tfa h r t. Im  d r itte n  T e il (N orsem en  in  B yzan tium ) d isk u tie rt d ie  A u to rin  
d ie  R o lle  d e r  N o rd le u te  in  Byzanz, vo r a llem  am  K aiserhof, u n d  sc h lie ß t im  
v ie rten  T e i l  (Id eas fro m  th e  E ast) m it d em  V ersuch , m ögliche byzan tin ische 
E inflüsse a u f  die skand inav ische M ytho log ie  au fzudecken  (W u n d er, S ch am an is­
m us, O d in sm y th en  u. a.). —  F ü r  d iese vorzügliche S tud ie , d ie  e rstm als in  
g rö ß erem  R a h m e n  d ie B eziehungen  zw ischen S kand inav ien  u n d  Byzanz zu­
sam m enfassend  d a rs te llt u n d  zudem  d u rc h  e inen  so rg fä ltigen  In d e x  le ich t b e ­
n u tz b a r ist, d a rf  m a n  d e r  V f.in  d a n k b a r  sein. U. Schnall

H .-D . K o h l ,  Schwerin, Svarinshaug und die Sclavorum Ciuitas des 
Prudentius von Troyes (G ieß e n e r  A b h an d lu n g e n  zu r A grar- u n d  W irtsch a fts ­
fo rschung  des eu ro p ä isch en  O stens 55, 1971, 49— 133, speziell 62— 78). D ie  
M ög lichke it eines S ch iffah rtsw eges von  d er E lbe d u rch  die E id e  in  d en  S chw e­
r in e r  See u n d  von d o r t üb er eine n u r  1,5 km  lange S ch leppstrecke zu r O stsee 
bei W ism ar im  9. J h . w ird  aufgezeigt. D as Z eugnis d e r  w enigen  S ch riftq u e llen  
ist a lle rd in g s so w enig  d e ta illie r t,  d a ß  d ieser S ch iffah rtsw eg  hy p o th e tisch  b le ib t. 
—  A. L a u r i t s e n ,  Volden og den glemte vej. E t bidrag til Danevirkes 
bygningshistorie (Sonderjyske Ä rboger, A ben rä  1971, 1— 78). Es w ird  eine in te r ­
essante M ög lichkeit eines sch iffb a ren  K an a ls  zw ischen H a ith a b u  u n d  H o lling - 
s te d t d isku tie rt. A b er G e lä n d eb e fu n d  u n d  G rabungsergebnisse insbesondere am  
sog. K o g rab en  des D anew erks (D anew erk  I I ,  vgl. dazu H . A n d e r s e n ,  
Fragen der Danewerkforschung, in : A usg rabungen  in  D eu tsch la n d , M o n o ­
g rap h ie n  des R ö m isch -G erm an isch en  Z en tra lm u se u m s zu M ain z  1, 3, 1975, 
87— 97, bes. Abb. 6) sp rech en  gegen diese H ypo these . —  J .  G o e t z e ,  Hansi­
sche Schiffahrtswege in der Ostsee (H G b ll. 93, 1975, 71— 88). Aus d em  n ie d e r­
deu tsch en  Seebuch  des 16. Jh s . ü b e r trä g t d e r  A u to r  d ie  d o rt angegebenen  K urse  
a u f  d re i K arte n au ssc h n itte  d e r  O stsee u n d  k o m m e n tie rt ih ren  V e rla u f  u n d  d ie 
H ilfsm itte l zur K u rs fin d u n g . D ab e i fä llt au f, w ie s ta rk  sich d ie  F a h r t au ch  in  
d ieser Z e it noch in  S ich tw eite  d e r  K üste  absp ie lte . Bei g rö ß erem  A b stan d  von 
d e r  K üste  w ar das L o t w ich tigstes H ilfsm itte l d e r  N av iga tion . T ro tz  des bere its 
v o rh an d e n en  K om passes sind  d ie  nav ig a to risch en  M ög lichke iten  noch  n ich t sehr 
w eit ü b e r  den  S ta n d  d e r  W ik ingerze it (s. oben  S. 138, U . S chnall) h inausge­
kom m en . D e r  w esen tliche U n te rsc h ied  liegt in  d e r  U n te rs tü tzu n g  des G e d ä c h t­
nisses d u rc h  g ed ru ck te  S egelanw eisungen . —  H . H e n n i n g s e n ,  Da en 
Dansk-Portugisisk Ekspedition fand Amerika for 500 är siden (H andels- og
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S ofartsm usee t p ä  K ro n b o rg , A rbog  1972, 221— 227). —  D . E l l m e r s ,  Um  
1473, Didrik Pining und Hans Pothorst, Seefahrer und Entdecker (A usw ande­
ru n g  B rem en— U S A , F ü h re r  des D eu tsch en  S ch iffah rtsm useum s 4, 1976, 68f.). 
A uf A nregung  des po rtug iesischen  K önigs A lfonso V . versu ch te  u m  1473 im  
A u ftra g  des d än isch en  K önigs C h ris tian  I. eine k le ine  F lo tte  u n te r  L eitu n g  d e r  
b e id en  in H ild esh e im  gebo renen  K o m m a n d eu re  D id rik  P in in g  u n d  H an s P o t­
horst, d ie N ordw estpassage n ac h  In d ie n  zu finden . S ie e rre ic h te n  d ie L ab ra d o r-  
K üste , ohne je d o ch  d au e rn d e  V erb in d u n g e n  od er w irtsch a ftlic h e  N u tzu n g en  
anzuknüpfen . D ies ist e iner d e r  w enigen  V ersuche von  S ch iffe rn  aus d em  
H ansebere ich , ü b e r  d ie  trad itio n e lle n  S ch iffah rtsw ege h inauszukom m en . —
E. G . F o r b e s ,  T he Birth of Navigational Science (M a ritim e  M o n o g rap h s 
an d  R ep o rts  10, G reen w ich  1974, 30 S., 10 A bb.). —  D . W . W a t e r s ,  Science 
and the Techniques of Navigation in the Renaissance (ebd. 19, 1976, 39 S., 
13 A bb.), geben  einen  kurzen , ab e r v e rlä ß lic h e n  Ü b erb lick  ü b er d ie  A nfänge d e r  
w issenschaftlich  u n te rm a u e r te n  N av ig a tio n  bis zu r E in fü h ru n g  d e r  M e rc a to r-  
P ro je k tio n  fü r  S eekarten .

S c h iffa h rtse in ric h tu n g e n  an  L a n d  (H a fe n b a u te n  usw .)

D . E l l m e r s ,  Das Hafenzeichen von Travemünde  (O.  A h l e r s  u .a . ,  
Flg., Lübeck 1226, Reichsfreiheit und frühe Stadt, L übeck  1976, 57— 61). —  
D as H afenzeichen  ist eine n ach  W o rt (la t. signum  p o rtu s  =  an o rd . h a fn a rm a rk ) 
u n d  S ache skand inav ische  E in rich tu n g  zur K en nzeichnung  d e r  Z u fa h r te n  zu 
d en  w ich tigsten  H afen p lä tz en . Es w ird  im  13. Jh . von d en  H an se s tä d ten  an  d e r  
O stsee ü b ern o m m en  u n d  im  14. Jh . n ach  fläm ischen  V o rb ild e rn  b e feu ert. —
O . C r u m l i n - P e d e r s e n ,  H  elnces-spcerringen (Fynske M in d e r  1973, 
29— 48), d isk u tie rt d ie  H afen sp e rre n  an  dän ischen  K üsten , d ie  v o r a llem  im  
10.— 12. J h . zum  S ch u tz  gegen w asserseitige A ngriffe  in  u n te rsc h ie d lic h en  K o n ­
s tru k tio n en  g eb au t w o rd en  sind . D a m it k o m m t e in  n eu e r T y p  von W asse rb au ­
w erken  in d en  B lick des A rchäo logen : D ie  ä ltes ten  b isher b ek a n n te n  S p e rre n  
gehö ren  d en  ersten  J a h rh u n d e r te n  n ach  C h r. G eb. an . S ch riftq u e llen  e rw äh n e n  
sie w enigstens bis ins 13. Jh .,  ab e r  e inen  Ü berb lick  ü b er k onstruk tive  E n tw ick ­
lungen  und  A bhäng igke iten , V e rb re itu n g  u n d  genaue F u n k tio n  h ab e n  w ir noch  
keineswegs. —  W ä h ren d  d ie archäo log ische E rfo rsch u n g  von S ch iffen  un d  
B oo ten  bereits im  au sg eh en d en  18. Jh . zaghaft begann , sind  d ie  zum  B etrieb  
d e r  W asserfah rzeuge nö tig en  H a fe n a n la g e n  in  u nse ren  B re iten  erst zu B eginn  
dieses Ja h rh u n d e rts  ins G esich tsfe ld  des A rchäo logen  gerück t. D en  ersten  V e r ­
such  e iner sy stem atischen  E rfassung  d e r  bis d ah in  b eo b a ch te te n  A nlagen  habe  
ich 1972 vorgeleg t. D . E l l m e r s ,  Frühmittelalterliche Handelsschiffahrt in 
M ittel- und Nordeuropa  (N eu m ü n ste r 1972, 123— 174). Als w ich tig ste r E in ­
sch n itt in d e r  G esch ich te  d e r  m itte la lte r lic h e n  K aian lag en  konn te  d e r  Ü b erg an g  
vom  L an d en  d u rc h  A u flau fen  a u f  flachem  S tran d  zum  sch w im m en d en  A nlegen  
a n  K a im a u e rn  m it au sre ich e n d er W assertiefe  aufgezeigt w erden . D ie  w achsende 
G rö ß e  d e r  seegehenden  S ch iffe  erzw ang diesen W echsel im  L au fe  des 
1 0 . / l l . J h s . ,  in  d e r  B in n en sch iffah rt ist das L an d e n  d u rch  A u flau fen  a u f  d ie  
U fe rb ö sch u n g  an  m a n ch e n  O rte n  noch  h eu te  üb lich , u n d  zw ar n ic h t n u r  bei 
F ä h ren . D ie  F rag en , w o, w an n  u n d  in  w e lch er F o rm  d ie  ersten  K a ia n la g en  im  
B ere ich  d e r  sp ä te ren  H an se  a u f tra te n , u n d  w elche B a u trad itio n en  un d  E in f lu ß ­
lin ien  sich d ab e i h e ra u sa rb e iten  lassen, können  au c h  d u rc h  neue  A usgrabungs­
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befu n d e  noch  n ic h t b ea n tw o rte t w erden . A ber gewisse V o rs te llu n g en  ü b e r  die 
H a fe n b a u m e th o d e n  des M itte la lte rs  lassen sich schon  gew innen : Feste  Z ugänge 
zu S ch iffs län d en  (wo d ie  S ch iffe  d u rc h  A u flau fen  im  flach en  W asser landeten ) 
w u rd e n  au fg e d eck t in  F o rm  von  S te in sch ü ttu n g en  in  d e n  w ik ingerzeitlichen  
H ä fe n  von  K a u p a n g , S üdnorw egen , un d  B irka bei S tockho lm : R . L. T  o 11 n  e s , 
Kaupang und Tonsberg als Beispiele einer Stadttopographie (K iel P apers ’72, 
F rü h e  S tä d te  im  w estlichen  O stseeraum , K ie l 1972, 41— 50, bes. 42 m it A bb. 1, 
vgl. H G b ll. 92, 119). —  B. A m  b  r  o s i a n  i u. a., Birka svarta jordens hamnom- 
rdde. Arkeologisk undersökning 1970— 71 (R ik sa n tik v a rieä m b ete t R a p p o r t  C  1, 
S tockho lm  1973, bes. 13— 19). Z w ischen  d ie  S te ine  w aren  be im  Be- o d e r E n t­
la d en  d e r  S ch iffe  v ie le  k le ine  D in g e  gefallen , d ie  d en  H a n d e l b e leu ch ten .

M itte la lte r lic h e  K a ia n la g e n  seh r u n te rsc h ie d lic h er  K o n stru k tio n  a n  m eh r 
o d e r  w en iger tie fem  W asser w u rd e n  besch rieben : D u b lin , I r la n d : Bei A us­
g rab u n g en  in  D u b lin , I r la n d , sind  K a ia n la g en  des 13. Jh s . au fg ed eck t w orden , 
in  d ie  zah lre ich e  H ö lze r von  S ch iffen  in  sek u n d äre r  V erw en d u n g  e ingebau t 
w aren . P . F . W  a 11 a c e ( In te rn a t.  Jo u rn a l o f N a u tic a l A rchaeo logy  5, 1976, 
180). —  K in g ’s L ynn , E n g la n d : H . C l a r k e ,  The changing riverline of 
K ing’s Lynn, Norfolk, in the M iddle Ages ( In te rn a t.  Jo u rn a l of N au tica l 
A rchaeo logy  2, 1973, 95— 100), b eh a n d e lt d ie  im m er w eite r in d en  F lu ß  vo r­
geschobene U fe rlin ie  von K in g ’s L ynn , u. a. das V e rh ä ltn is  des hansischen  S ta l­
hofs zur W asserfron t. Bei d en  A usgrabungen  w u rd e n  H o lzk o n stru k tio n en  von 
U fe rb e festig u n g en  u n d  K a ia n la g e n  ange tro ffen . —  L o ndon , E n g lan d : 
T . T a t t o n - B r o w n  u .a . ,  Excavations at the Custom House site, City of 
London, 1973 (T ran sac tio n s o f th e  L ondon  an d  M idd lesex  A rch . Socie ty  25, 
L o n d o n  1974, 117— 219). Bei d ieser A usgrabung  w u rd en  n ich t n u r  rö m erze it­
liche, so n d e rn  au ch  m itte la lte r lic h e  K aian lag en  in  z. T .  seh r au fw en d ig en  H o lz ­
k o n stru k tio n en  au fgedeck t, d ie  h ie r  w egen d e r  T id e v erh ä ltn isse  n ö tig  w aren. 
D ie  ä ltes te  K o n stru k tio n  geh ö rt h ie r  dem  14. Jh . an  (frü h ere  m itte la lte r lic h e  
S ch ic h ten  h a t te  d e r  S tro m  w eggespült) und  b es tan d  z. T .  aus w ied erv erw en d eten  
S ch iffshö lzem . A u ch  d ie m itte la lte r lic h e n  K le in fu n d e  w erfen  m anches L ic h t au f 
das L eben  am  H afe n u fe r . —  B ux tehude , D eu tsch la n d : D . E l l m e r s ,  Buxte­
hude (F ü h re r  zu vor- u n d  frü h g esch ich tlich en  D e n k m ä le rn  30, M a in z  1976, 
141— 148), re fe r ie r t ü b er e ine  beim  O rts te il A ltk lo s ter an g esch n itten e  hö lzerne 
K a ia n la g e  d e r  Z e it u m  1000 u n d  ste llt sie in  d ie  G esam ten tw ick lu n g  dieses 
H afen p la tzes  („ h u d e “ =  S ch iffs landeste lle ), dessen A nfänge bis in  d ie  Z eit um  
600 zurück re ichen . D azu : K . W e i d e m a n n  (ebd. 29, 1976, 241— 243). —  
F ra n k fu r t a. M ., D eu tsch la n d : Im  A nsch luß  an  d ie P fa lzu m w eh ru n g  w u rd en  
ein  a u ß e n  an s to ß en d es M auersystem  m it g e q u a d e rte n  B ogenöffnungen  sowie 
R este  e in er U ferb e fes tig u n g  u n d  P fla ste ru n g  u n d  H ö lze rn  b eo b a ch te t: U . F  i - 
s c h e r ,  Altstadtgrabung Frankfurt am Main  (A usgrabungen  in  D eu tsch lan d , 
M o n o g rap h ie n  des R öm isch -G erm an isch en  Z en tra lm u se u m s zu M ain z  1, 2, 
1975, 430). —  Schlesw ig, D eu tsch la n d : Im  A n sch lu ß  an  d ie  ä ltes ten  S ied lungs­
sp u ren  (11. Jh .)  w u rd e n  ganze S ystem e von  im m er w eite r  ins tie fe  W asser v o r­
geschobenen  K a ia n la g e n  au fgedeck t. D ie A usw ertung  d ieser B efunde zusam m en 
m it d en  a u f d ie  K a ia n la g en  bezogenen G eb ä u d en  lä ß t tiefe  E inb licke in die 
S tru k tu r  d ieser w ich tig en  P lafensied lung  erw arten . E in  Z w ischenberich t ist b e ­
reits ersch ienen : V . V o g e l ,  Die archäologischen Ausgrabungen im Stadtkern 
von Schleswig (ebd. 1, 3, 1975, 82— 85, A usg rabung  P lessenstraße). —  B orgund ,
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N orw egen : M itte la lte r lic h e  S ch iffsb rücken  m it d ah in te r lie g en d e n  langen  L a g e r­
h a lle n  w u rd e n  in B o rgund  (halbw egs zw ischen B ergen  u n d  T ro n d h e im ) au fg e­
d ec k t: A. E . H e r  t e i g ,  Archäologie und Stadtgeschichte (K iel P ap ers  ’72, 
F rü h e  S tä d te  im  w estlichen  O stseerau m , K ie l 1972, 35f. m it A bb. 3 u n d  T a f . 
1 ,2 ). —  M ovik, N orw egen : C . K e l l e r ,  T he Underwater Excavation at 
M ovik 1971 (Norsk S jo fa rtsm u seu m  A rsberetn ing , O slo 1971, 22— 74); —  
S. M o  l a u g ,  Funnmatierialet fra M ovik havn (ebd . 1972, 139— 148). E rg e b ­
nisse d e r  U nterw asser-A rchäo log ie  von  1971 im  H a fe n  von  M ovik  bei K ris tia n -  
san d , S üdnorw egen . C a . 1650 K le in fu n d e  w u rd e n  ans L ich t g eb ra ch t, bes teh en d  
e inerseits aus A bfä llen  vom  A lltag  an  B ord  u n d  andererse its  ze rb ro ch en en  T e ile n  
d e r  L a d u n g : T o n p fe ifen , K eram ik , Z iegeln , G las, T au w e rk , H ö lzern , S peise­
resten  u n d  G erä ten  aus d em  17. u n d  18. J h . —  S ch ließ lich  e r la u b t d ie  F u n k ­
tionsanalyse von ausgeg rabenen  S pezia lsch iffen  e indeu tige  R ückschlüsse a u f  d ie  
d a fü r  n ö tig en  H afen e in rich tu n g en : D e r  schon  S. 128 e rw äh n te  K re fe ld e r  L a s t­
k a h n  m it d e r  o ffenen  B u g p fo rte  (13./14. Jh .)  b ra u c h t w eite r n ich ts als eine feste, 
sa n ft ab fa llen d e  U fe rb ö sch u n g , a u f  d ie  e r au fla u fe n  kann . M it H ilfe  u n te rg e ­
leg ter B ohlen  können  d a n n  selbst schw ere W einfässer o d e r  M ü h ls te in e  ohne 
jed es H ebezeug  ins S ch iff gero llt w erden . D iese V erla d e te ch n ik  ist vom  5. Jh . 
v. C h r. bis h eu te  in  d e r  B in n en sch iffah rt nachzuw eisen : D . E l l m e r s ,  Kogge, 
Kahn und Kunststoffboot (F ü h re r  des D eu tsch en  S ch iffah rtsm useum s 7, 1976, 
48— 50). —  F ü r  d en  H a fe n  von  F als te rb o  k a n n  d u rc h  die d o r t in  g rö ß e re r  Z ah l 
ausgeg rabenen  flachen  L e ich te r  (vgl. S. 124) nachgew iesen  w erd en , d a ß  d ie 
H ansekoggen  w egen des f lach en  S tran d es w eit d ra u ß e n  a u f  R e ed e  ankern  
m u ß te n  u n d  alle  Salz- bzw. H eringsfässer d u rc h  U m la d e n  in  diese L e ic h te r  
zw ischen U fe r  u n d  Seesch iff h in - u n d  h e r tra n sp o rtie r t w erd en  m u ß te n , ein  
äu ß e rs t m ü h sam er u n d  z e itrau b e n d e r G ü te ru m sc h la g  (ebd. S. 51 f.). —  U n te r  
den  E in b äu m en , d ie  in  g ro ß e r  Z ah l im  B ereich  d e r  H anse gefu n d en  w orden  
s ind , lassen sich  bei h in re ic h e n d e r  E rh a ltu n g  m it vö lliger S ich e rh e it d ie jen igen  
aussondern , d ie  jew eils zusam m en  m it m e h re re n  g le ich a rtig en  als S ch w im m ­
k ö rp e r g ro ß e r  F äh ren  zum  Ü bersetzen  von W ag en  und  G ro ß v ieh  ü b er F lüsse 
d ien ten . Jed es  d ieser F äh re n te ile  zeigt f lu ß au fw ärts  von  se iner F u n d ste lle  eine 
F äh rs ta tio n  an . So ist es s ich er kein  Z u fa ll, d a ß  bei M in d e n  u n te rh a lb  d e r  
S telle , w o d e r  H ellw eg  d ie W eser ü b e rq u e rt, a lle in  8 d e ra rtig e  F äh re n te ile  ge­
fu n d en  w u rd en . V gl. ebd . 36— 37 u n d  D . E l l m e r s ,  Kultbarken, Fähren, 
Fischerboote. Die Einbäume des Niedersächsischen Landesmuseums Hannover 
(D ie K u n d e  N . S. 24, H ild esh e im  1973, 23— 62, bes. S. 50— 56 u n d  58). D. E.

V O R H A N S IS C H E  Z E IT  

(B earbeite t von  Martin Last)

D e r  T e rm in u s  „W ik“ h a t seit W . V ogel (vgl. H G bll. 60, 5ff.) in  d e r  S ta d t­
gesch ich tsforschung eine w ich tige , a lle rd in g s zu n ehm end  u m stritte n e  R o lle  ge­
sp ie lt; das g ilt vor a llem  fü r  d ie  A rb e iten  von  H . P lan itz  u n d  E . E n n en . A uch 
w u rd e  a u f  diese W eise d ie  F rü h g esch ich te  m a n ch e r no rd w estd eu tsch en  u n d  
n o rdw esteu ropä ischen  S ta d t v e ru n k lä rt (B raunschw eig , S tad e , M in d e n  u. a.).
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So ist d ie  A rbe it von  L e o p o l d  S c h ü t t e ,  Wik. Eine Siedlungsbezeichnung 
in historischen und sprachlichen Bezügen (S täd te fo rsch u n g  A 2, K ö ln /W ien  
1976, B öh lau , 278 S., 4 A bb., 2 K a r te n  im  A nhang), w illkom m en , fo rd e rte  doch  
schon  W . S chlesinger im  J a h re  1957 eine d e ra rtig e  U n te rsu ch u n g . Im  e in le iten ­
d en  K a p ite l „K ritik  d e r  A n sch au u n g en  von  ,W ik‘ un d  ,W eichbild* “  e rg ib t sich  
eine zw ar vorsich tig  fo rm u lie rte , doch  in  d e r  S ache w ünschensw ert d eu tlich e  
K ritik  an  d e r W eic h b ild th e o rie  K . K roeschells ; ein  gem einsam er N e n n e r  d e r  
b e id en  T e rm in i im  B ere ich  des R ech ts  ist d em n ac h  n ich t v o rh an d e n . S. z ieh t 
se ine Schlüsse aus einem  eind rucksvo llen  M a te r ia l von m e h r als 630 B eleg­
g ru p p e n  von  (-)W ik -N am en  u n d  W ik-B elegen  fü r d en  B ereich  zw ischen W eser- 
S chelde  u n d  —  im  S ü d en  —  etw a in  H ö h e  d e r  E d e r  (199— 261). E igen tliches 
K ern g eb ie t d e r A rb e it ist je d o ch  W estfa len  m it se inen  in d en  m itte la lte r lic h e n  
Q u e llen  bezeugten  w icb e ld e -O rten ; h ie r  ergeben  sich die überzeu g en d sten  B e­
fu n d e . D ieser ü b ersch au b a re  R a u m  erm ö g lich t es, d ie  in  B e trac h t k o m m en d en  
Q u e llen  im  Auge zu b eh a lte n ; a lle rd in g s zieh t S. —  m it u n w esen tlich en  A us­
n ah m en  —  n u r g ed ru ck te  Q u e llen  h eran . D ie  so b esch rän k ten  Q u e llen s tu d ien  
b ringen  m anche  P ro b lem e u n d  F rag en  m it sich ; s tam m en  doch  viele d e r  B e­
lege, d ie  fü r d ie  A rg u m en ta tio n  w ich tig  w erden , erst aus d em  sp ä ten  M it te l­
a l te r  o d e r d e r frü h en  N euzeit, e inem  Z e itra u m  also, für d en  d ie Q u e llen  seh r 
un g le ich m äß ig  v e rö ffe n tlic h t sind . S. geh t vom  Beispiel L ön ingen  aus, e inem  
O rt ,  fü r den  d e r  T e rm in u s  W icbo ld  u m  1400 d u rc h  W ik abgelöst w ird . (W ik 
u n d  W icbelde lassen sich  au c h  an d e rn o rts  als g le ich rang ig  verstehen  J81 f f .: 
D ink lage , R o th en fe ld e  u. a.]). F ü r  L ön ingen  zeigt d ie  m it d em  K lo ste r C orvey  
u n d  se inen  R ech tsn ach fo lg e rn  im  O rt  v e rb u n d e n e  Ü berlie fe rung , d a ß  W ik eine 
enge u n d  u rsp rü n g lich e  B in d u n g  zum  B ereich  des g ru n d h errsc h aftlich  o rg an i­
sie rten  W irtsch a ftsv erb an d es au fw eist: A u f d em  G elän d e  des V illika tions- 
zen tru m s (curtis u. ä.) leb ten  seit dem  12./13. Jh . n ic h tb äu e rlich e  K reise , d e ren  
a re ae  vom  H a u p th o f  ab g e te ilt w u rd en , d ie  ab e r  w eite rh in  u n te r  d e r  H e rrsc h a ft 
un d  G erich tsb ark e it des F ro n h o f-V erw alte rs  bzw. des V ogtes s ta n d en  u n d  sich 
erst a llm äh lich  von  d iesen  B indungen  im  Z uge genossenschaftlicher O rg a n isa tio n  
zu lösen v erm och ten . D a m it w erd en  a u f  eine unv erh o ffte  W eise ze itliche T ie fe n ­
d im ensionen  d e ra rtig e r  W ike s ic h tb a r, w ie sie b isher n ich t äh n lich  d eu tlic h  e r­
fa ß t w urden . D as V o rh a n d en se in  e in er K o n su m en ten sch ich t am  V illikations- 
ze n tru m  —  das o ft zug leich  au ch  Z e n tru m  k irch lich e r  O rg an isa tio n  w a r  —  h a t 
zw eifellos zu e in e r b e ru flic h en  un d  sozialen  D iffe ren z ie ru n g  d e r  E in w o h n er­
sc h aft geführt. O b  sich dies an d e rn o rts  generell äh n lich  vollzog —  S. ist geneig t, 
d ies an zu n eh m en  —  w ird  k ü n ftig  noch g en au er u n d  au f v e rb re ite r te r  Q u e lle n ­
basis zu fragen  sein ; d ie  G le ich u n g  curtis  (u. ä.) /  W ik geht s icher n ich t ü b era ll 
so a u f  w ie in L ön ingen . O b  sie in d ie  ä lte s ten  im  w estfä lischen  R a u m  bezeug ten  
W ik-B elege (9. Jh .)  zu rü ck re ich t, —  m it ä n d e rn  W orten : w ie sich  N am e  un d  
S ache fü r diese Z e it zu e in a n d e r v e rh a lten  — , b le ib t vorerst offen . D ie  F rage , ob 
sich v erg le ichbare  P h än o m en e  au ch  im  B ereich  d e r  w eltlichen  G ru n d h e rr ­
sch aften  u n d  ih re r Z e n tre n  abzeichnen , e rschein t bedenkensw ert. T y p isch e  G e­
sta ltu n g sm erk m ale , w ie sie d ie  ä lte re  W ik -F o rschung  a n n a h m , sind  jed en fa lls  
n ic h t festzustellen. W iew eit sich neuzeitliches K a rte n m a te r ia l rücksch re iben  
lä ß t,  w ird  sich ohne  A u fa rb e itu n g  d e r  g esam ten  sch riftlich en  Ü b erlie fe ru n g  un d  
ohne d en  B eitrag  d e r  A rchäo log ie  zum  T h e m a  kaum  bew eisk räftig  k lä ren  
lassen. D ie  Z w eite ilu n g  in  „a rch a isch e“ (E m sbüren , M elle  u . a.) u n d  „k lassische“
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W eichb ilde  (M ü n ste r, B eckum , T e lg te )  überzeug t in  d iesem  Z u sam m en h a n g  
n ich t. —  D ie  n ich t-w estfä lischen , no rd w estd eu tsch en  u n d  no rd w esteu ro p ä isch en , 
W ik-B elege (ob als O rtsn a m e  o d e r als G eländebeze ichnung) k an n  S. n a tü rlic h  
n ic h t äh n lich  d iach ro n isch  au sw erten ; auch  d e r  B ezug W ik = V illik a tio n sz e n tru m  
ist n ic h t auszum achen . Im m e rh in  ist d e r B efund  w ich tig , d a ß  sich ein S üd- 
N o rd -G efä lle  d e r  W ik-B elege n ic h t feststellen  lä ß t. Im  K a p ite l C  ü b er „D as 
W esen d e r  W ike n ach  sp rac h lic h en  Z eugnissen“ (S. 141— 195) sind  d ie  A n ­
regungen , d ie  S. von  J .  T r ie r  em p fan g en  h a t , n ic h t zu übersehen : W ik  w ird  
als „W eiches“ , v e rs tan d en , als F lech tw erk , Z a u n  u n d  so m it au c h  als etw as 
E ingeheg tes; ein  B efund  also, d e r  w ied eru m  fü r  d ie  F rag e  n ac h  e tw a igen  G e­
sta ltsm erk m alen  n ich ts  herg ib t. Im  N egativen  zeigt sich , d a ß  d ie  vicus-B elege, 
w ie sie a u f  d en  In sch rif ten  d e r  m erow ingerze itlichen  M ü n zen  ü b e rlie fe rt sind , 
„keinen  g em einsam en  N e n n e r“ e rk en n en  lassen. H ie r  ze ichnet sich  eine K ritik  
an  d en  A uffassungen  von F. P e tri ab . —  D ie  A rb e it ü b e rra sc h t d u rch  d en  fü r 
eine D isse rta tio n  ungew ö h n lich  w eit gesteck ten  R a h m e n ; schon  das L ite ra tu r ­
verzeichnis (X V — X L IX ) g ib t dav o n  K u n d e , m it w e lch er E nerg ie  sich S. um  
Q u e llen  u n d  L ite ra tu r  zum  T h e m a  b em ü h t h a t. D a ß  d ie erz ie lten  E rgebnisse 
n ic h t in  sich g le ich  gew ich tig  sind , ist n ich t d em  V erfa sse r anzu lasten . A us d e r  
E rfo rsch u n g  des f rü h e n  S täd tew esens sollte m a n  d en  B egriff W ik , sow eit er 
n ic h t d u rc h  d ie ö rtlich e  Ü b erlie fe ru n g  gesichert ist, en d g ü ltig  s tre ich en ; vo r 
a llem  ab e r keine  to p o g rap h isch en  L e itb ild e r  d a rau s en tw ickeln . M . L.

T o r s t e n  C a p e l l e ,  Die jrühgeschichtlichen M etallfunde von Domburg 
auf Walcheren, 1 u n d  2 (N ed erlan d se  O u d h e id e n  5, A m ersfoo rt, o. J . [1976], 
K a ta lo g : 49 S., T a fe lte i l: 51 T a f .) , leg t die zu v ersch ied en en  Z e iten  a u f  dem  
A real des f rü h m itte la lte r lic h e n  H an d e lsp la tzes  D o m b u rg  g efu n d en en  —  m e h r 
als 500 —  M e ta llsac h en  typologisch  geo rdne t u n d  k o m m e n tie rt vor. D ie  in te n ­
sive T ä tig k e it d e r  F rü h m itte la lte r-A rch ä o lo g ie  in  d en  le tz ten  J a h rz e h n te n  ge­
s ta tte t  es, d ie  einze lnen  S tücke zu d a tie ren  u n d  in  ih r  ku ltu rg esch ich tlich es 
M ilieu  zu rückzuordnen . D ie  F u n d e  s tam m en  vo r a llem  aus d e r  Z e it von d e r  
M itte  des 8. bis zu r M itte  des 9. Jh s .; vereinzelte  ä lte re  u n d  jü n g e re  F u n d e  
stehen  a llem  A nschein  n ach  dazu  in  keinem  fu n k tio n e llen  Z u sam m en h a n g  u n d  
e rla u b en  desw egen n u r  b ed in g t eine zu sam m en h än g en d e  In te rp re ta tio n . Es 
h a n d e lt sich vo r a llem  um  T ra c h tb e s ta n d te ile  (F ibe ln , N ad e ln , S chnallen , 
R iem en zu n g en  u .a .) ,  d ie  —  zu e inem  n ich t fes ts te llb aren  T e il —  zw eifellos 
aus G rä b e rn  s tam m en . V erb re itu n g sk arten  e inze lner F ib e lty p en  (T a f. 45— 51) 
zeigen d ie  ü b erreg io n a len  B eziehungen  d erje n ig en  M enschen , d ie  sich in  D o m ­
b u rg  au fg eh a lten , d o r t d a u e rn d  gew ohnt h ab e n  bzw . d o rt b eg rab en  w u rd en . 
D e r  A n teil skand inav ischen  F u n d g u ts  ist n u r  seh r vage zu b es tim m en ; e r w ar 
zw eifellos gering . N u r  w enige F u n d e  (B arren , G ew ich te  u n d  d ie  —  von  C. aus­
g ek lam m erten  —  M ünzen) helfen , d ie  D im ensionen  des H an d e lsp la tzes  zu v e r­
s tehen . M. L.

W . A. v a n  E s ,  La grande fibule de Dorestad (Festoen , o p g ed rag en  aa n  
A. N . Z adoks-Josephus J i t ta ,  1976, 249— 266; R O B  O v erd ru k k e n  80), b esch re ib t 
au sfü h rlich  d ie  im  Ja h re  1969 in  einem  B ru n n en  des f rü h m itte la lte r lic h e n  
D o res tad  g efundene  p räch tig e , m it E m ail, P e rlen  u n d  Z ellen w erk  verz ierte  
S cheibenfibel. F o rm  u n d  S til d a tie re n  sie in  d ie  zw eite H ä lf te  des 8. Jh s. D ie
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w ied e rk eh ren d e  V ierzah l (v ier g ro ß e  P erlen , v ie r T ie rp a a re , v ie rm al v ie r k le ine 
P erlen ) w eisen a u f  e inen  N ied e rsch lag  d e r  zeitgenössischen, ch ristlich  g ep räg ten  
Z ah lensym bo lik  h in . M . L.

J .  W . B o e r s m a ,  De kerk van Stederwalde te Thesingburen (Gem. Ten  
Boer) (G ro n in g er V o lk sa lm an ak  1974 [1975], 184— 197). —  N ac h d em  bei E rd ­
a rb e ite n  S kele tte  zu tage k am en  u n d  archäo log ische U n te rsu c h u n g en  eingele ite t 
w u rd en , konn te  B. einen  F rie d h o f  u n d  im  A n sch lu ß  d a ra n  d ie F u n d a m e n t­
g räb en  eines K irch e n b au es  (22,5 x 11,6 m  A u ß en m a ß e) au fd eck en . E in ige B u n t­
san d ste in -S ark o p h ag d eck e l b o ten  H inw eise a u f  das spä te  M itte la lte r ;  sc h rif t­
liche Q u e llen  fü h rte n  zu d e r  E rk en n tn is , d a ß  d ie K irch e  des O rte s  S ted e rw a ld e  
g efu n d en  w urde , d ie  im  sp ä ten  M itte la lte r  au fgegeben  w orden  w ar. —  A uf ä h n ­
liche W eise h a t B., H et kerkhof van Hoogwatum en de kapel van W atum  
(G ro n in g e r V o lk sa lm an ak  1974 [1975], 198— 208), a u f  e in e r  W u rt u n m itte lb a r  
h in te r  d em  S eedeich  am  u n te re n  D o lla r t 120 B esta ttu n g en  fre igeleg t u n d  e inen  
K irc h e n b a u  angeschn itten . W ie das P a tro z in iu m  (St. N ikolaus) erw eist, d ü rfte  
d e r  B au frühestens in  d ie  Z e it u m  1200 zurückgehen . M . L.

H e i n o - G e r d  S t e f f e n s ,  Eine frühmittelalterliche Siedlung bei Alm s­
loh, Gemeinde Ganderkesee, Landkreis Oldenburg (N eue A usg rabungen  un d  
F orsch , in  N iedersachsen  10, 1976, 187— 195). —  S an d en tn ah m e n  fü h rte n  zu r 
A ufd eck u n g  e in e r  S ied lu n g  des 7.— 12. Jh s . Aus d em  „S u ch b ild “ d e r  m e h r als 
270 P fosten löcher ließ en  sich ein  d reisch iffiges H a llen h a u s  (8 x 11,5 m ) u n d  
m indestens v ier G ru b e n h äu se r  ersch ließ en . D ie  chronologische D iffe ren z ie ru n g  
d e r  S ied lung  ge lang  noch  n ic h t; led ig lich  G ru b en fü llu n g en  u n d  F euerste llen  
bo ten  ausw ertbares F u n d in v en ta r . E in  C i 4-D a tu m  w eist in  d ie  Z eit 350/620 
n. C h r. M . L.

A. G e i j e r ,  Textilier fran medeltida furstegraver (F o rn v än n en  70, 1975, 
29— 37), g ib t eine k n ap p e , k ritisch -k o m m en tie ren d e  un d  m it ein igen  A b b ild u n ­
gen versehene Ü b ersich t ü b e r  d ie  T ex tilie n , d ie  im  Z u sam m en h a n g  m it n eueren  
G ra b u n g sb eric h ten  fü r  d ie  D o m e in  B am b erg  u n d  S peyer vorgeleg t w u rd en . D ie 
T e x tilie n  s ta m m e n  aus d en  G rä b e rn  C lem ens I I . ,  K o n ra d  I I . ,  H e in ric h  I I I .  un d  
H e in ric h  IV . M. L.

D ie Kölner Römer-Illustrierte 2 (K ö ln  1975, H isto rische M useen  d e r  S ta d t 
K ö ln , 320 S., 440 A bb.), so llte  das P u b lik u m  ü b e r  die A usste llung  „D as neue 
B ild  d e r  a lten  W e lt —  A rchäo log ische B o d en d en k m alp fleg e  u n d  archäo log ische 
A usg rabungen  in  d e r  B u n d esrep u b lik  D eu tsch la n d  1945— 1975“ in fo rm ieren , 
d ie  im  R öm isch -G erm an isch en  M useum  d e r  S ta d t K ö ln  zu sehen  w ar. D e r  T ite l 
deck t d en  re ichen  In h a l t  n u r  unvo llk o m m en  ab. D ie  m eisten  B eiträge , von d e r  
S te inzeit bis ins sp ä te  M itte la lte r , sind  chrono log isch  an g eo rd n e t u n d  von F a c h ­
le u ten  v e rfaß t, d en e n  n a tu rg e m ä ß  d e r  I llu s tr ie rten -S til n ic h t le ich t fä llt. So 
s te llt sich ein gewisses M iß v e rh ä ltn is  zu d en  Ü b ersch riften  (den  „A u fm a ch e rn “ ) 
h e r, d ie  sich tlich  d ie g lä tte n d e  H a n d  eines R e d ak to rs  v e rra te n . Aus d e r  v o r­
hansischen  Z eit im  hansischen  R a u m  ist vo r a llem  hinzuw eisen a u f  d ie  A rtikel 
ü b er das frü h m itte la lte r lic h e  K ö ln  (243ff. u . ö .), M ü n ste r (247f.), Soest (254), 
H a m b u rg  (249), H a ith a b u  (256ff.), S chlesw ig (258), L übeck (268ff.). N eb en  B e­
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k an n tem  f in d e t sich m anches N eue , so B esch re ibung  u n d  In te rp re ta tio n  e in er 
sechste iligen  W ach s ta fe l m it E in trag u n g e n  aus K ö ln  (14. Jh .,  270ff.). D ie  B ei­
trä g e  s ta m m e n  —  m it geringen A u sn ah m en  —  v o n  A rchäo logen . F ü r das h ie r  
in te ressie rende  M it te la lte r  w äre  d ie  M ita rb e it e in iger H is to rik e r  sinnvoll ge­
w esen; m an ch e  P ro p o rtio n e n  w ären  d a n n  v ie lle ich t zu rech tg e rü ck t w orden . M . L.

Ü b e r d ie  F o rschungen  in  A lt-L übeck  u n d  L übeck  b ie te t W e r n e r  N e u ­
g e b a u e r ,  Burgwallsiedlung Alt-Lübeck  —  Hansestadt Lübeck. Grundlinien 
der Frühgeschichte des Travemündungsgebietes (A usgrabungen  in  D eu tsch lan d , 
M o n o g rap h ie n  des R ö m isch -G erm an isch en  Z en tra lm u se u m s 1, T e il I I I ,  1975, 
123— 142), ü b ersich tlich e  In fo rm a tio n e n  (vgl. H G b ll. 87, 137f.). D em  Z w eck 
d e r  D ars te llu n g  en tsp rech en d , fin d en  sich in d iesem  B e itrag  keine neuen  E rg e b ­
nisse. —  G . P. F e h r i n g ,  N ac h fo lg e r  N .’s als L e ite r  des A m tes fü r  V o r- 
un d  F rü h g esch ich te  d e r  H an se s ta d t L übeck , zeig t d ie  n eu en  D im ensionen , in  d ie  
d ie  U n te rsu c h u n g en  im  S tad tg eb ie t von  L übeck  h in e in w ach sen  u n d  d ie  d u rc h  
d ie  E inbeziehung  in  d en  S onderfo rschungsbereich  17 bew irk t w u rd en : S tad t­
kernarchäologie in Lübeck, Konzeption und erste Ergebnisse (A rchäol. K o r- 
respondenzb l. 5, 1975, 231— 240). —  Inzw ischen  ist d ieser vo r allem  m e th o ­
d isch  au sg erich te te  B e itrag  ü b erh o lt d u rch  F .’s B e itrag  Alt-Lübeck und Lübeck 
in der Kontaktzone zwischen Skandinaviern, Slawen und Deutschen (D ie H e i­
m a t 83, 1976, 148— 158). „E rste  neue  E rgebn isse“ w erd en  dargeste llt (153ff.), 
u n d  zw ar w u rd e n  diese v o r a llem  d u rch  d ie  G ra b u n g en  im  B ere ich  des H eiligen - 
G eis t-H osp ita ls  u n d  sw. von S t. K a th a r in e n  erz ielt. F ü r  das H o sp ita l k o n n ten  
S chw ellba lken reste  eines V orgängerbaues, eines F achw erkhauses , geborgen w er­
den . Als F ä llu n g sd a tu m  d e r  H ö lze r k o n n te n  a u f  d e r  Basis d e r  D e n d ro ch ro n o ­
logie die J a h re  1236+5 b estim m t w erden . D ie  F lu c h te n  dieses G ebäudes n a h ­
m en  bere its  d ie  noch  h eu te  erk en n b are  S tra ß e n fü h ru n g  vorw eg. Als B ereich  d e r  
s tä d tisc h en  E rs ts ied lu n g  in d e r M itte  des 12. Jh s . k o m m t d ieser B ereich  n ach  F. 
n ic h t in  B e tra c h t; eine A n n ah m e W . S chlesingers ist som it h in fä llig . Im  M a rk t­
v ie rte l h ingegen  v e rd ic h ten  sich d ie  S p u ren , d ie  eine B esied lung  des 12. Jhs. 
an n e h m e n  lassen. I m  U n te rsu ch u n g sb ere ich  6 (H u n d e s tra ß e  9— 15) w u rd e n  
in tensive  S ied lungsspu ren  des 12. Jh s. e rfa ß t. A u f d ie  F o rtfü h ru n g  d e r  G ra ­
b u n g en  u n d  d ie  B erich te  über ih re  E rgebnisse d a r f  m a n  gesp an n t sein, b ie ten  
sie doch  d ie  M ög lichke it, den  langen  u n d  z. T .  unerg ieb igen  S tre it um  d ie 
G rü n d u n g s to p o g ra p h ie  Lübecks in  w esen tlichen  P u n k ten  zu k lä ren . M . L.

Zw ei A rb e iten  von M i c h a e l  M  ü  11 e r  - W  i 11 e kö n n en  h ie r im  Z u ­
sa m m e n h an g  angezeig t w erden  u n d  zw ar zunächst: Zwei wikingerzeitliche 
Prachtschwerter aus der Umgebung von Haithabu, m it einem  B eitrag  von
H .-J . H u n d t  (O ffa  29, 1972 [1973], 50— 112), eine a u ß e ro rd e n tlic h  d e ta illie rte  
B eschre ibung  u n d  In te rp re ta tio n  zw eier n u r  teilw eise e rh a lte n e r  S chw erte r, d ie  
bei B au a rb e iten  e tw a 800 m  w estlich  vom  H a lb k re isw all um  H a ith a b u  gefu n d en  
w u rd en . P a ra lle lfu n d e  u n d  auch  d ie  V erz ie ru n g en  im  Je llin g estil d a tie ren  sie in  
das 10. J h .;  sie s ta m m e n  w ah rsch e in lich  aus einem  (?) seit langem  zerstö rten  
G ra b h ü g e l u n d  lassen som it ein  w eiteres M a l skand inav isches M ilieu  im  U m ­
feld  von H a ith a b u  erk en n en  (vgl. H G b ll. 92, 123). —  In  denselben  Z u sam m en ­
h an g  g eh ö rt d e r  B e itrag  von  M .-W . u n d  G o t t f r i e d  S c h ä f e r ,  Wikinger- 
zeitliches Körpergräberfeld von Thunby-Bienebek (K r. R e n d sb u rg -E c k em fö rd e ,
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A rchäo l. K orrespondenzb l. 5, 1975, 157— 160). D ies G rä b erfe ld , 25 km  nö. von 
Schlesw ig, w urde beim  K iesab b au  en td eck t. Bis zum  Ja h re  1973 w u rd e n  16 
G ra b a n la g e n  des 9 ./10. Jh s . ausgegraben . D as In v e n ta r  ist z .T .  ausgesprochen  
re ic h h a ltig  un d  schon  m e h rfac h  d u rch  christliches S ym bolgut gep räg t. D ie  V f. 
m einen , d a ß  es sich um  einen  B e sta ttu n g sp la tz  von  F am ilien  h an d e le , d ie  „am  
H a n d e l zw ischen d em  F estlan d  und  S k an d in av ien  w ie auch  am  L an d esau sb au  
b e te ilig t“ gew esen seien. M . L.

Ü b e r d ie  an  za h lre ich en  S te llen  d e r  K ie le r  A lts tad t b eo b a ch te te n  u n d  aus­
gew erte ten  B odenaufsch lüsse (seit 1969) b e ric h te t H e r m a n n  H i n z ,  Archäo­
logische Beobachtungen in der Altstadt von Kiel (O ffa  29, 1973 [1974], 172—  
221). —  D ie v o rm itte la lte rlic h e n  F u n d e  u n d  B efunde  können  h ie r  a u ß e r  B e­
tra c h t b le iben . F ü r  d ie  F rü h g esch ich te  d e r  S ta d t K iel ist w ich tig , d a ß  b isher 
led ig lich  an  e iner S te lle  (S ch lo ß straß e ) F u n d e  in  d ie  Z eit vor d ie  M itte  des 
13. Jh s . zu rückre ichen . N a c h  A usweis d e r  d a tie rb a re n  B oden funde  h a t d ie  S ta d t 
re la tiv  schnell den  g esam ten  R a u m  d e r sp ä te ren  A lts tad t eingenom m en . U n te r  
d e r  ü berw iegenden  sp ä tm itte la lte r lic h e n  K eram ik  w u rd en  rec h t w en ige Im p o rte  
an g e tro ffen . M . L.

T a g e  E.  C h r i s t i a n s e n ,  Bygningen pa sondre fellinghoj (K u m l 1975, 
163— 172). —  A lte r  u n d  F u n k tio n  des G eb äu d es au f  dem  —  leeren  —  sü d lich en  
G ra b h ü g e l von Je llin g e  w aren  seit d e r  A usg rabung  im  J a h re  1941 h eftig  u m ­
s tr itten . D er A u sg räb er v e rm u te te  d o rt se inerzeit ein  T o te n h a u s  fü r  K ön ig  
G o rm . E rst die dend ro ch ro n o lo g isch e  D a tie ru n g  b rac h te  d ie  langersehn te  K lä ­
ru n g  m it d en  D a te n  1 1 3 8 +  16 / 1154 +  5. D em n a ch  s tan d  d o r t w ah rsch e in lich  
e ine  k le ine  rom an ische  K ap e lle . M. L.

A uf d en  B erich t von  B i r g i t  A l s  H a n s e n  u n d  A a m a n  S o r e n s e n ,  
Ishoj kirke —  et kirkerum fra 1100 arene og op gennen middelalderen (N a- 
tiona lm useets A rb e jd sm a rk  1975, 118— 128) ist vo r a llem  desw egen h inzuw eisen, 
w eil u n te r  an d e rem  ein in  das 12. Jh . d a tie r te r  F liesen fu ß b o d en  beschrieben  w ird , 
d e r  aus m eh re ren  T y p e n  von  g la sie rten  u n d  verz ierten  F liesen  zusam m engesetz t 
ist. M . L.

J . V e l l e v ,  Altre og alterindvielser —  saerligt i Odense stift (Fynske 
M in d e r  1975 [1976], 23— 61), setzt V o ra rb e ite n  (vgl. H G b ll. 94, 124) fort u n d  
w e rte t 24 au fgedeck te  R e liq u ie n b e s ta ttu n g e n  in  A ltä re n  aus (S tift O dense , 
13.— 16. Jh .) . —  I n  n u r  v ie r F ä lle n  b ie ten  beigegebene P erg am e n ts tre ife n  d ie 
M ö g lichke it, d ie  an  O r t  u n d  S te lle  v e re h rte n  H eilig en  zu b es tim m en ; d re im a l 
sind  d ie  11 000 Ju n g fra u e n  v e rtre ten . D ie  A ufschlüsse fü r  d ie  m itte la lte r lic h e  
K u ltg e o g ra p h ie  D än e m ark s  sind  m ith in  bescheiden . E ine B leikapsel von  S tokke- 
m crke  (bei M aribo ) w eist d ie  R u n e n in sc h rift cepiskopo Gisiko au f. —  W eite re  
A rb e ite n  V .s sind  zu erw arte n . M. L.

C l i f f o r d  D.  L o n g ,  Excavations in the Medieval City of Trondheim , 
Norway (M ediev. A rchaeo l. 19, 1975, 1— 32). —  S norri S tu rlu son  zufolge w u rd e  
T ro n d h e im  (N idaros) als H an d e lsp la tz  (kaupstaö r) im  J a h re  997 aus w ild e r 
W urzel geg ründet u n d  b a ld  d a ra u f  d an k  d e r  P fa lz  d e r norw egischen  K önige
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u n d  des G rabes des H l. O la v  m itte la lte r lic h e  H a u p ts ta d t N orw egens. D as b e ­
sondere  In teresse d e r  A rchäo logen  an  d iesem  O r t  ist v e rs tä n d lic h ; tr if f t  d ie  
N a c h ric h t Snorris zu, d a n n  m u ß  sich d o rt d ie  S tad tgenese  im  S piegel d e r  B o d en ­
funde  ohne  die V e ru n k lä ru n g  ä l te re r  F u n d sch ic h te n  b eo b ach ten  lassen. B isher 
w u rd en  zah lre iche F u n d ste llen  ausgew erte t; sie lassen sich a lle rd in g s n u r  b ed in g t 
e in an d e r zuordnen , au c h  d ie  B ran d sch ic h ten  sind  n u r seh r b ed in g t zu k o rre ­
lieren . D ie  A usw irkungen  d ieser h äu fig en  B rän d e  a u f  die T o p o g ra p h ie  sind  noch  
n ic h t s ich er zu bew erten . Bis in  d ie  Ja h rta u se n d w e n d e  zu rü ck re ich en d e  F u n d ­
sch ich ten  w u rd en  b isher led ig lich  w estlich  e in e r frü h e ren  K irch e  (S t. G re- 
gorius?) ange tro ffen , beim  m itte la lte r lic h e n  S ü d to r. —  D ie K eram ik  ist w enig  
zah lre ich , h inzuw eisen ist a u f  d ie  P ingsdo rf-K eram ik . D an e b e n  k o m m t a lle r ­
dings w esteu ropäische (S a in tonge , A rd en n en , A ard en b u rg , L im b u rg ) u n d  eng­
lische K eram ik  vor. R e la tiv  h äu fig  w u rd e n  R este  von S peckste ingefäßen  an g e­
tro ffe n ; lokale V o rk o m m en  m ögen  G ru n d lag e  eines E xport-G ew erbes gew esen 
sein. Z ah lre ich e  K äm m e, K am m re ste  u n d  W e rk s ta ttab fä lle  von  K a m m a c h e rn  
lassen ein  w eiteres ö rtliches G ew erbe h e rv o rtre te n ; v erw an d t w u rd e  dazu  a n ­
scheinend  auch  W a lro ß za h n . D ieser B e itrag  ü b ersch n eid e t sich in  m an ch e rle i 
H in sich t m it dem  des V f., Excavations in Trondheim  1971— 1974 (Z e itsch r. fü r 
A rchäo l. des M itte la lte rs  3, 1975, 183— 207), in  d em  stä rkeres G ew ich t a u f  die 
V o rlag e  von  E inzelergebnissen geleg t w ird . M . L.

N a c h d e m  G. H a tz  vo r ein igen  J a h re n  a u f  e indrucksvo lle  W eise zeigte, w el­
ch e r Q u e llen w ert d en  w ik ingerzeitlichen  M ünzschätzen  S kand inav iens zukom m t 
(vgl. H G b ll. 94, 102ff.), liegt n u n m e h r  d ie  erste  L ie fe ru n g  v o r von: Corpus 
nummorum saeculorum I X — X I  qui in Suecia reperti sunt. 1. Gotland: Ake- 
bäck-Atlingbo, hg. von  B r i t a  M a l m e r  un d  N i l s L u d v i g R a s m u s s o n  
(K ungl. V itte rh e ts  och  A n tikv ite ts  A k adem ien , S tockho lm  1975, A lm qvist & 
W iksell, 198 S., 27 T a f.) , d e r  erste  T e il d e r  K ata lo g is ie ru n g  sä m tlich e r  F u n d - 
m iinzen  d e r  W ik ingerze it S chw edens, also au c h  d e r  E in ze lfu n d e  u n d  je n e r  
M ünzen , d ie  als G ra b b e ig ab en  in  d ie  E rd e  g e lang ten , u n d  zw ar sow ohl d e r  e r­
h a lte n e n  als auch  d e r  led ig lich  in  d e r  L ite ra tu r  od er A rch iv a lien  bezeugten . 
D as E in le itu n g sk ap ite l fü h rt au ch  d en  L eser, d e r  noch  n ic h t m it n u m ism a ti­
schen  Q u e llen  g ea rb e ite t h a t, zu e in e r  sinnvo llen  B enu tzung  des K ata log te ils . 
D ieser ist s treng  system atisch  an g e o rd n e t u n d  b ie te t d u rch  d ie  A n o rd n u n g  in  
S p a lte n  rasche In fo rm a tio n , un d  zw ar fü r  je d e  einzelne M ünze (!) in je d e  n u r 
d en k b are  R ich tu n g . Z usätz lich  geben  K arte n au ssc h n itte  (M . 1:20 000) In fo rm a ­
tio n  ü b e r  d ie  T o p o g ra p h ie  des jew eiligen  F u n d o rts . B erücksich tig t m an , w elch  
s ta ttl ic h e r  B and fü r d ie  V o rlag e  d er 20 M ü n zfu n d e  —  In h a lt :  von  e in e r M ünze 
bis 1800 M ünzen  —  aus sieben  d e r  m e h r  als 80 g o tländ ischen  K irch sp ie le  zu­
s ta n d e  gekom m en ist, b ek o m m t m a n  eine V o rs te llu n g  von  U m fan g , D au e r, 
K osten  u n d  A rb e itsau fw an d  des g esam ten  U n te rn e h m en s. D en  V f.n  g eb ü h rt 
D an k , dieses Q u e llen co rp u s b isher s in g u lä re r  A rt in A n g riff  g enom m en  zu 
h aben . M a n  w ird  sich  unschw er vo rste llen  können , w ie es d ie  F o rsch u n g  b e­
leben  w ird . M . L.

L e n a  T h u n  m a r k ,  Bürge i Lum m elunda  (G otlA rk . 1976, 130f.), se tzt 
d ie  A usgrabungen  fort, d ie  das M ilieu  k lä re n  sollen , in d em  d ie b e id en  S ch atz­
funde  des hohen  M itte la lte rs  (H G b ll. 91, 73) geborgen  w u rd en . Es ze ichnet sich
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b ish e r eine m indestens zw eiphasige S ied lu n g  ab , ohne  d a ß  sich  d e re n  G esa m t­
c h a ra k te r  schon b es tim m en  ließe. M . L.

G u n  A n d e r s s e n ,  Visbys äldsta medeltid belyst av det arkeologiska 
materialet (G otlA rk . 1976, 41— 62) z ieh t eine vorsich tig  fo rm u lie rte  Z w ischen ­
b ilan z  aus den  za h lre ich en  B efu n d en , d ie  bei G rab u n g en  u n d  N o tb erg u n g en  im  
G eb ie t in n e rh a lb  d e r  m itte la lte r lic h e n  S ta d tm a u e r  erzielt w u rd en . A uch  w enn  
sich  e in  schlüssiges B ild  d e r  frü h en  S tad te n tw ic k lu n g  noch n ic h t ze ichnen  lä ß t, 
so w ird  zum indest d eu tlic h , d a ß  in  v o rhansischer Z e it (11. Jh .)  das A rea l am  
H a fe n  u n d  n ö rd lich  d av o n  rec h t in tensiv  besiede lt w ar. E ine B efestigung  fü r 
d iesen  frü h en  H an d e lsp la tz  h a t sich  —  anders als m e h rfac h  an g en o m m en  —  
n ic h t erw eisen lassen. Ü b e r  d ie  w ied eru m  fo rtg e fü h rten  U n te rsu c h u n g en  un d  
ih re  neuesten  E rgebnisse b e ric h ten  W a l d e m a r  F a l k  u n d  seine M it­
a rb e ite r  im  g le ichen  H e f t  (138— 146). M . L.

S v e n  D r a k e n b e r g ,  Dominikanklostret i Västeras, D el I (V ästm an- 
lands F o rnm innesfö ren ing , A rsskrift 54, 1976, 5— 22), b e ric h te t an sch au lich  un d  
au ch  fü r  L aien  v ers tä n d lic h  ü b e r  d ie  G ra b u n g en  a u f  dem  G e lä n d e  des frü h e ren  
D o m in ikanerk lo sters  V ästeras. D ies K lo ste r w u rd e  im  13. J h . g eg rü n d e t un d  
verfie l in  d e r  n ach re fo rm a to risc h en  Z eit. E rfa ß t w u rd en  bei d en  G ra b u n g en  in  
d en  le tz ten  zwei Ja h rz e h n te n  d e r  B eg räbn isp la tz  östlich  d e r  frü h e re n  K lo s te r­
k irch e  u n d  die K lo ste rk irch e  selbst. Im  ä ltes ten  e rg rabenen  B au (47 m al 18,5 m) 
h a t  m a n  a llem  A nschein  n ach  noch  n ic h t d en  G rü n d u n g sb au  vo r sich. M. L.

D ie G ieß e n e r D isse rta tio n  aus d e r  S chu le  H . L u d ats  von R a i m u n d  
E r n s t ,  Die Nordwestslawen und das fränkische Reich. Beobachtungen zur 
Geschichte ihrer Nachbarschaft und zur Elbe als nordöstlicher Reichsgrenze bis 
in die Zeit Karls des Großen (O s teu ro p astu d ien  des L andes H essen, I. G ieß e n e r  
A b h an d lu n g en  zu r A gra r- u n d  W irtschaftsgesch ich te  des eu ro p ä isch en  O stens 74, 
B erlin  1976, in K om m ission  bei D u n ck e r & H u m b lo t, 244 S.), b e h a n d e lt einen  
P rob lem kreis , d e r  in  d en  le tz ten  J a h re n  vo r a llem  d u rch  d ie „slaw ische A rch äo ­
log ie“ e rn e u t In teresse  g efu n d en  h a t. D ie  au sfü h rlich e  A nalyse d e r  d u rch w eg  —  
m indestens bis in  d ie  Z e it u m  800 —  karg en  Q u e llen  k o m m t zw ar n ic h t zu 
g ru n d sä tz lich  neuen  E rgebnissen , b ie te t ab e r  eine k ritische B ilanz d e r  z. T . 
kon troversen  F o rsch u n g  u n d  zeigt vo r a llem  au ch , d a ß  die ä lte re  deu tsch e  F o r­
schung  d ie  frühe S ta a tlic h k e it d e r  slaw ischen  S täm m e n ich t a d ä q u a t b e h a n d e lt 
h a t. D as u m fan g re ich e  L ite ra tu rv erze ich n is , das auch  d ie  P u b lik a tio n en  in  
slaw ischen  S p rach en  e rschöpfend  h era n z ie h t (198— 243), zeigt, d a ß  d e r  V f. m it 
d e r  M a te r ie  w o h lv e r tra u t ist. A ndererse its  ist festzustellen, d a ß  das B eh arren  
a u f  sch riftlich en  Q u e llen  a lle in  angesichts d e r  derzeitigen  F o rsch u n g  zu r F rü h ­
gesch ich te d e r  S law en  w en ig  b efried ig en d  b le iben  m u ß . M. L.

I n g o  G a b r i e l ,  Siedlung und Gräberfeld im frühmittelalterlichen 
„Starigard“ (O ld en b u rg  in  H o lste in ) (A rchäol. K orrespondenzb l. 5, 1975, 225—  
230). —  B od en fu n d e  w eisen aus, d a ß  ein  T e il  des slaw ischen S ta r ig a rd  bereits 
in  d e r  Z e it um  800 u m w allt w ar; an  zwei S te llen  w u rd en  B efestigungsgräben  
an geschn itten . D ie  F u n d sch ic h te n  w eisen fo lgende A bfolge au f: A lte  O b erfläch e , 
K iesau fsch ü ttu n g , B ran d  u m  800, T re n n sc h ich t, B ran d  um  1000, S ch lu ß sch ich t,
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M itte la lte r  (13. Jh .) . D as N a c h e in a n d e r  slaw ischer u n d  d eu tsch e r S ied lu n g  w irk t 
som it gegenüber d en  b isherigen  A uffassungen  ko m p liz ie rt u n d  lenk t d en  B lick 
d a ra u f , w ie d iese B efunde zu d en  sch riftlich en  Q u e llen  passen. M . L.

D as N ac h - u n d  N e b e n e in a n d e r slaw ischer u n d  d eu tsch e r S ied lu n g  u n d  H e r r ­
schaft links d e r  u n te re n  E lbe (vgl. H G b ll. 94, 122) in  v o rhansischer Z e it ist bis­
h e r  noch  n ic h t h in re ich en d  d eu tlic h  g ek lärt w orden . H e i k o  S t e u e r ,  Die 
slawischen und deutschen Burganlagen bei Meetschow, Kreis Lüchow-Dannen­
berg (A rchäol. K o rrespondenzb l. 6, 1976, 163— 168), lie fert m it se inem  V o r­
b e ric h t einige T e ila n tw o rte n  a u f o ffene F ragen : D ie  B urgan lage  von M eetschow  
w eist fü n f B au p h asen  au f, v ier slaw ische B urgw all-P hasen  u n d  d ie n ach fo lg en d e  
U m g e s ta ltu n g  zu e in e r M o tte  (3— 4 m  hoch, 80 m  0  in  d en  e rh a lte n e n  R esten) 
in  nachslaw ischer Z eit. D ie  P hasen  2— 5 w eisen eine gem einsam e K u ltu rsc h ic h t 
au f. D e r  B urghügel w u rd e  e rr ich te t, als d ie  b la u g ra u e  K eram ik  in  B enu tzung  
w ar, also e tw a n ac h  1200. D e r  zeitliche A bstand  d e r  P hasen  4 u n d  5 k o n n te  
noch  n ic h t g ek lä rt w erden . —  D ie zu d en  slaw ischen  B urgw all-P hasen  gehörige  
S ied lu n g  w u rd e  m it S u ch sch n itten  e rfa ß t. M . L.

Ü b e r  25 J a h re  arch äo lo g isch er F orschungen  in  d e r  D eu tsch en  D e m o k ra ti­
schen  R e p u b lik  in fo rm ie rt an sch au lich  u n d  ü b ersich tlich  d ie  S onderausgabe 
von  A usg rabungen  u n d  F u n d e  21, 1976, H e f t 1— 4. H ie r  ist vo r a llem  a u f die 
R esum es von  J . H e r r m a n n ,  Archäologische Forschungen zur frühen S tadt­
entwicklung  (168— 176), u n d  ü b e r  d ie  slaw ische A rchäo log ie  (144— 167) h in zu ­
w eisen. M . L.

V o l k e r  S c h m i d t ,  Slawische Brunnen im Bezirk Neubrandenburg 
(B o d en d en k m alp fleg e  in  M eck lenburg , Ja h rb u c h  1975, 269— 283), ste llt N e u ­
funde  vor, d ie  in  m e h rfa c h e r  H in sich t von In teresse  s ind . So en th ie lt d e r 
K as ten b ru n n en  von  S alow  S cherben , d ie  sich zu e inem  v o lls tän d ig en  G e fä ß  d e r  
T e te ro w e r  G ru p p e  zusam m ensetzen  ließ en ; im  g le ichen  F u n d zu sa m m e n h an g  
w a r  au c h  M e n k en d o rfe r K eram ik  vertre ten . B efunde d ieser A rt sind  geeignet, 
d ie  D iskussion u m  d ie A bfolge d e r  einzelnen  slaw ischen  K e ra m ik g ru p p e n  zu 
b eleben . M eh rfach es V o rk o m m en  von eisernen  E im erb ü g e ln  in  d en  B ru n n en  
lä ß t au f  d ie  T e c h n ik  des W asserschöpfens sch ließen . A uch  d ie B a u tech n ik  d e r  
B ru n n en  ist von  In teresse: D ie  B oh len  des e rw ä h n te n  K asten b ru n n en s  w aren  in  
B lockbau fügung  zusam m engesetz t. E in  V erg le ich  d e r  N eu fu n d e  m it d en  schon  
b ek a n n te n  B ru n n en  im  Bezirk N e u b ran d e n b u rg  u n d  eine „V erb re itu n g sk arte  
ges icherte r s law ischer B ru n n en  im  G eb ie t d e r  D D R “ (281) ru n d e n  d en  B ei­
tra g  ab . M . L.

D e r h an d g re iflich e  N ied e rsch lag  relig iöser P ra k tik e n  u n d  N achw eise  fü r 
slaw ische K u ltb a u te n  sind  in  d en  le tzten  J a h re n  v e rm e h rt w o rd en  (vgl. H G b ll. 
90, 102f.). G le ichw oh l ist d ie  M o n o g rap h ie  von  E w a l d  S c h u l d t ,  Der 
altslawische Tem pel von Groß Raden  (Schw erin , M useum  fü r  U r-  u n d  F rü h ­
gesch ich te, 1976, 63 S., 48 A bb.) eine k le ine  S ensa tion : In  engem  B ezug a u f  
e inen  —  b isher d u rc h  d re i S u ch sch n itte  u n te rsu c h te n  —  B urgw all u n d  eine zu-
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gehörige  S ied lung  w u rd e  in  d e r  b en a c h b a rte n  N ied e ru n g  e in  eingehegtes G e ­
b äu d e  (ca. 12 x 7,6 m ) an g e tro ffen , das d u rc h  e inen  B ohlenw eg an  B urgw all 
u n d  S ied lu n g  an g eb u n d en  w ar. D ie  d iesen  W eg flan k ieren d en  B ohlen  m it m e n ­
schenköpfigem  o b eren  E n d e  fin d en  sich in  d e r  E inhegung , d en  W ä n d en  u n d  
als G iebe lz ier des „ T e m p e ls“ w ieder. Im  „ T e m p e l“ fan d  sich eine d ich te  F u n d ­
sch ich t von  T ie rk n o c h en  u n d  S cherben , d ie  n u r  als R est von  O p fe ru n g e n  o d e r  
k u ltisch en  N ied e rleg u n g en  zu v erstehen  ist. D ie  S cherben  sind  in  das 9 ./10. Jh . 
zu d a tie ren . A n d en  e ig en tlich en  G rab u n g sb erich t sch ließ t ein  K ap ite l ü b er 
„B em erkungen  zur R e lig ion  u n d  zum  K u lt bei d en  nordw estslaw ischen  S tä m ­
m e n “ (52— 63) an , in  d em  au ch  d ie  sch riftlich en  Q u e llen  ausgew erte t w erd en  
(u. a. T h ie tm a r  von  M ersebu rg ). M . L.

W l a d y s t a w  L o s i n s k y ,  Bardy-Swielubie, ein Siedlungskomplex im  
unteren Pars^ta-Flußgebiet (A rchaeo log ia  P o lona 16, 1975 [1976], 199— 2 1 9 ) .—  
D ie  neu e ren  po ln ischen  F o rschungen  zu r G enese d e r frü h en  S tä d te  an  d e r  sü d ­
lich en  O stseeküste erfassen  zu n eh m en d  au ch  das U m la n d . V o n  d e r  E rfo rsch u n g  
des frü h m itte la lte r lic h e n  K o lobrzeg  (K olberg) r ic h te t sich d e r  B lick a u f  d ie  
lä n d lic h en  S ied lungen  an  d e r  P ars^ ta  (P ersan te) (vgl. H G b ll. 88/282). In  den  
M itte lp u n k t rü ck t L. h ie r  das V e rh ä ltn is  von  B urgw all- und  O ffensied lung . Im  
B urgw all von B ardy, dessen G rü n d u n g  in  das 7. (?) Jh . gesetzt w ird , fan d en  sich 
in  d e r  frü h en  N u tzungsphase  70— 80 H äu se r; ze itg leiche n ich t-befestig te  S ied ­
lungen  w u rd en  noch  n ic h t an g e tro ffen . D iese en ts ta n d en  nach  L . erst in  d e r  Z eit 
um  800; zu r g le ichen  Z e it e n tlee rte  sich d e r  B urgw all. Im  9. Jh . zeigen O b jek te  
skan d in av isch er P rä g u n g  sow ohl im  B urgw all als au ch  in den  n ich tb efes tig ten  
S ied lu n g en  d er U m g eb u n g  e inen  W an d e l d e r  W irtschaftsbez iehungen ; d ie  ge­
fu n d en e n  B ruchstücke a ra b isch e r  M ünzen  gehö ren  zu d en  frü h esten  E x em p la ren  
a n  d e r  süd lichen  O stseeküste ü b e rh a u p t. L. v e rm u te t in  e in e r P ru n k a x t ein 
E x e m p la r  aus d em  G ro ß m äh risc h en  R e ich , au c h  dies ein  ü b e rra sc h en d e r S ach ­
v e rh a lt. D iese u n d  a n d e re  Im p o rte  w u rd e n  an sch e in en d  gegen e inheim ische E r ­
zeugnisse (K eram ik , B ernste in , W etzsteine aus S ch iefer) e in g etau sch t. D as I n ­
v e n ta r  des b e n a ch b a rten  G rä b erfe ld e s  S w ielub ie (9. Jh .) w eist G ra b in v e n ta re  
au f, d ie  eigen tlich  n u r  m it d e r  A nw esenheit skand inav ischer H ä n d le r  zu e r­
k lä re n  sind ; ein  äh n lich  in ten siv er N ied e rsch lag  konn te  im  w eiten  U m fe ld  
n ic h t an g e tro ffen  w erd en ; P a ra lle le n  zu R alsw iek  u n d  M enzlin  (D D R ) (vgl. 
H G b ll. 94, 131 f.) d rän g e n  sich  au f. E in  B ran d  d e r  Z e it u m  900 b ild e te  einen  
s ich tlich en  E in sch n itt in  d e r  G esch ich te  des B urgw alls; alles d e u te t d a ra u f  h in , 
d a ß  d e r  B urgw all von  K o lb erg  d ie  N ach fo lg e  a n tra t.  M . L.

M i e c z y s l a w  H a f t k a ,  Elblag we wczesnym sredniowieczu i problem  
lokalizacii Truso (P o m e ra n ia  A n tiq u a  6, 1974, 193— 280), such t d ie  f rü h m itte l­
a lte r lic h e  G esch ich te  u n d  v o r a llem  d ie S ied lungsgeschich te des G eb ie ts  an  d e r 
u n te re n  W eichsel zu k lä re n  u n d  w eist a u f  d ie  V erän d e ru n g e n  des G ru n d w asse r­
spiegels als s ied lungsbestim m endes P h än o m e n  h in . A u f diese W eise soll sich 
au ch  das E nde  von  T ru so  (vgl. H G b ll. 87, 137) e rk lä re n  lassen. M . L.

A l e k s a n d e r  D y m a c z e w s k i ,  Die Ausgrabungen in Santok. Ergeb­
nisse und Fragen der Weiterfiihrung der Forschungen (A rchaeo log ia  P o lona  16, 
1975 [1976], 231— 238), d isk u tie rt d ie  fo rtg esch ritten e  A usw ertung  d e r  G ra -
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bu n g en  in  Santok . W ich tig  ist d ie  S ynch ron isie rung  der einze lnen  an g e tro ffen en  
S ied lungssch ich ten  (vgl. H G b ll. 91, 73f.), d ie  erheb liche  K o rre k tu re n  an  d en  
E rgebnissen  d er A usg rabungen  in  d en  d re iß ig e r  Ja h re n  (W . U n v erzag t) b e ­
d in g t. M . L.

I . V . D u b o v ,  Das Wolgagebiet bei JaroslavV im 9. Jahrhundert (Ja ro - 
slavskoe Povolz’ e v IX  sto le tii. In : V estn ik  L en ingradskogo  un iv ers ite ta . Is to r ija , 
jazyk, lite ra tu ra  1976, 3, 60— 66). —  D e r  A ufsatz b ie te t neue  B eobach tungen  
zur C hrono log ie  d e r  G ra b a n la g e n  bei Ja ro slav P , w obei d ie  frühesten , aus dem  
9. J h . s tam m en d en  G rä b e r  herau sg eso n d ert w erd en , die D . als Zeugnisse e iner 
vom  russischen N o rd w esten  h e r  erfo lg ten  u n d  m it dem  F e rn h a n d e l v erb u n d en en  
K o lo n isa tio n  b e tra c h te t. Z u  den  ä lte s ten  rec h n e t e r auch  skand inav ische G ra b ­
hügel, d ie  in  den  G rä b e rfe ld e rn  re la tiv  k o m p a k te  G ru p p e n  b ild en . N. A.

D as n ac h  den  n o rd ischen  Sagas o ft von  W ik ingern  au fgesuch te  B ia rm a lan d  
w u rd e  zum eist an  d e r  sü d lich en  W eiß m eerk ü ste  v e rm u te t. A. L . N  i k i t i n , 
Das Biarmaland und die Alte Rus (B ia rm ija  i D re v n ja ja  R us. V Is t. 1976, 7, 
5 6 — 69), verleg t es je tz t ins O stb a ltik u m  u n d  b e tra c h te t d ie  B ia rm ie r  —  k au m  
zu R e c h t —  als K e lten . N. A.

T . N . D z a k s o n  ( J a c k s o n ) ,  Der „Ostweg“ der isländischen Königssagas 
(„V ostocnyj p u t’ “ islandsk ich  koro levskich  sag. Is tS S S R  1976, 5, 164— 170). —  
D ie  U n te rsu c h u n g  a u f Sagas b esch rän k en d , d ie  im  ersten  D ritte l des 13. Jhs. 
n iedergesch rieben  w u rd en , w ill J . zeigen, d a ß  d e r  T e rm in u s  „A ustrveg r“ d o rt 
w eder, w ie m an  m itu n te r  an n a h m , d en  „W eg  von den W a räg e rn  zu d en  G rie ­
c h e n “ noch  ü b e rh a u p t e in en  W eg  bezeichnete , sondern  d ie L ä n d e r  an  d e r  sü d ­
lichen  u n d  östlichen  K üste  d e r  O stsee (vom  ostseeslaw ischen bis zum  kare lo - 
f inn ischen  G eb ie t). N . A.

G. S. L e b e d e v ,  V.  A.  B u l k i n ,  V.  A.  N a z a r e n k o ,  Die altrussischen 
Denkmäler an der Kasplja und der Weg von den Warägern zu den Griechen 
(nach Materialien der Smolensker archäologischen Expedition von 1966)
(D revnerussk ie p a m ja tn ik i b assejna  r. K asp li i P u t’ iz v a r ja g  v grek i [po 
m a te r ia la m  S m olenskoj archeologiceskoj eksped ic ii 1966 g.]. In : V estn ik  L en in ­
gradskogo  un iversite ta . Is to r ija , jazyk, l i te ra tu ra  1975, 3, 166— 170). —  In d e m  
sie d ie  D ü n a  m it d em  D n je p r  v erb an d , ste llte  d ie  K asp lja  einen  w ich tigen  A b ­
sc h n itt des „W eges von d en  W a räg e rn  zu d en  G riec h en “ d ar. I n  dem  B eitrag  
w ird  beleg t, d a ß  dem  F lu ß  diese V erb in d u n g sfu n k tio n  seit d em  9. J h . zukam  
u n d  sich an  ihm  n iederlassende  O stslaw en  d ie  W egstrecke se it d em  10. Jh . k o n ­
tro llie r ten . N. A.

V . A. B u r o v ,  Die Schleppstelle bei Usvjat nach archäologischen Quellen 
(U sv jatsk ij volok po  archeo log icesk im  dan n y m . In : V estn ik  M oskovskogo u n i­
versite ta . S e rija  IX . I s to r ija  1975, 4, 78— 85), kennzeichnet d en  V e rla u f  e iner 
zum  „W eg von d en  W a räg e rn  zu d en  G riec h en “ gehörigen  L an d streck e  zw i­
schen  d e r  L o v a t’ u n d  d em  Bassin des Flusses U sv jaca . N. A.

11 HGbll. 95
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Z U R  G E S C H IC H T E  D E R  E IN Z E L N E N  H A N S E S T Ä D T E  
U N D  D E R  N IE D E R D E U T S C H E N  L A N D S C H A F T E N

(B earbe ite t von Herbert Schwarzwälder und  Hugo Weczerka)

R H E IN L A N D /W E S T F A L E N . Kölner Neubürger 1356— 1798, b ea rb . 1356—  
1577 von  H . S t e h k ä m p e r ,  1578— 1798 u n te r  B enu tzung  u m fan g re ich e r  
V o ra rb e ite n  von  H . K irc h n e r  u. B. D iem er d u rch  G . M ü l l e r  (3 T e ile , M it­
te ilu n g en  aus d em  S ta d ta rc h iv  von K öln , H eft 61— 63, K ö ln /W ien  1975, B öh lau , 
L X V  u. 503, 561, 478 S.). —  M it d e r  E d itio n  d e r  L isten  d e r  N e u b ü rg e r in  K ö ln  
von 1356— 1798 ist fü r  diese w ich tige deu tsch e  S ta d t d en  versch iedensten  T e i l­
geb ie ten  d er h isto rischen  W issenschaft ein  hervo rragendes Q u e lle n m a te ria l zu r 
V erfü g u n g  gestellt. D ie  d re i u m fan g re ich e n  B än d e  um fassen  neben  e in e r  kurzen  
A b h an d lu n g  üb er das K ö ln e r  B ü rg errech t von  H . S te h k ä m p e r  u n d  G . M ü lle r, 
einem  Ü berb lick  ü b er d ie  herangezogenen  Q u e llen  von  K . B ogum il u n d  d en  
E d itio n sg ru n d sä tzen  d ie  s ta ttl ich e  Z ah l von  58 247 N eu b ü rg e rau fn ah m en . D azu  
k o m m en  noch  im  d r itte n  B and  447 B ürgerschaftsaufsagen  fü r  d ie  Z e it von 
1397— 1511. —  D ie E d itio n  d e r  B ü rg e ra u fn a h m en  ist eine K o m p ila tio n  aus v e r­
sch iedenen  Q u e llen g a ttu n g e n , w ovon im  M itte la lte r  d ie  B ü rg e ra u fn a h m eb ü c h e r 
und  d ie R e ch n u n g sb ü c h er d ie  w ich tig sten  sind . F ü r d ie  N euzeit w u rd e n  h a u p t­
säch lich  d ie Q u a lifik a tio n sb ü ch e r u n d  d ie R a tsp ro to k o lle  zu g runde  gelegt. 
W ä h ren d  m a n  fü r d ie  Z eit ab  e tw a 1580 eine ziem lich  vo lls tänd ige  L iste d e r ­
jen igen  P ersonen  h a t, d ie  sich zu r B ü rgerschaft q u a lif iz ie rt h ab en , m u ß  m a n  fü r 
das M itte la lte r  m it L ü ck en  rech n en , d ie  w oh l h au p tsäc h lic h  a u f  sch lech te  
B u ch fü h ru n g  zu rü ck zu fü h ren  sind . —  S eh r h ilfre ich  ist d ie  A b h an d lu n g  über 
das B ü rg errec h t in  K ö ln , d ie  keine  e rschöp fende  D arste llu n g  d ieser M a te rie  sein 
kann . D as R e c h t d e r  B ü rg e ra u fn a h m e  lag  zunächst bei d en  S o n d erg em e in d en , 
d a n n  ab  e tw a 1356 be im  R a t d e r  S ta d t. M a n  u n te rsch e id e t im  M itte la lte r  zw i­
schen  geborenen  u n d  geschw orenen  B ürg ern , von  denen  d ie le tz te ren  ein  hohes 
A u fn ah m eg eld  zah len  m u ß te n . L e id e r  sind  d ie  w ertvo llen  P riv ileg ien , d ie  dieses 
hohe A u fn ah m eg e ld  rec h tfe rtig en , n ic h t g en a n n t; d en n  d ie E ingesessenen, die 
ebenso w ie d ie  B ü rg er seit 1396 in  d en  G affe ln  o rgan isiert w aren , zah lten  n u r 
eine geringe G eb ü h r, h a t te n  ab e r  bis a u f  das passive W a h lrec h t u n d  d ie M ög­
lichkeit des W einzapfes fast d ie  g le ichen  R e ch te  wie d ie  V o llb ü rg er. N ac h  d em  
R a tse d ik t von 1579 u n te rsch ied  m a n  H a u p t-  und  B eigeschw orene, w obei die 
B eigeschw orenen  m it d en  E ingesessenen gleichzusetzen sind . U m  d en  Z uzug  
von P ro te s ta n te n  zu v e rh in d e rn , m u ß te  sich je d e r  B ew erber be im  R a t q u a lif i­
zieren u n d  u. a. den  N achw eis des k a th o lisch en  G laubens erb ringen . D ie N ic h t­
k a tho liken , von  d en en  w enige W o h lh ab e n d e  in  der S ta d t g ed u ld e t w u rd en , 
w u rd en  Beisassen g en an n t. Bei d e r  B eh an d lu n g  der versch iedensten  R a tsv e ro rd ­
nungen  des 16. bis 18. Jh s . g ib t es U n g en au ig k e iten  in  d e r  B eg rifflichkeit, so 
d a ß  z. B. n ich t d eu tlic h  genug  w ird , ob d ie  vo r dem  R a t zu r E in sch re ib u n g  bei 
e iner G affe l q u a lif iz ie r ten  B eigeschw orenen  in  den  Q u a lifik a tio n sb ü ch e rn  e r­
faß t sind . D ie  Q u a lif ik a tio n  zu r W einschu le  w ar das V o rrec h t, W e in h a n d e l un d  
vor a llem  W einzap f zu tä tigen . Z u m  S ch re in  q u a lifiz ie rt w u rd e n  solche B e­
w erber, d ie  G ru n d b esitz  in  K ö ln  erw orben  h a tten . D ie  „G ro ß e  B ü rg ersch aft“ 
b ed eu te te  led ig lich  eine H an d e ls- u n d  G ew erbekonzession, d e re n  E n v e rb  das 
B ü rgerrech t voraussetz te , u n d  d ie in  d ieser E d itio n  un b erü ck sich tig t b lieb . —
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E in e  ta b e lla risch e  Ü bersich t ü b e r  d ie  Z ah l d e r  jä h rl ic h e n  N e u a u fn a h m e n  lä ß t 
s ta rk e  S chw ankungen  (zw ischen 1 u. 640 p ro  J a h r)  erkennen , d ie  in d en  m eisten  
F ä lle n  m it po litischen  o d e r sonstigen  E reign issen  in  B eziehung gesetzt w erd en  
können . L e id e r  geben d ie Q u e llen  n u r  in  w en igen  F ä lle n  H e rk u n ft u n d  B eru f 
d e r  N eu b ü rg e r an , so d a ß  A usw ertungen  in  diese R ic h tu n g  e rsch w ert w erden . 
U m fassen d  erschlossen w ird  das u m fan g re ich e  N a m e n m a te r ia l erst d u rc h  ein  
R eg iste r, das sich  in B earb e itu n g  b e fin d e t u n d  a u f  dessen bald iges E rsch e in en  
zu ho ffen  ist. CI. von Looz-Corswarem

A uf d ie b e id en  S am m e lb ä n d e  ü b e r  Zwei Jahrtausende Kölner Wirtschaft 
(hg. v. H . K e l l e n b e n z  u n te r  M ita rb e it von  K l a r a  v a n  E y l l ,  2 B de., 
K ö ln  1975) h a t H . S ch w arzw äld er bere its  im  vorigen  B and  d ieser Z e itsch rift 
h ingew iesen  u n d  dabe i au c h  d en  „e in h e itlich en  u n d  ü b ersich tlich en  A u fb a u “ 
d e r  einze lnen  A b h an d lu n g en  e rw äh n t (S. 136), ohne  allerd ings n ä h e r  d a ra u f  
einzugehen . D ieser von  d en  besten  K en n e rn  d e r  e inzelnen  E p o ch en  d e r  K ö ln er 
W irtschaftsgesch ich te  u n te rn o m m en e  V ersuch , nach  einem  e in h e itlic h en  G lie ­
d erungsschem a die G ru n d zü g e  von Z e itab sc h n itten  h e rau szu a rb e iten  u n d  zu 
e in e r  G esa m td a rs te llu n g  zusam m enzufügen , ist ab e r  so gew ichtig , d a ß  es lohn t, 
d ie  T ra g fäh ig k e it d e r  K o n zep tio n  zu ü b e rp rü fe n  u n d  d ie  A usfüh rungen  d e r  V f., 
d ie  sich dem  M itte la lte r  u n d  d e r  f rü h e n  N euzeit w idm en , d a ra u fh in  zu u n te r ­
suchen , ob sie den  gesteck ten  R a h m e n  ausfü llen . —  W enn  „d ie  versch iedenen  
A spek te  d e r  W irtsch a ft“ d en  e in le iten d e n  A nm erk u n g en  von H . K e l l e n b e n z  
zufolge au ch  „das S chw ergew ich t d e r  D a rs te llu n g  au sm ach en “ , so w erd en  doch, 
w eil fü r  d ie  V f. „W irtsch aft . . .  ohne  d en  M en sch en  als w irtsch aften d es S u b jek t 
n ic h t d en k b a r“ ist, im m er „au ch  die gesellschaftlichen  A spek te“ berücksich tig t, 
„d ie  sich im  Z u sam m en h a n g  m it d e r  W irtsch a ft e rg ab en “ (I , 6). K ellenbenz  
s te llt dazu  e in sch ränkend  zw ar fest, aus M an g el an  g rü n d lich en  V o ra rb e ite n  
kö n n ten  d ie  S tu d ien  zu r S ozia lgesch ich te n ic h t so „u m fassen d “ sein , w ie es 
d iesem  K o m p le x  angem essen w äre, d ie  vorgeleg te W irtschaftsgesch ich te  soll ab e r 
den n o ch  „au ch  ein S tück  S ozia lgesch ich te“ d e r  S ta d t K ö ln  sein, n äm lic h  „G e­
sch ich te  d e r  versch iedenen  K rä fte  e in e r gesellschaftlichen  E in h e it“ (I, 6). D ie ­
sem  A n sp ru ch  w ird  d ie A nlage d e r  G esa m td a rs te llu n g  d u rch au s gerech t. D en n  
d a  d ie V f. d e r  chronologisch  g eg en e in an d e r abgeg renzten  A bschn itte  sich  d a ra u f  
gee in ig t h ab en , nach  e in er gezie lten  E in fü h ru n g  in  d ie  po litische S itu a tio n  un d  
d ie  verfassungsrech tlichen  G eg eb en h e iten  d e r  jew eils u n te rsu c h te n  E poche  e in ­
le iten d  zunächst die Z usam m ensetzung  u n d  d ie S ch ich tu n g  d e r  K ö ln e r  B evölke­
ru n g  sow ie d ie top o g rap h isch e  S tru k tu r  d e r  S ta d t zum indest in  d en  g roben  U m ­
rissen zu beschreiben , können  d ie sich  an sch ließ en d e n  d e ta illie rte n  A u sfü h ru n ­
gen zu r W irtschaftsgesch ich te  in  je d e m  F a lle  au f  einen  ganz b es tim m ten  ge­
se llschaftlichen  G esam tzu sam m en h an g  bezogen w erden . D ies g ilt insbesondere 
d eshalb , w eil d ie  w irtschaftsgesch ich tlichen  T e ile  w ied eru m  so au fe in a n d e r  a b ­
ges tim m t w u rd en , d a ß  in P a ra lle le  zur B esch re ibung  d er im  H in b lic k  a u f ih re  
rec h tlic h e  u n d  soziale S te llu n g  zu u n te rsc h e id en d e n  B evö lkerungsgruppen  im m er 
d ie  B ere iche L an d w irtsc h aft, F landw erk  u n d  G ew erbe , H an d e l u n d  V e rk e h r  so­
w ie G eld - u n d  K red itw esen  b e a rb e ite t w u rd e n , d a rü b e r  h in au s ab e r  au c h  —  
jed en fa lls  sow eit d ie  Ü b erlie fe ru n g  A ussagen d a rü b e r  z u lä ß t —  L ohn- u n d  
P re isen tw ick lung , K o n ju n k tu ra b lä u fe  u n d  K risen . A lle in  schon  von  ih re r  G lie ­
d e ru n g  h e r  sind  so a lle  B e iträge d a ra u f  angeleg t, d a ß  ein jew eils au fgezeig ter

n *
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rec h tlic h e r , sozialer u n d  to p o g rap h isch e r  E n tw ick lungsstand  fü r  d ie  städ tisch e  
W irtsc h a ft in  ih re r  jew eiligen  A u sp räg u n g  als B ed ingungsrahm en  angesehen  
w erd en  k an n , g le ichzeitig  ab e r  au c h  als P ro d u k t d e r  w irtsch a ftlich en  A k tiv i­
tä te n  d e r  jew eiligen  E in w o h n ersch aft. W ä h ren d  d ie V f. d e r  e inzelnen  Q u e r­
sc h n ittu n te rsu ch u n g e n  Z u sam m en h än g e  zw ischen gesam tgese llschaftlicher u n d  
w irtsch a ftlic h e r  E n tw ick lu n g  o d e r au c h  A bhäng igke iten  zw ischen d e r  E n tw ick ­
lung  in einzelnen  S ek to ren  d e r  W irtsch a ft n ac h  d em  E rscheinungsb ild  d e r  je ­
weils b ea rb e ite te n  E p o ch e  b eu rte ile n  m üssen, s teh en  dem  L eser d e r  G esa m t­
d a rs te llu n g  d a fü r  seh r viel m e h r  B eu rte ilu n g sk rite rien  zu r V erfü g u n g , w eil 
w egen d e r  e in h e itlich en  G lie d e ru n g  d e r  Q u ersch n ittu n te rsu ch u n g e n  E n tw ick ­
lungen  in  den  v ersch iedenen  B ere ichen  lang fristig  b e tra ch te t w erd en  können . 
—  V ersu ch t m an  n u n  a n h a n d  d e r  v ie r zu sam m en h än g en d en  A b h an d lu n g en  
ü b e r  das F rü h - u n d  H o c h m itte la l te r  von  E d ith  E n n e n ,  das S p ä tm itte l­
a l te r  von  F. I r s i g l e r  sow ie das 16. u n d  17. J h . von H . K e l l e n b e n z  
u n d  S usanna  G  r  a  m  u  11 a  b es tim m te  E n tw ick lungslin ien  ü b e r  d ie  E p o ch e n ­
grenzen  h inaus zu verfo lgen , so ist n a tü rlic h  dav o n  auszugehen, d a ß  fü r  d ie  v e r­
sch ied en en  E p o ch en  d ie A rb e itsm ö g lich k eiten  du rch au s u n te rsch ied lich  sind , 
w eil fü r  d ie  frü h e re n  J a h rh u n d e r te  q u an tita tiv e s  M a te ria l w e itgehend  feh lt, 
fü r  das sp ä te re  M itte la lte r  u n d  d ie frü h e  N euzeit a b e r  so u m fan g re ich  ist, d a ß  
es n ich t ohne w eiteres fü r eine D ars te llu n g  im  R a h m e n  d ieser G e sa m td a r­
s te llu n g  au fb e re ite t u n d  ausgew erte t w erd en  k onn te . Sow eit es d ie  speziell w irt- 
schaftsgesch ich tlichen  T e ile  an b e la n g t, h a t E . E n n en  den  M an g e l an  q u a n ti ta ­
tivem  M a te ria l d a d u rc h  ausgeg lichen , d a ß  sie d ie  vo r a llem  in Z u n ft-  u n d  Z o ll­
o rd n u n g en  od er in  H an d e lsp riv ileg ien  en th a lte n e n  N a c h ric h te n  ü b e r  d ie  K ö ln e r  
W irtsch a ft so g eo rd n e t u n d  g ew ich te t h a t, d a ß  d ie  A nfänge d e r  G esch ich te  
K ölns als H an d e lsz en tru m  u n d  als E x p o rtg ew erb es tad t (m it d en  d re i G ew erb e­
zw eigen T u ch p ro d u k tio n , M e ta llv e ra rb e itu n g  sow ie L eder- u n d  P elzv erarb e i­
tung) e rk e n n b ar w erd en . A ngesich ts d e r  präz isen  A usfüh rungen  von F. Irs ig le r 
ü b e r  d ie  im  S p ä tm itte la l te r  in  H a n d e l u n d  G ew erbe ü b lich en  O rg an isa tio n s­
fo rm en  u n d  deren  B e d eu tu n g  fü r  d ie  w irtsch a ftlich e  V o rran g s te llu n g  K ölns 
e rsch ein t es aber frag lich , ob  n ach  früh - u n d  h o c h m itte la lte r lich en  Q u e llen  „d ie 
fü h re n d en  W irtsch a ftsk rä fte“ n ic h t au c h  anders zu beschreiben  sind  als d u rch  
N e n n u n g  von  P ersonen  o d e r P erso n en g ru p p en , d ie  bes tim m te , d e r  W irtsch a fts ­
en tw ick lu n g  fö rderliche  V o rsch riften  du rchse tzen  k o nn ten  (I, 115, 146f., 183f.). 
Im m e rh in  lä ß t sich am  B eispiel von Irsig lers vo rzüg licher A b h an d lu n g  zeigen, 
d a ß  es fü r  die C h a ra k te ris ie ru n g  ep o c h a le r  W irtsch aftsen tw ick lu n g  n ic h t a lle in  
au f  das V o rh an d en se in  q u a n tita tiv e r  Q u e llen  ankom m t. D ie  K en n tn is  des 
zah len m äß ig en  G ew ich ts e inze lner W irtschaftszw eige e r le ich te rt zw eifellos das 
V ers tä n d n is  für d e ren  B e d eu tu n g  im  K ö ln e r  W irtschaftsgefüge, fü r d ie  S tru k tu r  
d e r  K ö ln e r  W irtsch a ft u n d  fü r  d ie  E rk lä ru n g  lang fristiger E n tw ick lungstrends 
sind Z ah len re ih e n  ab e r  n u r  d a n n  au fsc h lu ß re ic h , w enn  fü r d ie  versch iedenen  
W irtschaftszw eige a u ß e rd e m  u n te rsu c h t w ird , u n te r  w elchen  V orausse tzungen  
ein bestim m tes P roduk tions- o d e r  U m sa tzv o lu m en  erz ielt w u rd e . In d e m  Irs ig ler 
bei se iner m a te ria lre ic h e n  B esch re ibung  K ölns als E x p o rtg ew erb es tad t alles 
M e ß b a re  w ie H an d e lsd ic h te  o d e r P ro d u k tio n sm en g en  in  d en  versch iedenen  G e­
w erbezw eigen  im m er au c h  m it B e trac h tu n g en  ü b e r  d ie  o rg an isa to risch en  L ei­
stungen  verb in d e t, d ie  b es tim m te  Q u a n ti tä te n  ü b e rh a u p t erst erm ö g lich t h aben , 
w ird  z. B. d eu tlich , w ie en tsch e id en d  das effek tive F u n k tio n ie ren  von H an d e l
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u n d  G ew erbe u. a. au c h  vom  E ntw ick lungsstand  des G eld - u n d  K reditw esens 
ab h än g ig  w ar (bes. I , 298). A uch  K ellenbenz sp r ic h t im  A n sch lu ß  an  seine ein­
gehende  D ars te llu n g  üb er H a n d e l und  G ew erbe im  16. J h . zusam m enfassend  
von  „v ie lfä ltig en  Im p u lse n , d ie  das w irtsch a ftlich e  . . .  L eben  e r fu h r“ , und  
m e in t d a m it z. B. techno log ischen  F o rts c h r itt o d e r  d ie  E in fü h ru n g  d e r  d o p ­
p e lten  B u ch fü h ru n g  (422). S usanna  G ra m u lla  dagegen , d ie  d ie  w irtsch aftlich e  
E n tw ick lu n g  fü r  das 17. J h . n ic h t m in d e r genau  sch ild e rt, h a t  u n te r  d em  G lied e­
ru n g sp u n k t „A nalyse d e r  fü h re n d en  W irtsch a ftsk rä fte“ , a u f  d en  Irs ig le r  und  
K ellen b en z  aus gu ten  G rü n d e n  verz ich ten , w ied e ru m  n u r  b es tim m te  Personen  
au fg ezäh lt, fü r  d ie  u . a. au c h  „das D u rch se tzen  von  V erbesserungen  und  
N eu e ru n g e n “ kennzeichnend  sein  soll (481), w ozu ab e r keine  e in d eu tig en  A n­
gaben  zu fin d en  sind . —  D as h ie r E rw ä h n te  ist n u r  ein  B eispiel fü r  vonein ­
an d e r  ab w e ich en d e  S ch w erp u n k tb ild u n g  im  R a h m e n  des abgesp rochenen  G lie­
derungsschem as. Es zeig t ab e r  ebenso gu t w ie jedes an d e re , d a ß  d ie u n te rsc h ie d ­
lichen  B e trach tungsw eisen  n ic h t n u r a u f  d e r  u n g le ich m äß ig e n  Ü b erlie fe ru n g  
b eru h en , so n d ern  zum  g ro ß en  T e il au c h  a u f  u n te rsc h ie d lic h en  A uffassungen  
d a rü b e r, w ie w irtsch a ftlich e  Prozesse zu e rk lä ren  sind . D as S treb en  nach  
q u an tif iz ie ren d en  A ussagen fü h rt o ffen b ar le ich t zu e in er U n te rsc h ä tz u n g  des 
A ussagew erts q u a lif iz ie ren d er B e trach tu n g en  u n d  d a m it zu r V ernach lässigung  
d e r  F rag e  n ac h  d en  epochenspezifischen  S tru k tu rm e rk m ale n . A bgesehen  von 
d e r  F ü lle  an  In fo rm a tio n , d ie  sie im  einze lnen  b ie te t, ist d ie  vo rliegende W irt­
schaftsgesch ich te  in  F o rm  einer g rü n d lich en  L an g ze itu n te rsu ch u n g  vo r allem  
deshalb  e in  b each ten sw erte r B e itrag  zu r s ta d tg e sch ic h tlich en  F o rschung , weil 
d a r in  e in d eu tig e r als in  v e rg le ichenden  B re iten u n te rsu ch u n g e n  zum  A usdruck  
k o m m t, w ie w ich tig  es fü r  d ie  E rk lä ru n g  w irtsch a ftlic h e r  Prozesse ist, d a ß  die 
epochenspezifischen  F unk tionszusam m enhänge  zw ischen d en  d ie W irtsch a ft je ­
w eils bee in flu ssenden  F ak to ren  b es tim m t w erd en . Inge-Maren Peters

Die Blütezeit des Kölner Buchdrucks (15.— 17. Jahrhundert) b eh a n d e lt 
S e v e r i n  C o r s t e n  (R h e in V jb ll. 40, 1976, 130— 149). —  D ab e i konn te  er 
eine R e ihe  g u te r V o ra rb e ite n  zugrundelegen . Es w ird  d a rg este llt, w ie in  K öln  
se it d em  S p ä tm itte la l te r  w irtsch a ftlich  günstige V erh ä ltn isse  a u f  geistige B e­
dürfn isse  tra fe n  u n d  d a d u rc h  d ie G ru n d lag e  von D ru c k e re ien  gegeben  w ar, fü r 
d e re n  E in rich tu n g  e rh eb lich e  In v estitio n en  b ere itg es te llt w erd en  m u ß te n . D ie 
A nfänge 1466 w aren  noch  besche iden  (U lric h  Z ell), doch  seh r schnell e tab lie r ten  
sich m e h re re  D ru c k e r in  d e r  S tad t. S ch w erp u n k t ihres P rog ram m s b lieben  th eo ­
logische W erke, d o ch  k am  au c h  zeitgenössische H u m a n is te n lite ra tu r  h inzu. 1499 
ersch ien  d a n n  d ie b e rü h m te  K oelhoffsche C hro n ik . K ö ln  h a tte  im  16. J h . g le ich ­
zeitig  zehn  bis zw anzig D ru c k e re ien  m it e inem  seh r v ie lse itigen  P ro g ram m , zu 
dem  seh r b a ld  au c h  Z e itu n g en  gehörten . A m  b ek a n n te s ten  w u rd e  das S tä d te ­
buch  von  B rau n  u n d  F logenberg , das seit 1572 in  K ö ln  ersch ien . H. Schw.

Köln 1475, des Heiligen Reiches Freie Stadt. A usste llung  des H isto rischen  
A rchivs d e r  S ta d t K ö ln . K a ta lo g  bearb . von  A n n a - D o r o t h e e  v.  d e n  
B r i n c k e n  (K ö ln  1975, H ist. A rch iv  d. S ta d t K ö ln , 112 S., 14 T a fe ln ) . —  
D ie  A usste llung  zum  500. Ja h re s ta g  d e r  A n erk en n u n g  K ölns als F re ie  R eichs­
s ta d t am  19. S e p te m b e r 1475 d u rc h  F rie d ric h  I I I .  d o k u m e n tie rte  n ic h t n u r  das 
E reign is selbst, so n d e rn  au c h  seine V orgesch ich te  u n d  sein  N ach w irk en . Bis a u f
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w enige R este, vo r a llem  w as das S ch ö ffen g erich t b e triff t, h a tte  K ö ln  d ie  S ta d t­
h e rrsc h a ft des E rzbischofs bere its  1288 ab g esch ü tte lt. D as P riv ileg  von  1475, 
zum  D an k  fü r d ie  a u ß e ro rd e n tlic h e  finanzielle  u n d  o rgan isa to rische L eistung  
K ölns im  N eusser K rieg  v erlieh en , b es tä tig te  u n d  s icherte  e in en  fak tisch  schon  
lan g  erre ich ten  R ech tszu stan d , d e r  tro tzd em  von erzb ischöflicher S eite  im m er 
w ied e r angeg riffen  w u rd e . Im  S tre it ,K ö ln  c o n tra  K ö ln 1 b lieb  d ie S ta d t S ieger. 
M it d e r  B esetzung K ö lns d u rc h  d ie F ranzosen  1794 u n d  d em  E id  au f d ie  
R e p u b lik  1797 en d e te  d ie  R e ic h su n m itte lb a rk e it. F. I.

R . W . S c r i b n e r  s te llt d ie  F ra g e : W hy was there no Reformation in 
Cologne? (B IH R  49, 1976, S. 217— 241). E r  g lau b t d ie  A n tw o rt d a r in  zu finden , 
d a ß  m a n  n ich t b e re it gew esen sei, d en  K a ise r  zu b rüsk ieren , d e r  a lle in  d ie  S ta d t 
e in ig e rm aß en  gegen d ie  A n sp rü ch e  d e r  K ö ln e r  geistlichen  K u rfü rs ten  schü tzen  
k o n n te  u n d  d e r  als H e rrsc h e r d e r  N ie d e r la n d e  d ie  fü r K ö ln  lebensw ich tigen  
H ande lsw ege  u n d  M ä rk te  k o n tro llie rte . D a rü b e r  h inaus w a r  d ie  H a n d e ls ­
a ris to k ra tie , die d ie  S ta d t reg ie rte , eng  m it d e r  U n iv ers itä t v e rb u n d en , d ie  vo r­
w iegend  eine b ü rg erlich e  In s titu tio n  w a r  u n d  stolz a u f  ih ren  R u f  als ein  Z e n ­
tru m  d e r  o rth o d o x en  T heo log ie . H äresie  w u rd e  g leichgesetzt m it sozialem  S tö r­
fak to r; in  K ö ln  feh lte  ih r  jeg lich e  in s titu tio n e lle  G ru n d lag e . G. D. R .

D . E  b e 1 i n  g u n d  F . I r s i g l e r ,  Getreideumsatz, Getreide- und Drot- 
preise in Köln 1368— 1797, I .  G e tre id eu m sa tz  u n d  G etre id ep re ise : W ochen-, 
M o n a ts- u n d  Ja h re s ta b e lle  (M itte ilu n g e n  aus dem  S tad ta rch iv  von  K ö ln , 65, 
K ö ln /W ien  1976, B öh lau , L V  u n d  698 S.). —  D ie  K ö ln e r  G etre id ep re is lis ten , 
d ie  I. bereits in  zwei frü h e re n  U n te rsu c h u n g en  (in der F estsch rift fü r  E d ith  
E n n en  1972 u n d  1975 in  ,Zw ei J a h rta u se n d e  K ö ln e r  W irtsch a ft', B d. 1) b en u tz t 
h a t, s ind  eine a u ß e ro rd e n tlic h  w ertvo lle  Q u elle . N eben  d e r  von  1531 bis 1797 
d u rch g e h en d en  R e ih e  d e r  w ö ch en tlich  n o tie r ten  M ark tp re ise  fü r v ie r G e tre id e ­
so rten  (W eizen, R oggen , G erste  u n d  H afe r)  sind  p a ra lle l dazu  d ie U m sa tz ­
m engen  je d e r  G e tre id e a rt verzeichnet. D iese In fo rm a tio n  ü b er d ie  U m sä tze , 
w o fü r m a n  sonst n u r  w enige B eispiele u n d  n u r  fü r kurze Z e iträ u m e  k en n t, w ird  
es e rlau b en , d ie  M ech an ism en  d e r  P re isb ild u n g  um fassend  zu an a ly sieren  u n d  
d ie  s tru k tu re llen  B eh arru n g sk rä fte  u n d  V e rän d e ru n g e n  von P ro d u k tio n  u n d  V e r­
b rau c h  besser zu erkennen . D e r  v o rliegende  B and  ist das erste  E rgebn is d e r  
noch  a n d a u e rn d e n  A rb e it eines T ea m s, d e ren  Q uellenbasis  h ie rm it a llen  in te r ­
essierten  H is to rik e rn  zugäng lich  g em ac h t w ird . In  d e r  E in le itu n g  ist d ie  A rt d e r  
Q u e llen  au sfü h rlich  e r lä u te r t. D ie  F estlegung  des B ro tpreises bzw. des B ro t­
gew ichts, das zu einem  b es tim m ten  P reis v e rk a u ft w urde , ist in  K ö ln  eine seit 
d em  B eginn  des 12. Jh s . zu b eo b a ch ten d e  P rax is. D ie  w ö ch en tlich e  E rh e b u n g  
d e r  G e tre id ep re ise  au f  d em  M a rk t, d ie  fü r d ie  Z e it vor 1531 n ic h t lückenlos 
ü b e rlie fe rt ist, w u rd e  von  d en  K o rn m ü d d e rn  d u rch g e fü h rt. D ie  B enu tzung  des 
C o m p u te rs  fü r d ie  V e ra rb e itu n g  e in e r  g ro ß en  M asse von D a te n  (e tw a 100 000) 
b ra c h te  se lb stve rständ lich  e inen  h o h en  Z e itg ew in n ; sie e rm ö g lich t au c h  eine 
bessere A u fb e re itu n g  u n d  B enu tzung  d e r  D a te n . D ie  A u to ren  pu b liz ie ren  d ie  
P re ise in  R ech en g eld  u n d  lie fern  m it g rö ß te r  P räzision  d ie jen ig en  A ngaben , d ie  
n o tw en d ig  sind , u m  d ie Ä qu iv a len te  in  S ilber- u n d  G o ldgew ich t zu errech n en . 
D ie  erste  T ab e llen se rie  e n th ä lt  d ie  e inze lnen  W o ch en d a ten  d e r  P reise u n d  
M engen . A nsch ließend  f in d e t m an , vernün ftige rw eise  n ach  d em  E rn te ja h r  von
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J u li  bis Ju n i g eo rd n e t, die M o n a ts- u n d  Ja h re sw erte , sow ie zu b e id en  R e ih en  
se h r nü tz liche  E rgänzungen  von e rrec h n e te n  D a te n : In  d en  M o n a ts ta b e llen  ist 
n eben  d em  M o n a tsp re is  (M itte l d e r  W ochenpreise) u n d  d e r  gesam ten  V erk au fs­
m enge  des M o n a ts  d ie  p rozen tua le  A bw eichung  d e r  M o n a tsm en g en  u n d  m o n a t­
lich en  D u rch sch n ittsp re ise  von  d e r  m o n a tlic h e n  D u rch sch n ittsm en g e  des b e ­
tre ffe n d e n  E rn te ja h re s  bzw. vom  Ja h re sd u rc h sc h n ittsp re is  b e rechnet. D ie  J a h re s ­
ta b e lle n  lie fern  zwei Preise: das e in fach e  a rith m e tisch e  M itte l a lle r  im  J a h r  
n o tie r te n  P re ise  u n d  ein  gew ogenes M itte l bezogen a u f  d ie  jew eiligen  U m sa tz ­
m engen . F e rn e r  geben  sie das G esam tv o lu m en  d e r  V erk äu fe  eines Ja h re s  fü r  d ie  
v ie r G e tre id eso rte n  an  sowie d en  A n teil je d e r  e inze lnen  G etre id eso rte . E in  
k u rze r K o m m e n ta r  g ib t e inen  v ie lv ersp rech en d en  A usblick  a u f  die A usw ertung  
dieses M a te ria ls  u n d  zeigt, d a ß  d ie sa isonalen  S ch w an k u n g en  der zum  M a rk t 
g e b ra ch te n  M en g en  (m it e inem  H ö h e p u n k t n ac h  d e r  jew eiligen  E rn tez e it im  
16. Jh .)  n ach  1670 im  V erg le ich  zum  16. J h . e in  vö llig  v e rän d ertes  B ild  zeigen. 
D ie  w eite re  A usw ertung , d ie  d e r  zw eite B an d  dieses g ro ß en  W erkes b ringen  
w ird , b le ib t ab zu w arten ; d ie  E in le itu n g  lä ß t  e rkennen , d a ß  d er R e ic h tu m  an  
R eflex io n  d e r  m e th o d isch en  S trenge d ieser b ew u n d ern sw erten  Q u e llen p u b lik a ­
tio n  en tsp rech en  w ird , d eren  h o h en  W e rt das V o rw o rt von  H . S teh k ä m p er zu 
R e c h t b e to n t. P . / .

W i l f r i e d  P.  F e l d e n k i r c h e n ,  Der Handel der Stadt Köln im 
18. Jahrhundert (1700— 1814) (P h il. D iss. B onn  1975, 343 S.). —  D ie  von
H . P oh l b e tre u te  A rb e it h a tte  m it zwei S chw ierigke iten  zu k äm pfen , d e r  Ü b er­
fü lle  des Q u e llen m a te ria ls  u n d  d em  F eh le n  au s re ich e n d e r V o ra rb e ite n . D as g ilt 
n ic h t n u r  fü r d en  H a n d e l selbst, so n d e rn  au ch  fü r d ie  po litischen , vo r a llem  
w irtsch a ftsp o litisch en  V orausse tzungen  des K ö ln e r  H an d e ls  u n d  das V erk eh rs ­
w esen, d ie  F . zunächst d a rste llt. D er K ö ln e r  H a n d e l w ird  d an n  n ac h  W a re n ­
g a ttu n g en , R ich tu n g e n , O rg an isa tio n  u n d  T rä g e rn  u n te rsu c h t. N eben  H a n d e ls ­
ak te n  u n d  p r iv a ten  R ech n u n g sb ü ch ern  erg ab en  fü r  d ie  U m sä tze  in  d en  e in ­
zelnen  Z w eigen  v o r a llem  d ie  S tad tre c h n u n g e n  q u an tifiz ie rb ares  M a te r ia l, das 
z .T .  s ta tis tisch -tab e lla risch  d a rg e b o ten  w ird . S eit B eginn  des 17. Jh s . w ar d e r  
K ö ln e r  H a n d e l vo r a llem  S ped itions- u n d  K o m m issio n sh an d el; die S te llu n g  d e r  
S ta d t k o n n te  d u rc h  d ie  B e h au p tu n g  des S tap e lrech ts  e in ig e rm aß en  gesichert 
w erd en . D ie  B ed eu tu n g  des ris iko reichen  E ig en h an d els  w a r  im  18. J h . in  k e in er 
W eise m e h r m it d erjen ig en  im  14.— 16. Jh . v erg le ich b ar. D e r  E in flu ß  des H a n ­
dels a u f  d ie  P roduk tionsseite  g ing  zurück , n ic h t zu le tz t w egen  d er V ers te in e ru n g  
des Z unftsystem s. Insgesam t v erlie f d ie  E n tw ick lu n g  im  18. J h . n ich t so negativ , 
w ie m a n  b ish e r in  d e r  F o rschung  an g en o m m en  h a tte . E rs t u n te r  d em  E in f lu ß  
d e r  französischen  W irtsch aftsp o litik , d ie  m e h r  d ie  gew erb liche P ro d u k tio n  fö r­
d e rte , w u rd e  d ie T en d e n z  im  H a n d e l e in d eu tig  rück läu fig , weil m a n  sich  a u f 
d ie  v e rä n d e r te n  ü b erreg io n a len  R a h m e n b ed in g u n g e n  n ic h t schnell genug  e in ­
ste llen  konn te . D en n o ch  w u rd e  m it d em  A b b au  d e r  m itte la lte r lic h e n  R este  d e r  
K ö ln e r  W irtschaftsverfassung  in  d ieser Z e it d e r  G ru n d s to ck  für d en  N e u a u f­
schw ung  d e r  S ta d t im  19. J h . geleg t. F. I.

50 Jahre Kölner Messe 1924— 1974. A usste llung  im  H isto rischen  A rch iv  d e r  
S ta d t K ö ln , K a ta lo g  bearb . von G e r t r u d  W e g e n e r  (K öln  1974, H ist. 
A rch iv  d. S ta d t K ö ln , 95 S., 17 A bb.). —  W .s E in le itu n g  ü b e r die E n tw ick lu n g
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des M essew esens von  d e r  W arenm esse  ü ber d ie  a llgem eine M usterm esse  zu r 
F achm esse  m it e inem  H inw eis a u f  d ie  E inflüsse des A usstellungsw esens bez ieh t 
sich  vo r a llem  a u f d ie  E n tw ick lu n g  seit d em  19. J h . D e r  A b sch n itt ü b e r  d ie  
ä l te re n  K ö ln er M essen  u n d  M essep läne (10.— 19. Jh .)  b ie te t d e n  besten  Ü b er­
blick  üb er die seit d em  10. J h . fa ß b a re n  K ö ln e r  Ja h rm ä rk te , d ie  im  12. J h . m it 
d re i T e rm in e n  d e n  H ö h e p u n k t ih re r  A nziehungsk raft e rre ich ten . D as S ta p e l­
rech t, das K ö ln  zu e inem  ü b e rra g e n d e n  W aren u m sch lag p la tz  m a ch te , d e r 
A k tiv h a n d e l d e r K ö ln e r  u n d  d ie  K o n k u rren z  d e r  C ham pagnc-M csscn , sp ä te r  d e r  
W e tte ra u e r  un d  B ra b a n te r  M essen  ließ  d ie  K ö ln e r  J a h rm ä rk te  im  13. J h . ein- 
gehen . D ie  M essepriv ileg ien  des 14. Jh s . (1349/50, 1360 m it N eu o rd n u n g  von  
1387) b eg rü n d e ten  led ig lich  fü r  ein ige J a h rz e h n te  M ä rk te  von  reg io n a le r  B e­
d eu tu n g , d ie  zu B eginn  des 15. Jh s . n ic h t m e h r  fa ß b a r  sind . D ie  zah lre ich en  
M essep läne  des 19. Jh s . sc h e ite r ten ; u m  so im p o san te r  ist d ie  ste tige  A u fw ärts­
en tw ick lu n g  der K ö ln e r  M essen se it 1924, d ie  bis h eu te  a n h ä lt. F. 1.

E d i t h  E n n e n ,  Bemerkungen zur ständestaatlichen Entwicklung im  
Westen des alten deutschen Reiches, vornehmlich in Brabant und Köln  
(A n n N d rh . 177, 1975, 318— 332), e rk lä r t d e n  en o rm en  ze itlichen  V o rsp ru n g  d e r  
sü d lich en  N ied e rlan d e , d ie  e rh e b lich  s tä rk e re  A k tiv itä t d e r  B ra b a n te r  S tän d e , 
m it d e r  ung le ich  g rö ß e re n  In te g ra tio n  u n d  B ed eu tu n g  d e r  S tä d te  in  d iesem  
T e r r ito r iu m ; in  K u rk ö ln  s ta n d  d ie  b ed e u te n d ste  S ta d t  des R au m es, K ö ln , seit 
1288 a u ß e rh a lb  d e r  T e rr ito r ia lh o h e it  des E rzbischofs. F. 1.

A us d em  B and  I I I  d e r  Oberrheinischen Studien  (F estsch rift fü r  G ü n t h e r  
H a s e l i e r ,  hg.  von  A l f o n s  S c h ä f e r ,  K arls ru h e  1975, 442 S.) s ind  
zwei A ufsätze fü r  d ie  H an se fo rsch u n g  vo n  In teresse . D ie S tu d ie  von  F r a n ­
c o i s  J o s e p h  F u c h s ,  L ’espace economique rhenan et les relations com- 
merciales de Strasbourg avec le sud-ouest de VAllemagne au X V Ie  siecle 
(289— 326), b e tra c h te t d ie  B eziehungen  S tra ß b u rg s  zu d en  S tä d te n  F ra n k fu rt, 
K ö ln  u n d  ein igen k le in e ren  S tä d te n  des d eu tsch en  Südw estens. In  d en  W irt­
schaftsbeziehungen  S tra ß b u rg s  m it K ö ln  u n d  d a rü b e r  h inaus m it d em  hansi­
schen  R a u m  s ta n d e n  als H a u p th a n d e lsg ü te r  W ein , G etre id e  sow ie gesalzener 
u n d  g e tro ck n e te r F isch  im  V o rd e rg ru n d . Im  16. Jh . versuch te  d ie  S ta d t K ö ln  
ih re  M ittle rs te llu n g  zu s tä rk en , in d em  sie ih re  P riv ileg ien  (S tape l- u. U m sch lag s­
re c h t m it den  d a m it v e rb u n d e n en  A bgaben) v e rsc h ä rft an w a n d te  u n d  erw eite rte . 
D e r  K ö ln e r  K au fm a n n , d e r  in  d ie  K ü ste n s täd te , n ac h  B rab an t, E n g la n d  u n d  in  
d en  O stseerau m  lie fe rte , sah  sich  —  im  G efo lge d e r  H and e lse rsch w eru n g en  fü r 
N ic h tk ö ln e r  in K ö ln  —  a u c h  in  S tra ß b u rg  m it zusätz lichen  G e b ü h ren  u n d  A b­
g aben  b elaste t, w as in  d e r  zw eiten  H ä lf te  des 16. Jh s . zu e in e r a llg em ein en  E r­
schw erung  des H an d e ls  fü h rte . —  G e r h a r d  K a l l e r  h a t in  se inem  A ufsatz 
Wallonische und niederländische Exulantensiedlungen in der Pfalz im 16. Jahr­
hundert. Entstehung und Stadterhebung  (327— 351) die A n sied lu n g sk ap itu la ­
tio n en  u n te rsu ch t, d ie  d ie  n ie d e rlän d isch e n  u n d  in  zw eiter L in ie  w allon ischen  
E x u la n te n  bei ih re r  N ied e rlassu n g  in  d e r  P fa lz  e rh ie lten . N a c h d e m  1561 d e r  
R a t von  F ra n k fu r t d en  F re m d en g e m ein d en , d ie  d o r t seit 1554 ansässig w aren , 
d ie  A usübung  ih re r  R e lig io n  v erb o ten  h a tte , fan d e n  diese bei d em  re fo rm ie rte n  
K u rfü rs ten  F rie d rich  I I I .  von  d e r  P fa lz  A u fn ah m e , d e r  sie v o rn eh m lich  in  a u f­
g ehobenen  K löste rn  ans iede lte . Als w ich tigste  S ied lungen  sind  F ra n k e n th a l,
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L a m b re c h t un d  O tte rb e rg  zu nen n en . A n H a n d  d er versch ied en en  F assungen  
d e r  K a p itu la tio n e n  lä ß t  sich das E in fü g en  d e r  frem d en  G em e in d e n  in  den  
p fälz ischen  S taa tsv e rb a n d  verfo lgen . CI. von Looz-Corswarem

A u fg ru n d  des ü b erzeu g en d en  m e th o d isch en  A nsatzes v e rd ie n en  A n n e t t e  
W i n t e r s  Studien zur sozialen Situation der Frauen in der Stadt Trier nach 
der Steuerliste von 1364. Die Unterschicht (K urtrie risches J b . 15, 1975, 20— 4-5) 
B each tu n g . W. b en u tz t d ie  to p o g rap h isch en  u n d  B eru fsangaben  d e r  V erm ö g en s­
steuerlis te  fü r d ie  A bgrenzung  d e r  U n te rsc h ic h t u n d  d ie B estim m u n g  des G ren z­
w ertes von  10 S ch illingen  S teuersum m e. D a n a c h  g ehö rten  ca. 5 1 %  d e r  s te u e r­
p flic h tig en  S tad tb ev ö lk e ru n g  u n d  6 3 %  d e r  F ra u e n  zur U n te rsc h ic h t. 25 %  d e r  
S teu e rp flich tig en  w aren  F ra u en . D ie  soz ia ltopog raph ische  E in o rd n u n g  d er 
U n te rsc h ic h te n  u n d  d e r  F ra u e n  e rg ib t d ie  e rw arte ten  S ch w erp u n k te  in  d en  
A ußenbezirken  d e r  S ta d t bzw. bei B eg inenkonven ten , K lö s te rn  u n d  K irch en . 
D ie  beru fliche  T ä tig k e it d e r  F ra u e n  (fü r 4 3 %  feh len  d ie A ngaben) w eist sie vor 
a llem  d en  versch iedenen  T ex tilg ew e rb e n  zu bzw . d en  H ilfsgew erben  im  R a h m e n  
d e r  W eberei. F ast 8 2 %  g eh ö rten  d e r  U n te rsc h ic h t an . D a  in  d e r  L iste o ffen ­
s ic h tlich  B e ttle r  u n d  D irn e n  n ic h t g en a n n t w erd en , d a r f  m a n  an n eh m en , d a ß  
M itg lie d e r  gesellschaftlicher R a n d g ru p p e n  s teu erlich  n ic h t e r fa ß t w u rd en , d e r 
A n te il d e r  s täd tisch en  U n te rsc h ic h te n  also noch  h ö h e r angese tz t w erd en  d arf.

F. I.

Untersuchungen zur Duisburger Bürgermeisterliste von  J o s e p h  M i l z  
(D u isb u rg er F o rschungen  B d. 22, 1975, 29— 37) zeigen, d a ß  sich  ein ige A n g ab en  
d e r  L isten  des 16./17. Jh s. ü b er B ü rg erm e iste r des 13. u n d  14. Jh s . d u rc h  U rk k ., 
S tad tre ch n u n g en  u n d  das L ag e rb u ch  ab s ich e rn  lassen, d a ß  a b e r  w e ite rh in  e in ­
zelne U n sic h e rh e iten  u n d  L ücken  b le iben . A uf S. 29 v e rm iß t m a n  d ie  A nm . 4.

H. Schw.

W o l f g a n g  L ö h r ,  Die Fabrikordnung der Firma Franz Brandts in 
Mönchengladbach (A n n N d rh . 178, 1976, 145— 157). —  D ie  „B rand tssche F a ­
b r ik o rd n u n g “ von  1881 w a r  A usdruck  d e r  sozialen  V e ra n tw o rtu n g  des U n te r ­
n ehm ers, d ie  in  besche idenem  R a h m e n  M itb es tim m u n g  d e r  A rb e ite r  erm ö g ­
lich te . N eben  d en  „ S ittlic h en  B estim m u n g en “ fü r A rb e ite r, A ngeste llte  un d  
M eis te r s ind  vo r a llem  d ie das Ä ltestenko lleg ium  b e tre ffen d e n  A b sch n itte  von  
B ed eu tu n g . D ieser z. T . fre igew äh lte  A rb e ite rv o rstan d , d e r  sich  aus dem  V o r­
s tan d  d e r  F ab rikk rankenkasse  en tw icke lt h a tte , u n d  in d em  au c h  A rb e ite rin n en  
v e r tre te n  w aren , fu n g ie rte  als D isz ip lin a rb eh ö rd e , E rz iehungsam t, E h re n g e ric h t 
u n d  S itte n am t. M itb es tim m u n g  w a r  in  d e r  m ax im a l 300 A rb e ite r  um fassenden  
„W erksfam ilie“ B ran d ts ’ n u r  in fo rm ell verw irk lich t. D en n o ch  w a r  sie eine 
w ich tige  E ta p p e  a u f  d em  W eg zu r gesetzlich  v e ra n k e rten  F ab rik o rd n u n g  von 
1916. F. I.

Verzeichnis und Bestände westfälischer Zeitungen , hg. von  K u r t  K o s z y k  
[bearb . von  K ä t h e  S c h r ö d e r ]  (V eröff. d. H isto rischen  K om m ission  fü r 
W estfa len  X X X IV , G esch ich tl. A rb e iten  zu r M ein u n g sb ild u n g  u. zu den  K o m ­
m u n ik a tio n sm itte ln  in  W estfa len  2, M ü n s te r  1975, A schendorff, 112 S.). —  
D em  V o rw o rt n ac h  u m fa ß t d e r  vo rliegende K a ta lo g  a lle  in  W estfa len  h e ra u s­
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gegebenen  Z e itu n g en  von  d en  A n fän g en  bis 1945, sam t d e n  N achw eisen , w o 
diese Z e itu n g en  h eu te  v o rh a n d e n  sind. So w en ig  indessen d ie  A bgrenzung  des 
R au m b eg riffes  „W estfa len “ v o rg en o m m en  w ird , so w enig  f in d e t sich  ein  
R ech en sch a ftsb erich t ü b e r  d ie  A u sw ah lk rite rien , vo r a llem  ü b er d ie  A bgrenzung  
zu d en  Z eitsch riften . D as b ek a n n te  „W estp h älisch e  D am p fb o o t“ z. B. w ird  a u f­
g efü h rt, das „W ese rd am p fb o o t“ feh lt, das „M usee F ra n ca is“ f in d e t sich , d e r 
„H e p h ae sto s“ n ic h t. A u ch  s ind  d ie N achw eise  d e r  h eu tig en  F u n d o rte  un v o ll­
s tän d ig , v e rm u tlich  deshalb , w eil d ie  v e rw a lten d e n  A rchive u n d  B ib lio theken  
ih re  A ngaben  n ic h t k o m p le tt an  d ie  B earb . w eitergegeben  h a b e n  (z. B. „W est- 
phälisches M agaz in“ au c h  in  B ielefe ld , S tad ta rch iv ) . —  Im  ganzen  w ird  m a n  
d en  K a ta lo g  ab e r  als ä u ß e rs t nü tz liches N achsch lagew erk  b eg rü ß en , e rsp a rt d ie  
B en u tzu n g  doch  m ühsam es U m h e rfra g e n  n ac h  b es tim m ten  Z e itu n g sb än d en .

R. Vogelsang

D e r 1. B and  d e r  Bocholter Quellen und Beiträge h a t hohes N iv ea u  (M ü n ste r 
1976, A schendorff. 290 S., 32 A bb.). —  A llgem eine B ed eu tu n g  fü r  d ie  m itte l­
a lte r lic h e  G esch ich te  besitzen  vo r a llem  d ie B eiträge von J o s e p h  P r i n z  
ü b e r Die Anfänge Bocholts und das Stadtprivileg Bischof Dietrichs von 1222 
( 1— 29), das m ünstersches R e ch t v e rlieh , von  K a r l - H e i n z  K i r c h h o f f  
ü b e r  Das Stalutenbuch der S tadt Bocholt und seine Beziehungen zum Stadtrecht 
Münsters und zum miinsterschen Stadtrechtskreis (30— 52), von  K l a u s  
S c h o l z  über Stadt und Landesherr (53— 67), von H e l m u t  M ü l l e r  ü b er 
Bocholter Siegel und Wappen  (68— 79) u n d  von H i l d e g a r d  D i t t  ü b e r  
Bocholt im 15. und 16. Jahrhundert, Stadtentwicklung und Raumbeziehungen 
(125— 154); im  le tz tg en a n n ten  A ufsatz w ird  versuch t, die E in w o h n erzah l zu be­
stim m e n  (etw a 1600 im  15. Jh .)  sow ie d ie  Sozial- u n d  W irtsch a fts s tru k tu r  zu 
e rsch ließ en  (B ocholt w a r  im  w esen tlichen  „ Z e n tru m  einer L a n d sc h a f t“ bzw. 
e in  N a h m a rk t) . H. Schw.

U n te r  dem  T ite l  Herrschaftsgeschichte und Standesrecht (S o n d e rd ru ck  aus 
d em  70. Ja h re sb e r ic h t des H isto r. V er. fü r  d ie  G ra fsch a ft R avensberg , B ielefe ld  
1976, P feffersche B u ch h an d lu n g , 107 S.) f a ß t G u s t a v  E n g e l  zwei A rbe iten  
ü b e r Riege und Hagen. Zur Herrschaftsgeschichte, vornehmlich in Westfalen 
(1— 64) u n d  ü b er Hausgenossen, Hausgenossenschaften, M almannen  (65— 107) 
zusam m en. E r zeigt zunächst, d a ß  d ie  A nlage von  R iegen  (gere ih ten  H u fe n ­
s ied lungen) u n d  system atische R o d u n g  n a c h  H a g e n re ch t in  W estfa len  n ich t 
g le ich m äß ig  zu r A usb ild u n g  von  H e rrsc h a fts rä u m e n  u n d  zu r F estigung  d e r  
L an d esh o h e it be ig e trag en  h ab en . N u r  im  13. J h . h ab e  das H agenw esen  „eine 
u n m itte lb a re  schöpferische W irk u n g  g eü b t“ . D e r  zw eite A ufsatz b esch äftig t sich 
m it d e r  rech tlich -soz ia len  Z u sam m en setzu n g  d e r  g ru n d h e rrlich e n  fam ilia , vor 
a llem  m it der F rag e  d e r  „bäuerlich -genossenschaftlichen  M itsp ra c h e “ . E . u m ­
re iß t d a m it einen  F ragenkreis , d e r  w egen  d e r  v ie lfä ltig en  S tandesbezeichnungen  
fü r  d ie  A ngehörigen  d e r  w e ltlich en  u n d  ge istlichen  G ru n d h e rrsc h a f te n  w eite re r 
F o rsch u n g  bedarf. D ie  K ritik  an  L am bergs A rbe it ü b e r  d ie  M a lm a n n en  bes teh t 
zu R ech t. D er von E. b esch ritten e  W eg, w en iger a u f  die R e ch tste rm in o lo g ie  als 
a u f  d ie  ta tsäch lich e  rec h tlic h e  S te llu n g  u n d  F u n k tio n  d e r  P ersonen  u n d  P e r­
son en g ru p p en  zu ac h te n , k an n  a lle in  w e ite rfü h ren . F. I.
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D ie  Beiträge zur Münzgeschichte der Stadt Soest von  H a n s  K r u s y  b e ­
z iehen  sich  in  ih rem  I I I .  u n d  IV . K ap ite l a u f  d ie  S ilber- u n d  K u p fe rp rä g u n g  
se it 1480 (SoesterZ s. 88, 1976, 28— 46). D ie  S ilb e rp räg u n g  n ah m  d ie  D o r t­
m u n d e r  M ünzen  zum  V o rb ild , au f  d e re n  N o rm  d e r  M ü n zm eiste r v e rp f lic h te t 
w u rd e . Im  M itte lp u n k t d e r U n te rsu c h u n g  s te h t d e r  S tre it ü b e r  das M ü n z re ch t 
m it d em  K a p ite l von St. A poste ln  in  K ö ln , d e r  b a ld  das P räg en  von  S ilberge ld  
b een d ete . S eit 1559 ersch ien  d a n n  bis ins 18. J h . Soester K u p fe rg e ld , üb er das  
eine F ü lle  m ünzgesch ich tlicher Q u e llen  zu sam m en g etrag en  w urde . H. Schw.

M it se inem  A ufsatz ü ber Die Soester Stadtsiegel lie fe rt S i e g f r i e d  F u c h s  
Eine historische Betrachtung unter Berücksichtigung der künstlerischen Form­
gebung (SoesterZ s. 88, 1976, 47— 63). D ie  ik onograph ischen  B em erkungen  s ind  
rec h t a llgem ein . Es w äre  doch  w ohl n ö tig  gew esen, n ac h  V o rb ild e rn  —  etw a in  
d e r  P lastik  o d e r B uchm alere i —  zu suchen , u m  d ie künstlerische G esta ltu n g  d e r  
S tem p e lsc h n e id e r  zu bew erten . S ch riftq u e llen  üb er d ie  sp ä te ren  S iegel, d e ren  
E n tsteh en  d o ch  gew iß  von A k ten  b eg le ite t w ar, w u rd e n  n ich t ausgew erte t.

H. Schw.

Der Figurenzyklus im Chor der Wiesenkirche zu Soest ist G egenstand  e in e r  
g rü n d lic h en  U n te rsu c h u n g  von  A l f r e d  L ö h r  (W estfa len  53, 1975, 81— 99). 
D ie  e lf F ig u re n  w erd en  zunächst einzeln  besch rieben  u n d  ikonograph isch  b e ­
s tim m t; d a n n  w ird  das frühere  P ro g ram m  rek o n stru ie rt: C h ristu s u n d  M a r ia  
s ta n d en  im  C h o rh a u p t, d an eb en  d ie  A poste l u n d  Jo h a n n es  d e r  T ä u fe r . D a fü r  
g ib t es in  W estfa len  u n d  F ra n k re ich  A nalog ien . D ie  G las fen ste r des C hores e r­
gänzten  das P ro g ram m . D er b isherigen  D a tie ru n g  s te h t d e r  V f. k ritisch  gegen ­
ü b e r; e r  versu ch t A n h a ltsp u n k te  aus stilistischen  M e rk m a le n  zu gew innen , w o­
bei zu b ed e n k en  ist, d a ß  m eh re re  K ü n stle r  an  d en  F ig u ren  tä tig  w aren . D e r  V f. 
v erg le ich t m it F ig u ren , die ih rerse its  m eistens n ic h t genau  zu d a tie ren  sind . D ie  
S ta n d b ild e r  d e r  W iesenkirche so llen  spä testens 1350/60 begonnen  w o rd en  sein , 
ganz s ich er ist das a b e r  n ich t. H. Schw.

E ine g rü n d lic h e  U n te rsu c h u n g  ü b e r Gerichtsorganisation und Rechtspflege 
in Grafschaft und Stadt D ortm und  lie fe rt G e r h a r d  E.  S o l l b a c h  (B eitr. 
D o rtm . 70, 1976, 203— 297). B e h an d e lt w erd en  in  beso n d eren  K a p ite ln  E n t­
w ick lung  u n d  K o m p eten zen  des S tad t- , R a ts-  u n d  F re ig erich ts , w obei d e r  k o m ­
m u n a le  S e lb stverw altungsbereich  d u rc h  das R a tsg e rich t rep rä se n tie rt w urde . D ie  
A b le itu n g  d e r  D o rtm u n d e r  G ra fsch a ft aus d em  A m t des R e ichsgu tverw alte rs  
k an n  n ic h t als vö llig  g esichert gelten . A nfangs n a h m  in  D o rtm u n d  ein  S c h u lt­
h e iß  a lle  R e ich srech te  w ah r; d ieser m u ß te  a b e r  seh r b a ld  (im  13. Jh .)  d ie  G e­
rich tsb a rk e it d em  S tad tg e rich t m it b ü rg erlich en  S chöffen  überlassen , w ä h re n d  
G ra fsch a ft u n d  F re ig ra fsch a ft a u ß e rh a lb  d e r  S ta d t zu s tän d ig  w aren  u n d  d en  
g le ichen  L andgerich tsbez irk  u m fa ß te n . D as S ta d tg e r ic h t w ar vor a llem  fü r  d ie  
L assungen  u n d  au c h  fü r  die S tra fg e rich tsb ark e it zuständig . D ie  E n ts teh u n g  des 
R a tsg e rich ts  b e ru h te  w ie in  a n d e ren  S tä d te n  a u f  ökonom ischen  und  p o litisch en  
In teressen  d e r  B ürger. Es b eh a n d e lte  N a c h la ß fra g e n , L iegenschaftsstre itigke iten , 
W a h ru n g  des in n e ren  F riedens, M a rk t-  un d  G ew erb eg erich tsb ark e it, F rag en  d e r  
B ü rg erp flic h t usw . D ie  K o m p eten zerw e ite ru n g  g ing  a u f  K osten  des S tad tg e rich ts  
d e r  S chöffen . D ie  A rbeit ist k la r  g eg lied ert u n d  a rg u m e n tie r t seh r vo rsich tig  
u n te r  k ritisc h e r  A usw ertung  d e r  L ite ra tu r  u n d  Q u e llen . H. Schw.
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J o h a n n e s  B a u e r  m a n n  s te llt d ie  F rag e : Salische Inschriften an der 
Überwasserkirche in Münster?  (W estfa len  53, 1975, 16— 28). Es h a n d e lt sich  
um  m o n o g ram m artig  an g e o rd n e te  B u ch stab en  a u f  einem  T ü rs tu rz . Als A u f­
lösung  e rg ib t sich : „D eus h ic  —  P ax  h ic  —  C hristu s hic. P a lä o g ra p h isc h e  Ü b er­
legungen  un d  A nalog ien  ergeben  eine E in o rd n u n g  zw ischen 1025 u n d  1200, 
w ah rsch e in lich  in  d ie  J a h rz e h n te  1150/1180. H. Schw.

U l r i c h  K l u g e  u n te rsu c h t Die Rechts- und Sittenordnung des Täufer- 
reiches zu Münster (Jb . fü r  w estfä l. K irchengesch . 69, 1976, 75— 100) w äh re n d  
d e r  k o m p ro m iß lo sen  H e rrsc h a ft d e r  R a d ik a len . D ie  Q u e llen  sind  n ic h t zuver­
lässig genug, u m  zw ischen re lig iöser S ch w ärm ere i, m a n ip u lie r te r  D u m m h e it, 
b ru ta le m  Z w ang  u n d  b e re ch n en d e m  O p p o rtu n ism u s säu b erlich  zu u n te rsc h e i­
den . D eu tlich  ist je d o c h  d ie  Z u n a h m e  des Z w anges, selbst w enn  m a n  dav o n  
ausgeh t, d a ß  d ie G esch ich tssch re ibung  d e r  G eg n e r e in  m öglichst düsteres B ild  
zu zeichnen  versuchte. D e r  W ille  d e r  F ü h ru n g sg ru p p e  w urde zum  W illen  G ottes 
e rk lä r t u n d  gab  d en  M a ß s ta b  fü r  Z u c h t u n d  S tra fe . S ta a t u n d  K irch e  v er­
schm olzen  zu e in e r  h a r te n  T h e o k ra tie , d ie  je d e m  A u ß en steh e n d en  als b lan k e  
W illk ü r erscheinen  m u ß te . D ie  A rt d e r  S tra fe n  tr ie b  den  A bschreckungseffek t 
a u f  die Spitze (es gab  n u r  H in r ic h tu n g  o d e r  B egnadigung). T h e o r ie  u n d  P rax is 
des S tra frech ts  d e r  W ie d e rtä u fe r  s teh en  im  M itte lp u n k t d e r  D arste llu n g . D ie  
A rb e it b e ru h t a u f  e in e r  A usw ertung  d e r  L ite ra tu r  un d  g ed ru c k te r  Q u ellen .

H. Schw.

D ie  A rbe it von  O l a f  S p e c h t e r  ü b er Die Osnabrücker Oberschicht im 
17. und 18. Jahrhundert v e rs teh t sich  als eine sozial- un d  verfassungsgesch ich t­
liche U n te rsu c h u n g  (O sn ab rü ck e r G esch ich tsq u ellen  u n d  F o rschungen  20, 1975, 
189 S.). S ie ist d ie  F ru c h t u m sich tig e r Q u e llen fo rsch u n g  u n d  v e rm e id e t W e r t­
u rte ile  aus m o d e rn e r S ich t. Es w ird  d eu tlich , d a ß  die S tä n d e o rd n u n g  sich  in  
d em  fü r n o rd d eu tsch e  S tä d te  ü b lich en  R a h m e n  h ie lt (R a t, D o k to ren  u n d  
L izen tia ten , Ä lte rleu te  —  R ic h te r , G ild e m itg lied e r, w o h lh ab en d e  B ü rg er —  
gem eine B ürger —  K n ec h te  u n d  M äg d e), w obei d ie  K lu ft zw ischen d en  S tän d e n  
u n te rsch ied lich  w ar (1. u n d  2. S ta n d  h in g en  eng  zusam m en). V o n  einem  ge­
schlossenen P a tr iz ia t k an n  m a n  n ic h t sp rech en , da  es einen  s tä n d ig e n  A uf- u n d  
A bstieg  gab. Z u d e m  zeigt sich , d a ß  d ie O b ersch ich t in  sich  keinesw egs ge­
schlossen w ar. D a  gab  es G ro ß k a u fle u te  u n d  Ju r is te n ; e in ige von  ih n en  w aren  
im  R a t, an d e re  n ich t. D as po litische G ew ich t d e r  Ju r is te n  n a h m  zu. Z u r  O b e r­
sc h ich t g ehö rten  au ch  d ie  P asto ren . Im  R a t sa ß en  zudem  m an ch e  G ild em eiste r, 
ohne  d a ß  sie d a d u rc h  zu r O b ersch ich t zu rech n en  w aren . A lles w a r  w en iger 
d u rc h  geschriebenes R e c h t als d u rc h  lange T ra d itio n  festgelegt. D ie  S elbst­
e inschätzung  d e r  O b ersch ich t w ird  u. a. in  H ochzeits- u n d  T ra u e ro rd n u n g e n  
d eu tlic h . A uch d ie B ildun g sg ru n d lag en , d ie  S te llu n g  d er F ra u , d ie  B ed eu tu n g  
d e r  F am ilie , das  K u n stv e rs tän d n is  usw . w erd en  au sfü h rlich  b eh a n d e lt. V iel 
M ü h e  w u rd e  a u f  d ie  L iste  d e r  B ü rg erm e iste r u n d  R a tsh e rren  von  1309 bis 1802 
sow ie a u f  einen  O rts- u n d  P ersonen index  v erw an d t. Im  ganzen  eine g rü n d lic h e  
u n d  zugleich  ü b ers ich tlich e  A rbe it! H. Schw.

M it se iner U n te rsu c h u n g  ü b e r Kirchliche Reformen im Fürstentum Pader­
born unter Dietrich von Fürstenberg (1585— 1618) e r fa ß t  K a r l  H e n g s t
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d en  Z e itab sc h n itt n ac h  d e r  A d m in is tra tu r  des P ro te s ta n ten  H e in ric h  von  
S achsen -L auenburg , d e r  zugleich  E rzb ischof von  B rem en  w a r  (P a d e rb o rn e r 
T h eo lo g . S tu d ien  Bd. 2, M ü n c h e n /P a d e rb o rn /W ie n  1974, S chön ingh , 326 S., 
8 A bb ., 1 K te .). Bei d e r  D ars te llu n g  d e r  R e fo rm e n  stehen  o rgan isa to rische  u n d  
theo log ische F ragen  im  V o rd e rg ru n d . D ie  p o litische  G esch ich te  u n d  d ie  E n t­
w ick lung  d e r  w eltlichen  V e rw a ltu n g  sow ie d ie  W irtsch afts lag e  des B istum s w er­
d en  n u r  gestre ift u n d  b le iben  d a h e r  n o ch  d arzu ste llen : D e r  vom  V f. g ew äh lte  
A ussch n itt d e r  B istum sgesch ich te w u rd e  m e th o d isch  e in w an d fre i u n te r  A usw er­
tu n g  e in e r  g roßen  F ü lle  von Q u e lle n  b ea rb e ite t. E in  u m fan g re ich e r  A n h an g  
b r in g t Q u e llen te x te  u n d  ein  P farrverze ichn is. H. Schw.

E l l y n o r  G e i g e r ,  Die soziale Elite der Hansestadt Lemgo und die E nt­
stehung eines Exportgewerbes auf dem Lande in der Zeit von 1450 bis 1650 
(S o n d e rv e rö ffen tlich u n g en  des N atu rw issen sch a ftlich en  u n d  H isto risch en  V e r­
eins fü r  das L an d  L ip p e  25, D e tm o ld  1976, X I I  u . 278 S.). —  D ie B e rlin e r 
D isse rta tio n  von G . b es tich t d u rc h  e ine  k la re  F rageste llung , eine exp lizite  F o r­
schungshypothese u n d  d ie K o n stru k tio n  eines E rk lä ru n g srah m en s, in  d em  so lche 
w irtsch a ftlich en  u n d  sozialen  E n tw ick lu n g slin ien  m ite in a n d e r  v e rk n ü p ft s ind , 
d ie  sonst noch  g a r  zu h äu fig  als g e tre n n te  S trän g e  gesehen w erd en : Es g eh t u m  
d e n  Z u sam m en h a n g  zw ischen d em  —  von G . bere its  fü r das 16. J h . angese tz ten  
—  w irtsch a ftlich en  N ied e rg an g  im  M itte la lte r  b lü h e n d e r  F e m h a n d e ls s tä d te  u n d  
d em  e tw a  g le ichzeitigen  A u fk o m m en  lä n d lic h e r  G ew erbezen tren  in  ih re r  U m ­
gebung. Als exem pla risch  fü r  d iesen  V o rg an g  w ird  die E n tw ick lu n g  im  ostw est­
fä lischen  R a u m  ana ly siert. Im  Z e n tru m  s te h t d ie  H an se s ta d t L em go ; einzelne 
D a te n  aus B ielefe ld  u n d  H e rfo rd , das übrigens u n b ek ü m m ert als R av en sb e rg er 
T e rr ito r ia lg e b ie t beze ichne t w ird  (S. V I ,  K a r te  S. 278), d ien en  zum  V erg le ich .

D ie  Z en tra lac h se  des B uches s te llt d ie  m it sta tis tischen  M e th o d e n  d u rc h g e ­
fü h rte  U n te rsu c h u n g  von  Z u sam m en setzu n g  u n d  W a n d lu n g  d e r  „ fü h re n d e n  
S ch ich t L em gos“ vom  13. bis zum  17. J h . d a r . A usgehend  von  d e r  F rag e  n ach  
d en  w irtsch a ftlic h en  u n d  sozialen  M e rk m a le n , d ie  d en  E in tr i t t  e in e r b es tim m ten  
F am ilie  in  den  R a t  w ah rsch e in lich  m a c h te n  (64), ste llt G . fest, d a ß  im  14. J h . 
das M e rk m a l „G ru n d b esitze r“ d o m in ie rte  (9), zw ischen 1400 u n d  1540 ab e r 
G ru n d b e sitz  u n d  M itg lie d sch a ft im  K a u fm a n n sa m t —  au c h  w en n  kein  K a u f ­
h a n d e l nachgew iesen  ist —  die en tsch e id en d e  R o lle  sp ie lten  u n d  sc h lie ß lich  in  
d e r  Z e it von  1540 bis 1640 F e rn h an d e lsg esch äfte  bzw. V erfü g u n g  ü b e r  H a n d e ls ­
k a p ita l (68, 74, 77). I n  d e r  zu letz t g en a n n te n  P eriode w a r  das S ozia lspek trum  
des R a te s  insgesam t re la tiv  b re it; d ie  po litisch  en tsch e id en d en  B ü rg erm e is te r­
ä m te r  b lieb en  ab e r  d en  M itg lie d e rn  des K au fm a n n sam tes  V orbehalten . D iese 
sozialen  V ersch iebungen  in  d e r  Z usam m en setzu n g  des L em g o er R a te s  b rin g t G . 
n u n  in  V erb in d u n g  m it d e r  ökonom ischen  E n tw ick lu n g  a u f  d em  L an d e  —  d e r  
zu n eh m en d en  F lachs-, G a rn -  u n d  L e in en p ro d u k tio n , d em  E in d rin g en  E lb e r- 
fe ld e r  „ H a n d e lsk ap ita ls“ u n d  d e r  E n ts te h u n g  eines au sg ed eh n ten , von  d en  
s tä d tisc h en  Z en tre n  u n ab h än g ig en  L an d h a n d e ls  —  sowie m it sozialen  u n d  w ir t­
sc h a ftlic h en  V o rg än g en  in n e rh a lb  d e r  S ta d t selbst, vor a llem  d em  A ufstieg  des 
zünftig , im  H öker- u n d  K rä m e ra m t o rg an is ie rten  H an d e ls . D iese Prozesse 
m a c h t sie d an n  le tz tlich  d a fü r  v e ra n tw o rtlich , d a ß  d ie L em g o er F ü h ru n g ssch ich t 
im  16. Jh . „w irtsch aftlich e , soziale u n d  po litische K risen “ (K a p ite l V , 98— 129) 
e rleb te  u n d  „seit M itte  des 16. J a h rh u n d e r ts “ (!, 158) d ie  S tad tw ir tsc h a f t a b ­
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b ra c h  u n d  die H an se s ta d t L em go zu e iner w irtsch a ftlich  u n b ed e u te n d en  „A cker­
b ü rg e rs ta d t“ absank .

M a n  w ird  d em  B uch  als V erd ien st an re ch n en , an  H a n d  e in e r  k o n k re ten  
F a lls tu d ie  den B lick  a u f  d ie  „w echselse itige A bhäng igke it s tä d tisc h e r  u n d  lä n d ­
lic h e r  E n tw ick lu n g en  in  d e r  Z eit von  1450 bis 1650“ gelenk t zu h ab e n  sowie 
a u f  d ie  w irtsch a ftlich en  u n d  sozialen  V ersch iebungen , d ie  v e rb u n d e n  w aren  
m it d e r  A blösung des „ H a n sek a u fm an n es“ d u rc h  d en  „h au sin d u strie llen  U n te r ­
n eh m er, dessen w esen tliche  A ufgabe in  d e r  L e itu n g  d er P ro d u k tio n  u n d  d e r  
V e rb in d u n g  von  P ro d u k tio n  u n d  H a n d e l lag“ (158f. als F az it fo rm u lie rt) . Es 
s te llt sich  a llerd ings die F rage , ob das au sre ich t, das kom plexe  P h än o m e n  
„N ie d erg an g  d e r  S tä d te “ u n d  d ie sozialen  V ersch iebungen , die sich  in  d ieser 
Z e it in n e rh a lb  d e r  E lite  ergaben , befried ig en d  zu erk lären . F ü r  d en  k o n k re ten  
F a ll d e r  lipp ischen  S ta d t L em go ist das je d en fa lls  in  Z w eifel zu ziehen. L ä ß t 
m a n  e in m al q u e llen k ritisch e  E rw äg u n g en  beiseite, d ie  d ie  G le ich m ä ß ig k e it in  
d e r  E rh e b u n g  d e r  s ta tis tischen  D a te n  fü r d en  Z e itra u m  zw ischen 1223 u n d  1650 
b e tre ffen , d a m it a b e r  au ch  d ie  d a rg e s te llte n  E n tw ick lungslin ien  se lbst (zu d en  
u m fan g re ich en  sta tis tischen  T a b e lle n  feh len  le id er n äh e re  B elege), so d rän g t 
sich  als H au p te in w a n d  au f, d a ß  d ie A nalyse eine G eschlossenheit des w ir tsch a ft­
lichen  System s vorsp iege lt, d ie  es in  d ieser F o rm  n ic h t gab. D ie  „ in te rv en ie ren ­
d e n “ au ß e rw irtsch a ftlich e n  F ak to ren , d ie  G . zw ar n en n t (vor a llem  in  den  
sk izzenhaften  A u sfüh rungen  über d ie  R e fo rm a tio n  un d  d ie L em goer R evo lte ), 
a b e r  n ic h t in ih ren  E rk läru n g szu sam m en h an g  e in b au t, w aren  in  L em go  sogar 
besonders s ta rk , so d a ß  d ie  S ta d t fü r  d ie  A usgangsthese des B uches ein  d en k b a r 
ungünstiges U n te rsu c h u n g sfe ld  d a rs te llt : Im  D re iß ig jäh rig en  K rieg  v erlo r 
L em g o  ü b e r  d ie  H ä lf te  se in e r E in w o h n er u n d  w u rd e  schw er ze rstö rt; in  d en  
J a h re n  1609 bis 1617 k am  es zu po litischen  u n d  relig iösen K o n flik te n  m it dem  
L an d e sh e rrn , d ie  a u f  g a r  ke inen  F a ll aus w irtsch a ftlich en  B ed ingungen  h erg e­
le ite t w erd en  können , ab e r  w ir tsch a ftlic h  v erh eeren d e  F o lgen  h a tte n . D as g ilt 
n ic h t n u r  h in sich tlich  d e r  K o sten  un d  des A usbleibens w ir tsc h a ftlic h e r  F ö rd e ­
ru n g sm aß n a h m e n  des L a n d e sh e rrn  fü r d ie  „rebellische“ S ta d t. Es ist v. a. zu 
fragen , inw iew eit n ic h t g e rad e  d ie  F ix ie ru n g  d e r  L em goer E lite  a u f  d ie  S iche­
ru n g  ih re r  H errsch a ftsp o sitio n  d a fü r  v e ra n tw o rtlich  zu m ach en  ist, d a ß  es ih r  im  
G egensatz  zu d e r  B ie le fe lde r K a u fm a n n sc h a ft (49f., 148) n ich t gelang , sich  die 
lä n d lic h e  P ro d u k tio n  zunutze zu m achen . D a ß  d e r  N ied e rg an g  d e r  S ta d t bere its  
v o r  d iesen  be iden  p o litisch en  E reign issen  aus im m an e n t w irtsch a ftlic h en  G rü n ­
d e n  v o rp ro g ram m ie rt w ar, lä ß t  sich  aus d em  in  d e r A rb e it au sg eb re ite ten  
M a te r ia l n ich t e n tn eh m e n : im  G egen te il, d ie  H au p tb e le g e  fü r  eine „K rise“ 
s ta m m e n  aus d e r  Z e it n ac h  1620. Im  W id e rsp ru ch  zu d e r  G ru n d th ese  e iner 
W irtschaftsk rise  se it M itte  des 16. Jh s. s teh en  au c h  d ie  B elege ü b e r  w eite  
H an d e lsv e rb in d u n g en  (87, 88, 96) sow ie ü b e r d ie  A nsam m lu n g  von  b e a c h tlic h e r  
K ap ita lz u sam m en b a llu n g  (76). Z u  ih n en  p a ß t  übrigens au ch  g u t d ie  re iche 
R enaissan ceb au k u n st L em gos. Ü b e rh a u p t fä llt au f, d a ß  G . d en  B egriff „K rise“ 
se h r extensiv v e rw en d e t: A n e in igen  S te llen  w ird  e r für d ie  gesam te Z eit zw i­
schen  1450 und  1650 in  A n sp ru ch  g enom m en  (98, 108, 118ff., 159). In sbeson ­
d ere  erschein t es m ir  n ic h t zulässig, d en  „Z ug b ü rg erlich er F am ilien  a u f  das 
L a n d “ (108— 113) vom  15. bis 17. J h . p au sch a l als K risensym ptom  u n d  als 
„S treb e n  nach  feu d a lem  L eb e n “ zu bew erten . H ie r  ist von  F a ll zu F a ll u n d  
v o r a llem  je  n ach  Z e itp u n k t des E rw erbs von  L än d e re ie n  bzw. eines L andsitzes
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zu d iffe ren z ieren : V o r  a llem  zur Z e it der A g ra rk o n ju n k tu r  w ar d e r  E rw e rb  eines 
G utes eine sinnvo lle  In v estitio n . Z u d em  ist es au c h  schon  deshalb  n ic h t zulässig, 
d ie  Ü b ersied lu n g  a u f  das L an d  m it H in w en d u n g  an  „ ritte r lic h e  Id e a le “ g le ich ­
zusetzen, w eil es sich  h ie r  z. T . um  bü rg erlich e  B e am ten fam ilie n  h an d e lte , die 
als Ju r is te n  in  d en  D ien st des L an d esh errn  tra te n  (u. a. G ro th e , E rp b ro ck h au sen , 
109, 110). A uch  in n e rh a lb  d e r  L em goer F ü h ru n g ssch ich t selbst, vo r a llem  als 
B ürgerm eiste r, S ieg ler u n d  K äm m ere r , sp ie lten  Ju r is te n  im  16. u n d  frühen
17. J h . eine se h r w ich tige  R o lle . S ie w aren  M itg lie d e r  en tw e d e r des K au fm a n n s­
am tes o d e r  d e r  H ö k erzu n ft, d eren  w achsende B e d eu tu n g  fü r  d ie  L em g o er E lite  
also n ic h t als re in  ökonom ische E n tw ick lu n g  gesehen  w erd en  d a rf . D as alles 
d e u te t d a ra u f  h in , d a ß  fü r  d en  W andel, d e r  d ie  B lü te  e in e r  g ro ß en  Z a h l m itte l­
a l te r lic h e r  F e rn h an d e lss tä d te  im  V erla u fe  d e r  F rü h e n  N euzeit verw elken  ließ, 
o ffensich tlich  m it m e h r  F ak to re n  zu rechnen  ist als es das w irtsch aftsg esch ich t­
liche M o d e ll von  G . zu läß t. H. Schilling

K u r t  O r t m a n n s  u n te rsu c h t im  R a h m e n  d e r  F o rsch u n g en  d e r  G er­
m a n ia  p o n tif ic ia  Das Bistum M inden in seinen Beziehungen zu König, Papst 
und Herzog bis zum Ende des 12. Jahrhunderts (R eih e  d e r  F o rsch u n g en  im  
S ch äu b e le  V erla g  N r. 5, B ensberg  1972, X X I I  u n d  180 S.). D ie  Q uellenbasis  
w ar ä u ß e rs t d ü rftig . Soviel a b e r  w ird  d eu tlich : D ie  E n tw ick lu n g  b eg an n  m it der 
fu ld ischen  M issionssta tion  O h sen  u n te r  E rk a n b e r t; 803/04  en ts ta n d  das B istum  
m it S itz in  M in d e n , e in em  O rt , d e r  vor a llem  w egen  se in e r günstigen  V erk eh rs­
lage ausgew äh lt w urde . D as gu te  V erh ä ltn is  zum  K lo ste r F u ld a  h ie lt an . Be­
m erkensw ert ist, d a ß  d ie  ä ltes te  K irch e  o ffe n b a r  —  w ie in  H a m b u rg  u n d  w ah r­
schein lich  au ch  in B rem en  —  in n e rh a lb  e in e r  fränk ischen  B efestigung  lag. S chon 
m it d em  zw eiten  B ischof H a d w a rd  (gest. 853) beg an n  das B istum  in  d e r  R eichs­
gesch ich te eine R o lle  zu sp ie len ; das w ird  im  e inze lnen  beleg t. Im  Inv estitio n s­
stre it 1073 ste llte  B ischof E ilb e rt sich  au f d ie  S eite  d e r  au fs tän d isch en  Sachsen, 
d och  1076 U nterzeichnete e r d ie  A bsage an  d en  P ap st. Im  ü b rig en  sch lagen  sich 
in  d e r  fo lgenden  Z e it d ie  K o n flik te  d e r R e ich sp o litik  au c h  im  B istum  M in d en  
n ied er. Im  S tre it zw ischen F rie d ric h  B arbarossa u n d  H e in ric h  d em  L öw en  ver­
su ch ten  d ie B ischöfe zunächst n eu tra l zu b le iben , u n te rs tü tz ten  d a n n  ab e r zeit­
w eilig  d en  K aiser. 1185 e rh ie lt M in d en  einen  w elfischen  B ischof, u n d  in  der 
F o lgezeit v erschw indet das B istum  aus d e r  R eich sp o litik . D e r  A u fb au  eines 
s ta rk en  T e rr ito r iu m s  sch e ite rte  am  D y n asten ad e l. —  M it d e r  A rb e it von O . 
liegt n u n  eine zuverlässige G esch ich te  des B istum s bis e tw a 1200 vor. W ertvolles 
M a te ria l b ie te t d e r  R egesten-A nhang . H. Schw.

D ie A rb e it von L e o p o l d  K u l k e  Zur Geschichte des M indener M arkt­
wesens (M itt. d. M in d e n e r  G eschich tsvereins 47, 1975, 69— 129) w en d e t sich an 
einen  g rö ß e ren  L eserkreis u n d  v erb in d e t G em e in v e rs tän d lich k e it m it w issen­
sc h a ftlic h e r  A usw ertung  e insch läg iger Q u ellen . D ie  F rü h g esch ich te  des M a rk t­
wesens lä ß t d en  ko m p liz ie rten  S ta n d  d er F o rschung  w eitg eh en d  unb erü ck sich ­
tig t, ist ab e r in  g ro ß en  Z ügen  r ic h tig  gesehen. D ie  M a rk tu rk u n d e  von  977 lehn t 
sich im  T e x t eng  an  üb liche  F o rm e ln  an. Ü b er d ie  A rt u n d  d ie B e d eu tu n g  des 
M ark tes  ist d a m it n ich ts  gesag t; es sind  n u r  V e rm u tu n g e n  m öglich , d ie  sich 
aus d e r  V erk eh rslag e  des O rte s  un d  aus A nalog ien  ab le iten  lassen. So ist es
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d en n  v erstän d lich , d a ß  d e r  V f. zunächst m e h r  ü b e r a llgem eine S tad tg esch ich te  
als ü b e r d en  M in d e n e r M a rk t b e ric h te t. Es ist viel von  M ark tzo ll u n d  M a rk t­
g erich t sow ie von versch ied en en  A spek ten  d er S tad tv e rfa ssu n g  d ie  R ede . E rst 
im  15. Jh . g es ta tten  d ie Q u e lle n  eine p lastischere  D ars te llu n g  des M a rk t­
betriebes, doch  feh len  g rü n d lic h e  U n te rsu c h u n g en  üb er T o p o g ra p h ie  u n d  E ig en ­
tum sverhä ltn isse  des M a rk tp la tz a rea ls . F ü r  d ie  neuzeitliche M ark tg esch ich te  
v e rd ic h te t sich das M a te r ia l, w obei o ft n ic h t zw ischen d e r  a llg em ein en  W ir t­
sc h a ft d e r  S tad t u n d  d em  H a n d e l a u f  d em  M a rk t u n te rsch ied en  w ird . A nsätze 
zu e in er q u a n tita tiv e n  E rfassung  des M a rk th a n d e ls  (H andelssta tis tik ) fin d en  sich  
n ic h t; den n o ch  w ird  m a n  d em  V f. zu d an k e n  h ab en , d a ß  e r  aus d en  A kten , vor 
a llem  aus M a rk to rd n u n g e n , eine F ü lle  von  E in ze lh e iten  zusam m engetragen  h a t. 
D ab e i w ird  die E n tw ick lu n g  bis in  d ie  G eg en w art fo rtg e fü h rt. E in  besonderes 
K a p ite l ist den  J a h rm ä rk te n  (M essen) seit d em  17. J h . g ew idm et. H. Schw.

N IE D E R S A C H S E N /F R IE S L A N D . W i l f r i e d  E h b r e c h t  g eh t in  sei­
nem  A ufsatz  ü b e r d ie  Hanse und spätmittelalterliche Bürgerkämpfe in N ieder­
sachsen und Westfalen  (N d S äch sJb . 48, 1976, 77— 105) von  d e r  L übecker 
T o h o p e sa te  1447 aus. P ro b lem e u n d  a k tu e lle r  H in te rg ru n d  w erd en  n u r  an g e­
d e u te t; im  ü b rigen  w ird  a u f  d ie  L ite ra tu r  verw iesen. N ä h e r  au sg efü h rt s ind  
d a n n  B ü rg erk äm p fe  in  M a g d eb u rg  zw ischen 1293 u n d  1459, w obei o ffe n b a r im  
w esen tlichen  die aus C h ro n ik e n  gew onnenen  K enn tn isse  d e r  b isherigen  F o r­
schungen  kurz re fe r ie r t w erd en . Es w ird  ab e r  m it R e ch t a u f  d ie  b ed e u te n d e  
R o lle  d e r  S ozia lh ie ra rch ie  h ingew iesen, w obei fre ilich  zu b ed e n k en  ist, d a ß  bei 
d en  B ü rg erk äm p fen  o ftm a ls  d e r  R iß  m itte n  d u rc h  d ie  sozialen G ru p p e n  ging. 
H ä u fig  w ird  es n ic h t zu u m g e h en  sein , zum indest fü r  die fü h re n d e n  P ersonen  
d ie soziale S te llung , ggf. au c h  d ie  V erm ögensverhältn isse  zu e rm itte ln . D as ab e r  
ist w egen d e r  lü c k en h a fte n  Q u e llen  b isw eilen  seh r schw ierig , so au c h  in  M a g d e ­
bu rg , w o das A rch iv  1631 v erlo ren  ging. D as 2. K a p ite l fü h rt d en  V f. a u f  das 
e igen tliche  T h e m a  zu rück : a u f  d ie  E in s te llu n g  d e r  H anse zu d en  B ü rger­
käm p fen . M it R e c h t b e to n t e r  d ie  R e lev an z  d e r  U n ru h e n  fü r d ie  w e iträ u m ig e n  
W irtschaftsbez iehungen , w o d u rc h  d ie  E in f lu ß n a h m e  d er H an se  a u f  d ie  p o lit i­
schen  S tru k tu re n  v ers tä n d lic h  w ird . D as P ro b le m  w a r  fre ilich  d u rc h  d ie  reg io ­
n a len  D iffe ren z ie ru n g en  se h r k o m pliz ie rt. A u f d ie  darau s erw ach sen d en  m e th o ­
d ischen  S chw ierigkeiten  w eist d e r  V f. h in . E r  s te llt d ie B em ü h u n g en  um  ge­
m einhansische Beschlüsse ü b er d ie  B ek äm p fu n g  von  U n ru h e n  seit 1412 d a r , 
zeigt ab e r  zugleich, w ie w en ig  a llg em ein e  A n erk en n u n g  u n d  B e te iligung  zu e r­
w a rte n  w ar. So s ta n d  d en n  au ch  d ie  T o h o p esa te  von  1447 w eitg eh en d  n u r  au f 
d em  P ap ie r. H ie r  r ic h te t sich  das In teresse  des V f.s n u n  zu n eh m en d  a u f  d en  
w estfä lischen  R a u m , w o das V e rh ä ltn is  d e r  S tä d te  zum  L an d e sh e rrn  in  schw ere 
K risen  gerie t. D ie  k ü n ftig e  F o rsch u n g  m ü ß te  be i e inzelnen  S tä d te n  u n d  S tä d te ­
g ru p p en  n ich t n u r  d ie  d ip lo m atisch e , so n d e rn  au c h  die ta tsä ch lic h e  po litische 
E in w irk u n g  d er H an se  g en au  erfo rschen . Im  allgem einen  w ird  m a n  fü r das
15. J h .  feststellen , d a ß  sie gering  w ar. H. Schw.

E in  w ichtiges K a p ite l n o rd d eu tsc h e r T e rrito ria lg esc h ich te  u n d  zugleich  
eu ro p ä isch e r  M a c h tp o litik  im  A n fan g  des 18. Jh s . w ar Der Erwerb Bremen- 
Verdens durch Hannover, d e r  von  L u t z  E.  K r ü g e r  in  e in er so rg fä ltigen
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A rbe it u n te rsu c h t w ird  (S ch riften re ih e  des L an d sch aftsv e rb an d es S tad e  B d. 2, 
H a m b u rg  1974, 125 S., 2 K tn .). A uf B rem en -V erd en  w aren  d ie  In te ressen  d e r  
W elfen  se it langem  g erich te t, doch  k o n n ten  sich  d ie  sch w ach en  geistlichen  
F ü rs te n tü m e r  zunächst im  S tre it d e r  G ro ß m ä c h te  h a lten , bis d a n n  S chw eden  
das G le ich g ew ich t v o rü b erg eh en d  s tö rte  un d  d ie  „H e rz o g tü m e r“ ü b e rn a h m . 
Schw edens K rise im  N o rd isch en  K rieg  ließ  D ä n e m a rk  u n d  H an n o v e r in  d e r  
N ach fo lge  k o n k u rrie ren . D e r  V f. verfo lg t insbesondere das m ilitä risch e  u n d  
d ip lo m atisch e  S piel d e r  J a h re  1712— 1719, bei d em  d e r  h an noversche  G eh e im e 
R a t  A ndreas G o ttlieb  von  B erns to rff eine S chlüsselro lle  ü b e rn a h m . D ie  P e r­
sona lun ion  zw ischen H an n o v e r u n d  G ro ß b rita n n ie n  v e rs tä rk te  das Ü bergew ich t 
d e r  W elfen , d ie  zudem  in  d e r  b rem isch -verd ischen  S ache P re u ß e n  fü r  sich  ge­
w in n en  k o nn ten . N u n  erst (1715) ließ  sich D ä n e m a rk  fü r das H erzo g tu m  
B rem en  m it e in e r  e rh e b lich e n  G eld su m m e ab fin d en . A uch  d e r  V erz ich t S chw e­
dens 1719 w ird  von  d em  H in te rg ru n d  d e r  k o m pliz ie rten  G ro ß m a c h tp o litik  d ieser 
Z e it gesehen. D ie  te rr ito r ia le  V e rä n d e ru n g  w ar das S p ieg e lb ild  e in er U m g ru p ­
p ie ru n g  d e r  G ro ß m ä c h te  a n  d e r  N o rd - u n d  O stsee u n d  d a h e r  au c h  fü r  d ie  G e ­
sch ich te  des H an d e ls  u n d  d e r  H an se s tä d te  von g ru n d leg e n d e r B ed eu tu n g . D e r  
V f. k o n n te  n ic h t n u r  d ie  hannoverschen , so ndern  au ch  d ie b ritisch en , d än isch en  
u n d  schw ed ischen  A k ten  ausw erten . H. Schw.

A uf d ie  le tz ten  Ä u ß eru n g en  im  S tre it zw ischen H e l m u t  v o n  J a n  u n d  
H a n s  D o b b e r t i n  ü b e r  d ie  A nfänge von H ild e sh e im  k a n n  h ie r  n u r  kurz 
hingew iesen  w erd en  ( D o b b e r t i n ,  Der Kern der Rosenstocksage, in : N ie d e r­
sachsen  1974, H . 2; v o n  J a n ,  Falsche Legenden um Hildesheims Entstehung, 
in : N ied ersach sen  1974, H . 4 ; D o b b e r t i n ,  Hildesheim und die Rosenstock­
sage, in : N ied e rsach sen  1975, H . 1; v o n  J a n ,  Berichtigung, in : N ied ersach sen  
1975, H . 2; D o b b e r t i n ,  Bennopolis —  Rätsel um die Hildesheimer D om ­
stadt, in : D ie  D iözese H ild esh e im  43, 1975, 31— 65). D o b b e rtin  s ieh t in  O ld e n ­
do rp  a u f  d em  A rea l d e r  sp ä te ren  N o rd s ta d t d en  U rk e rn  H ild esh eim s; von  J a n  
h ä lt das fü r  eine re ine  V erm u tu n g . E benso en ts ta n d  S tre it um  D o b b ertin s  B e­
h a u p tu n g , d e r  D o m  h ab e  se inen  U rsp ru n g  in e in er R u n d k a p e lle , d ie  d o r t e n t­
s tan d , wo L u d w ig  d. F ro m m e n ac h  e in e r  „S age“ eine R e liq u ie  an  e inem  B au m  
au fg eh än g t h ab e . D en  U rsp ru n g  d e r  R osenstocksage s ieh t von  J a n  in  R eim s, zu 
dem  im  9. J h . k irch lich e  B eziehungen  bes tan d en , w ä h re n d  D o b b ertin  d ie  S age 
fü r „ b o d e n stä n d ig “ h ä lt. M e th o d isch en  D issens gab  es ü b e r  d ie  B e d eu tu n g  des 
M e ß tisc h b la tte s  u n d  d e r  B lä tte r  in  d en  E inschätzungskupons von  1872 als 
Q u e lle  fü r  f rü h m itte la lte r lic h e  T o p o g ra p h ie . Es g eh t w e ite rh in  u m  d ie  B ezeich­
nung  „B ennopo lis“ fü r  d ie  D o m sta d t, u m  die Z uverlässigkeit u n d  das A lte r  d e r  
Q u ellen , in  d en en  sich d ieser N am e  findet, u m  d ie  A b le itu n g  d e r  B ezeichnung  
un d  d ie L age von  B ennopolis usw. A usfüh rlich  u n te rsu c h t D o b b e rtin  au ch  d en  
B egriff „H ildensis c iv itas“ in  d en  H ild e sh e im er A n n a le n ; sichere  to p o g rap h isch e  
Schlüsse lassen sich  w egen  d e r  schw ankenden  B e d eu tu n g  d e r  B ezeichnung  
„civ itas“ k a u m  ziehen. E in e  B eu rte ilu n g  d e r  s tr itt ig e n  P u n k te  w ü rd e  e r le ich te r t, 
w enn  d ie  m e h r  o d e r w en iger s tich h a ltig e n  A rg u m en te  n ac h  ih rem  W a h rsch e in ­
lichkeitsg rad , d ie  Q u e lle n  ab e r  n ac h  E n tstehungszeit, E n ts te h u n g so rt, E c h th e it 
usw. g enau  bezeichnet un d  b ew erte t w ürden . Es fra g t sich, w ie offen  d ie  D is­
kussion ü b e rh a u p t noch  ist, n ac h d em  d ie  K o n tra h e n te n  sich  a u f b es tim m te  A u f­
fassungen festgeleg t h ab en . H. Schw.

12 HGbll. 95
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E in em  in  le tz te r Z e it im m er w ied e r in  d ie  D iskussion gek o m m en en  T h e m a  
w en d e t sich  M a n f r e d  R.  W.  G a r z m a n n  in  se iner A rb e it ü b e r  Stadtherr 
und Gemeinde in Braunschweig im 13. und 14. Jahrhundert zu (B raunschw . 
W erkstücke, R eihe A, B d. 13, B raunschw eig  1976, W aisenhaus-B uchdruckere i u n d  
V erlag , 304 S., S ta d tp la n ) . M a n  w ird  in  d ie  K lage , es gebe keine  P a ra lle lu n te r ­
such u n g en  fü r a n d e re  n ie d e rd eu tsch e  S tä d te , n ic h t u n b ed in g t e in stim m en ; d en n  
a lle  jen e  U n te rsu c h u n g en , d ie  sich  m it d en  A n fän g en  der G em ein d ev erfassu n g  
un d  d en  B ü rg erk äm p fen  des 14. Jh s . auseinandersetz ten , b e h a n d e ln  au c h  d ie  
R o lle  des S ta d th e r rn  au sfü h rlich . F ü r  d ie  F rü h z e it B raunschw eigs lassen sich 
d ie  b isherigen  T h e o r ie n  k au m  noch  w eite r  konkretisieren , zum al d ie  A rchäo log ie  
n ich ts  G re ifbares zu r V erfü g u n g  ste llen  k ann . G . n im m t en tsch e id en d e  Im p u lse  
d e r  M a rk ts ied lu n g  a m  K o h lm a rk t a n ; eine M a rk tu rk u n d e  feh lt je d o ch , so 
m u ß te n  E inze lhe iten  aus A nalog ien  erschlossen w erden . M a n  w ird  in  d e r  T a t  
von  e inem  g ru n d h e rrlic h e n  M a rk t ausgehen  m üssen; w ann  u n d  w iew eit eine 
E x em p tio n  der S ied lu n g  aus d e r  um fassen d e ren  G ru n d h e rrsc h a ft u n d  aus d em  
L a n d g e ric h t s ta ttfa n d , m u ß  o ffen  b le iben . D och  g erad e  in  d iesem  V o rg a n g  lag  
ja  d e r  erste  S ch ritt zu r S tad tw e rd u n g . D ie  „system atische A nlage d e r  A lts ta d t“ 
w ird  in  d en  A n fan g  des 11. Jh s . v erleg t; ü b e r  d ie  S te llu n g  d e r  G em ein d e  ist 
d a ra u s  n ich ts  S icheres zu sch ließen . D e r  V f. n im m t eine K o o p era tio n  von  S ta d t­
h e rr  u n d  „B ü rg e rsch a ft“ sow ie ein  S ta d tre c h t L o th a rs  I I I .  an . E rs t m it dem  
A n fan g  des 13. Jh s . w ird  d ie  Basis sicherer, w en n  auch  d ie U rk k . d ieser Z e it 
noch  ih re  P rob lem e h ab en , w ie sich  ü b e rh a u p t n u r  ein  geringer T e il d e r  R e ch ts­
en tw ick lu n g  —  o ft n u r  lü c k en h a ft u n d  in  v e rs tü m m elte r  F o rm  —  in  S c h rif t­
q u e llen  n iedergesch lagen  h a t. So b le iben  d ie A nfänge d er k o m m u n a le n  S elb st­
v erw altu n g  d u rch  einen  B ürg erau ssch u ß  bzw. d u rc h  consules offen . In d iz ien  
sp rech en  d afü r, d a ß  d e r  R a t 1204 zum  ers ten m al als e igenständiges O rg a n  a u f­
tra t. F ü r  d ie  G rü n d u n g sp h ase  des H ag e n  w ird  eine K o o p era tio n  zw ischen d em  
H erzog  u n d  „einem  ü b ersc h au b a re n  K re is e rfa h re n e r  M ä n n e r“ an g en o m m en . 
V aria tio n e n  ergeben  sich  fü r  N eu stad t, A ltew iek  u n d  Sack. D er verw ickelte  A b ­
b au  s ta d th e rr lic h e r  R e c h te  erfo lg te  o ffe n b a r  g rö ß ten te ils  a u f  frie d lic h em  W ege, 
z. T . d u rc h  V e rp fä n d u n g en . D en n o ch  h a t es n ic h t an  V ersu ch en  d e r  H erzöge 
g efeh lt, po litischen  E in f lu ß  zurückzugew innen . Im  g roßen  u n d  ganzen  füg t sich 
B raunschw eig  tro tz  d e r  besonders ko m p liz ie rten  S tru k tu r  d e r  fü n f G em ein d en  
in  das a llgem eine B ild  d e r  n o rd d eu tsc h en  S tä d te  ein . F ü r d ie  A rb e it w u rd e  fast 
d ie  gesam te  a llgem eine S ta d tg e sc h ic h ts lite ra tu r  m it F le iß  u n d  U m sic h t aus­
g ew e rte t; das d a r f  je d o c h  n ic h t d a rü b e r  h inw eg täuschen , d a ß  g erad e  in w ich ­
tigen  G ru n d fra g e n  d ie Q uellenbasis  rec h t d ü n n  ist. D ie U n te rsu c h u n g  w eite t 
sich zu r um fassenden  V erfassungsgesch ich te  d e r  S ta d t im  13. u n d  14. J h . A uch  
d ie  U n ru h e n  von  1292/94 u n d  1374/86 w erd en  noch  e in m al au fgeg riffen , ob ­
g le ich  sie sich k au m  a u f  das e igen tliche  T h e m a  (S ta d th e rr  u n d  G em einde) b e ­
ziehen. D ie  e inzelnen  A uffassungen  d e r  b isherigen  F o rschung  w erd en  d arg e s te llt; 
d e r  V f. sch ließ t sich  v o r a llem  K a r l Czok an , d e r  m ein te , es h ab e  sich  bei d en  
B raunschw eiger B ü rg erk ä m p fe n  u m  eine  A useinanderse tzung  w irtsch a ftlic h  
s ta rk e r  K au fle u te  u n d  Z u n ftm e is te r  m it d e r  H errsch a ft d e r  „G e sch lech te r“ ge­
h a n d e lt. H. Schw.

Ein patrizischer Sippenkreis Braunschweigs um 1600 w ird  von  H e r m a n n  
M  i t g a u  zusam m engeste llt (B raunschw eiger W erkstücke, R e ih e  A, Bd. 14,
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B raunschw eig  1976, W aisenhaus B u ch d ru ck erc i u n d  V erlag , 105 S., 44  A bb.). —  
Es h a n d e lt sich um  v ier F am ilien , die d u rc h  d ie  H e ira t von v ie r E n k e lin n en  des 
A lts ta d t-R a tsh e rrn  H e rm a n n  (V II I .)  von  V ec h e ld e  b eg rü n d e t w u rd en . D ie 
U n te rsu c h u n g  ist w ich tig , da  sie d eu tlich  m a ch t, w ie sich in  d e r  O b ersch ich t 
d u rc h  F am ilien b ez ieh u n g en  w irtsch a ftlich e  u n d  po litische M a c h t konzen trie rte . 
V ieles von dem , w as m it g ro ß em  F le iß  ü b er d ie  L ebensfo rm  p a triz isc h er F a ­
m ilien  zu sam m en g etrag en  w ird , zeigt ze ittyp ische Z üge. D as B raunschw eiger 
P a tr iz ia t w ird  als z iem lich  s ta rr  geschlossene G ese llschaft gesehen; dennoch  
d ü rfte  es A uf- u n d  A bstieg  gegeben  haben . E in  V erd ie n s t des V f.s ist es auch, 
d ie  B ed eu tu n g  d e r  L e ich en p re d ig ten  an  m e h re re n  B eisp ie len  aufgezeig t zu 
h ab en . H. Schw.

G ru n d leg e n d  ist d ie  A rb e it von  H a r a l d  W i t t h ö f t  ü b e r  Struktur und 
Kapazität der Lüneburger Saline seit dem 12. Jahrhundert (V S W G  63, 1976, 
H . 1; au c h  als S o n d erd ru ck  fü r d en  M useum svere in  f. d . F ü rs ten tu m  L ünebu rg , 
117 S.). Bis ins 12. J h . versagen  d ie  Q u e llen . F ü r  d ie  fo lgenden  Ja h rh u n d e r te  
g ib t es m an ch e  V o ra rb e ite n , d o ch  geht d e r  V f. im  a llgem einen  neue W ege. W ir 
e rfa h re n  techn ische E in ze lh e iten  über d ie  Q u elle , d ie  S ied eh äu se r usw . W ich tig  
ist fü r  d ie  q u a n tita tiv e n  U n te rsu c h u n g en  eine F estlegung  d e r  versch iedenen  
M a ß e . D ie  E igen tum s- u n d  R ech tsverhältn isse  w erd en  in  d en  G ru n d zü g en  d a r ­
gestellt. P fannenbesitz  un d  S iedegerech tigke it w aren  n ic h t im m er in  g le icher 
H a n d , b es tim m ten  ab e r  w e itgehend  d ie W irtsch a fts -  u n d  d a m it S ozia lstruk tu r 
L üneburgs. B esondere A ufm erksam keit w ird  d en  k o m p liz ie rten  K ap az itä ts - , E r ­
trags- u n d  A b g ab en b erech n u n g en  gew idm et. H ie r  w ird  eine e rd rü ck e n d e  Z ah len ­
fülle gebo ten , d ie  k au m  noch  eine Ü bersich t g es ta tte t. A ls g rundsä tz liches E r­
gebnis zeigt sich im  13./14. Jh . eine e in ig e rm a ß en  g le ich b le ib en d e  P ro d u k tio n ; 
das  15./16. Jh . b rac h te  eine S teigerung , das 17./18. Jh . e inen  A bstieg, w obei vor 
a llem  das B aiensalz eine K o n k u rren z  w ar. Es w ird  im  einze lnen  d arg es te llt, m it 
w elch en  M a ß n a h m e n  d e n  S chw ankungen  des A bsatzes begegnet w u rd e . H . Schw.

D i e t e r  B r o s i u s  u n te rsu c h t Die Rolle der römischen Kurie im Lüne­
burger Prälatenkrieg (1449— 1462) (N d S äch sJb . 48 , 1976, 107— 134). D abei 
g ing  es d em  V f. m e th o d isch  vor a llem  d a ru m , d ie  von  E rnst P itz  en tw ickelte  
L eh re  ü b e r  p äp s tlich e  R esk rip te  (diese sollen d em  P e te n ten  ohne  P rü fu n g  des 
S ach v e rh a lts  g ew äh rt w o rd en  sein) an  einem  ko n k re ten  B eispiel au f  d ie  P robe 
zu ste llen . S tre itp u n k t im  P rä la ten k rieg  w a r  v o rd e rg rü n d ig  d ie  B ete iligung  d er 
in  d e r  S aline  b eg ü te rten  G eis tlichen  an  d en  s täd tisch en  L asten ; aus d em  H in te r ­
g ru n d  w irk ten  seh r u n te rsch ied lich e  In teressen  in  d en  K o n flik t h in e in . D as 
E n g ag em en t P ap st N ik o lau s’ V . w urde zunächst 1449 von d en  P rä la te n  v e ra n ­
la ß t, d a n n  w an d te  sich  au c h  d e r  R a t a n  d en  P ap st. D ie  fo lgenden  In trig en , bei 
d en e n  R esk rip te , S u p p lik en  u n d  G u ta c h te n  w echselten , lassen sich  n ic h t im  
e inzelnen  verfo lgen . D o ch  zeigt sich  d eu tlich , d a ß  d ie P äp ste  sich bei d e r  A us­
s te llu n g  von  R e sk rip te n  u n te rsch ied lich  v e rh ie lte n : Es gab  —  n ac h  B. —  d e u t­
liche P a r te in a h m e  ohne  erkennbares B em ü h en  u m  O b je k tiv itä t sow ie V ersuche , 
g e rech t zu u rte ilen  bzw. zu sch lich ten . N ic h t im m er fo lg ten  d ie  P äp ste  den  
W ünschen  d e r  A n trag s te lle r  ohne  P rü fu n g  des S ach v e rh alts . Es w ird  zu ver­
folgen sein, w ie E rn s t P itz  sich  zu d iesen  E rgebnissen  ä u ß e r t. H. Schw.
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U n te r  d em  T ite l Elbe-Seitenkanal, Natur und Technik  (H a m b u rg  1976, 
134 S., 165 A bb.) h a t d ie  W a s s e r -  u n d  S c h i f f a h r t s v e r w a l t u n g  
des B undes eine vo r a llem  von  d en  b e te ilig ten  B au in g en ieu ren  zusam m enge­
ste llte  D o k u m en ta tio n  zu d em  jü n g sten  d eu tsch en  K a n a lb a u  vorgeleg t, d ie  bei 
dessen E rö ffn u n g  am  15. 6. 1976 ersch ien . N a c h  e iner kurzen  B esp rechung  
ä lte re r  K a n a lb a u p lä n e , e in em  A b riß  d e r  G esch ich te  des L an d es u n d  E rlä u te ­
ru n g en  d e r  V o ra rb e ite n , w ird  d ie  gesam te S tre ck e n fü h ru n g  m it a llen  zuge­
h ö rig en  A nlagen  in  an sch a u lich e n  P län en , Z e ich n u n g en  u n d  F otos v o rgeste llt 
u n d  beschrieben . D ie  h isto rischen  R ückb licke  sow ohl bei d en  w ieder, bzw. neu 
e in g e rich te te n  H ä fe n  (L üneburg , U elzen , W ittin g en ) als au ch  bei d e r  L a n d ­
schaftsgesch ich te  b esch rän k en  sich  a u f  k n ap p e , b ek a n n te  A ngaben , das S ch w er­
gew ich t lieg t e in d eu tig  a u f  d e r  D o k u m e n ta tio n  des neuen  B auw erkes. D e r  
L eser von h eu te  w ird  besonders d ie  B esch re ibung  d e r  U n te rfü h ru n g e n  m it S p a n ­
n u n g  lesen, w eiß  e r doch , d a ß  an  e in er so lchen  U n te rfü h ru n g  (bei E rbs to rf, 
K r. L ü n eb u rg ) am  18. 7. 1976 d e r  k a ta s tro p h a le  K a n a lb ru c h  erfo lg te , d e r  w eite  
L an d s trich e  u n te r  W asser setzte u n d  d en  K a n a l bis zum  26. 6. 1977 vö llig  s till­
gelegt h a t. D. E.

E ine Ü bersich t ü b er Archive in Westfriesland g ib t J . R i n z e m a ;  Archive 
in Ostfriesland u n d  Archive in Nordfriesland heute b esch reiben  W a l t e r  
D e e t e r s  un d  R o l f  K u s c h e r t  (Friesisches Jb . 1976, 151— 161; 162—  
168; 169— 182). I n  d en  A rch iven  sp iegelt sich n a tu rg e m ä ß  d ie  V erw a ltu n g s­
gesch ich te  d e r  e inze lnen  s ta a tlic h e n  u n d  k o m m u n a le n  E benen . Im  einze lnen  
fin d en  sich  in  d en  B e iträg en  A ngaben  ü b e r d ie  A rch ivgesch ich te  u n d  eine kurze 
B ezeichnung  d er B estände. B esonders d e ta illie r t ist d e r  B eitrag  ü b er N o rd fr ie s­
lan d , d e r  au ch  zah lre iche  G em ein d e - u n d  P riv a ta rc h iv e  au ffü h rt. V o r  a llem  d ie  
g rö ß eren  R eg io n a larch iv e  u n d  S tad ta rc h iv e  (etw a L eeu w ard en  u n d  E m den) e n t­
h a lte n  M a te r ia l, das fü r  d ie  H an se fo rsch u n g  von  B ed eu tu n g  ist. H. Schw.

T h e o d o r  F. S i e r s d o r f e r  te ilt  Einiges über Lotsenzeichen m it (Jb . 
M orgenst. 55, 1975/76, 129— 144). D as L otsenw esen  in den  n o rd d eu tsc h en  F lu ß ­
m ü n d u n g e n  w u rd e  seit d em  17. J h . e in e r s tra ffe ren  s ta a tlich e n  R e g le m en tie ru n g  
u n te n v o rfen . D ie konzession ierten  L o tsen  e rh ie lte n  ein  besonderes A bzeichen: 
A uf d em  B lechsch ildchen  fin d e t sich , a u ß e r  d e r  In sch rift, im  a llg em ein en  das 
L an d esw ap p en  bzw. das M o n o g ram m  des reg ie ren d en  F ü rsten . B isw eilen  ist 
a b e r  au c h  ein  L otse m it S enkb lei u n d  T a u  ab g eb ild e t. D er A ufsatz ist gu t i llu ­
s tr ie rt . H. Schw.

E r i c h  W o e h l k e n s  le iste t m it einem  A ufsatz über Matthäus Dorheide, 
Geistlicher und Bürgermeister in Dannenberg, gest. 1559, e inen  Beitrag zur 
Reformationsgeschichte (H annoversches W e n d la n d  5, 1974/75, 67— 72). D e r  
V f. w eist d a ra u f  h in , d a ß  d ie  R e fo rm a tio n  im  H erzog tum  L ü n eb u rg  d u rch au s 
a u c h  po litische u n d  finanz ie lle  H in te rg rü n d e  h a tte . D o rh e id e  w ar V izep ropst 
in D an n e n b e rg  u n d  als so lch er d em  H erzog  bei d e r  Ü b erfü h ru n g  des K irc h e n ­
verm ögens beh ilflich , w u rd e  d a n n  ab e r K au fm a n n , B rau e r u n d  B ü rgerm eiste r. 
W oehlkens weist ih n  au c h  als S ch re ib e r des 2. S tad tb u ch es  von  D an n e n b e rg  
n ach . H. Schw.
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M it dem  T ite l  Vom Kaufmannswik zum Schwerpunktort m ö ch te  J ü r g e n  
B o h m b a c h  Die Entwicklung Stades vom 8. bis zum 20. Jahrhundert, also 
vom  B eginn  bis zu r gegenw ärtigen  S tu fe  k ennzeichnen  (H g. S tad tsparkasse  
S tad e  1976, 102 S., 60 A bb.). V o m  V f. ist b ek a n n t, d a ß  e r  eine besondere  A uf­
fassung von  d en  M ö g lichke iten  u n d  A u fg ab en  e in e r  „S ta d tg esch ic h te“ h a t. 
W enn  d e r  R ezensen t ihn  rech t v e rs ta n d en  h a t, so ist ihm  eine „ P o p u la ris ie ru n g “ 
u nsy m p ath isch , w enn  diese in  d e r  D a rs te llu n g  an sch a u lich e r  E reignisse w esen t­
liche A kzente setzt. Es ist zuzugeben, d a ß  d a d u rc h  o ft d ie  g ro ß en  s tru k tu re llen  
E n tw ick lu n g en  v e rd e ck t w erd en ; doch  so llte  au ch  d e r  H is to rik e r  im  A uge b e ­
h a lten , d a ß  es n eb en  d e r  D ars te llu n g  von  F orschungsergebn issen  in su b v en tio ­
n ie rten  w issenschaftlichen  R e ih en  u n d  Z e itsch rif te n  n o tw en d ig  ist, gelegen tlich  
e in en  g rö ß e ren  K re is anzusprechen . B o h m b ach  h a t  sich  in  se inem  vo rliegenden  
W erk  n ic h t dazu  g eä u ß e r t, w en  e r sich  als L eser d en k t; aus d en  U m stä n d e n  
k ö n n te  m a n  sch ließen , d a ß  er einen  g rö ß e ren  L eserkreis im  A uge h a tte . D er 
S tad tg esch ich te  selbst sind  n u r 36 S eiten  g ew idm et. W as h ie r  gebo ten  w ird , sind 
d ie  G rundzüge  d e r  E n tw ick lu n g  n ac h  d em  gegenw ärtigen  S ta n d  d e r  W issen­
schaft, w obei vo r a llem  S ied lungsgesch ich te, H a n d e l, M a c h t-  u n d  V erfassungs­
s tru k tu re n  gezeichnet w erden . V o n  d e r  K u ltu r  (e tw a von  K irch e , S ch u le  u n d  
K unst) sow ie von  d en  L ebens- u n d  W o h n v erh ä ltn issen  d e r  einzelnen S ch ich ten  
u n d  von  d e r  sozialen  F ürsorge ist k au m  d ie  R ed e . D iese B ere iche gehören  o ffen ­
b a r  —  n ac h  d e r  A uffassung  des V f.s —  n ic h t zu d en  w esen tlichen  S tru k tu r ­
e lem e n te n  S tades. F ü r  das 19. Jh . w ird  d an n  das P rin z ip  des k n ap p e n  Ü b er­
b licks n ic h t m e h r konsequen t e in g eh a lten , w eil d ie  H ö h ep u n k te  des S tre ites um  
d ie  K o m m u n a lv erfassu n g  au sfü h rlic h er  b eh a n d e lt w erd en  so llten . Es ist a u f­
fällig , d a ß  d ie  D ars te llu n g  bere its  vor 1900 ab b ric h t u n d  fü r das 20. J h . n u r  
ein ige E in w o h n erzah len  gegeben w erd en . S ich er ist es ein  V erd ienst des V f.s, 
fü r  ein ige B ere iche d e r  S tad te n tw ic k lu n g  e inen  zuverlässigen Ü berb lick  gebo ten  
zu h ab en . D ie  S p ra c h e  erm ö g lich t je d o ch  n u r  d em  F ach h is to rik e r ein  volles 
V erstän d n is . D a  d ie  A nschau lichkeit w eitg eh en d  feh lt, w erd en  auch  k ü n ftig  
jen e  L eh re r , d ie  in  d e r  U n te r-  u n d  M itte ls tu fe  „ in te re ssan te n “ U n te r r ic h t üb er 
d ie  G esch ich te  S tades geben  w ollen , a u f  ä lte re  A rb e iten  w ie d ie  von  W o h ltm a n n  
o d e r  g a r  von  Jo b e lm a n n /W ittp e n n in g  zu rückg re ifen  m üssen. —  Z u m  ersten  T e il 
k o n stras tie rt d e r  zw eite über „D as B ild S tades in  se inen  S tra ß e n , H äu se rn  u n d  
d eren  B ew ohnern“ . H ie r  w erd en  ein ige ä lte re  G eb ä u d e  in  ih rem  h eu tigen  Z u ­
s tan d  ab g e b ild e t u n d  beschrieben . D ie  B au b esch re ib u n g  ist fast w ö rtlich  aus 
d en  „K u n std en k m a len  d e r  S tad t S ta d e “ (1960) ü b ern o m m en , ohne d a ß  es a n ­
gegeben  w äre ; d ie  E rgänzungen  ü b e r  d ie  B esitzverhältn isse s tam m en  je d o c h  von 
B ohm bach . D ie  A n o rd n u n g  —  straß en w eise  n ac h  d em  A lp h ab e t —  ist eben falls  
von  d en  „K u n s td e n k m a le n “ ü b e rn o m m en . Es w ären  au c h  an d e re  O rd n u n g s­
p rin z ip ien  m öglich  gew esen, e tw a n ac h  d em  A lte r  o d e r B austil d e r  H äu ser, 
v ie lle ich t au ch  n ach  d e r  sozialen S te llu n g  d e r  B au h erren . D as A usw ah lp rinz ip  
w ird  n ic h t d e u tlic h ; e rk en n b ar ist n u r, d a ß  d ie  B eispiele d iesm al bereits im  A n ­
fan g  des 19. Jh s . ab b re ch en  u n d  d a ß  d ie  K irch e n  ausgelassen w u rd en , w äh ren d  
p ro fa n e  ö ffen tlich e  G eb äu d e  n ic h t feh len . N ü tz lich  sind  d ie  E rk lä ru n g en  von 
F ach a u sd rü ck e n  sow ie d ie  A ngaben  ü b e r  G e ld , K au fw e rt u n d  Preise. H. Schw.

E in en  Ü b erb lick  ü b e r  Das Werk des Wandschnitts in Stade g ib t J ü r g e n  
B o h m b a c h  (S ta d jb . 1975, 7— 26). D as w irtsch a ftlic h e  u n d  po litische G e­
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w ich t d e r  W a n d sc h n e id e r  w ar in  S tad e  o ffensich tlich  sehr viel g rö ß e r als in 
H a m b u rg  u n d  B rem en . D as zeigte sich bere its  in  E lle rm eyers U n te rsu c h u n g en  
ü b er d en  R e n te n m a rk t seh r d eu tlich . U m  so b e d a u e rlic h e r  ist d ie  lü ck en h a fte  
Q uellenbasis , a u f  d e r  d e r  V f. seine U n te rsu c h u n g  au fb au en  m u ß . Im m e rh in  
h ab en  sich die P ersonen listen  e rh a lte n ; alles an d e re  ist rec h t frag m en ta risch  
ü b erlie fe rt. Es ließ  sich  d a h e r  au c h  n ic h t k lä ren , inw iew eit d ie  einze lnen  M it­
g lied er d en  W a n d sc h n itt, a u f  d en  das „W erk “ p riv ileg ie rt w ar, ü b e rh a u p t b e ­
trie b en  haben . D e u tlic h e r  w ird , d a ß  das „W erk “ selbst ein  e rheb liches E igen ­
v erm ögen  v erw alte te  (G enaueres e r fä h r t m a n  fre ilich  erst fü r  das 17. un d
18. Jh .) . D ie  U rsach e n  fü r  d en  R ü ck g an g  d e r  W a n d sc h n e id e r seit d em  17. J h . 
b le ib t o ffen . In  d ieser Z e it h a n d e lte  es sich o ffe n b a r  n u r noch  u m  eine k le ine 
H o n o ra tio ren g ru p p e , fü r  d ie  d e r  W a n d sc h n itt selbst k au m  eine R o lle  sp ie lte .

H. Schw.

S C H L E S W IG -H O L S T E IN . W o l f g a n g  P r a n g e ,  Von der Universitäts­
bibliothek Kiel übernommene Handschriften  (F in d b u ch  des B estandes A bt. 400.5, 
V erö ff. des S ch lesw ig-H olstein ischen  L andesarch iv s 2, Schlesw ig 1975, 84 S.). —  
H a n s  W i l h e l m  S c h w a r z ,  Kreis Eckernförde (F in d b u ch  des B estandes 
A bt. 320 E ck ern fö rd e , V erö ff. des S chlesw ig-H olstein ischen  L andesarch iv s 3, 
Schlesw ig 1976, 89 S.). E. H.

J ü r g e n  B r o c k s t e d t ,  Die Schiffahrts- und Handelsbeziehungen 
Schleswig-Holsteins nach Lateinamerika 1815— 1848 (F orschungen  zu r in te r ­
n a tio n a le n  Sozial- u n d  W irtschaftsgesch ich te , Bd. 10, K ö ln /W ien  1975, B öh lau , 
575 S.). —  D ie A rb e it b esch rän k t sich  a u f  d ie  H erzo g tü m er Schlesw ig und  
H o lste in , d ie  R eg ion , w elche vom  V f. als „ N a h ts te lle  zw ischen d em  N o rd e n  
u n d  d e r  M itte  E u ro p a s“ beze ichne t w ird . U n te r  „ L a te in a m e rik a “ v ers teh t B. 
a lle  G eb ie te  A m erikas, d ie  u n te r  sp an isch e r u n d  po rtug iesischer K o lo n ia lh e rr­
sc h aft s tan d en  u n d  „von d e r  iberischen  K u ltu r  w esen tlich  b ee in flu ß t w u rd e n “ . 
Spezifisch gem ein t sind  „S ü d am erik a , W estind ien , Z e n tra la m e rik a , M exiko  un d  
K a lifo rn ie n “ . O b g le ich  S ch lesw ig-H olste in  s icher n ic h t eine d e r  w irtsch a ftlich  
in te ressan testen  G eg en d en  im  N o rd e n  E u ro p as w ar, n ich t zu letz t w eil es d e r  
gew ich tigen  K o n k u rren z  des n ah e n  H a m b u rg  ausgesetzt w ar, ist d ie  so rg fä ltig  
rec h e rch ie rte  un d  d u rc h  zahllose S ta tis tik e n  u n te rm a u e r te  S tu d ie  d o ch  ein ü b er­
aus n ü tz lich er B e itrag  zu r R eg iona lgesch ich te . D u rc h  d ie  nap o leo n isch en  K riege 
h a tte  d ie  w irtsch a ftlich e  K ra f t h ie r besonderen  S ch ad e n  e r li tte n  u n d  d ie  n ac h ­
fo lgende h ie r  b eh a n d e lte  Z e itp e rio d e  ist d u rch  A ufbau  un d  versch iedene N e u e ­
ru ngen  gekennzeichnet. W e ite rfü h ren d e  A ufschlüsse ü ber d ie  E n tw ick lu n g  von 
H an d e l, S c h iffa h rt u n d  L a n d w irtsc h a ft, d ie  H au p ts tü tz en  d e r  schlesw ig-holstei­
n ischen  W irtsch a ftss tru k tu r, w erd en  a u f d e r  G ru n d lag e  e in g eh en d er F o rsch u n ­
gen vor a llem  in  A rch iven  in  K o p en h ag en , H am b u rg , Schlesw ig u n d  F lensbu rg  
v e rm itte lt. E in  D es id e ra tu m  fü r  w eite re  F orschungsvo rhaben  a u f d iesem  G eb ie t: 
D ie  k om plexen  Z u sam m en h ä n g e  von W irtsch a ft, G esellschaft u n d  P o litik  w ären  
n och  d e u tlic h e r  gew orden , w enn  d e r  V f. d ie  D e ta ild a rs te llu n g  ste llenw eise ge­
s tra ff t h ä t te  und  d a fü r  H a n d e l u n d  W irtsch a ft e tw as m e h r au c h  in d en  R a h m e n  
d e r  po litischen  E n tw ick lu n g  in  L a te in a m e rik a  u n d  N o rd e u ro p a  gerück t h ä tte .

R. R . Doerries
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Schleswig-Holstein im Rahmen der deutschen Überseewanderung des 
19. J ahrhunderts ist G eg en stan d  eines A ufsatzes von K a i  D e t l e v  S i e v e r s  
(Z G esS H G  101, 1976, 285— 307). D ie h isto rische B e d eu tu n g  des P h änom ens 
d e r  A usw an d eru n g  ist seit lan g em  e rk a n n t; d a ra u f  d e u te t eine u m fan g re ich e  
L ite ra tu r  h in . E benso  s icher ist ab e r  au ch , d a ß  es g rü n d lic h e  F o rsch u n g  a u f 
d iesem  G eb ie t n u r  im  reg io n a len  R a h m e n  g ib t; d e r  vo rlieg en d e  A ufsatz k an n  
d ie  fü r S chlesw ig-H olstein  bes tehende  L ücke n ich t voll sc h ließ en ; d en n  d ie  
B e trac h tu n g  b le ib t zu seh r im  allgem einen . D e r  V f. b e to n t m it R e c h t d ie  v ie l­
fä ltig en  sozialen Im p u lse  —  eine A uffassung , d ie  n o ch  e in g eh e n d er d u rch  
D eta ilfo rsch u n g  b e g rü n d e t w erd en  m ü ß te . D abe i w ären  d ie  besonderen  V e r­
h ältn isse  in  S ch lesw ig-H olstein  m it se inen  u n te rsch ied lich  s tru k tu r ie r te n  R e ­
g ionen  zu berücksich tigen , d ie  d e r  V f. in  den  G ru n d zü g en  an d e u te t. O ffe n b a r  
ist m it zuverlässigem  —  au c h  sta tis tischem  —  M a te r ia l e rs t se it 1870 zu rech n en . 
M a n  d a rf  ho ffen , d a ß  d ie A nreg u n g en  des Vf.s fü r so rg fä ltige  G ru n d la g e n ­
fo rschung  a u f  fru c h tb a re n  B oden  fa llen . H. Schw.

G e r h a r d  K a u f m a n n ,  Das alte Kiel. Von der Gründung der Stadt 
bis an die Schwelle der Gegenwart (H a m b u rg  1975, H an s C h ris tian s , 144 S., 
m it ca. 100 A bb., dav o n  20 farb ige). —  D as vo rliegende W erk  ze ichnet sich 
d u rc h  eine vorzüg liche W ied e rg ab e  von  v ie len  a lten  S tich en , K a r te n  u n d  fa r ­
b iger D ru c k g ra p h ik  zu r K ie le r  S tad tg esch ich te  aus, w elche au ch  fü r  d en  w issen­
sch aftlich  a rb e iten d e n  S ta d th is to rik e r  von  gu tem  N u tze n  sein w erd en . —  D ie 
s tad tg esch ich tlich e  D ars te llu n g  des V f.s zielt dagegen  m e h r  a u f  d en  w issen­
sc h aftlic h  in te ressie rten  L aien . V o r  a llem  fü r  die T o p o g ra p h ie  u n d  d ie  K u ltu r ­
geschich te ze ichnet sie ein  zu tre ffendes B ild  n ac h  d em  au g en b lick lich en  F o r­
schungsstand . F ü r  d ie  V erfassungsfragen  u n d  d ie  Z e it d e r  S ta d tg rü n d u n g  h ä tte n  
noch  eine R e ih e  von  w eite ren  A b h an d lu n g e n  ü b e r d ie  im  L ite ra tu rv erze ich n is  
g en an n ten  h in au sg eh en d  m it N u tzen  v e ra rb e ite t w erden  k önnen . E. H.

Z w ei B eiträge sind  d e r  N ik o la ik irch e  in  Schlesw ig gew id m et: C h r i s t i a n  
R a d t k e  v e rö ffe n tlic h t Historische Untersuchungen zur Schleswiger Nikolai­
kirche (B eitr. zu r S ch lesw iger S tad tgesch . 20, 1975, 42— 63), d ie  1196 zuerst 
g en a n n t un d  1568 ab g eb ro ch en  w urde . D ie  A nfänge im  11. J h . lassen sich  n u r 
a rchäo log isch  erfassen, je d o ch  au c h  fü r  d ie  sp ä tere  Z e it g ib t es n u r  w enige 
h isto rische N a c h ric h te n . D e r  V f. e rsc h lie ß t v o r a llem  d ie T o p o g ra p h ie  d e r  U m ­
gebung  u n d  v ersu ch t aus d em  P a tro z in iu m  Schlüsse zu ziehen. S t. N iko la i w ird  
a u f  eine W ikk irche  zu rü ck g efü h rt, d ie  ih re  B ed eu tu n g  se it d em  13. J h . m it d e r 
E n tw ick lu n g  d e r  M a rk ts ied lu n g  an  St. T rin ita tis  w eitg eh en d  verlo r. L etz te  
S ich e rh e it g es ta tten  d ie  Q u e llen  n ich t. Ü b er Rekonstruktion und bauhistorische 
Stellung der Nikolaikirche zu Schleswig b e ric h te t d a n n  G e r d  M e t t j e s  
(daselbst 20, 1975, 64— 96). D e r  V f. s tü tz t sich a u f A usgrabungsergebnisse von  
1970. E ine H o lzk irche  d e r  2. H ä lf te  des 11. Jhs. k an n  n u r  aus G rä b e rn  un d  
e in er B ran d sch ich t erschlossen w erden . D ie  in  d en  F u n d a m e n te n  festgeste llte  
B ackste ink irche en ts ta m m t d e r  2. H ä lf te  des 13. Jh s . Es h a n d e lte  sich um  eine 
q u ad ra tisc h e  H a lle  m it d re i O stapsiden . V o r a llem  w ird  d e r  w estfä lische (S oe­
ster) E in flu ß  b e to n t. H. Schw.
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S chw ierigen  P ro b le m e n  w en d e t sich K l a u s  - J .  L o r e n z e n - S c h m i d t  
bei se iner U n te rsu c h u n g  Zur Sozialtopographie Schleswigs im 16. Jahrhundert 
zu (B eiträge zu r S ch lesw iger S tad tgesch . 21, 1976, 17— 34). D ie  P ro b lem e b e ­
g in n en  m it d e r  T o p o g ra p h ie , d ie  m ü h sam , aber doch  e in ig e rm a ß en  zuverlässig 
aus d en  Q u e llen  (e tw a d em  S choetell-B oek  u n d  dem  S choßreg ister) erschlossen 
w ird . D ie  V erm ö g en slag e  d e r  E in w o h n er w ird  aus d en  S ch o ß reg is te rn  abge­
le ite t, d ie  o ffe n b a r  d ie  gesam te  B evölkerung  (au ch  d ie  A rm en) e rfa ß te n . B e­
d au e r lic h  ist es, d a ß  d iese R eg is te r d ie  H au se ig e n tü m er n ic h t besonders k en n ­
ze ichneten . M it S ich e rh e it w u rd e  d ie L ange S tra ß e  von  d en  V erm ö g e n d en  b e ­
vo rzug t; d ie  U n te rsc h ic h t w ar im  H o lm  stä rk e r v e r tre te n  als in d e r  A lts tad t. 
D as k ö n n en  n u r g rob  g eras te rte  E rkenn tn isse sein; d en n  au c h  in  Schlesw ig zeigt 
sich , d a ß  se lbst in  G eb ie ten , in  d en en  d ie  O b ersch ich t b e im  H ausbesitz  ü b e r­
w og, d ie  U n te rsc h ic h t als M ie te r  in  K elle rn  u n d  B u d en  v e r tre te n  w ar. So 
k o n n te  das E rgebn is n ic h t d ie  E rm ittlu n g  geschlossener F lä c h e n  m it e in h e it­
lic h e r  S o z ia ls tru k tu r sein, so n d e rn  a llen falls  das Ü berw iegen  des e inen  o d er 
a n d e re n  E lem en ts . D em  V f. ist es im  g roßen  u n d  ganzen  ge lungen , eine A rt 
V erm ö g e n sto p o g rap h ie  d e r  S ta d t zu e rm itte ln ; zu r S o zia lto p o g rap h ie  g eh ö rt je ­
doch  m e h r, e tw a eine B eru fsstru k tu r, d ie  jed o ch  aus d en  Q u e llen  k au m  e in ­
w an d fre i zu e rsch ließ en  ist. Es m a c h t fü r die soziale S te llu n g  u n d  au c h  fü r d ie  
po litische E in s te llu n g  e in en  U n te rsc h ied , ob ein  v erm ö g en d er B ü rger ein  B rauer, 
ein  G ru n d b esitzer, ein  K a u fm a n n  o d e r d e r  In h a b e r  eines k o m m u n a le n  A m tes 
ist. E benso ist d ie  M itte l-  u n d  U n te rsc h ic h t n ich t n u r  n ac h  d em  V erm ö g en  o d er 
E in k o m m en  geg liedert. E ine d ia lek tische  K lassen theo rie  k an n  a u f das M it te l­
a l te r  ebensow enig  w ie au f  d ie  n eu e re  Z eit an g ew an d t w erden . W e n n  n u n  zu 
B eginn  des vo rlieg en d en  A ufsatzes d e r  E in d ru ck  v e rm itte lt w ird , als ob  erst d ie  
„k o n flik to rien tie r te  H is to rio g rap h ie  d e r  D eu tschen  D em o k ra tisch en  R e p u b lik “ 
d ie  „w estdeu tschen  S ta d th is to r ik e r“ d a rü b e r  b e leh ren  m u ß te , d a ß  d ie  „ S ta d t“ 
im  M itte la lte r  n ic h t „vorw iegend  ein ungesch ich te tes . . .  S ozia lgeb ilde“ gew esen 
sei, so tr if f t  das in  d ieser zugesp itz ten  F o rm  n ic h t zu. A llen fa lls  m ag  m a n  sich 
zu r ä l te re n  S ich t d e r  S ozia lsch ich tung  und  d e r  K o n flik te  („ Z u n ftk ä m p fe “ ) 
k ritisch  ä u ß e rn . Im  ü b rigen  ist d ie  G esch ich te  d e r  S o z ia ls tru k tu r u n d  d e r  
„B ü rg e rk äm p fe“ ü b e ra ll im  F lu ß ; d ab e i zeichnet sich (auch  in  d e r  D D R !) d e u t­
lich  d ie  A b k eh r von  d e r  d ia lek tisch en  S ich t (etw a P a tr iz ie r  —  Z ü n fte ; R e ich e  —  
A rm e) ab . D ie  V erm ö g e n sto p o g rap h ie  v erfü h rt zu e in e r d ia lek tisch en  B e tra c h ­
tu n g ; sie ist a b e r  n u r  eins von  m e h re re n  E lem en ten  d e r  S o z ia ltopog raph ie , d ie  
sich  n u r  in  w en igen  S tä d te n  bei besonders günstiger Q u e llen la g e  zuverlässig  e r ­
m itte ln  lä ß t. F ü r  Schlesw ig w ar das o ffen b ar n ic h t m öglich . H. Schw.

H A N S E S T Ä D T E . Z u m  Ju b ilä u m  d e r  R e ich sfre ih e it ersch ien  e in  S am m e l­
b an d  u n te r  d em  T ite l Lübeck 1226; Reichsfreiheit und frühe Stadt (L übeck  
1976, H ansisches V erlag sk o n to r H . Scheffler, 399 S., zah lre ich e  A bb. u n d  P län e ; 
F a ltk a r te  m it F aksim ile  d e r  U rk . von 1226). A u ftrag g eb e r w a r  d e r  V ere in  fü r 
L iibeckische G esch ich te  u n d  A lte rtu m sk u n d e . D ie  einze lnen  B e iträge  h ab en  
rec h t u n te rsc h ie d lic h en  C h a ra k te r: Es g ib t sow ohl g rü n d lich e  U n te rsu c h u n g en  
von  E in ze lp ro b lem en  als au c h  D ars te llu n g e n  g rö ß e re r  E n tw ick lu n g en ; das I n te r ­
esse r ic h te t sich  au f  d ie  D ip lo m a tik , d ie  a llgem eine G esch ich te , d ie  B au- u n d  
K unstgesch ich te . D ie  b e id en  A usfertigungen  d e r  U rk . von  1226 b efin d en  sich 
in  d e r  D D R , w obei d ie  G o ld b u lle  d e r  einen  A usfertigung  abgerissen  ist, w äh ren d
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sich  das W achssiegel des an d e ren  E x em p la rs  e rh a lte n  h a t ( A n t j e k a t h r i n  
G r a ß m a n n ) .  D ie  U rk . w ird  d a n n  in  d en  g ro ß en  Z u sam m en h a n g  stau fischer 
P o litik  e in g eo rd n e t ( W e r n e r  G o e z ) ;  d ab e i w ird  au ch  d ie G esch ich te  des 
A usste llungsortes B orgo S an  D o nn ino  d a rg este llt. M it R e c h t ist d ie  besondere 
R o lle  des D eu tscho rdensm eiste rs  H e rm a n n  von  Salza fü r  L übeck  b e to n t (W  a 1 - 
t h e r  H u b a t s c h ) ;  d ie  R itte r  in  L iv lan d  u n d  P re u ß e n  w aren  a u f  die U n te r ­
s tü tzu n g  d e r  T ra v e s ta d t angew iesen. V on  a llg em ein e r B e d eu tu n g  ist in diesem  
Z u sam m en h a n g  d e r  A n m erk u n g sa p p a ra t von  H u b a tsc h : e r  se tzt sich  h ie r m it 
d e r  A uffassung  von  E rn s t P itz  üb er p äp s tlic h e  u n d  ka iserliche  R esk rip te  au se in ­
an d e r. D e r  V ersu ch , das H afen zeich en  von  T ra v e m ü n d e  n ä h e r  zu bezeichnen  
( D e t l e v  E l l m e r s ) ,  m u ß  sich  im  w esen tlich en  m it e in e r  D ars te llu n g  
sk an d in av isch e r A nalog ien  begnügen, d a  fü r T ra v e m ü n d e  w eite re  Q u e llen  
feh len  (vgl. au c h  oben  S. 141). E ine U n te rsu c h u n g  ü b e r  C h a ra k te r  u n d  B ed eu ­
tu n g  des P riw a ll gegenüber von T ra v e m ü n d e  ( A n t j e k a t h r i n  G r a ß ­
m a n n )  w e ite t sich  zu e iner G esch ich te  d e r  T ra v e m ü n d u n g  im  M itte la lte r . 
D ie  F o rm u lie ru n g  in  d e r  U rk . von 1226 d e u te t E ig en tu m san sp rü ch e  an , d ie  erst 
noch  du rchgese tz t w erd en  m u ß te n . D ie  In te rp re ta tio n  des Satzes d e r  U rk . von  
1226, d e r  von  e in e r d u rch  K ö ln er u n d  T ie le r  K a u fle u te  in  E n g la n d  erhobenen  
(G ilde- bzw. H an sa -)S teu e r sp rich t ( K l a u s  F  r  i e d  1 a n  d ), e rfo lg t ebenfalls 
in einem  g rö ß e ren  R a h m e n , näm lich  d em  d e r  G ild eg esch ich te ; L übeck  w ar im  
Begriff, in E n g lan d  eine neue „H an se“ zu en tw ickeln . B eo b ach tu n g en  üb er die 
ä lte s ten  L ü b eck er U rk k . ( W o l f g a n g  P r a n g e ) ,  von  d en en  d ie erste von 
V o g t u n d  R a t ausgeste llte  (ein  S ch iedssp ruch  von  1222) n u r  ab sch riftlich  ü b e r­
lie fert ist, zeigen, d a ß  d ie  B eurkundungsp rax is (A usstellung, B esiegelung) zu­
n äch st noch  rec h t v a ria b e l w ar. Sie w u rd e  vo r a llem  d u rc h  das B estreben  d er 
P a r te ie n  b es tim m t, sich eine gegenseitige S ich e ru n g  zu verschaffen . E rst n ac h  
u n d  n ach  (bis 1230) e rla n g te  das s täd tisch e  U rk u n d en w esen  ein  E igengew icht 
m it festen  F o rm en , w ie sich auch  das K anzle iw esen  d e r  S ta d t erst über J a h re  
h in  en tw ickelte . D as R e ich sstad tp riv ileg  w ird  d a n n  in  d en  Z u sam m en h a n g  d er 
lübeck ischen  G esch ich te  eingefüg t ( H a r t m u t  B o o c k m a n n ) ,  w obei vo r 
a llem  d ie p rak tisch e  B e d eu tu n g  d e r  U rk u n d e  in  ih re r  E n tstehungszeit u n te rsu c h t 
w ird , u n d  d e r  V f. d ie  ze itgebundene an tih o ls te in isch e  N o te  b e to n t. D ie  sp ä te ren  
P riv ileg ien b estä tig u n g en  h a tte n  n u r  e inen  p au sch a len  T e x t, w eil sich die p o lit i­
schen  A kzente im  e inze lnen  verschoben  h a t te n  u n d  w eil es im m er d eu tlic h e r  
w u rd e , d a ß  m a n  m it e in e r d e ta illie rte n  K a ise ru rk u n d e  einen  m ä ch tig en  G egner 
k au m  noch  b ee in d ru ck e n  konnte . In  d ie  V o r- u n d  F rü h g esch ich te  Lübecks ge­
h ö r t ein  A ufsatz ü b e r  V ice lin  un d  d ie  N e u g rü n d u n g  des B istum s O ld en b u rg / 
L übeck  ( E r i c h  H  o f f m  a n  n), w obei d e r  V f. a u f  m e h re re  V o ra rb e ite n  zu­
rückg re ifen  konn te . N a c h  w ie vo r b le ib t H e lm o ld  in  v ie len  E inze lhe iten  d ie  
einzige Q uelle . D as K o n tin u itä tsp ro b le m  fü r das sch au en b u rg isch e  u n d  w elfische 
L übeck  ist im m er noch  in  d e r D iskussion ( K a r l  J o r d a n ) ,  w obei V e r­
fassungsfragen (E inflüsse des S ta d th e rrn  u n d  G em e in d e b ild u n g , P riv ileg ierung  
d u rc h  H e in ric h  d en  L öw en) un d  d ie  T o p o g ra p h ie  im  M itte lp u n k t stehen . D ie  
E in fü h ru n g  d e r  R a tsverfassung  1163 w ird  b es tritten . W eite re  U n te rsu c h u n g en  
b e leu c h ten  d ie A nfänge Lübecks von  versch ied en en  S eiten : S ie b eh a n d e ln  das 
V e rh ä ltn is  d e r  S ta d t zu d en  G ra fen  von  H o lste in  u m  1200 ( U l r i c h  L a n g e ) ,  
d ie  R o lle  von  K reuzzug  u n d  H an d e l zu r g le ichen  Z e it ( T o r e  N y b e r g ,  
vgl. au ch  u n te n  S. 228f.), w obei es sich zunächst vo r a llem  u m  C h ris tian is ie ru n g



178 H ansische U m schau

u n d  dän ische E x p an sio n  im  O stseebere ich  h an d e lte , fü r d ie  L übeck  d a n n  eine 
w ich tige  R o lle  sp ie lte . W elche  p o litisch en  F o lgen  dabei d ie  K reuzzugsideo logie 
h a tte ,  lä ß t sich  w ohl n ic h t genau  k lä ren . E in  besonderes K a p ite l ist d e r  B e­
d e u tu n g  V isbys fü r  d ie  deu tsche  E x pansion  in  L iv lan d  g ew idm et. D e r  W e rt des 
A ufsatzes b es teh t in  d e r  ausg ieb igen  B erücksich tigung  sk an d in av isch er F o r­
schung. E in  a ltes T h e m a  w ird  m it e in e r  U n te rsu c h u n g  ü b e r  B ardow ick  —  
L ü n eb u rg  —  L ü b eck  au fg eg riffen  ( U t a  R e i n h a r d t ) ;  h ie r  w ird  d e r  d e r­
zeitige S tan d  d e r  F o rschung  festgehalten . B ardow ick  w ird  als K au fm an n sw ik  
u n te r  K önigsschutz u n d  K ö n ig sh e rrsch a ft (m it K önigshof) sow ie als M issions­
ze n tru m  gesehen. D ie  B istum sfrage w ird  n ic h t e rö rte rt. S p ä te r  w a r  H e in ric h  
d e r  L öw e im  B esitz des O rte s  (R eichslehen) u n d  konn te  h ie r  zusam m en  m it 
d em  n ah e n  L ü n eb u rg  e inen  S ch w erp u n k t se iner H e rrsc h a ft b ild en . E rst d u rch  
d ie  Ü b ern ah m e  L übecks d u rc h  d en  W eifenherzog  gerie t B ardow ick  in  V erfa ll, 
so d a ß  d ie Z ers tö ru n g  von  1189 ke inen  W ied e ra u fb a u  n ach  sich zog. L ü n eb u rg  
w ird  als frü h e r S alinen -, K loste r- u n d  B u rg o rt gesehen, d e r  sich  neben  B a rd o ­
w ick  zu einem  b ed e u te n d e n  H an d e lsp la tz  en tw ickelte , d e r  fü r  H e in ric h  den  
L öw en  besonderes G ew ich t h a tte , d a  e r im  G egensatz zum  R e ich sleh en  B a rd o ­
w ick  a u f  w elfischem  A llod  lag. E ine län g ere  A rb e it b esch äftig t sich m it d e r  
G rü n d u n g  E lbings 1237 ( W e r n e r  N e u g e b a u e r ) .  Z w a r g ing  d ie  I n it ia ­
tive  vom  D eu tschen  R itte ro rd e n  aus, doch  liegen L übecker A nreg u n g en  (G ru n d ­
r iß )  a u f  der H a n d . E in e  b esondere  S te llu n g  n a h m  im  K olon isa tionsgeb ie t fre i­
lich  d ie  s ta d th e rr lic h e  B urg  ein, d ie  in  L übeck  seh r ba ld  in  d en  H in te rg ru n d  
g e tre ten  w ar (d e r  V f. z ieh t m e h re re  A nalog ien  h eran ). A rchäo log ie  u n d  T o p o ­
g rap h ie  sind S ch w erp u n k te  d ieser A rbe it, d o ch  w ird  au c h  d ie Z u sam m en ­
se tzung  d e r  E in w o h n ersch aft u n te rsu c h t u n d  d ab e i d e r g ro ß e  A n teil L übecker 
B ü rg er fü r  w ah rsch e in lich  g eh a lte n ; so o rien tie r te  sich d ie  R ech tsste llu n g  d e r  
G em e in d e  am  V o rb ild  d e r  T ra v e s ta d t (Lübisches R ech t), ganz zu schw eigen 
von  d en  H an d e lsb ezieh u n g en  zw ischen L übeck  u n d  E lb ing . M e h re re  B eiträge 
sind  d en  E rgebnissen  d e r  A rchäo log ie  g ew idm et. E ine Ü b ersch au  s te llt P ro ­
b lem e u n d  E rgebnisse d a r  ( G ü n t e r  P.  F e h r i n g ) :  A lt-L übeck  ist seh r gut 
e rfo rsch t; im  „d eu tsch en  L ü b eck “ sind  d ie G rabungsergebnisse n a tu rg e m ä ß  
lü ck en h a fte r. So erg ab  sich b isher noch  keine  le tz te  S ich erh e it ü b e r  d ie  L age 
des schauenburg ischen  O rtes , w ie ü b e rh a u p t noch  m an ch e  F rag en  d e r  K o n ­
tin u i tä t  o ffen  b le iben . K era m ik fu n d e  m a ch e n  w ahrsche in lich , d a ß  d e r  ä ltes te  
S ied lungsbereich  in  d e r  N ä h e  des M ark te s  bzw. K o h lm ark tes  lag, w äh re n d  ein 
slaw ischer O r t  im  D o m g eb ie t v e rm u te t w ird  (einzelne S ch erb en  slaw ischer 
K eram ik ). B estä tig t w u rd e , d a ß  d ie  ersten  G eb äu d e  aus H olz  bzw. F ach w erk  
b es tan d en . Aus d em  U n te rg ru n d  des H eiligen -G eis t-H osp ita ls  w u rd e  K eram ik  
des 13. Jh s. geborgen  ( P e t e r  H a r t m a n n ) ,  G ra p en  des 12./13. Jhs. w u rd e n  
u n te rsu c h t ( H a n s  D r e s c h e r ) ;  e in  A rtik e l ist einem  G lasg efäß  syrischen 
U rsp ru n g s  gew idm et, dessen S cherben  in  e in e r  G ru b e  des 13. Jh s . gefunden  
w u rd e n  ( R o b e r t  C.  C h a r l e s t o n ) .  D e r  F u n d  gehört in  eine R e ih e  ä h n ­
lic h e r  B echer, d ie  in  eu ro p ä isch en  M useen  v e rw a h rt w erden . Sie bew eisen d ie 
W e iträu m ig k e it des a rab isch en  H an d e ls  im  G efo lge d e r K reuzzüge. Z u m  A b­
sc h lu ß  w ird  ü b er d ie  D o m g rab u n g  1975 b e ric h te t, d u rch  d ie  eine R ek o n stru k ­
tio n  d e r  h a lbk re isfö rm igen  ro m an isch en  C horapsis  e rm ög lich t w u rd e  ( H a r t -  
m u t  R ö t t i n g ) ,  u n d  e in  M o d e ll des ro m an isch en  D om s en tw o rfen  ( D a n k -  
w a r t  G e r l a c h ) .  D ie  a rch itek to n isch en  u n d  p lastischen  Ü b erre ste  des 13. Jh s .
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w erd en  in  31 A bb. vo rgeste llt (W  u l f  S c h a d e n d o r f  u n d  L u t z  W i l d e ) .  
Im  ganzen  ist ein  vielseitiges u n d  m a te ria lre ic h es  W erk  e n ts ta n d en , das vo r 
a llem  fü r  d ie  G esch ich te  L übecks im  12. u n d  13. J h . neben  Z usam m enfassungen  
des F orschungsstandes au c h  m an ch e  n eu e n  E rkenn tn isse  v o rträ g t. H. Schw.

D e r  V o rtra g  von  W a l t h e r  H u b a t s c h  ü ber Lübecks Reichsfreiheit 
und Kaiser Friedrich II .  (Z V L G A  56, 1976, 5— 15) u m re iß t d ie  w eltpo litische  
S itu a tio n , in  die L übecks In te ressen  verw oben  w aren . D em  K aise r w a r  an  e iner 
S tä rk u n g  u n d  d irek ten  B in d u n g  d e r  S ta d t an  das R eich  gelegen, w eil sie S tü tz ­
p u n k t zu r S ich e ru n g  L iv lands sein  k onn te . N eu e  G esich tspunk te  fin d en  sich 
n ich t, doch  ist es au fsch lu ß re ich , w ie h ie r  d ie  lübeckische G esch ich te  in  einen  
g rö ß e ren  R a h m e n  e ingefüg t w ird . H. Schw.

D e r  B e itrag  von  U l r i c h  L a n g e  ü b e r  Lübecks Anfänge in neuer Sicht 
(Z V L G A  56, 1976, 99— 106) u n te rs tre ic h t im  w esen tlichen  d ie  E rgebnisse von 
B e r n h a r d  A m  E n d e s  Studien zur Verfassungsgeschichte Lübecks im 
12. und 13. Jahrhundert (vgl. H G b ll. 94, 1976, 151). K ritik  g ib t es n u r  in 
w enigen  P u n k ten : So b e s tre ite t L ange , d a ß  A do lf I I .  in  d e r  L age  gew esen sei, 
L übeck  g roßzügig  auszubauen ; er n im m t d a h e r  eine S ied lu n g  b esch rän k ten  U m ­
fangs im  B ereich  des sp ä te ren  M ark te s  an . H. Schw.

Als verv ie lfä ltig te  M a sch in en sch rift leg t W o l f g a n g  P r a n g e  das Find­
buch der Bestände Abt. 268 und 285: Lübecker Domkapitel mit Großvogtei 
und Vikarien sowie A m t Großvogtei vo r (V eröff. des S chlesw ig-H olstein . 
L an d esarch iv s B d. 1, 1975, 324 S.). P ra n g e  g ib t zunächst eine kurze Ü bersich t 
ü ber G lie d eru n g  u n d  h isto rische A b le itu n g  d e r  B estände. D iese um fassen  im  
w esen tlichen  d ie  Z e it vom  16. J h . b is 1804 u n d  d o k u m e n tie re n  d ie  V erh ä ltn isse  
e in e r G ru n d h e rrsc h a ft, w obei d ie  g ro ß e  P o litik  n u r  eine u n te rg e o rd n e te  R o lle  
sp ie lte . I n  v ielen  A kten  fin d e t sich M a te r ia l zu r L übecker S tad tg esch ich te , au ch  
H a m b u rg  w ird  m e h rfac h  e rw äh n t. E in  au s fü h rlic h e r  In d ex , d e r  O rte , P ersonen  
un d  S achen , w ie sie sich in  T ite ln  u n d  E rlä u te ru n g e n  d e r  A k ten  fin d en , e r ­
le ich te r t d ie  E rsch ließung . H. Schw.

Die chronikalischen Eintragungen im ältesten Dom-Traubuch Lübecks 
1575— 1615 (1622), d ie  von  A n n i e  P e t e r s e n  herausgegeben  w u rd en  
(Z V L G A  55, 1975, 41— 98), e n th a lte n  au c h  A ufzeichnungen  ü b er zu rü ck ­
liegende h istorische V o rg än g e  u n d  V erh ältn isse . D ie T h e m a tik  ist v ielseitig , 
w ie m an  es in C h ro n ik e n  d ieser Z e it gew ohn t ist; vor a llem  f in d e t m a n  v e r­
tre te n : F euersb rünste , Ü b ersch w em m u n g en , U ng lücksfä lle , V e rb re ch e n  usw ., 
doch  überw iegen  P e rso n a ln a ch ric h ten , bes. T o d esfä lle . D ie  B e rich te  sind  im  a ll­
g em einen  kurz, k önnen  ab e r bei d e r  D ars te llu n g  skandalöser F ä lle  u n d  von 
B eg eb en h eiten  am  D om  seh r au sfü h rlich  w erden . D ie  g ro ß e  P o litik  w ird  k au m
b e rü h rt. V o n  g roßem  N u tzen  fü r  d ie  E rsch ließ u n g  des M a te r ia ls  ist e in  S ach -
u n d  P ersonenreg ister. H. Schw.

D as Jütisch Lowbok, Lübeck 1486, w u rd e  m it e iner E in le itu n g  von K l a u s  
v o n  S e e  in  d e r R e ih e  M ittelalterliche Gesetzbücher europäischer Länder in 
Faksimiledrücken als B d .V  herausgegeben  (G lash ü tten  im  T a u n u s , D e tlev
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A u v erm an n , 66 S. E in l. u n d  74 Bll. F ak sim iled ru ck ). Es h a n d e lt sich  u m  ein 
G esetzbuch , das 1241 d u rch  K ön ig  W a ld e m a r I I .  als v e rb in d lich  e rk lä rt w u rd e . 
D ie  E in le itu n g  des N eu d ru ck s  ist von  h e rv o rra g en d e r Q u a li tä t u n d  beschäftig t 
sich  m it d en  h isto rischen  H in te rg rü n d e n  des jü tisch e n  R ech ts im  13. Jh ., w obei 
vor a llem  auch  a u f  d ie  dän ische  L ite ra tu r  B ezug genom m en  w ird . D iese D a r ­
s te llu n g  ist fü r d ie  H ansegesch ich te  von  g ro ß e r B edeu tung . Ü b er d ie  A bfassung  
des R ech tsbuches g ib t es n u r  V e rm u tu n g e n , au ch  ist n ich t b ek a n n t, w ieviel aus 
d em  ä lte re n  jü tisch e n  R e c h t ü b e rn o m m en  w urde . A u ffa llen d  ist, d a ß  das S ee­
k riegsaufgebo t e inen  g ro ß en  R a u m  e in n im m t. D as H a u p tg e w ich t lieg t a u f  A n­
g aben  ü b er R e ch te  u n d  P flich te n  k ö n ig lich e r B e am te r  sowie des landbesitzenden  
A dels, ü b er die G eric h tsb a rk e it u n d  ü b e r d ie  S te llu n g  d e r  K irch e . A usfüh rlich  
verfo lg t d e r  H erau sg eb er d ie  A n w en d u n g  des jü tisch en  R ech ts im  Z u sam m en ­
h an g  m it d e r h isto rischen  E n tw ick lu n g  bis ins 19. Jh . D er 1486 in L übeck  ge­
d ru c k te  T e x t g ib t eine n ie d e rd eu tsch e  Ü berse tzung  w ieder u n d  e n th ä lt  a u c h  die 
S u p p lem e n te  n ac h  1241. E r  geh t a u f  e ine  H s. vom  E nde des 14. Jh s. zurück. 
D e r  R e p rin t lä ß t in  d e r  Q u a li tä t  n ich ts zu w ünschen  übrig. H. Schw.

B each tensw ert ist d e r  Bericht des Amtes für Denkmalspflege der Hansestadt 
Lübeck 1974/75 von  L u t z  W i l d e  (Z V L G A  55, 1975, 136— 154). Es finden  
sich  vo r a llem  A ngaben  ü ber G rü f te  u n d  G ra b k ap e lle n  sow ie ü b e r  d ie  ro m a n i­
sche C horapsis im  D o m . N eu e  E rkenn tn isse  w u rd en  auch  ü b er d ie  B rie fkapelle  
in  d e r  M arien k irch e  gew onnen ; in d e r  K a th a rin e n k irc h e  w u rd e  d ie  a lte  A us­
m a lu n g  seit dem  14. Jh . u n te rsu ch t. Z ah lre ich e  A ngaben  finden  sich au ch  ü b e r 
d ie  W ied e rh e rs te llu n g  von B ürg erh äu sern . H. Schw.

Zwei bemerkenswerte Lübecker Geistliche des 14. Jahrhunderts: Hinricus de 
Culmine und Goswinus Grope w e rd en  in  ih rem  W erd eg an g  d u rc h  J ü r g e n  
R e e t z  aus d en  im  H a m b u rg e r  S taa tsa rc h iv  v e rw ah rten  A cta  A vin ionensia 
e rh e llt (Z V L G A  56, 1976, 107— 111). H in ricu s  w ar S cho laste r in  K ie l, d an n  
au c h  D om scho lastikus des B istum s S chw erin . G osw inus G ro p e  ep iscopus Evclo- 
nensis w ird  zw ar in  m e h re re n  Q u e llen  e rw äh n t, doch  b le ib t ü b e r  ihn  m anches 
u n k la r; o ffen b ar w a r  e r D o m in ik a n e rp rio r, T itu la rb isc h o f u n d  W eihbischof.

H. Schw.

Johannes Osthusen, ein Lübecker Syndikus und Domherr in der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, ist d e r  T ite l e in e r U n te rsu c h u n g  von G e r h a r d  
N e u  m a n n  (Z V L G A  56, 1976, 16— 60). O sthusen  k am  1466 als E rfu r te r  
D o k to r  b e id er R e c h te  n ach  L übeck , w o er lange Z e it d e r  fü h ren d e  D ip lo m a t 
w ar, so d a ß  d ie  v o rliegende  A rb e it a u f  lange S trecken  zu r D a rs te llu n g  lübecki- 
sch er u n d  hansischer A u ß en p o litik  w ird . E in en  H ö h ep u n k t b ild e te  O sthusens 
T ä tig k e it am  k aiserlichen  H o f  1470, wo er u. a. ein  G erich tsp riv ileg  fü r L übeck  
erlan g en  sollte. H ie r  e rfah ren  w ir nu n  zah lre ich e  E inze lhe iten  ü b e r  das k o m p li­
z ierte  V e rfa h re n  eines so lchen  R ech tsak tes. G eise lnahm e un d  a n d e re  G efah ren  
d ro h te n  a u f  den  n o tw en d ig en  R eisen . A lles ist gu t be leg t u n d  flüssig d a rg este llt. 
E benso  zuverlässig ist das B ild  vom  G etrieb e  a u f  d en  R e ichstagen  u n d  von O st­
husens W irken  in d e r  R eich sp o litik . D ab e i w u rd e n  im m er w ied e r P ro b lem e d e r  
H an se  b e rü h rt, d ie  in  d ieser Z eit fre ilich  in  reg iona le  S tä d te g ru p p e n  ze rfa llen  
w ar. Es g ing  vo r a llem  u m  B eiträge  zum  T ü rk e n k rieg ; P rob lem e gab  es au ch  im
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W esten  m it B urgund  un d  E n g lan d . H ie r  w irk te  O sthusen  1473/74 am  Z u s ta n d e ­
k o m m en  des U tre c h te r  F riedens zw ischen d e r  H anse u n d  E n g la n d  m it. 1475 
w u rd e  O sthusen  D o m h e rr  in  L übeck , u n d  se ith e r n ah m en  d ie  P flich te n  als S yn ­
dikus o ffen b ar ab . Es ist bezeichnend , d a ß  ü b e r  d e n  C h a ra k te r  O sthusens w enig  
b ek a n n t ist. H. Schw.

N a c h  P i e r r e  J e a n n i n  w a r  Die Rolle Lübecks in der hansischen Spa­
nien- und Portugaljahrt des 16. Jahrhunderts rech t b e d e u te n d  (Z V L G A  55, 
1975, 5— 40); das ist tro tz  d e r  lü ck en h a ften  Q u e llen  d eu tlic h  e rk en n b ar. A uf 
d e r  iberischen  H alb in se l b en ö tig te  m a n  vo r a llem  G etre id e  u n d  h a t te  S alz  zu 
b ie ten . D abe i w a r  d ie  n ied erlän d isch e  Z w ischensta tion  w ich tig . Es w ar im  a l l­
gem einen  n ich t m öglich , d en  g en au en  U m fa n g  des H an d e ls , e tw a au c h  im  V e r ­
gle ich  zu D anzig , H a m b u rg  u n d  B rem en , ü b er längere Z e it abzuschätzen . E r 
d ü rfte  erh eb lich en  S chw ankungen  u n te rw o rfe n  gewesen sein, zum al m e h re re  
K rieg e  S tö rungen  b ra c h te n  u n d  vo r a llem  d ie  E n g lä n d e r versu ch ten , den  
S p an ie n h an d e l zu b eh in d ern . D e r  V f. tr ä g t eine F ü lle  von  M a te r ia l zusam m en, 
das er um sich tig  ausw erte t. E r u n te rsu c h te  au ch  den  K re is je n e r  P ersonen , d ie  
am  S p an ien - u n d  P o rtu g a lh a n d e l b e te ilig t w aren . D abe i ergab  sich im m er noch  
keine k la re  T re n n u n g  von H a n d e l u n d  R eed e re i. A n teile  an  W a ren  u n d  S chiffen  
k o n n ten  se h r v a ria b e l se in ; au ch  d ie  S ch iffe r h a tte n  d u rch w eg  ih re  A nteile . D e r  
A n h an g  e n th ä lt eine L iste  d e r  lübeck ischen  S p a n ie n fa h re r  von  1593 a u fg ru n d  
d e r  S u n dzo llrechnungen  u n d  d e r  g ro ß en  R e e d e r  in d e r  S p a n ie n fa h rt 1590—  
1601. H. Schw.

M a r i e - L o u i s e  P e i u s ,  Naissance, evolution et fonctionnement d’une 
entreprise commerciale ä Lübeck dans les annees 1560— 1570 (R H E S  53, 1975, 
128—-139) a rb e ite t seh r k la r  d ie  versch iedenen  T y p en  von  H an d e lsg ese llsch aften  
heraus, d ie  W o lte r von H o ls ten  bei se iner H a n d e ls tä tig k e it benu tz te . D u rc h  d en  
p rim itiv en  C h a ra k te r  d e r  O rg an isa tio n sfo rm en , d e r  die E rw irtsc h a ftu n g  b e a c h t­
lich er G ew inne keinesw egs v e rh in d e rte , w ird  an  d iesem  bis ins le tzte  ana ly sierten  
B eispiel d ie  B eh arru n g sk ra ft von S tru k tu re n  deu tlich , w ie sie G . M ickw itz  fü r 
R eval beschrieben  h a t. P. J .

Zur Frage der Lübecker Rußlandim porte durch Rigafahrer im 17. Jahr­
hundert ä u ß e r t sich  sa ch k u n d ig  E l i s a b e t h  H a r d e r - G e r s d o r f f  
(Z V L G A  56, 1976, 61— 75). D ab e i geh t es vo r a llem  u m  das P ro b lem  des 
q u a n tita tiv e n  A nteils d e r  ü b er R ig a  im p o rtie r te n  „R eu ß isch en  W a re “ bzw. um  
d en  Z u sam m en h a n g  zw ischen N ow gorod- u n d  R ig a fah re rn . D ie  K o n to rg e ld ­
rec h n u n g en  d e r  N o w g o ro d fah re r, d ie  R ig ae r  A k zise-K on to r-R echnungen  u n d  
d ie  L übecker Z u la g e-Z o llb ü ch e r h a b e n  als w ich tigste  Q u e llen  zu gelten . D e n ­
noch  b le ib t das M a te r ia l lü ck en h a ft, u n d  es zeigt sich au ch , w ie p ro b lem atisch  
eine „n a tio n a le“ Z u o rd n u n g  von W a ren  ist. E in e  gesicherte  S ta tis tik  lä ß t sich 
d a h e r  k au m  e rm itte ln . H. Schw.

H e r b e r t  S c h u l t  ru n d e t seine A rb e it ü b er Lübecker Wirtschafts­
beziehungen nach Dänemark, Finnland und Schweden 1775— 1809 im Spiegel 
Lübecker Schuldforderungen  m it d em  I I .  (S ch luß-) T e il ab  (Z V L G A  55, 1975, 
99— 135). E r e n th ä lt d ie  A usw ertung , K artensk izzen  u n d  e in  R eg iste r. F irm en
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u n d  P ersonen  sc h u ld e ten  seh r u n te rsch ied lich e  B eträge, au c h  sch w an k ten  d ie 
A n g ab en  üb er Z insen . Als S ich e rh e it d ie n ten  B ürgschaften  u n d  Im m o b ilien . F ü r  
s ta tis tisch e  E rm ittlu n g en  re ic h te  das M a te r ia l n ic h t aus. D ie  T ä tig k e it e in iger 
F irm e n  w ird  g en au er d a rg este llt. E in  R eg iste r e r le ich te rt d ie  E rsch ließ u n g  d e r  
R egesten  nach  P ersonen  u n d  L än d e rn . H. Schw.

D e r  S tre it u m  d ie  A nfänge d e r  no rd w estd eu tsch en  B istum sorgan isation  
sch läg t sich au ch  in  d em  B uch  von  W o l f g a n g  S e e g r ü n ,  Das Erzbistum  
Hamburg in seinen älteren Papsturkunden (S tud ien  und  V o ra rb e ite n  zu r G e r­
m a n ia  P on tific ia , B d. 5, K ö ln /W ien  1976, B öh lau , 110 S., 15 T fn .)  n ied er. D er 
H a u p ta k z e n t lieg t a u f  e in er k ritisch en  U n te rsu c h u n g  d er Q u e llen  zu r ä lte re n  
B istum sgesch ich te . D ie  seit J a h rz e h n te n  kon troversen  M ein u n g en  w erd en  ü b e r­
s ich tlich  und  sach lich  d a rg este llt. Z u  D rögere its  A uffassung ü b e r  einige F ä l­
schungen  ä u ß e r t d e r  V f. Skepsis. A uf je d e n  F a ll w ird  n u n  ab e r  eine von zwei 
F älschungsserien  in  d ie  Z e it u m  1158 verleg t, als ein  R iv a litä tsk am p f zw ischen 
d en  D o m k ap ite ln  in  B rem en  u n d  H a m b u rg  ü b e r  d en  S itz des E rzb istum s e in ­
setzte. D ie  dam als  h e rg este llten  U rk k . so llten  vo r a llem  d ie  M e tro p o lita n re c h te  
des E rzb istum s in  O sta lb in g ien  s ichern . A n d ere  F ä lschungen  w u rd e n  bere its  
1074/75 im  A u ftra g  E rzb ischof L iem ars  v e ra n la ß t, um  vo r a llem  d ie R a n g ­
o rd n u n g  u n d  d a m it d ie  skand inav ische  M ission zu sichern . A u sfü h rlich  setzt 
sich  d e r  V f. au ch  m it d em  S tre it ü b er d ie  A nfänge des E rzb istum s H a m b u rg  
au se in an d er, das n ac h  D rö g e re it eine F ik tio n  d e r  Ja h re  890/93 w ar. N ac h  See­
g rü n  w u rd e  A nsgar bere its  832 E rzb ischof (von H am b u rg ); 847 t r a t  zw ar fak­
tisch  eine V ere in ig u n g  des B istum s B rem en  m it d em  E rzb istum  H a m b u rg  ein, 
doch  b lieb  die R ech tslag e  u m stritten . M a n  w ird  v e rm u ten  d ü rfen , d a ß  D rö g e­
re its  E n tgegnung  fo lgen  w ird ; eine so k o m p liz ie rte  M a te rie  w ird  sich n ie  ganz 
von  I r r tü m e rn  f re ih a lten  lassen. —  E in  k u rze r H inw eis des V f.s (18/19) a u f  
S ch reib schu len  in  H a m b u rg  bzw. B rem en  m u ß  neu  ü b e rd a c h t w erd en : E in  
S ch re ib e rv e rm erk  in  e inem  P sa lm en k o m m en ta r, d en  Erzb. H a rtw ig  I . (1148—  
1168) an fe rtig en  ließ , la u te t : „ H a rd u icu s  arch iep iscopus hos libros san c te  M a rie  
e t b ea to  P etro  in  B rem a c o n tu lit“ . D arau s  w ird  von  S. geschlossen, d ie  B ü ch er 
seien  d em  D om  (S tae. M a ria e )  in  H a m b u rg  u n d  dem  D om  (S ti. P e tri) in  
B rem en  übergeben  w orden . D e r  O r t  H a m b u rg  sei n ic h t besonders g en an n t, w eil 
d e r  S ch reiber d o r t ansässig gew esen sei. N u n  w a r  a b e r  d e r F la u p ta lta r  im  B rem er 
D o m  zunächst d e r  H lg . M a ria  g ew eih t; erst bei d em  ze itlich  n ic h t genau  zu be­
stim m e n d en  A usbau  d e r  O s tk ry p ta  (v ie lle ich t um  1120) w u rd e  d e r  M a rie n a lta r  
in  diese verleg t, w äh ren d  d e r  P e tru sa lta r  a u f  d em  H o ch ch o r au fgeste llt w urde . 
B eim  B rem er D o m  d ü rfte  d ie  V o rs te llu n g  von  einem  D o p p e lp a tro z in iu m  M a ria / 
P e tru s  noch  ein ige Ja h rz e h n te  w eite rgew irk t h ab e n , so d a ß  d e r  g en an n te  
S ch re ib erv erm erk  —  w ie B e rn h a rd  B ru ch  m e in te  —  d u rch au s b ed e u te t h ab en  
kö n n te , d a ß  d ie  B ü ch er n u r  d e r  K a th e d ra le  in  B rem en  üb erg eb en  w u rd en . —  
Ü b erra sc h en  m u ß  d ie B e h au p tu n g  S.s (50), d a ß  E rzb. H artw ig  I. von  H a m b u rg  
„ d e r  rhein ischen  F am ilie  von  S p o n h e im “ en ts ta m m te . E r  w a r  m it S ich e rh e it 
e in  S p ro ß  d e r  S ta d e r  U d o n en . S eine M u tte r  R ich a rd is  s ta m m te  zw ar aus d em  
rh e in -frän k isch en  G esch lech t d e r  G ra fe n  von  S p an h e im  bzw. S p o n h eim  (bei 
B ad  K reu zn ach ), d o ch  w a r  d e r  V a te r  d e r  M u tte r  B u rgg raf von  M ag d eb u rg . D ie  
Schlüsse au f B eziehungen  zum  M a a s tr ic h te r  R a u m  finden  also in  v e rw a n d t­
sc h aftlic h en  B eziehungen  des E rzbischofs keine S tütze. —  D ie D a tie ru n g  d e r
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C h ro n ik  J o h a n n  R enners in  d en  A n fan g  des 16. Jh s. (72) ist n ic h t exak t: D ie  
N ied e rsch rif t w a r  1583 beim  T o d e  des C h ro n is ten  noch  n ic h t ganz abge­
schlossen. H. Schw.

H a n s - P e t e r  B a u m  u n te rsu c h te  Hochkonjunktur und Wirtschaftskrise 
im spätmittelalterlichen Hamburg anhand der Hamburger Rentengeschäfte 
1371— 1410 (B eiträge zu r G esch. H am b u rg s , hg. vom  V ere in  f. H am b u rg . 
G esch. B d. 11, H a m b u rg  1976, H an s  C hris tians, 235 S.). D a m it w erd en  d ie von 
R . S p ra n d e l g e fö rd erten  A rb e ite n  ü b er d e n  H a m b u rg e r  R e n te n m a rk t um  eine 
w eite re  v e rm e h rt. A uch  d iesm al lieg t es in  d e r  N a tu r  d e r  Sache, d a ß  d ie U n te r ­
sch ich t im  K re d itb e re ic h  k au m  in E rsch e in u n g  tr i t t  u n d  d a h e r  au ch  keine  A n ­
h a ltsp u n k te  fü r  ih re  w irtsch a ftlich e  L age gew onnen  w erd en  können . I n  m e th o ­
d isch  sa u b e re r  W eise w ird  u n te rsu ch t, inw iew eit das M a te r ia l v o lls tän d ig  u n d  
zuverlässig, also sta tistisch  au sw ertb ar ist. V o r a llem  m u ß  als T a tsa c h e  h in g e­
n o m m e n  w erd en , d a ß  d ie s täd tisch en  R e n te n b ü c h e r  seit 1401 bis a u f  das 
R e n te n b u ch  des S t. P e tri-K irch sp ie ls  n ic h t e rh a lte n  geb lieben  sind . Bei d e r  
so rg fä ltigen  U n te rsu c h u n g  d e r  Q u e llen  erg ab  sich, d a ß  d ie R e n te n  n u r  e ine von  
m eh re re n  F o rm en  des K re d its  w aren , d a ß  z. B. au c h  d e r  W a ren k red it eine g roße  
B e d eu tu n g  h a tte , u n d  d a ß  es au c h  sonst D a r le h e n  ohne B elastung  von  Im m o b i­
lien gab. D ie  L au fze it d e r  R e n te n  schw ank te . Bei H o ch k o n ju n k tu r  w u rd e  zu­
rü ck fließ en d es K a p ita l zum  g rö ß ten  T e il w ied e r in  R e n te n  angeleg t, w äh re n d  es 
in K risenzeiten  in  s tä rk erem  M a ß e  zu rü ck g eh alten  w u rd e . E in  g ro ß e r T e il d e r  
R e n te n k re d ite  w urde  fü r  B etriebs investitionen  v e rw an d t (zur R o h sto ffb esch a f­
fung  du rch w eg  d e r  W aren k red it). Aus d em  R e n te n m a rk t lä ß t sich fü r 1381—  
1389 eine w achsende K o n ju n k tu r  ab lesen , d ie  sich au c h  in s ta rk e r  E in w a n d e ­
ru n g  u n d  B au tä tig k e it n iedersch lug . S eit e tw a 1395 setzte  eine R ezession ein, 
d ie  z. T . d u rch  d ie  S ee rä u b e r v e ra n la ß t w u rd e . Z u  d en  g rö ß ten  G eld a n le g ern  
g eh ö rten  F e rn h ä n d le r  u n d  (in d e r  M itte lsch ich t)  G ew erb e tre ib en d e , d ie  L uxus­
g ü te r  u n d  L eb en sm itte l h e rs te llten  o d e r v e rtr ie b en  bzw. D ien stle is tu n g en  e r­
b ra c h ten . G ro ß e r  K a p ita lb e d a rf  h e rrsch te  bei B ierex p o rteu ren , B ö ttch e rn  usw. 
B em erkensw ert ist die T a tsac h e , d a ß  d ie  U n ru h e n  von  1410 von B ie rex p o rteu ren  
u n d  F e rn h ä n d le rn , also G ru p p e n  von seh r u n te rsch ied lich en  In teressen  a u f dem  
R e n te n m a rk t, ge trag en  w aren . S ozia ler A uf- u n d  A bstieg  aus w irtsch a ftlic h en  
G rü n d e n  w ar n ic h t se lten ; d e r  A bstieg  w a r  au ch  von  R e n te n v erk äu fen  beg le ite t. 
D ie  A rb e it e n th ä lt  e ine F ü lle  von  M a te r ia l zu r Sozial- u n d  W irtsch a fts ­
gesch ich te H am b u rg s um  1400, das n ic h t n u r  in  d e r  D arste llu n g , so n d e rn  au c h  
in  T a b e lle n  u n d  g rap h isch en  D ars te llu n g e n  gebo ten  w ird . H. Schw.

O t t o  S c h e i b ,  Die Reformationsdiskussionen in der Hansestadt H am ­
burg, 1522— 1528 (R efo rm ationsgesch ich tliche  S tu d ien  un d  T e x te , B d. 112, 
M ü n ste r  1975, A schendorff, X I I  u . 266 S.). —  Sch. zielt in  se in e r an  d e r  U n i­
v e rs itä t F re ib u rg  i. Br. an g e fe rtig ten  theo log ischen  D isse rta tion  d a ra u f  ab , „d e n  
F o rm e n  un d  d e r  E n ts teh u n g  u n d  d en  theo log ischen  U rsach e n  des S cheitern s d e r  
n eu zeitlich en  R e lig ionsgesp räche“ nachzugehen . E r  u n te rsu c h t h ierzu  als p a r a ­
d ig m a tisch en  F a ll  d ie  H a m b u rg e r  ,Diskussionen* d e r  R efo rm ationsze it, von 
den en  ausgehend  er d a n n  zum  S ch lu ß  „a llg em ein g ü ltig e  E rgebnisse“ fo rm u lie rt, 
d ie  sich a u f V erlau f, S tru k tu r  u n d  E rfo lg schancen  von  R e lig ionsgesprächen  zw i­
schen  C h ris ten  w äh ren d  d e r  „ab en d län d isch en  N eu z e it“ ü b e rh a u p t beziehen. —



D e r w ich tigste  E rtra g , d e r  sich  aus d e r  e in g eh en d en  u n d  m it G ew inn  zu lesen­
d en  F a lls tu d ie  fü r  d ie  H anse- u n d  d ie a llgem eine  S tad tg esch ich te  erg ib t, ist 
d a r in  zu sehen, d a ß  h ie r d ie  spezifisch  t h e o l o g i s c h e  D im ension  in n e r­
h a lb  des v ie lsch ich tigen  R ingens um  d ie  k irch lich e  E rn e u e ru n g  in  d en  H an se ­
s tä d te n  ins Z e n tru m  des In teresses gerück t ist. D ie  R e fo rm a tio n  H am b u rg s  w ird  
nachgezeichnet am  L e itfa d e n  d e r  fre iw illig  o d e r  gezw ungenerm aßen  e in g eg an ­
genen  S tre itg esp räch e  zw ischen V e r tre te rn  d e r  neu- u n d  a ltg läu b ig en  F ra k tio n  
in n e rh a lb  d e r  s tä d tisc h en  T h eo lo g en sch aft. D ie  au sfü h rlich ste  E rö r te ru n g  fin d en  
d ie  b e id en  von u n d  vor d em  R a t a b g e h a lten e n  D iskussionen d e r  J a h re  1527 u n d  
1528. I n  d e r  e rs ten  m u ß te  d ie  k a tho lische  P a rte i eine N ied e rlag e  h in n eh m en , 
inso fern  als d e r  R a t au fg ru n d  des D iskussionsverlaufes gegen seinen  e igenen  
W illen  d en  D o m p red ig e r  B usto rp  zum  W id e rru f  e iner R ech tfe rtig u n g sth ese  v e r­
u rte ile n  m u ß te ; das G esp räch  von  1528 b ra c h te  d an n  angesich ts e in e r  v e r­
ä n d e r te n  persone llen  Z u sam m en setzu n g  des R a tes  u n d  eines gew achsenen  E in ­
flusses d e r  B ürgerschaftsg rem ien  d en  en d g ü ltig en  S ieg d er R e fo rm a tio n . Sch. 
sieh t in  d iesem  V e rla u f  einerseits einen  B eleg d a fü r , d a ß  „d ie theo log ische D is­
kussion als S ch iedsin stanz“ versag t h ab e , w eil sie „n ich ts m e h r  k lä ren , so n d ern  
n u r  noch  dazu  d ien en  (konn te), d ie  eigenen  A nsich ten  von v o rg efaß te n  P rinz i­
p ie n  h e r  zu b eg rü n d e n “ ; an d ererse its  gesteh t e r ih r  zu, e inen  „B eitrag  zu r 
K lä ru n g  d e r  S ta n d p u n k te “ gele is te t u n d  „U n k la rh e ite n  ü b e r d ie  gegnerische 
L eh re  beseitig t“ zu h ab e n  ( l l l f . ) .  —  Sch. in te rp re tie r t  V e r la u f  u n d  E rgebnis 
d e r  G esp räch e  im  L ic h te  d e r  d am als  g e lten d en  H a m b u rg e r R ech tssatzungen , 
v o r a llem  des P rozeß rech tes, u n d  d e r  R eg e ln  d e r  akad em isch en  D isp u tie r­
g ew o h n h e iten  (lOOff., 167ff.). D ab e i s te llt e r  an  en tsch e id en d en  P u n k ten  eine 
zugunsten  d e r  P ro te s ta n te n  erfo lg te  A bw eichung  von  den  N o rm en  fest, w as er 
als u n sach g em äß e  E in w irk u n g  p o litisch er M ach tv e rh ä ltn isse  in te rp re tie r t (173ff., 
177). In  sich  ist diese m it K en n tn is  u n d  in  so rg fä ltig er A bw ägung  d e r  jew eils 
w irk en d en  F ak to ren  vo rg e trag en e  A rg u m en ta tio n  stim m ig . C h a ra k te r  u n d  
F u n k tio n  s t ä d t i s c h e r  D isp u ta tio n e n  d e r  R e fo rm a tio n sze it (vgl. dazu  
B. M o elle r, in: Z S R G .K A  60, 1974, bes. 361 ff.) w ird  sie a b e r  m . E . aus einem  
d o p p e lte n  G ru n d  n ic h t ganz g erech t: u n te r  s tad tg esch ich tlich em  A spekt, w eil 
Sch. S ta d tre c h t u n d  S tad tv e rfa ssu n g  e inseitig  obrigkeitlich  ak zen tu ie rt u n d  d ie  
rech tse tzende  K ra f t  des B ü rgerverbandes a u ß e r  a c h t lä ß t (fü r ih n  ist e in  R a t, 
d e r  d em  W illen  d e r  B ü rg ersch aft F o lge le iste t, „E rfü llu n g sg eh ilfe  d e r  B ü rg er“ !, 
129, äh n lic h  174, 175); u n te r  re fo rm atio n sg esch ich tlich em  A spekt, w eil e r  a u f­
g ru n d  theo log ischer u n d  ju ris tisch e r  V o rg ab en  eine E n tsch eid u n g  in  G lau b en s­
frag en  n u r  d an n  als a d ä q u a t —  e r sp rich t w ied e rh o lt von  „o b jek tiv “ —  a n ­
e rk en n en  kann , w enn  sie vom  k irch lich en  L e h ra m t od er in  ak ad em isch e r D is­
kussion u n te r  F ach leu te n  g efä llt w u rd e , eine V o rs te llu n g , d ie  d ie  K onsequenzen  
des lu th e risch en  P rinz ips eines a llgem einen  P rie ste rtu m s a lle r G läu b ig en  zw angs­
läu fig  vernach lässig t. H. Schilling

I n  se inen  Untersuchungen zur Preisentwicklung in Hamburg zwischen 1500 
und 1550 s tan d  K l a u s - J .  L o r e n z e n - S c h m i d t  (Z V H G  62, 1976, 
1— 30) vo r d e r S chw ierigkeit a lle r  so lcher U n te rsu c h u n g en : Es m u ß te n  zuver­
lässige P re isre ihen  au fg este llt w erd en , d ie  u n te r  B erücksich tigung  des G e ld ­
w ertes an  L ö h n en  u n d  a n d e re n  E in k ü n ften  zu m essen w aren . Z u d em  w ar bei 
S chw ankungen  zu b eu rte ile n , ob  sie kurzfristig  w aren  od er ab e r  lang fristige  E n t-
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w ick lungen  signa lisierten . D er V f. h a t seine m ühevo lle  A ufgabe m it viel U m ­
sich t gelöst. Es ge lang  ih m , fü r ein ige w ich tige  W a re n  P re isku rven  herzustellen . 
So ergab  sich  fü r  R oggen  eine im  ganzen  ste igende T e n d e n z  m it s ta rk en  T e u e ­
rungssp itzen  1531 u n d  1545. E in  A nste igen  des d u rch sc h n ittl ich e n  P reisn iveaus 
ist au ch  bei d en  m eisten  a n d e ren  W a ren  zu b eo b a ch ten ; d e r  G e ld w ertv erlu s t ist 
d a fü r  n u r  in  geringem  U m fa n g  v e ra n tw o rtlich  gew esen. D ie  L o h n en tw ick lu n g  
w ird  n ic h t im  einze lnen  u n te rsu ch t. D e r V f. n im m t m it g u ten  G rü n d e n  an , d a ß  
d ie  L öhne n ic h t ganz d en  P re isste igerungen  bei K o n su m w aren  fo lg ten , so d a ß  
m it e in er V e ra rm u n g  d e r  M itte l-  u n d  U n te rsc h ic h te n  zu rech n en  ist. E ine 
sp e k tak u lä re  „P re isrev o lu tio n “ gab  es je d o ch  au f  lange S ich t n ich t. B em erkens­
w ert ist, d a ß  keine d irek ten  Z u sam m en h än g e  zw ischen d e r  P re isen tw ick lung  und  
p o litisch en  U n ru h e n  fests te llbar w aren . H. Schw.

Z u  d en  h e rv o rra g en d e n  n eu e ren  W erk en  m it e in e r D o k u m en ta tio n  zur 
israe litischen  G em eindegesch ich te  H am b u rg s  g eh ö rt d ie  A rb e it von G ü n t e r  
M a r w e d e l  ü b e r  Die Privilegien der Juden in Altona  (H a m b u rg e r  B e iträge 
zu r G esch. d e r  deu tsch en  Ju d e n  B d. V , H a m b u rg  1976, H an s  C hristians, 432 S.). 
H ie r  w u rd e  je n e r  Q u e llen b e stan d  e rfa ß t, d e r  A uskunft ü b e r  d ie  von s ta a tlic h e n  
O rg a n e n  g ew äh rte  S te llu n g  d e r  J u d e n  g ib t. Es w a r  m üh ev o lle  S u ch arb e it e r ­
fo rd e rlich , u m  d ie erw ünsch te V o lls tän d ig k e it zu erz ielen ; d e r  A bdruck  u n d  d ie  
K o m m e n tie ru n g  erfo lg te  m it g ro ß e r S org falt. D ie  P riv ileg ien  w erden  d u rc h  eine 
au sfü h rlich e  E in le itu n g  in  den  a llg em ein en  V erfassungszusam m enhang  gestellt 
u n d  fü r eine Ü b ersich t ü b e r  d ie  S te llu n g  d e r  J u d e n  in  A lto n a  ausgew erte t. D as 
g rö ß te  G ew ich t h ab e n  d ie  G ele itb rie fe , d u rc h  d ie , bei E in h a ltu n g  b e s tim m te r 
V o rsch riften , d e r  S chu tz  d e r L an d e sh e rrsch a ft g ew ä h rt w urde . D ie Z ah l d e r  
J u d e n  w a r  zunächst seh r gering, stieg  ab e r  seit d e r  2. H ä lf te  des 17. Jh s . s ta rk  
an . D ie  P riv ileg ien  fa llen  in  d ie  Z e it von  1584 bis 1857. A m  S ch lu ß  fin d en  sich 
O rts-  u n d  P ersonen reg iste r; ein  S ach reg is te r feh lt. H. Schw.

E in e n  w esen tlich en  B e itrag  zu r G esch ich te  H am b u rg s  in  d e r  N euzeit b ild e t 
d ie  A rb e it von  M a r t i n  R e i ß  m a n n ,  Die hamburgische Kaufmannschaft 
des 17. Jahrhunderts in sozialgeschichtlicher Sicht (B eiträge zu r G esch ich te  
H am b u rg s, hg. v. V ere in  fü r H am b u rg isch e  G esch ich te , B d. 4, H a m b u rg  1975, 
H an s  C h ris tian s, 447 S.). —  D ie  bei P. E. S ch ram m  in  G ö ttin g e n  en ts ta n d en e  
D isse rta tio n  versu ch t m it soz ia lgesch ich tlichen  F rag este llu n g en  d ie K a u fm a n n ­
sc h aft in  ih re r  G esa m th e it als soziale G ru p p e  zu erfassen, sie n ac h  versch iedenen  
G esich tsp u n k ten  zu g liedern , ih re  B e d eu tu n g  im  w irtsch a ftlic h en , sozialen u n d  
ö ffen tlich en  L eb en  d e r  S tad t aufzuschlüsseln  u n d  som it zu A ussagen ü b er B e­
w egungsab läufe  in n e rh a lb  d e r K au fm a n n sc h a ft zu gelangen . —  Ü ber d ie  A n ­
zah l d e r  a m  H a n d e l b e te ilig ten  P ersonen  w äh re n d  des 17. Jhs. geben  d ie 
B ü rg erb ü ch er A ufsch lu ß , in d ie  je d e r  n eu v e re id e te  H a m b u rg e r  m it B eru fs­
an g ab e  e in g etrag en  w u rd e . H ie r  sind  —  m it A usn ah m e d e r  F re m d en  —  n ic h t 
n u r  a lle  Ü bersee- u n d  G ro ß k a u fleu te  e rfa ß t, so n d e rn  au c h  d ie  k le inen  H ä n d le r , 
bis h in  zu d en  H au s ie re rn  u n d  H ö ck e rn . D ie  E in b ezieh u n g  d e r  K le in h ä n d le r  
in  d ie  B e trac h tu n g  k o n n te  von R . n ic h t d u rc h g e h a lte n  w erd en , d a  fü r  diese d ie  
Q u e llen g ru n d lag e  zu d ü rftig  ist. H a n d e lsr ich tu n g en , U m fa n g  u n d  U m sa tz  des 
H an d e ls  sind  fü r  d ie  Ü b erseeh än d le r n u r  in  d en  J a h re n  1644— 1646 zu fassen, 
d a  fü r diese Z e it d ie  L isten  des A d m ira litä tszo lls  v o rh a n d e n  sind. A uch  Z o ll-
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b ü c h e r  vom  L an d - u n d  E lbzoll (1630— 37) lassen w egen ih re r  B ru ch stü ck h a ftig - 
k eit um fassende q u an tif iz ie ren d e  A usw ertungen  n ic h t zu. S ie b ie ten  ab e r  ge­
n ügend  M a te ria l, um  K au fm a n n sty p en  zu beschreiben , die au f  b es tim m te  H a n ­
d e lsrich tu n g en  (z. B. Ib e r ie n h a n d e l, S ch o ttla n d h a n d e l)  o der H a n d e lsg ü te r  spe­
zialisiert sind . D ie  aus den  Z o llisten  e rrec h n e te n  U m sa tzh ö h en  e rla u b en  fü r  d en  
kurzen  Z e itra u m  einen  Ü berb lick  ü b e r d en  H a n d e lsu m fan g  d e r  K au fle u te  u n d  
ih re  Z u o rd n u n g  zu e in er sozialen  S ch ich t. —  Z u r  E rfassung  d e r  V erm ö g en sv er­
hä ltn isse  d e r  H a m b u rg e r  K au fm a n n sc h a ft w a r  V f. au f zu fä llige Q u e llen  w ie 
T e s ta m e n te , P ro zeß ak ten  u. ä. angew iesen, so d a ß  n u r  re la tiv e  A ussagen ü b er 
d ie  V erte ilu n g  d e r  V erm ö g en , besonders n a tü rl ic h  d e r b eg ü te rten  S ch ich ten  
g em ac h t w erden  können . Z u r  E rfassung  d e r  k au fm än n isch en  O b ersch ich t d e r  
S ta d t d ie n t au ch  d ie  Z u g eh ö rig k e it zu B eru fsvere in igungen  w ie d en  F a h re r ­
gesellschaften . W ä h re n d  d ie  M itg lie d e rsch a ft in  d e r  E n g lan d - o d e r  F la n d e rn ­
fah rergese llschaft im  17. Jh . n u r  noch  rep rä se n ta tiv en  C h a ra k te r  h a tte , besaß en  
d ie  S ch o n en fah re r- , B e rg en fah re r- u n d  Is lan d fah re rg ese llsch a ften  noch  w eit­
g eh en d  w irtschaftspo lize iliche F u n k tio n en . —  D ie au sfü h rlich en  u n d  b re it an g e ­
leg ten  Ü berlegungen  zu r In te rd e p e n d e n z  zw ischen e in e r S tän d e o rd n u n g , w ie sie 
d u rc h  K le id e ro rd n u n g e n  re p rä se n tie rt w ird , u n d  d e r  am  V erm ö g en  o r ien tie r te n  
gesellschaftlichen  R e a l i tä t  versuchen  d ie K au fm a n n sch a ft als S ozia lg ruppe  zu 
erfassen. H ie r  lä ß t  sich eine s ta rke , n u r d u rch  E inzelbeisp ie le  beleg te , g eog ra­
ph ische u n d  soziale M o b ilitä t feststellen , w oraus R . au f „soziale D y n am ik “ 
sch ließ t. E r  s ieh t in  d e r  h am b u rg isch en  k au fm än n isch en  O b ersch ich t des 
17. Jh s . kein  P a tr iz ia t im  S inne e in er p riv ileg ie rten  gebu rtss tänd ischen  G ru p p e . 
D ie  M ög lichkeit, soziale G ru p p e n  in  ih rem  V e rh a lte n  in K o n flik ts itu a tio n en  zu 
b eo b ach ten  un d  d a m it K rite r ie n  zu r S elbste inschätzung  u n d  zu r A bgrenzung  
g egenüber an d e ren  G ru p p e n  w ie z. B. d en  H an d w erk e rn  zu e rh a lte n , h a t  R . 
n ic h t w ah rg en o m m en  (vgl. G . R ü ck leb en , R a t u n d  B ürgerschaft in  H a m b u rg  
1595— 1686. In n e re  B in d u n g en  u n d  G egensätze, D iss. M a rb u rg  1969). —  K a u f­
leu te  in  a llen  w ich tig en  Ä m te rn  d e r  S ta d tre g ie ru n g  zu finden , v e rw u n d ert n ich t, 
w en n  sich  auch  im  17. Jh . zu n eh m en d  ge leh rte  Ju r is te n  Z u gang  in  den  R a t v e r­
sch afften . D ie V orausse tzungen  u n d  B ew eggründe, die g erad e  d ie  K au fle u te  
ö ffen tlich e  Ä m ter an s treb en  ließ , e r lä u te r t R . an  d e r  „Ä m te rlau fb a h n “ e in iger 
H a m b u rg e r  F am ilien . A uch  w en n  d ie  an g e fü h rte n  B eispiele F o rm e n  gesell­
sc h a ftlic h en  A ufstiegs, des V erh a lten s  d e r  O b ersch ich t und  au c h  G ese tzm äß ig ­
k e iten  be im  V erfa ll ex p o n ie rte r  F a m ilie n  n ac h  ein igen  G en e ra tio n e n  e rkennen  
lassen, so ist ein  typisches V e rh a lten sm u ste r  fü r d ie  gesam te K a u fm a n n sch a ft 
als soziale G ru p p e  n u r  seh r b ed in g t festzustellen . —  Im  A n h an g  schlüsseln  
T a b e lle n  d ie  A ngaben  des A dm ira litä tszo lls  von 1644/46 u n d  d ie  H e rk u n ft d e r  
im  17. Jh . nach  H a m b u rg  zu g ew an d erten  K a u fle u te  auf. In  e inem  seh r nü tz­
lich en  G lossar w erd en  vo r a llem  W aren b ezeich n u n g en  u n d  M a ß e in h e ite n  e r ­
k lä r t . A bgeschlossen w ird  d ie A rb e it d u rc h  ein  N am enreg is te r.

CI. von Looz-Corswarem

Die erste bewaffnete Neutralität und ihre Auswirkungen auf die hamburgi­
sche Schiffahrt bez ieh t H e r m a n n  K e l l e n b e n z  a u f  d ie  B lockade d er 
französischen  K ü ste  im  P fä lze r K rieg  se it 1689 (Z V H G  62, 1976, 31— 48): 
D ä n e m a rk  und  S chw eden  v ere in ig ten  sich ve rtrag lich  zu e in e r  b ew affn e ten  
N e u tra li tä t ,  ohne je d o ch  en tsp re ch e n d  zu h an d e ln . D e r  V f. u n te rsu c h t n u n  d ie
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schw ierige L age d e r  H an sestäd te  zw ischen R e ic h sp flich te n  u n d  N e u tra litä ts ­
w ünschen . A ndererse its  d ro h te n  w egen d e r  eng lisch -n ied erlän d isch en  B lockade 
d e r  französischen  K üste  w eite re  K onflik te . D a  S chw eden  un d  D än e m ark  N e u ­
tr a l i tä t  an s treb ten , lag  es n ah e , d a ß  sich H a m b u rg  ih n en  n äh e rte , u n d  so e r­
w arb en  ein ige H a m b u rg e r  K a p itä n e  sogar dän ische  u n d  schw edische Pässe. D ie  
ko m p liz ie rten  B eziehungen  w erden  vor a llem  au fg ru n d  d e r  B e rich te  des französi­
schen  R esid en ten  in  H a m b u rg  dargeste llt. H. Schw.

Die „Hamburger Herberge“ ist n ac h  W a l t e r  H ö p k e  der älteste Gast­
hof Ritzebüttels (JbM o rg en st. 55, 1975/76, 63— 78). —  D e r  V f. e rm itte lte  d ie  
In h a b e r  seit d em  16. J h . aus den  W in n u n g sb ü ch e rn  des A m tes R itzeb ü tte l; 
sonst ist ü b e r  d ie  G astw irtsch a ft in ä lte re r  Z e it w enig  b ek an n t. In  ih r  tag ten  im  
16. Jh . d ie  K irchgeschw orenen , auch  ist n eben  e in e r L an d w irtsc h a ft schon in 
d ieser Z e it ein  S ch en k b e trieb  anzunehm en . A uf ihn  bez iehen  sich  sp ä te r m a n ­
cherle i A k tenverm erke. D e r  A ufsatz ist eine nü tz liche  F ak ten sam m lu n g , in d e r  
sich  U n w ich tig es  m it W ich tig em  m isch t. H. Schw.

H  a n s - D  i e t e r  L o o s e  gab eine S a m m lu n g  von A ufsätzen  ü ber Ge­
lehrte in Hamburg im 18. und 19. Jahrhundert h erau s (B eiträge zu r G esch. 
H am b u rg s  B d. 12, H a m b u rg  1976, H an s C hris tian s, 178 S.). F r a n k l i n  
K o p i t z s c h  b e h a n d e lt Gotthold Ephraim Lessing und Hamburgs Gelehrte 
1767— 1781 (9— 55) in  e inem  g rö ß eren  geistesgesch ich tlichen  R ah m en , w obei 
eine F ü lle  p e rsö n lich e r K o n tak te  d arg e s te llt w erd en . G ö t z  L a n d w e h r  
n en n t se inen  B e itrag  Johann Georg Büsch und die Entwicklung des Handels­
rechts im 18. Jahrhundert (59— 105); h ie r b ild e t d ie  a llgem eine  R ech tsen tw ick ­
lu n g  d en  H in te rg ru n d . Büschs geistige E n tw ick lu n g  fü h rte  von  d e r  T heo log ie  
ü b e r  d ie  M a th e m a tik  zum  H an d e ls rec h t —  e in em  G eb ie t, a u f  d em  e r  in  v ie l­
se itig e r W eise tä tig  w u rd e . D abei g ing  er eh e r vom  p rak tisch e n  G eb rau c h  als 
von  e in e r ra tio n a le n  D ed u k tio n  aus. H a n s - D i e t e r  L o o s e  beschäftig te  
sich  m it Nicolaus Anton Johann K irchhof —  Kaufmann, Senator und Gelehrter 
(109— 131). K irch h o f w a r  eine K a p a z itä t a u f  d em  G eb ie t d e r  Physik u n d  
M a th e m a tik , doch  s te llt d e r  V f. au ch  seine T ä tig k e it im  S taa ts leb en  dar, in das 
e r  v o r a llem  im  R a h m e n  d e r  H an d e lsp o litik  u n d  d e r  Sozia lfürsorge eingriff. 
S t e f a n  W i n k l e  r ic h te t sein In teresse  a u f  Johann Friedrich Struensee als 
Arzt (135— 153) u n d  d eck t d am it eine w en ig  b ek a n n te  S eite  im  L eben  des 
sp ä te ren  dän isch en  S taa tsm an n s au f. D er V f. w eist a u ß e ro rd e n tlic h e  V erd ien ste  
im  B ere ich  d e r  S euch en b ek äm p fu n g , u .a .  des Im pfw esens, nach . R a i n e r  
P o s t  e i s  B e itrag  Johann Martin Lappenberg  —  Wegbereiter der hamburgi- 
schen Geschichtswissenschaft (157— 178) ist im  w esen tlichen  d e r  E x trak t e iner 
D isse rta tion  des V f. von 1972. —  In  je d em  F a ll ist d ie  w issenschaftliche Q u a li­
tä t  d e r  A ufsätze h erv o rrag en d ; zugleich  sind  sie au ch  flüssig geschrieben.

H. Schw.

M a r g a r e t e  K r a m e r  u n te rsu ch te  Die Zensur in Hamburg 1819 bis 
1848 (H a m b u rg e r H ist. S tu d ien  B d. 5, H a m b u rg  1975, H e lm u t Buske, 463 S.), 
w obei d ie  V erfasse rin  vorw iegend  H a m b u rg e r  A rch iva lien , d a rü b e r  h inaus ab e r 
au c h  d ie  a llgem eine  L ite ra tu r  ausw ertete . M a n  v e rm iß t fre ilich  d ie  P a ra lle l­
u n te rsu c h u n g  von  H e in ric h  T id e m a n n  ü b e r  d ie  Z en su r in  B rem en  (im  B re m jb .
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31, 1928, 370— 419 u n d  32, 1929, 1— 110). M eth o d isch e  V orzüge d e r  H a m ­
b u rg e r A rb e it b es tehen  in  d e r  ausg ieb igen  B erücksich tigung  des soziologischen 
H in te rg ru n d es  u n d  in  d em  V ersuch , eine Z en su rsta tis tik  aufzustellen . D as U rte il  
b e rü ck sich tig t d ie  A b h än g ig k e it von  B undesbeschlüssen, d ie  d em  B edürfn is 
H a m b u rg e r  S ouverän itä tsp res tiges g eg e n ü b erstan d en ; auch  d e r  u n b es tim m te  
G ren zb ere ich  zw ischen k o n seq u en te r L ib e ra litä t un d  sch arfe r K o n tro lle  w ird  
w eitgehend  au fgehellt. S tellenw eise stö ren  jo u rn a lis tisch e  S ch lagw orte , e tw a in  
d en  Ü b ersch riften : „L en k u n g  m it e iserner F a u s t“ , „S taa tsrä so n  bei schönem  
S ch e in “ , „dosierte  Ö ffe n tlic h k e it“ , „F lu c h t n ac h  v o rn “ usw. B eim  L esen  b ra c h  
d e r  R ü c k en  des B uches in  m e h re re  T e ile  au se in an d er. H. Schw.

A u f d ie  H an sea tisch e  G esundhe itsp flege  u n d  S eem annsfü rso rge lenk t ein  
Ju b ilä u m  unseren  B lick: 75 Jahre Bernhard-Nocht-Institut (H an sa  112, 1975, 
1561). B e rn h a rd  N o ch t, d e r  frü h e re  M a rin e a rz t u n d  S ch ü le r von  R o b e rt K och , 
w u rd e  1892 zur B e k äm p fu n g  d e r  C h o le ra  n ac h  H am b u rg  geru fen . A b 1893 
ü b e rw ac h te  e r  als H a fe n a rz t S ch iffa h rt u n d  H a fe n  m edizin isch . D u rc h  U m b a u  
des 1863 e rr ich te te n  S eem annsk rankenhauses u n d  des S eem annshauses schu f N . 
R ä u m e  fü r K ra n k en b e h an d lu n g , F o rschung  u n d  L eh re . D e r  1914 fertige  N eu ­
bau  e r li tt  1943 schw ere  B om benschäden , d ie  erst 1968 beseitig t w u rd en . D ie  
A ufgaben  des h eu te  w egen  se iner ü b erreg io n a len  B ed eu tu n g  von  a llen  B undes­
lä n d e rn  g e trag en en  In s titu te s  liegen vo r a llem  a u f  d en  G eb ie ten  d e r  T ro p e n ­
m edizin , d e r  m ed izin ischen  P arasito log ie  u n d  d e r  S ch iffah rtsm ed iz in . D ie  A rb e it 
d e r  le tz tg en an n ten  A b te ilu n g  b e fa ß t sich  z. Z . besonders m it d en  au c h  fü r den  
H is to rik e r  w ich tigen  F ra g en  d e r  physischen  u n d  psychischen B e lastungen  d e r  
S eeleu te  an  B ord. P. H.

E in  S tück  G esch ich te  des aus E in ze lan lag en  zusam m engew achsenen  H a m ­
b u rg e r H afen s fin d en  w ir bei R e i n h a r d  H ö f e r ,  Die Eisenbahnanlagen 
im Hamburger Hafen, Erweiterungsgebiet westlich des Köhlbrand  (H an sa  113, 
1976, 806— 810). D ie  E n tw ick lu n g  verlie f  zunächst a u f  dem  rec h ten  s ta d tn a h e n  
U fe r  d e r  N o rd e re lb e , von W esten  n ac h  O sten  u n d  an sch ließ en d  au f  d e r  gegen­
ü b erlieg en d en  S trom seite  in  u m g e k eh rte r  R ich tu n g . D ie  ham b u rg isch -p reu ß isch e  
H afen g em ein sch a ft p rü fte  V orausse tzungen  fü r  eine großzügige, a u f  d en  ge­
sa m te n  S ü d e re lb e ra u m  au sg ed eh n te  H afe n p la n u n g , d ie  m it d em  G ro ß h a m b u rg ­
gesetz von  1937 v erw irk lich t w urde . V o r  d iesem  H in te rg ru n d  sc h ild e rt H . d ie  
m it d em  S taa tsv e rtrag  vom  14. N o v em b er 1908 beg innende e in h eitlich e  R eg e­
lu n g  d e r  V erkeh rsverhä ltn isse  im  g esam ten  H afen g eb ie t. P. H.

M it e inem  w ich tigen  K a p ite l H a m b u rg e r  H an d e lsg esch ich te  b esch äftig t sich 
das B uch von  E . R o s e n b a u m  u n d  A.  J.  S h e r m a n  ü b e r Das Bankhaus 
M. M . Warburg & Co. 1798— 1938 (H a m b u rg  1976, H ans C hris tian s, 235 S., 
8 S. A bb.). Im  V o rw o rt ist d ie  P ro b le m a tik  e in e r  F irm en g esch ich te  a n g e d eu te t: 
D ie  u n v e rm e id b a re  —  d irek te  o d e r in d ire k te  —  E in f lu ß n a h m e  d e r  F irm a  a u f 
d e n  H isto rike r. D o ch  w ird  m a n  d en  V f.n  beschein igen  können , d a ß  sie tro tz  
m a n c h e r  R ü c k sic h tn ah m e d ie  G esch ich te  e in e r b ed e u te n d en  P riv a tb a n k  in  
ex em p la risch er W eise d a rg e s te llt h ab en . D e r  U rsp ru n g  der F irm a  lag  im  G e ld ­
w echsel; am  E n d e  des 18. Jh s . erg ab en  sich fü r  ein ige jü d isch e  G eschäftsleu te  m it 
in te rn a tio n a le n  K o n ta k te n  gu te  G ew in n ch an cen ; d ie  W arbu rgs h ie lte n  sich
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u n te r  d en  H a m b u rg e r B ankiers tro tz  m a n c h e r  R ücksch läge (etw a in  d e r  K rise 
von 1857) au f d e r  m ittle re n  E bene. S eit d e r  M itte  des 19. Jh s. sp ü r te  m a n  d en  
D ru c k  d e r  G ro ß b a n k en  (V ere insbank , N o rd d e u tsc h e  B ank), d o ch  b lieb  das 
E n g ag em en t W arb u rg s im  in te rn a tio n a le n  B ankgeschäft e rs tau n lich . Im  E rs ten  
W eltk rieg  m u ß te n  U m ste llu n g e n  un d  e rh eb lich e  V erlu ste  in  K a u f  g enom m en  
w erden . S eit 1919 erfo lg ten  N eu b eg in n  un d  A ufstieg  zu b e trä c h tlic h e m  G e­
schäftsvo lum en . D ie  K rise  seit 1930 b ra c h te  w ied e r V erlu ste , a b e r  k e in en  Z u ­
sam m en b ru ch . S eit 1933 beg an n  sich d e r  N S-B oykott auszuw irken , doch  b lieben  
d ie B eteiligungen  im  A usland  zunächst u n g esch m älert. 1938 w u rd e  d ie B ank in  
H a m b u rg  ,,a risie rt“ . 1948 k eh rte n  d ie  W arb u rg s w ied e r  in  ih re  a lte  B ank 
zurück. H. Schw.

Altonaer Museum in Hamburg, Jahrbuch 1974— 1975 (12.— 13. B and ). Er­
werbungen 1950— 1975, H g . G e r h a r d  W i e t e k  (H a m b u rg  o. J .  [1976], 
D r. E m s t H au sw ed ell & C o., 343 S., 157 A bb.). —  D as schon  m e h rfa c h  in  d e r 
U m sc h au  erw äh n te  J a h rb u c h  ist in d iesem  J a h re  ausgew äh lten  N eu e rw erb u n g en  
d e r  le tz ten  25 J a h re  g ew idm et. D ie  A usw ahl legt fü r d en  W a n d e l des A lto n aer 
M useum s in diesem  Z e itra u m  Z eugnis ab . V o m  H eim a tm u seu m  h a t  es sich  zum  
L andesm useum  d e r  N o rd d e u tsc h en  K ü sten g eb ie te  en tw ickelt u n d  ist d a m it au f 
d em  W ege zum  K u ltu rg esc h ic h tlic h en  M useum  des hansischen  R au m es. So 
fin d en  w ir h ie r h eu te  W erke des in  R ig a  ansässigen S ch iffsp o rtra itm a le rs  
C h arles  Schlei, e inen  D an z ig er H u m p e n  von  1672, einen  D an z ig er T a fe lau fsa tz  
in  Schiffsform  aus d em  H ohenzo lle rnbesitz , den  W illk o m m  d e r  R ig ae r  
K ü rsch n erzu n ft des 17. Jh s. u n d  e inen  E lb in g e r W illkom m  sow ie d en  H u m p e n  
d e r  R e v a le r  S chuhm achergese llen . D ie  P a le tte  d e r  G egenstände  re ic h t von  d en  
w eitv e rb re ite ten  K a c h e ln  ü b e r  G obelins, d ie  au c h  als S itz- u n d  K issenbezüge in  
B au ern - u n d  B ü rg erh äu sern  V erw en d u n g  fan d en , u n d  sonstigen  G ebrauchs- 
Stücken bis hin zum  K unstw erk . O std eu tsch es fin d e t sich  in B eziehung  g eb rach t 
zu ho lstein ischen  S tücken , d en en  das M useum  einm al a lle in  g ew id m et w ar, 
u n d  zu S tücken  von d e r  N ordseeküste  u n d  aus A n tw erpen . In  e in er Z e it, in  d e r 
w ir m e h r und m e h r  d en  G eg en stan d  u n d  das B ild als u n e n tb eh rlic h e  G e­
sch ich tsquelle  schätzen  le rnen , w ird  d ie  hansische u n d  m e h r  noch  d ie  h a n se a ti­
sche G esch ich tsfo rschung  d em  M useum  d a n k b a r  sein, d a ß  es als erstes w est­
deu tsches M useum  k u ltu rg esch ich tlich e  G egenstände  des ganzen  R a u m e s sa m ­
m elt, konserv iert, d e r  W issenschaft b ew a h rt u n d  ausstellt. M it d e r  P u b lik a tio n  
im  J a h rb u c h  d u rc h  A b b ild u n g  u n d  b esch re ib en d en  T ex t m it L ite ra tu rh in w e isen  
g ib t d e r  H erau sg eb er au c h  dem  n ic h t in  H a m b u rg  anw esenden  F o rsc h e r K e n n t­
nis von diesem  Q u e lle n m a te ria l. B esondere A ufm erksam keit v e rd ien en  d ie  N e u ­
erw erb u n g en  d e r  vo r e in igen  J a h re n  neu  geschaffenen  S am m lu n g  „S ch iff  un d  
K u n s t“ u n d  d e r  „ S ch iffah rtsa b te ilu n g “ . E ine angefüg te  L iste  d e r  P u b lik a tio n en  
des A lto n a e r  M useum s von  1950— 1975 m a c h t d en  B and  au ch  zum  b ib lio g ra p h i­
schen  H ilfsm itte l. S ie e n th ä lt  u. a. e in  G esam tverzeichn is d e r  A rb e iten  in  den  
b isherigen  Ja h rb ü c h e rn , die F ü h re r  d u rch  d ie S ch au sam m lu n g en , K a ta lo g e  zu 
S onderausste llungen  sow ie V erö ffe n tlic h u n g en  ü b er das A lto n a e r  M useum  u n d  
dessen B estände. P. H.

M it den  Regesten zur Geschichte des Harburger Raumes 1059 bis 1527 
lie fert D i e t r i c h  K a u s c h e  ein  W erk  von g ru n d leg e n d er B e d eu tu n g  (V er-
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öff. a. d . S taa tsa rc h iv  d e r  F re ien  u n d  H a n se s ta d t H a m b u rg  B d. X I I ,  H a m b u rg  
1976, H an s  C hris tians, 453 S.). W ie n ic h t an d ers  zu e rw arten , s teh en  R ech ts- 
u n d  B esitzverhältn isse, n ic h t ab e r  d ie  „g ro ß e  G esch ich te“ im  M itte lp u n k t; in  
ein igen  R egesten  ist vom  H a n d e l, bes. von  d e r  E lb fäh re  u n d  d em  F u h rv e rk e h r, 
sow ie von der B urg  un d  d em  A m tssitz  d ie  R ed e . Es w ird  au ch  d eu tlich , w ie 
s ta rk  g erad e  im  w irtsch a ftlic h en  B ere ich  das n a h e  H am b u rg , au ch  im  p rä v e n ­
tiven  S inne (M oorburg!), e inw irk te . D ie  R egesten  en tsp rech en  d em  ü b lichen  
M u ste r. In  A nm erk u n g en  w erd en  sie e rgänzt u n d  k o m m e n tie rt. E in  V erze ichn is 
d e r  O rte  u n d  P ersonen  e r le ich te rt d ie  E rsch ließung . M an  so llte  sich  überlegen , 
ob  n ic h t ein  S achreg iste r, w ie es das H am b u rg isch e  U rk u n d e n b u c h  besitzt, fü r  
A rb e ite n  zu r R ech ts-, W irtschafts - u n d  Sozia lgesch ich te von g ro ß em  N u tzen  
sein könn te . Sow eit sich aus S tich p ro b e n  u rte ilen  lä ß t, ist d ie  M a te ria lsam m lu n g  
von e in e r V o lls tän d ig k e it u n d  S o rg fa lt, d ie  k au m  noch  W ünsche o ffen  lä ß t. N u r  
ein  p a a r  u n b ed e u te n d e  u n d  n ac h zu p rü fen d e  Flinw eise fü r d ie  ä l te re  Z e it seien 
gegeben : Z w ar w ird  fü r 1168 n ac h  d en  S ta d e r  A n n alen  e rw äh n t, d a ß  ein ige 
G eg n er H ein richs  d. L. n ac h  H a rb u rg  flo h en ; u n e rw äh n t b le ib t, d a ß  d ieselben  
A n n a len  zu 1170 d ie  Z ers tö ru n g  d e r  B urg  m e ld en . 1219 w ird  zw ar d ie  u rk u n d ­
lich  vorgesehene Z ers tö ru n g  d e r  B urg  H a rb u rg  g en an n t, n ic h t aber, d a ß  A lbert 
von  S tad e  fü r 1220 d ie e rfo lg te  Z ers tö ru n g  n en n t. D en  W ied e ra u fb a u  d u rc h  
H erzog  H ein ric h  d en  S to lzen  v erleg t d ie  b rem ische C hron ik  von  R inesberch  
u n d  S chene ins J a h r  1224 (kein  R egest), e inen  w eite ren  W ied e ra u fb a u  d u rch  
H erzog  A lb rech t f in d e t m a n  bei A lb ert von  S tad e  zum  J a h re  1253 (kein 
R egest). H. Schw.

E in e  K o p fs teu erlis te  e rm ö g lich te  K l a u s  R i c h t e r ,  Harburgs Bevölkerung 
im Jahre 1637 zu e rm itte ln  (H a rb u rg e r Jb . 14, 1973/74, 113— 125). D ie  S ta d t 
h a t te  e tw a 3000 E in w o h n er bei 492 H au sh a ltu n g e n . H a n d w erk e r s ta n d en  an  d e r  
Sp itze , d o ch  w ar au c h  d ie  Z a h l d e r  A rb e its leu te  rec h t g ro ß ; e tw a je d e r  ach te  
E in w o h n er gehö rte  zum  G esinde. D ie  O b ersch ich t w urde  o ffen sich tlich  von 
B ü rgerm eiste rn , R a tsh e rre n , K a u fle u te n  u n d  B rau e rn  geb ildet, w obei fre ilich  d ie 
Z u o rd n u n g  zu e in e r  S ch ich t n ic h t a lle in  aus d em  V erm ögen  o d e r  d em  B eru f 
ab g e le ite t w erd en  k an n . So w ar e tw a d ie  w irtsch a ftlich e  L age d e r  H an d w erk s­
zw eige u n d  auch  d e r  e inzelnen  H an d w e rk e r  seh r un te rsch ied lich . D ie  W o h l­
h a b e n h e it lä ß t sich  am  besten  an  d e r  A nzah l d e r  G esin d em itg lied er im  H a u s ­
h a l t  ab lesen . B eim  V erg le ich  m it S tad e  u n d  B u x teh u d e  erg ib t sich fü r H a rb u rg  
ein  g eringere r U m fa n g  d e r  D iens tle istungsberu fe . H an d e l, H an d w erk  un d  
T ra n sp o rtg ew e rb e  w aren  rec h t b ed e u te n d . D ie  O b ersch ich t w ar in  H a rb u rg  
k le in e r als in  S tad e  u n d  B u x teh u d e , w äh re n d  d ie U n te rsc h ich t etw a d e r  in 
S tad e  en tsp rach , ab e r  za h le n m äß ig  sch w äch e r w a r  als die in  B u x teh u d e ; fre i­
lich  b e fa n d  sie sich  in  H a rb u rg  in  e in er besonders ä rm lich e n  Lage. D ie  M it te l­
sch ich t w a r  in H a rb u rg  v e rh ä ltn ism ä ß ig  b re it. I h r  g eh ö rten  vor a llem  H a n d ­
w erker u n d  M itg lie d e r  des T ran sp o rtg ew erb es  an . Im  ganzen  e rg ib t sich  das 
B ild  e in er k le in b ü rg erlich en  S ta d t, d eren  W irtsch a ft w egen  d e r  N ä h e  d e r  
H an d e lss ta d t H a m b u rg  k au m  g rö ß e re  V erm ö g e n  zu ließ . H. Schw.

D ie  K lag e  von  H a n s - J o s k a  P i n t s c h o w i u s ,  d a ß  Die „Kleinen 
Leute“, Häuslinge —  Handwerker —  Tagelöhner in  d e r b isherigen  F o rschung  
w en ig  B each tu n g  gefu n d en  h ab e n  (H a rb u rg e r Jb . 14, 1973/74, 100— 112), ist
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b e re ch tig t un d  n ic h t n u r  eine m odische K ritik  an  einer konserva tiven  H isto rik e r- 
bzw . V o lk sk u n d le rg en era tio n . D e r  V f. k o n zen trie rt sich a u f  d en  H a rb u rg e r  
R a u m , also das V o rfe ld  von  H am b u rg . Es m ag  fü r die Z e it bis zum  A n fan g  des
19. Jh s. b e rech tig t sein, dabe i vor a llem  d en  A grarsek to r ins A uge zu fassen. Es 
w äre  ab e r  doch  zu u n te rsu ch en  gew esen, inw iew eit etw a d ie  B e tä tig u n g  des be tr. 
P ersonenkreises als H an d w e rk e r  o d e r F u h rle u te  fü r d ie  n ah e  S ta d t eine R o lle  
sp ie lte  u n d  in  w elchem  A u sm aß  eine A bw an d eru n g , fü r  d ie  ja  g erad e  d ie d ö rf­
liche U n te rsc h ich t besonders d isp o n ie rt w ar, s ta ttg e fu n d e n  h a t. A uch  sp ie lte  bei 
e in e r  V erbesserung  d e r  V erk eh rsb in d u n g en  in  d e r  2. H ä lf te  des 19. Jh s . das 
P en d e ln  zu e iner A rb e itss tä tte  in  H a m b u rg  eine R olle. Ü b e r  d ie  A b w an d eru n g  
w erd en  n u r  kurze A n g ab en  g em ach t, d ie  sicher noch  d u rc h  konkretes M a te r ia l 
zu e rg än zen  w ären . H . Schw.

N a c h  einer bere its  in  m eh re re n  A ufsätzen  ausgetragenen  K o n tro v erse  ü b er 
d ie  A nfänge  des (Erz-)B istum s H am b u rg -B rem e n  träg t R i c h a r d  D r ö g e ­
r e i t  noch  e in m al seine A uffassung  u n te r  d em  T h e m a  Ansgar: Missionsbischof, 
Bischof von Bremen, Missionserzbischof für Dänen und Schweden  vo r (Jb . d. 
G es. f. n ieders. K irchengesch . 73, 1975, 9— 45). D ie  Sache ist gew iß  e in e r e rn s t­
h a f te n  B e trac h tu n g  w e rt; sie b le ib t w egen  d e r  v erfä lsch ten  u n d  lü c k en h a fte n  
Ü b erlie fe ru n g  schw ierig  —  eine T a tsa c h e , d ie  geradezu  dazu  a u ffo rd e rt, u n te r ­
sch ied lich e  M ein u n g en  h ervo rzub ringen . D as ist auch  geschehen , n u r  fra g t m an  
sich , w a ru m  D . seine an  sich  w o h lfu n d ie rte  A rg u m en ta tio n  m it e in e r  u n e rf re u ­
lichen  P o lem ik  fä rb t. S einen  G eg n ern  w irft e r  un sau b ere  A rb e it v o r u n d  b e to n t 
v e ra llg em ein e rn d , d a ß  sie „d em  h eu tig en  N iv eau  h isto rischer A rb e it en tsp re ­
ch e n “ . J e d e r  k an n  sich  irren , au c h  R ic h a rd  D rö g e re it: W e n n  er eine A nzeige 
des R ezensen ten  in  d en  H G b ll. 93, 1975, 127f. z itie rt, so w ird  m a n  sie d o r t n ic h t 
finden , so ndern  a u f S. 13 7 f.; au ch  d ie B eh au p tu n g , d e r  R ezensen t h ab e  den  
A ufsatz  im  Jb . d . G es. f. n ieders. K irchengesch . 70, 1972, n ic h t zur K en n tn is  
g enom m en , tr ifft n ic h t zu: s. H G b ll. 92, 1974, 121. Es ist n a tü rlic h  n ic h t aus­
geschlossen, d a ß  d e r  R ezensen t d ie  A rg u m en ta tio n  in  einze lnen  P u n k ten  m iß ­
v ers ta n d en  h a t. W as A nsgar b e triff t, so ist D .s au sfü h rlich  b eg rü n d e te  A uffas­
sung  d iese: 831 w u rd e  A nsgar M issionsbischof von T ra n sa lb in g ie n , 849 B ischof 
von  B rem en  un d  864 M issionserzbischof fü r  D än e n  u n d  S chw eden  in  B rem en . 
D ie  Q u e llen lag e  ist n u n  a b e r  n ic h t so, d a ß  m a n  alle E in ze lh e iten  als vö llig  ge­
sich ert ansehen  k ö n n te ; m a n  h a t eh e r d en  E in d ru ck  e in er K o m b in a tio n  von 
H y p o th esen  nach  einem  festgeleg ten  G ru n d m u ste r . E rfrisch en d  ist bei a lle r  
K o m p liz ie rth e it d e r  U rk u n d e n in te rp re ta tio n  d ie  an sch au lich e  u n d  höchst m o ­
d e rn e  S p rach e  D .s: M a n  h a t es fö rm lich  v o r A ugen, w ie E rzb ischof A d a ld a g  
den  T ite l  „E rzb ischof von  H a m b u rg “ „ d u rc h b o x te “ , obw ohl seine S ach e  „e in i­
g e rm a ß e n  fau l w a r“ ; ein ige U rk u n d e n  h ab e n  einen  „0 8 /1 5 -T e x t“ ; ein  D ip lo m  
w u rd e , so schm unzelt D . ü b e r  d en  I r r tu m  a n d e re r  H isto rik e r, „von  einem  to ten  
P ap st ausgeste llt“ . H. Schw.

W as B e r n d  U l r i c h  H u c k e r  Nachträge und Ergänzungen zum Ge­
samtwerk der Regesten der Erzbischöfe von Bremen n e n n t (B rem jb . 54, 1976, 
221— 235), ist zunächst e in m al eine Ü b ersich t ü ber d ie  E n tw ick lu n g  des R e ­
gestenw erkes, dessen F o rtse tzung  ü b e r 1344 h in au s o ffe n b ar in  F ra g e  g este llt ist. 
H ü ck ers  A nregung , d ie  A rb e it bis 1406 fortzusetzen, m u ß  im  In teresse  d e r  n o rd -
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d eu tsch en  R eg iona lgesch ich te  b e fü rw o rte t w erd en ; doch  d ü rfte  es n ic h t ganz 
le ich t sein, e inen  B e a rb e ite r  zu finden , d e r  n ic h t n u r  m it d em  M a te r ia l v e r­
tra u t  ist, so n d ern  d em  au ch  Z eit u n d  finanzie lle  M itte l in au sre ich en d em  M a ß e  
zu r V erfü g u n g  stehen , u m  diese m üh ev o lle  u n d  langw ierige A rb e it zu b ew ä lti­
gen. D ie  N ac h träg e  H ü ck e rs  zeigen, d a ß  sich  bei ein igem  S p ü rsin n  an  abge­
legenen  O rte n  noch  m an ch e  E inze lhe it en td eck en  lä ß t. F ü r  O tto  I . (1344— 48), 
M o ritz  (1348— 68) u n d  G o ttfrie d  (1348— 63) fin d en  sich zum  A b sch lu ß  einige 
K u rzreg es ten  aus d em  M a te r ia l, das W ilh e lm  von H o d en b e rg  u m  1844 gesam ­
m e lt h a t. V ie lle ich t so llte  m a n  B. U . H u c k e r eine C h an ce  geben , seine A rb e it 
an  d e n  R egesten  fortzusetzen . H. Schw.

Der erwählte Bremer Superintendent Heshusius und die lutherische Spät­
reformation  w erd en  von  P e t e r  F.  B a r t o n  zu e in an d er in  B eziehung ge­
se tzt (H o sp itiu m  E cclesiae  10, 1976, 21— 42). D e r  W itte n b erg er M a g is te r  un d  
D o k to r  d e r  T heo log ie  w irk te  ab  1553 in G oslar, R ostock u n d  in d e r  Pfalz. Ü b er­
all s ta n d  er den  M e la n c h th o n ia n e rn  nahe . In  B rem en  v e rh in d e rte n  d ie  R e fo r­
m ie rten  seine A nste llung ; H eshusius w irk te  d a n n  in  M ag d eb u rg , W esel, se iner 
G eb u rtss tad t, u n d  an d e rw ä rts . E r  w a r  in  d ie  theo log ischen  S tre itig k e iten  se iner 
Z e it tie f  verstrick t. S tellenw eise ist d ie  D a rs te llu n g  u n n ö tig  sa lopp . H. Schw.

D ie  von  H a r t m u t  M ü l l e r  herausgegebenen  Sehebrieffe wieder die 
Duinkircher e n th a lte n  ein  V erze ichn is d e r  B rem er S eesch iffer aus d em  Ja h re  
1635 (B rem jb . 54, 1976, 237— 241). D ie  A usgabe von b rem isch en  S eebrie fen , 
d ie  w egen  d er N e u tra litä t d e r  H an se s ta d t b eg e h rt w aren , an  frem d e (vor a llem  
ostfriesische) S ch iffe r, fü h rte  zu e inem  P ro test d e r  b rem ischen  R e ed e r, w eil sie 
S chw ierigkeiten  d u rc h  d ie  D ü n k irch e n e r b e fü rch te te n . D em  S ch re ib en  sind 
52 N a m e n  von S ch iffe rn  be ig efü g t; M ü lle r  sc h lie ß t d a rau s  a u f  eine b rem ische 
F lo tte  von 52 E in h e iten , n ac h d em  sie 1629/30 noch  80 E in h e iten  b e tra g en  h a tte . 
E r  n im m t d a h e r e inen  erh e b lich e n  R ü ck g an g  d e r  b rem ischen  R eed e re i an . D as 
g ilt fre ilich  nur, w enn  d ie  L iste  d ie  N a m e n  a lle r  b rem ischen  S eesch iffer en th ä lt 
(1665 bes tand  d ie  b rem ische  H a n d e ls f lo tte  aus 63 Seeschiffen). E ine an d e re  
F rag e  w äre  die n ach  d em  V o lu m en  des b rem isch en  H ande ls, d e r  sich  teilw eise 
f re m d e r  (vor a llem  n ie d erlän d isch e r) S ch iffe  b ed ien t h aben  d ü rfte . H. Schw.

Aus der Zeit des Pietismus in Bremen  s ta m m t der Prozeß gegen Petrus 
Friedrich Detry, Pastor an St. Martini, d en  G o t t f r i e d  M a i  b esch re ib t 
(H o sp itiu m  E cclesiae 10, 1976, 55— 71). K o n flik te  m it d e r  re fo rm ie rte n  O r th o ­
dox ie  ergaben  sich , als D e try  d ie  V e rä u ß e rlic h u n g  d er K irc h e  k ritis ie rte . D ie  
M e h rh e it des M in is te riu m s w a r  gegen ihn . D e r  S tre it fü h rte  E n d e  1715 zu r A b­
setzung  des P red igers, d e r  n u n  in H e rfo rd  eine A nste llung  e rh ie lt. H. Schw.

K a r l  H.  S c h w e b e l  s te llt Carl Theodor Merkel und Heinrich Carl 
Franzius —  zwei Bremer Lat einamerikakauf leute im Spiegel ihrer Autobio­
graphien vor (B re m jb . 54, 1976, 117— 205). D e r  A ufsatz en ts ta n d  im  R a h m e n  
d e r  L a te in a m erik a -F o rsch u n g en  des V f.s. D ie  T ä tig k e it b e id e r  K a u fle u te  fä llt 
in  d ie  zw eite H ä lf te  des 19. Jh s .; sie w ird  in  d ie  a llg em ein en  W irtsch a fts ­
bez iehungen  B rem ens zu S ü d am e rik a  e in g eb e tte t. D ie  A u to b io g rap h ien  haben  
n a tu rg e m ä ß  eine persön liche  S ich t, b rin g en  ab e r  auch  zah lre ich e  zuverlässige 
E in ze lh e iten , d ie  im  ganzen  ein  farbiges B ild  vom  risikoreichen  L eben  d e r  Ü ber-
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seekau fleu te  ergeben . Es h a n d e lt sich in  beiden  F ä lle n  n ic h t um  T a g e b ü ch e r, 
so n d e rn  u m  E rin n e ru n g en  —  eine T a tsac h e , d ie  d en  Q u e llen w ert e rh eb lich  
m in d e rn  w ü rd e , w en n  n ich t das um fan g re ich e  S chw ebelsche A nm erkungsw erk  
eine K o n tro lle  bis ins k le inste  D e ta il b ie ten  w ürde . D ieses bez ieh t sich n ic h t n u r  
a u f  d ie  K a u fle u te  selbst o d e r  ih re  nächsten  A ngehörigen , so n d e rn  au c h  a u f  zah l­
re iche P ersonen , d ie  ih n en  als S ch u lk am erad en , K o llegen  u n d  K o n k u rren ten , 
R e iseg efäh rten  u n d  F re u n d e  begegneten . H. Schw.

Auswanderung Bremen-USA  ist das G ru n d th e m a  von  A ufsätzen  m e h re re r  
A u to ren  (F ü h re r  des D eu tsch en  S ch iffah rtsm useum s N r. 4, B rem erh av en  1976, 
96 S., m e h re re  A bb.). D e r  S ch w erp u n k t d e r D ars te llu n g  lieg t a u f  d e r  Z e it n ac h  
1815, als vo r a llem  w irtsch a ftlich e  u n d  po litische G rü n d e  d ie  A usw an d eru n g  
fö rd e rten , d ie  sich  in  zu n eh m en d em  M a ß e  aus d en  eu ro p ä isch en  O stg eb ie ten  
rek ru tie rte . O rg a n isa tio n  u n d  V erso rg u n g  s te llten  an  d ie  B e te ilig ten  erh eb lich e  
A n fo rd eru n g en ; M än g e l g aben  A n la ß  zu m a n ch e r —  au c h  po litisch  m o tiv ie rte r  
—  K ritik . R . P a t e m a n n  g ib t ü b e r  diese P ro b lem e eine zuverlässige Ü b er­
sich t, w obei e r  d ie  soziale K o m p o n en te  sta rk  b e to n t. D as K a p ite l ü b e r  d ie  A us­
w an d e re rlie d e r  von R . W . B r e d n  i c h (S. 20— 25) d e u te t d ie  P ro b le m a tik  
a llen fa lls  an . M it d em  g le ichen  T h e m a  beschäftig te  sich au ch  O t t o  H o l z ­
a p f e l  im  B re m jb . (54, 1976, 13— 20). In  b e id en  F ä lle n  fin d en  sich n u r  A n ­
sätze zu e iner so rg fä ltigen  E inzelanalyse. D ie U m stä n d e  d e r  Ü b e rfa h r t w erd en  
von  G . S c h l e c h t r i e m  a n h a n d  von V e ro rd n u n g e n  u n d  R e iseb erich ten  d a r ­
gestellt. D ab e i d eck t d e r  V f. m an ch e rle i U n zu lä n g lic h k e iten  au f, von  d en en  
ein ige au f ra b ia te  G esch äftsp rak tik en  d er R e ed e re ie n  u n d  A u sw an d ere rag en ­
tu re n  zu rü ck zu fü h ren  w aren . E in  T h e m a , das gew iß  noch  e in g eh e n d er w issen­
sc h a ftlic h e r  U n te rsu c h u n g  b ed a rf, b e triff t d ie  L age d e r  A usw an d ere r in  d en  
U S A . D e r  Ü b erb lick  von  D . E l l m e r s  b e ric h te t von  h a r te r  A u sb eu tu n g  u n d  
d e re n  A bw ehr d u rc h  Z usam m ensch lüsse  d e r  E in w an d e re r. D ab e i ist n a tu rg e ­
m ä ß  viel von d en  a llg em ein en  w irtsch a ftlich en  u n d  sozialen  V erh ä ltn issen  in  
den  U S A  die R ed e . In  sie m u ß te n  d ie D eu tsch -A m erik an e r sich e in o rd n en . 
D o ch  frag t sich , ob eine au sfü h rlich e  D ars te llu n g  d e r  S ch iffs typen  in  A m erik a  
im  R a h m e n  des b e h a n d e lte n  T h e m a s  (A usw anderung  B rem en-U S A ) n ö tig  w ar; 
au c h  d ie L ebensläu fe  d eu tsch e r  „P io n ie re“ in  d en  U S A  gehö ren  n ic h t rec h t in  
den  Z u sam m en h an g , zeigen je d o ch  d ie  B ed eu tu n g  des deu tsch en  E lem en ts  in 
v ie len  B ere ichen  des am erik an isch en  L ebens au f. M a n  v e rm iß t e igen tlich  das 
d u rch sc h n ittlich e  A usw anderersch icksal. D en  S ch lu ß  b ild e n  H inw eise a u f  die 
A usste llung  des S ch iffah rtsm u seu m s un d  eine B esch re ibung  d e r  H ä fe n  in  
B rem erh av en . D ie  A u ssta ttu n g  des H eftes m it A bb. ist vorzüglich . H. Schw.

Bremen im Oktober 1802 b eschreiben  T ag eb u ch a u fz e ic h n u n g en  F e rd in a n d  
B enekes, d ie  von  R e n a t e  H a u s c h i l d - T h i e s s e n  m itg e te ilt u n d  k o m ­
m e n tie r t w u rd e n  (B rem jb . 54, 1976, 245— 281). B eneke w a r  ein  g eb ü rtig e r 
B rem er, w u rd e  d a n n  a b e r  in  H a m b u rg  A dvokat u n d  (seit 1816) S ek re tä r  d e r  
O b era lten . D e r  S ch w erp u n k t d e r  N o tizen  bez ieh t sich a u f  P ersonen  d e r  b ü rg e r­
lich en  O b ersch ich t, d e ren  A nsich ten , K on v ersa tio n en  u n d  F es tlich k e iten ; d e ­
ta illie r te  A nm erk u n g en  geben  w illkom m ene E rgänzungen . V o n  d e r  S ta d t m it 
ih ren  S tra ß e n , P lä tzen , G eb ä u d en  usw ., vom  W irtsch a fts -  u n d  A lltagsleben  er­
fä h r t m a n  k au m  etw as. H. Schw.
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Als B eispiel fü r d en  im  b rem ischen  G y m n asiu m  n ach  d e r  R e ich sg rü n d u n g  
h errsch e n d en  G eist v e rö ffe n tlic h te  u n d  k o m m e n tie rte  K a r l  H o l l  in  se inem  
B e itrag  ü b er Ludwig Quidde vor hundert Jahren, dessen Vita und Abiturienten­
aufsatz (B rem jb . 54, 1976, 207— 219). D as A u fsa tz th em a la u te te  1876 „H ei- 
m a th s lieb e , V a te rlan d slieb e , W e ltb ü rg e r th u m “ ; d ie  A rbe it e rh ie lt, z .T .  w egen 
des d eu tsch -p a trio tisch en  K onfo rm ism us u n d  se iner g ew an d ten  F o rm u lie ru n g , 
d ie  N o te  eins. D ie  E n tw ick lu n g  Q u id d es  zum  e igenständ igen  lib e ra le n  Pazifisten  
fä ll t in  eine sp ä te re  Z eit. H. Schw.

Bremens öffentlicher Personennahverkehr im 19. Jahrhundert ist G egenstand  
eines A ufsatzes von  R o l f  M a r t e n s  (B re m jb . 54, 1976, 69— 115). D e r  V f. 
b r in g t vo r a llem  neues M a te r ia l ü b e r  U n te rn e h m e n , die vo r u n d  neben  d e r  
P fe rd e b ah n  sowie d e r  e lek trischen  S tra ß e n b a h n  ex istie rten . E r  r ic h te t sein 
In teresse  a u f  d ie  einze lnen  B e triebe m it ih re r  A u ssta ttu n g  u n d  ih rem  L in ie n ­
v erkeh r, d e r  seit 1842 nachgew iesen  w erd en  k an n . E ine g roße  R o lle  sp ie lten  zu­
nächst som m erliche  A u sflu g sfah rten  w o h ls itu ie r te r  K re ise in  d ie  län d lich e  U m ­
gebung. W ich tig e r w aren  d a n n  d ie L in ien  im  S tad tg eb ie t, d a  sie bei zu n eh m en ­
d en  E n tfe rn u n g en  zw ischen W o h n u n g  u n d  A rb e itss tä tte  fü r e inen  g rö ß e ren  P e r­
sonenkreis a ttra k tiv  sein k o n n ten . D ie  A nfänge seit 1845 w aren  bescheiden , u n d  
erst m it d e r  P fe rd e b a h n  a u f S ch ienen  w u rd e  seit 1876 e in  P ersonenverkeh r 
g rö ß e ren  U m fan g s erm ö g lich t, d e r  zugleich  im  R a h m e n  d e r  S tad te n tw ic k lu n g  
einem  ste igenden  B e d a rf  en tgegenkam . D ie  E n tw ick lung  w ird  bis e tw a 1900 
verfo lg t. Z u m  b isher B ek an n ten  w ird  m anches neue  D e ta il h inzugefüg t. M a n  
m ö ch te  sich  als E rg än zu n g  eine so rg fä ltige  U n te rsu c h u n g  ü b e r  d ie  soziale Be­
d e u tu n g  d e r  S tra ß e n b a h n  w ünschen ; d ab e i m ü ß te  die F u n k tio n  bei d e r  E r ­
sch lie ß u n g  n eu e r W ohn- u n d  In d u str ieg e b ie te  im  M itte lp u n k t s tehen . H. Schw.

Wirtschaftliche Grundlagen der Sonderstellung Bremens im deutschen W oh­
nungsbau des 19. Jahrhunderts v e rd e u tlic h t K l a u s  S c h w a r z  am  B eispiel 
d e r  östlichen  V o rs ta d t (B re m jb . 54, 1976, 21— 68). D ie  S o n d erste llu n g  b es tan d  
d a rin , d a ß  in d e r  H an se s ta d t au c h  in  d en  le tz ten  Ja h rz e h n te n  des 19. Jh s . das 
E in - u n d  Z w eifam ilien h au s v o rh errsc h en d  u n d  das E igen tum  b re it gestreu t b lieb . 
Bei d en  W o h n h äu se rn  h a n d e lte  es sich  vo r a llem  u m  R e ih e n h äu se r  u n te rsc h ie d ­
lich er A u ssta ttu n g  (“B rem er H a u s“ ). U n te r  m e h re re n  Im p u lse n  fü r  d iesen Z u ­
s ta n d  b e to n t d e r  V f. m it R e c h t d ie  g ro ß e  B e d eu tu n g  des „H a n d fe s te n re ch ts“ , 
das eine v e rh ä ltn ism äß ig  le ich te  K a p ita lb e sch a ffu n g  erm ög lich te . V iele  G ru n d ­
stücke w u rd en  ü b er eine k ritische H ö h e  h in au s belaste t, u n d  so k am  es 1875 
d u rch  Ü b erp ro d u k tio n  zu e in er lang  a n h a lte n d e n  K rise, d ie  n ich t n u r  in  d er 
a llg em ein en  E n tw ick lung , so n d e rn  au c h  in  m a n ch e n  e rsc h ü tte rn d e n  E inzelbe i­
sp ie len  d arg este llt w ird . F ü r  das T h e m a  w ich tige  U n te rsu c h u n g en  ü ber d ie  w ir t­
sch aftlich e  L age d e r  U n te rsc h ic h t u n d  d ie finanziellen  In teressen  d e r  O b e r­
sch ich t ru n d en  das m it g ro ß e r  S o rg fa lt gezeichnete B ild  ab . H. Schw.

M I T T E L -  U N D  O S T D E U T S C H L A N D . N ac h  dem  B an d  „B erlin  u n d  
B ran d e n b u rg “ (s. H G b ll. 92, 152) ist n u n m e h r  im  R a h m e n  des vorzüg lichen  
W erkes Handbuch der historischen Stätten Deutschlands w ied e r ein  B an d  (IX ) 
ü b er ein  zum  H an se ra u m  gehöriges G eb ie t ersch ienen : Provinz Sachsen, Anhalt, 
hg. von  B e r e n t  S c h w i n e k ö p e r  (K röners T aschenausgabe , Bd. 314,
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S tu ttg a r t  1975, A lfred  K rö n e r, L X X X V I, 610 S. m . 6 K tn ., 11 S ta d tp lä n e n , 
9 H errsch e r- u n d  B ischofstfn .). M it d iesem  B and  w ird  d e r  B ere ich  des L andes 
S ach sen -A n h a lt d e r  J a h re  1945/47— 1952 abgedeck t, in  d em  eine R e ih e  eh e­
m a lig e r H an se s tä d te  gelegen ist, an  d e r S p itze M a g d eb u rg , fe rn er H a lle , M erse­
burg , N au m b u rg , H a lb e rs ta d t, Q u ed lin b u rg  u n d  S ten d a l —  diese S tä d te  sind 
ebenso w ie M a g d eb u rg  au ch  m it einem  S ta d tp la n  v e r tre te n  — , T an g e rm ü n d e , 
S alzw edel, G ard e leg en , O ste rb u rg , Seehausen , W erb en  u n d  A schersleben . V on 
d en  ru n d  440 A rtik e ln  ist e in  gutes D ritte l S tä d te n  g ew id m et; u n te r  d en  ü b rigen  
A rtik e ln  fä llt d ie  im  V erg le ich  zu an d e ren  B än d en  des W erkes z iem lich  sta rke 
B erücksich tigung  v o rg esch ich tlich er F u n d p lä tz e  au f, ebenso d ie  A u fn a h m e von 
A rtik e ln  ü b e r  h isto rische K le in lan d sch aften . D e r  A u fb au  des B andes en tsp rich t 
d em  d e r  V o rg än g er. D e r  H g. h a t  in  e iner g esch ich tlichen  E in le itu n g  ( X I I I —  
L X X X V ) das S chw ergew ich t au f  das M itte la lte r  geleg t, w as g e re ch tfe rtig t e r­
sche in t, d a  d ie  w ich tig sten  G ru n d lag e n  d e r  h isto rischen  L an d sc h a fte n  a u f  diese 
Z e it zu rückgehen . A m  S ch lu ß  des B andes fin d en  sich sow ohl H errsch e r-S tam m ­
b äu m e  als au ch  -L isten , ebenso L isten  d er B ischöfe von H a lb e rs ta d t , M ersebu rg  
u n d  N au m b u rg . D as a llgem eine  L ite ra tu rv erze ich n is  ist m it 687 T ite ln  e rfre u ­
lich  u m fan g re ich . D as O rts re g is te r ist zw eigeteilt: w ä h re n d  d e r  erste T e il  O rte  
des B earbeitungsgeb ietes ohne  eigenen  S tich w o rta rtik e l ausw irft, e n th ä lt der 
zw eite T e il O rte  a u ß e rh a lb  des B earbeitungsgeb ietes —  dies g eh t ü b er d ie  G e­
p flo g en h e it f rü h e re r  B än d e  h inaus, zeigt ab e r  doch  in te ressan te  V erb in d u n g s­
lin ien  auf. A u f h isto rische K a rte n  w urde  le id er v e rz ich te t; d e r  B an d  e n th ä lt n u r 
„ G e b ie tsk a rte n “ m it d en  h isto rischen  S tä tten  un d  d en  Bezirks- u n d  K reisgrenzen . 
U n te r  d en  19 A rtik e lau to ren  b efinden  sich erfreu licherw eise  m e h re re  aus der 
D D R , so K a r l h e i n z  B l a s c h k e ,  E r i c h  N e u ß  u n d  E r i k a  
S c h m i d t - T h i e l b e e r .  V o n  den  in  d e r  B un d esrep u b lik  leb en d en  S ach ­
k en n e rn  se ien  F r i e d r i c h  F a c i u s ,  W o l f g a n g  H u s c h k e ,  H a n s  
P a t z e ,  W a l t e r  S c h l e s i n g e r ,  H a n s  K.  S c h u l z e  u n d  A 1 b r  e c h t 
T i  m  m  hervo rgehoben , u m  n u r  die b ek a n n te s ten  L andesgesch ich tsfo rscher 
dieses R au m es zu nen n en . S c h w i n e k ö p e r  h a t  eine b e trä c h tlic h e  A nzahl 
von  A rtik e ln  selbst v e rfa ß t. M a n  kann  ih n  zu d iesem  w ertv o llen  B and  beg lück­
w ünschen . H. W.

D ie  n euesten  L ie fe ru n g en  des K arten w erk s Historischer Handatalas von 
Brandenburg und Berlin (vgl. zu letz t H G b ll. 93, 166f.) e n th a lte n  zwei fü r die 
W irtsch aftsg esch ich te  w ich tige  K a rte n : d ie  d e r  „H eer- u n d  H a n d e lss tra ß e n  um  
1700“ von G e r d  H e i n r i c h  (Lief. 46, B e rlin /N ew  Y ork  1973, W a lte r  de 
G ru y te r , 1 K tn .-B l., 8 S. T ex t)  u n d  das d ie  an sch ließ en d e  E n tw ick lu n g  des 
K u n s ts tra ß en b a u s  au fzeigende B la tt „C hausseen  1792— 1875“ von  W  o 1 f g a n g 
S c h a r f e  (L ief. 42, 1973, 1 K tn .-B l., 8 S. T e x t, 1 A bb.). D ie  zu le tz t g en an n te  
K a r te  v e rm itte l t d ie  g rö ß ere  E rkenn tn isfü lle , zeigt sie doch  d en  a llm ä h lic h en  
A ufbau  eines K u n sts traß en n e tzes  bis 1875 in fü n f d u rc h  F a rb e n  k la r  u n te rsch ie­
d en en  Z e itab sc h n itten  u n te r  A ngabe des E rö ffn u n g sjah res  u n d  u n te r  blasser 
B erücksich tigung  des E isenbahnnetzes bis 1875 sow ie d e r  R e ich ss traß en  und  
A u to b ah n e n  1939, alles fü r  V erg le iche seh r nü tz lich . D ie  zen tra le  B edeu tung  
B erlins t r i t t  h ie r  besonders d eu tlic h  hervor, ebenso sind  an  d en  C hausseestrecken  
d e r  F rü h z e it d ie  H a u p tr ic h tu n g e n  des V erk eh rs  abzulesen. D ie  K a rte  der 
S tra ß e n  u m  1700 ist n ac h  A ngabe des B earbe ite rs  „w eitgehend  a u f  u n g ed ru ck ten
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Q u e lle n “ au fg eb au t (als S am m lu n g en  u n v e rö ffe n tlic h te r  Q u e llen  w erd en  n u r  die 
K arte n sam m lu n g en  des G eh e im en  S taa tsa rch iv s in  B e rlin -D ah lem  u n d  d er 
S taa tsb ib lio th ek  B erlin , S tif tu n g  P re u ß . K u ltu rb esitz , angegeben) u n d  „e rsch ließ t 
v erkehrsgesch ich tliches N e u la n d “ . D ie  H a u p ts tra ß e n  sind a lle rd in g s aus frü h e ­
ren  A rb e iten  ü b e r das M itte la lte r  u n d  d ie  frühe N euzeit zum  g ro ß en  T e il b e ­
k a n n t; d ie  ebenfalls b erü ck sich tig ten  N e b e n s traß e n  und  P o stro u ten  b ie ten  eine 
g u te  E rgänzung , w ie au ch  d ie V erze ich n u n g  d e r  Z o llo rte  (au ch  d e r  W asserzölle) 
von  W e rt ist. B eide K a r te n  sind  R a h m e n k a rte n  und  um fassen  som it au ch  
N ac h b arg eb ie te  d e r  M a rk  B ran d en b u rg . Ä rgerlich  ist (wie schon  a u f  frü h e re n  
B lä tte rn )  d ie  V erw en d u n g  an ach ro n istisch e r, in  d en  1930er J a h re n  e in g e fü h rte r  
O rtsn a m e n  in N ord sch lesien : H eerw egen , O b erq u e ll und  Schlesiersee s ta tt  Polk- 
w itz, Q u a ritz  u n d  S ch law a . —  F ü r  d ie  S ied lungsen tw ick lung  u n d  d ie  W a n d ­
lungen  in d e r B ew irtsch a ftu n g  des L andes ist d ie  K arte  d e r  „ V e rä n d e ru n g en  
d e r  W a ld v e rb re itu n g  1780— 1860— 1940“ K a r s t e n  B r e m e r ’ s von I n te r ­
esse (L ief. 43, 1973, 1 K tn .-B l., 6 S. T e x t) . Ü b erra sch en d  ist, d a ß  R o d u n g  un d  
A u ffo rstu n g  sich in  d en  le tz ten  200 J a h re n  e tw a d ie W aage h ie lte n ; d e r  B e­
a rb e ite r  geh t a u f  d ie  versch ied en en  U rsach e n  fü r A b n ah m e u n d  Z u n a h m e  des 
W ald es ein. —  Soziale u n d  w irtsch a ftlich e  V erän d e ru n g e n  in  d e r  M a rk  B ra n ­
d e n b u rg  in  d e r zw eiten  H ä lf te  des 19. Jh s . u n d  im  frühen  20. Jh . sp iegeln  sich 
in  d e r  D ars te llu n g  „D e r B ra n d e n b u rg e r als R e ich stag sw äh ler 1874 u n d  1912“ 
von O t t o  B ü s c h  (Lief. 44 /45 , 1973, 2 K tn .-B ll., 12 S. T e x t) ;  d en n  die 
K a r te n  zeigen (neben  H ö h e  d e r  W a h lb e te ilig u n g  u n d  Z ah l d e r  W a h lb e re ch tig ­
ten) d en  A nteil d e r  einze lnen  P a rte ien  a u f  d em  H in te rg ru n d  d e r  B eru fss tru k tu r 
d e r  B evölkerung: des A nteils d e r  B eschäftigung  in  d e r  L an d w irtsc h a ft o d e r  in 
H a n d e l un d  In d u s tr ie , a u f  W ahlk re isebene . H ie r  lassen sich  in te ressan te  Z u ­
sam m en h än g e  zum indes t v e rm u te n ; in  d e r  G ro ß s ta d t B erlin  u n d  in d en  b e n a c h ­
b a r te n , s tä rk e r in d u strie ll g e fö rd e rten  G eb ie ten  ist a llgem ein  eine T e n d e n z  zu 
L in k sg ru p p ie ru n g en  ab lesb a r, w äh ren d  in  abgelegenen  K re isen  d ie konserva tive  
R ic h tu n g  B estand  h a tte . E ine k le ine  N eb e n k arte  zeigt d ie  fü r  d ie  N a tio n a lv e r­
sa m m lu n g  1848/49 g ew äh lten  P a rte iric h tu n g e n , so d a ß  d e r  W a n d e l in  d e r  
p o litisch en  E in ste llu n g  ü ber m e h r  als ein  halbes J a h rh u n d e r t e rk e n n b ar w ird . —  
Es w äre  zu w ünschen , d a ß  dieses w ertvo lle  W erk  um  noch  rec h t v ie le  w eite re  
solch  aussagekräftige B lä tte r  b e re ich e rt w ird . H. W.

D as W erk  Brandenburgisches Namenbuch  ist u m  einen  B an d  b e re ich e rt 
w o rd en : Teil 4: Die Ortsnamen des Havellandes, v e rfa ß t von  R e i n h a r d  E.  
F i s c h e r  (W eim ar 1976, H e rm a n n  B öhlaus N ach f., 415 S. m . 5 A bb., 4  K tn .). 
E r  b eh a n d e lt d ie  N a m e n  d e r  L andkre ise  W est- u n d  O sth a v e llan d  sow ie d e r  
S tad tk re ise  P o tsd am , B ran d e n b u rg  u n d  S p a n d a u  in  den  G renzen  von  1900; 
S p a n d a u  gehö rt h eu te  zu W estberlin . M it d iesem  B and ist das zu sam m en ­
h än g en d e  G eb ie t d e r  eh em a lig en  b ran d en b u rg isch en  K re ise  Z auch-B elzig , 
T e lto w  sowie W est- u n d  O sth a v e llan d  u n te rsu c h t. D e r  neue  B an d  sc h lie ß t sich 
in  A u fb au  un d  B earb e itu n g sm e th o d e  ganz an  d ie  ersten  d re i B än d e  a n  (vgl. 
H G b ll. 87, 134f., 90, 128f., u n d  91, 101). E ine n ü tz liche G ru n d lag e  zum  V e r ­
s tä n d n is  d e r O N -V erh ä ltn isse  des G eb ie tes b ild e n  d ie  A u sfüh rungen  ü b e r  die 
u r- u n d  frühgesch ich tliche  B esied lung  des H av e llan d es von  K l a u s  G r e b e  
(11— 43), die d en  F o rschungsstand  m it U n te rs tü tz u n g  von Ü b ersich ten  u n d  A b­
b ild u n g en  e indrucksvoll w iedergeben , w äh ren d  d ie  kurzen  A ngaben  von F .
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selbst zur G esch ich te  des H av e llan d es (44— 48) sich  allzu  seh r an  das W erk  
„D ie  S law en in  D e u tsc h la n d “ (hg. von  J . H errm an n ) k la m m e rn  u n d  n u r  bis zum
12. Jh . re ichen , w o m it zw ar d ie  deu tsch-slaw ische P ro b le m a tik  ab g ed eck t ist, 
n ic h t aber d ie  S ied lungsen tw ick lung  d e r  fo lgenden  J a h rh u n d e r te . In  d ie  N a m e n ­
u n te rsu c h u n g  w erd en  n ic h t n u r  d ie  S ied lungsnam en , d ie  n a tü rl ic h  d ie  M e h r­
zah l b ilden , so n d e rn  au ch  N a m e n  von  T e rr ito r ie n , A usb au ten  u .a .  einbezogen. 
N a c h  d e r  D eu tu n g  d e r  einze lnen  N am en , d ie  den  u m fan g re ich s te n  M itte l te il 
des B andes e in n im m t, w ird  d ie  lingu istische A usw ertung  derse lben  vo rg en o m ­
m en . V on  d en  S ied lungs- u n d  T e rr ito r ie n n a m e n  bis 1500 w erd en  zwei als v o r­
slaw isch, 153 als slaw isch, 49 als deu tsch , zwei als s law isch-deu tsche M isch ­
n a m e n  u n d  23 als von  deu tsch en  S ied le rn  ü b ertrag e n e  O rtsn a m e n  b e tra c h te t. 
I n  keinem  d e r  in  d iesem  W erk  b isher u n te rsu c h te n  G eb ie te  ist d e r  A n teil d e r 
slaw ischen O N  so g ro ß  w ie im  H a v e lla n d . K ein  an d e res  G eb ie t d e r  einstigen  
P rov inz B ran d e n b u rg  w eist anderseits  p ro zen tu a l so v ie le  ü b e rtrag e n e  N am e n  
au f. D iese G ru p p e  ist in so fern  besonders in te ressan t, als u n te r  d iesen  ü b e r­
trag e n en  N a m e n  d ie  vom  N ie d e rrh e in  u n d  von  d en  N ie d e r la n d e n  s ta m m e n d e n  
am  zah lre ich sten  sind ; w eite re  w eisen a u f  das H arzg eb ie t h in , zwei sind  slaw i­
schen U rsp ru n g s. V on  d en  407 N a m e n  d e r  N eusied lu n g en  n ac h  1500 gehen  
101 a u f deu tsche , 15 a u f  slaw ische F lu rn a m e n  zurück, 170 ste llen  N eu b ild u n g en  
d a r . D ankensw erterw eise  versu ch t d e r  V f. g leich  selbst eine A usw ertung  d e r  
N a m e n  fü r d ie  S ied lungsfo rschung  u n d  N am en ch ro n o lo g ie , w as fü r  d en  H is to ­
r ik e r besonders w ich tig  ist (346— 350). H. W.

S a b i n e  W i l k e ,  Ministerialität und Stadt. Vergleichende Untersuchun­
gen am Beispiel Halberstadt (Jb G M O st. 25, 1976, 1— 41), se tzt sich k ritisch  m it 
d en  G ru n d th ese n  vo n  K n u t S chu lz  au se in an d er, vo r a llem  w as d ie  E in h e it von  
P a tr iz ia t u n d  M in is te r ia litä t u n d  d ie B e d eu tu n g  des D ien s trech tes  im  S p ä tm itte l­
a l te r  b e triff t, d ie  S chu lz  sicher ü b ersch ätz t. Sie k a n n  in  H . eine b re ite  s ta d t­
gesessene M in is te ria len sch ic h t feststellen , d ie  keine rec h tlic h e  Sym biose m it d e r  
B ürgerschaft einging. Es gab , w ie in  a n d e ren  S täd te n  m it L eh en  u n d  d e r  B e­
zeichnung  m iles versehene cives, fü r  d ie  ab e r  n ich t n o tw en d ig  m in iste ria lisches 
D ien s tre ch t g a lt, an d ererse its  g erad e  in  d e r  po litischen  u n d  w irtsch a ftlic h en  
F ü h ru n g ssch ich t cives o d e r burgenses m in is te ria lisch er H e rk u n ft, fü r  d ie  a b e r  d ie  
Z ugehörigke it zum  städ tisch en  R ech tsv erb an d  das en tsch e id en d e  K rite r iu m  
w urde . D abei k o n n ten  sich in  e iner Ü bergangsphase  d ie R ech tsk re ise  von  D ienst- 
u n d  S ta d tre c h t v e rb in d en . F. I.

Im  M itte lp u n k t des B eitrags von N i k l o t  K l ü ß e n d o r f  ü b e r Die 
M ünzpolitik der evangelischen Administratoren des Hochstifts Schwerin  (B er­
lin e r N um ism atische  Zs., B d. IV , 1975, N r. 37/38, 10— 30) s te h t d e r  V ersu ch  
des A d m in is tra to rs  U lr ic h  I I .  (1603— 1624), B ru d e r des d än isch en  K önigs 
C h ris tian  IV ., in  d e r  K ip p e r-  u n d  W ip p erze it eine eigene M ü n zp o litik  zu 
tre ib en . S ie k o m m t in e rs te r L in ie  in  e in em  (in d em  B e itrag  ab g ed ru ck ten ) 
M ü n z m an d a t U lr ich s  I I .  vom  21. Ju n i 1621 zum  A usdruck , das M a ß n a h m e n  
gegen  die M ü n zv ersch lech te ru n g  vorsah , u. a. d ie  E in fü h ru n g  eines G eg en ­
stem pels fü r  d ie  gu ten  D o p p elsch illin g e , w ie sie im  L ü b eck er V e r tra g  vom  
3. A p ril 1620 fü r  H am b u rg , B rem en , L ü b eck  u n d  M e ck le n b u rg  v e re in b a rt w o r­
d en  w ar, von d en  M eck len b u rg e r F ierzögen aber w egen  des W id ers ta n d s  d e r
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S tä n d e  n ich t d u rc h g e fü h rt w erd en  konn te . S tiftisch -S chw eriner G egenstem pel 
sind  von  zwei D o p p e lsch illin g en  aus einem  W a re n e r F u n d  b ek a n n t. E igene 
M ü n zen  des H ochstifts  s ind  w ed e r aus d e r  k a th o lisch en  Z eit noch  aus d e r  Z eit 
d e r  evangelischen  A d m in is tra to ren  nachw eisbar. D e r  erste d ieser A d m in is tra ­
to ren , U lr ich  I. (1550— 1603), w a r  H erzog  von  M eck len b u rg  u n d  als so lcher 
b es treb t, das re ic h su n m itte lb a re  H o ch stift S chw erin  seinem  H erzo g tu m  zu in ­
k o rp o rie ren , w äh ren d  U lr ic h  I I .  d ie  R e ic h su n m itte lb a rk e it b e to n te , eben  auch  
in  M ünzange legenheiten . 1648 e rh ie lt H erzog  A do lf F rie d rich  I . von  M e ck le n ­
bu rg -S chw erin , zug leich  le tz te r A d m in is tra to r  des H ochstifts S chw erin , dieses 
als w eltliches F ü rs te n tu m  zugesprochen . Als H in te rg ru n d  sch ein t in  K .s A ufsatz  
d ie  R egelung  d e r  M ü n zp ro b lem e im  ganzen  N iedersächsischen  R eichskreis im  
16./17. J h . auf. H. W.

D as B ezirksm useum  „ V ia d r in a “ in  F ra n k fu r t/O d e r  und  d ie  „ F ra n k fu r t- In fo r ­
m a tio n “ h aben  m it d e r  H erau sg ab e  e in er k le inen  S ch riften re ih e  begonnen : 
Frankfurter Beiträge zur Geschichte. D ie  B eiträge d e r  H efte  1— 3 gehen  lau t 
V o rw o rt zu H . 1 a u f  V o rträ g e  zurück , d ie  a u f  dem  „1. S tad tg esch ich te - 
K o llo q u iu m  d e r  S ta d t F ra n k fu r t (O d e r)“ im  F e b ru a r  1974 g eh a lte n  w orden  
sind . U n s liegt H . 1 v o r (F ra n k fu rt/O . o. J .  [1976], 48 S. m . 9 A bb., 4  K tn . im  
A nh .), das d rei B e iträge  u m fa ß t:  R a i n e r  S c h u l z  ä u ß e r t sich  Zur slawi­
schen Besiedlung des heutigen Stadtgebietes Frankfurt (Oder) vor der Stadl- 
rechtsverleihung im Jahre 1253 (4— 17) v o rn eh m lich  au fg ru n d  des a rc h äo lo g i­
schen  M ateria ls . I n  d e r  ä lte rs law ischen  Z e it (bis u m  1000) ist keine nen n en s­
w erte  B esied lung  im  F ra n k fu r te r  B ere ich  festzustellen . In  d e r  jüngerslaw ischen  
Z e it, d ie  einen b ea ch tlic h e n  L an d esau sb au  b rac h te , kon zen trie rte  sich d ie  S ied ­
lung  a u f d e r  L eb u ser H o ch flä ch e , w äh re n d  d ie T a lsan d in se l, d ie  sp ä te r  d ie  A lt­
s ta d t F ra n k fu r t a u fn a h m , n u r  schw ach  besiedelt w ar. Im  ersten  D ritte l des
13. Jh s . en tw ickelte  sich d a n n  au f  d e r  T a lsan d in se l um  d ie N ik o la ik irch e  w ohl 
eine deu tsche K au fleu tes ied lu n g , w ah rsch e in lich  gefö rd ert von  H erzog  H e in ­
rich  I . von Schlesien. In  d ieser Z e it erst sche in t bei F ra n k fu r t ein  O d erü b e rg an g  
von  e in iger B ed eu tu n g  en ts ta n d en  zu sein, v ie lle ich t b ee in flu ß t d u rc h  d ie  in  d e r  
jüngerslaw ischen  P erio d e  e in g e tre ten e  W assersp iege lerhöhung , d ie  neue  Ü b e r­
gangsan lagen  e rfo rd e rlich  m a ch te . D ie  n a tü rlic h e n  V orausse tzungen  w aren  im  
B ere ich  F ra n k fu r t günstiger als be im  ä lte re n  Z e n tru m  Lebus. —  D ie  an sch lie ­
ß e n d e  P eriode b e h a n d e lt E c k h a r d  M ü l l e r - M e r t e n s :  Gründung und  
Entwicklung der Stadt Frankfurt an der Oder —  Klassenkämpfe im 14.115. Jahr­
hundert (18— 36). D ie  V erle ih u n g  des S tad tre ch te s  an  F ra n k fu rt 1253 b e tra c h te t 
M .-M . n ic h t als n o rm ale  N eu g rü n d u n g , so n d ern  als S tad te rw e ite ru n g , d a  bere its  
um  d ie N iko la ik irche  e in  M a rk to r t m it e in e r N ied erlag e  b es tan d e n  h a t te  (fre i­
lich  ist zu fragen , w elche  R e ch tsste llu n g  diese G em einde  h a tte ) . E r  verfo lg t d ie  
w eite re  E n tw ick lu n g  d e r  S ta d t, ih re  S te llu n g  als H an d e lss ta d t, e r  u n te rsu c h t die 
b eso n d eren  In teressen  F ra n k fu rts  u n d  d ie sich  d a ra u s  e rgebende H a ltu n g  gegen ­
ü b e r  d em  L an d esh errn , d ie  m a n c h m a l von  d e rje n ig en  d e r  an d e re n  b ran d e n - 
bu rg ischen  S täd te  abw ich , u n d  geh t a u f  innere  S p an n u n g en  ein. B esonders au f 
Soziale Auseinandersetzungen in Frankfurt (Oder) im 18. Jahrhundert ist d e r  
B e itrag  von  K l a u s  V e t t e r  abgeste llt (36— 41). A lle B e iträge  h ab e n  einen  
w issenschaftlichen  A p p a ra t , d ie  A u sfüh rungen  w erd en  d u rc h  K a r te n  u n d  A b­
b ild u n g e n  v o rte ilh a ft u n te rs tü tz t. H. W.
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V o n  d e r  1969 m it zwei T e ilb ä n d e n  (bis 1466) zu erscheinen  b eg onnenen  p o l­
n ischsp rach igen  Geschichte Pommerns (vgl. H G b ll. 89, 203f.) ist ein  s ta ttl ic h e r  
n eu e r B and  ersch ienen : Band II :  bis zum Jahre 1815, Teil 1 (1464/66— 1648/57) 
(H isto ria  P om orza, T o m  I I  do roku  1815, cz^sc I :  1464/66— 1648/57, Posen 
1976, W yd. Poznansk ie, 1098 S. m . 276 Abb. u . K tn .). A ls H erau sg e b e r dieses 
von d e r  P osener F orschungsste lle  fü r d ie  G esch ich te  P o m m ern s des In s titu ts  fü r 
G esch ich te  d e r  P o ln ischen  A kadem ie  d e r  W issenschaften  e ra rb e ite te n  W erkes 
ze ichnet w ie beim  ersten  B an d  G e r a r d  L a b u d a ,  d e r  au c h  in  e in e r E in ­
le itu n g  d ie  G ru n d lin ie n  d e r  G esch ich te  P om m erns in  d e r  N eu ze it au fzeig t (5—  
23). P o m m ern  —  u n te r  d iesem  N a m e n  sind in  d em  W erk  d re i h isto rische L a n d ­
sc h aften  m it zu m in d est in  d ieser E poche  e igener G esch ich te  v ere in ig t: das 
e igen tliche  P o m m ern  (im  P o ln ischen  „W estp o m m e rn “ ), das in  g ro ß en  S tücken  
m it P o m m ere llen  bzw . W e stp reu ß e n  iden tische „K ön ig liche  P re u ß e n “ u n d  das 
n ac h  1466 üb rig g eb lieb en e  D eu tsch o rd en slan d  P re u ß en , n ac h  1525 H erzo g tu m  
P re u ß en , in  g roben  Z ü g en : O s tp re u ß e n ; die b e id en  P re u ß e n  w erd en  h ie r  im  
P o ln ischen  als „ O s tp o m m e m “ bezeichnet. D e r  B an d  ze rfä llt d em en tsp re ch e n d  
zunächst in  zwei g ro ß e  A b sch n itte : „O stp o m m e rn  am  A n fan g  d e r  N eu z e it“ ist 
d e r  erste  b e tite lt (24— 650). D re i V erfasser h ab e n  sich  d iesen  A b sch n itt g e te ilt: 
M a r i a n  B i s k u p  b e h a n d e lt das K önig l. u n d  D eu tsch o rd en slan d  P re u ß e n  
1466— 1525 (24— 186), A n t o n i  M ^ c z a k  d ie  W irtschafts -, Sozial- u n d  
p o litische G esch ich te  des K önig l. u n d  H erzog tum s P re u ß e n  1525— 1657 (187—  
525), M a r i a  B o g u c k a  d ie  K u ltu r  d e r R enaissance u n d  des B arock  in  
d iesem  R a u m  (526— 642). D en  zw eiten , das e igen tliche  P o m m ern  in  d e r  Z eit 
1464— 1648 b e tre ffen d e n  A bschn itt h a t B o g d a n  W a c h o w i a k  a lle in  v e r­
fa ß t (651— 1058) —  eine seh r b ea ch tlic h e  u n d  bes tech en d e  L eistung! D e r  B and  
m a c h t einen  seh r ged iegenen  E in d ru ck . D ie Q u e llen -  u n d  L ite ra tu r la g e  w ird  am  
A n fan g  eines je d e n  g rö ß e ren  A bschn ittes e rö rte rt. D e r  w issenschaftliche A p p a ra t 
ist u m fan g re ich ; d ie  A u to ren  stü tzen  sich ebenso a u f  po ln ische w ie a u f  deu tsche 
F orschungen , d a rü b e r  h inaus a u f  ged ruck te  u n d  teilw eise u n g ed ru c k te  Q u e llen . 
D ie  A u ssta ttu n g  m it T a b e lle n , K a r te n  und  A b b ild u n g en  ist re ich lich , n u r  die 
W ied e rg ab e  d e r  B ild er w egen des d a fü r  n ic h t seh r gu t g ee igneten  P ap ie rs 
m itte lm äß ig . R eg iste r s ind  am  S ch lu ß  des zw eiten  T e ilb an d e s  zu e rw arten . D as 
Inhaltsverze ichn is  ist au c h  a u f  E nglisch  und  R ussisch w iedergegeben . Es ist n ich t 
m öglich , h ie r a u f  d en  In h a lt  des u m fan g re ich en  B andes n ä h e r  einzugehen . A ll­
gem ein  ist zu bem erk en , d a ß  d ie D ars te llu n g  seh r um fassend  ist; eine so d e ­
ta illie r te  m o d e rn e  D ars te llu n g  d e r  G esch ich te  O st- u n d  W e stp reu ß e n s  bzw. 
P om m erns ex is tie rt in  d eu tsch e r S p ra ch e  n ich t. D ie  W irtschafts - u n d  Sozia l­
gesch ich te f in d e t se h r s ta rk e  B erücksich tigung ; h ie r  f in d e t d e r  H an se fo rsch er 
in teressan tes M a te r ia l sow ohl ü b er d ie  W irtschaftsen tw ick lung , d en  H an d e l, d en  
V e rk e h r  u n d  d ie S ozia lverhältn isse des ganzen L an d es als au c h  ü b e r  d ie  e in ­
zelnen  pom m ersch en  u n d  p reu ß isc h en  H an sestäd te . P o litische E reignisse, V e r­
w a ltu n g  u n d  R ech tsste llu n g , S ied lu n g , k irch lich e  V erh ä ltn isse  —  in  diese 
E p o ch e  fa llen  R e fo rm a tio n  u n d  G eg en re fo rm atio n ! — , K unst, G eistesgesch ich te , 
S chulw esen, M usik  —  alle  diese B ere iche f in d en  B erücksich tigung . F ra g en  d er 
sp rac h lic h en  Z u g eh ö rig k e it d e r  B evölkerung  u n d  des n a tio n a le n  B ew ußtseins 
d e r  B evö lkerung  w erd en  n u r  w enig  b e rü h rt, ab e r  d ie  V erh ä ltn isse  sch im m ern  
zum indest d u rch , so e tw a, w en n  M a ria  B ogucka d ie  „aus d e r  T ra d it io n  u n d  den  
spezifischen p o litisch en  B ed ingungen  des p o m m ersch en  M itte la lte rs“ sich  er-
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g eb en d en  un d  d u rc h  Z u w a n d e ru n g  b e leb te n  „besonders s ta rk e n  deu tsch en  
K u ltu re in flü sse“ (537f.) u n d  d ie  sp rach lich e  P o lon isie rung  se it d em  ausgehenden
16. Jh . im  K önig l. P re u ß e n  a n sp ric h t (640), w o d u rc h  in d irek t d ie  deu tsch  be­
s tim m te  A usgangslage fix ie rt w ird . E rfre u lic h  ist, d a ß  m an  sich  je tz t au c h  n ich t 
m e h r  scheu t, deu tsche F ak sim ile tex te  ab zu d ru ck en , es w erd en  au c h  d ie  W a p p en  
d eu tsch e r A delsgesch lech ter w iedergegeben . N ü tz lich  un d  n ac h ah m en sw ert ist 
au ch , d a ß  M ^czak  in  e in e r S täd te lis te  d ie  d eu tsch en  N am e n  h inzusetzt (339); 
d a  sonst im  T e x t n u r  d ie  po ln ischen  N a m e n  a u fta u ch e n , w äre  es w ünschensw ert, 
w enn  das im  n äch sten  T e ilb a n d  zu e rw arte n d e  O rtsreg is te r au ch  d ie deu tschen  
O rtsn a m e n  b erücksich tig te . D a ß  d ie  V o rn a m e n  von  A u slän d ern  po lon is ic rt 
w iedergegeben  w erd en  (so e tw a „ J a n  B u g en h ag en “ , 654), b e rü h r t zw ar etw as 
m erk w ü rd ig , ist ab e r  in  P o len  a llg em ein  üb lich . In sgesam t ist d e r  B an d  eine 
seh r bem erkensw erte  V erö ffe n tlic h u n g , d ie  au c h  fü r  die deu tsch e  F o rschung  
e inen  G ew inn  b e d e u te t —  sofern  n ic h t d ie  sp rach lich e  B arrie re  ih re  B enu tzung  
v e rh in d e rt. H. W.

D e r B e itrag  von  B o g d a n  W a c h o w i a k  ü b e r Stand und Aufgaben der 
Forschungen zur Geschichte Pommerns im 16.— 18. Jahrhundert (S tan  i po trzeby  
b a d a n  n ad  d z ie jam i P om orza Z ach o d n ieg o  w X V I — X V I I I  w ieku. In :  Z ap H is t. 
X L I ,  1976, 2, 9— 31, d t. Zus.fass.) ze rfä llt in  fü n f T e ile : im  ersten  w ird  die 
deu tsch e  V ork riegsgesch ich tsschre ibung  skizziert, im  zw eiten  d ie po ln ische P o m ­
m ern fo rsch u n g  n a c h  1945, im  d r itte n  w erd en  d ie  in  der D D R  ersch ienenen  
A rb e ite n  ü ber V o rp o m m e rn  (vor a llem  zu r S tad tgesch ich te ) e rw äh n t, im  v ie rten  
d ie  P u b lik a tio n en  aus d e r  B u n d esrep u b lik  (vorw iegend  die von  d e r  H isto rischen  
K om m ission  fü r P o m m ern  herausgegebenen ), u n d  im  le tzten  T e il u m re iß t W . 
d ie F orschungslücken . F ü r  d en  d eu tsch en  L eser besonders w ich tig  ist d ie  A u f­
s te llu n g  u n d  C h a ra k te ris ie ru n g  d e r  w ich tig sten  po ln ischen  A rb e iten  zu r G e­
sch ich te  P om m erns. Z u  d en  D e s id e ra ta  zäh lt W . eine Synthese d e r  G esch ich te  
P o m m ern s  in  e in e r  fre m d en  S p ra ch e  —  a u f  D eu tsch  o d er E ng lisch  — , d ie  d ie  
po ln isch en  Forschungsergebnisse au c h  im  A usland  b ekann t m a ch e n  sollte.

H. W.

R o d e r i c h  S c h m i d t  h a t in  einem  je tz t g ed ruck t vo rlieg en d en  u n d  
m it L ite ra tu ra n g a b e n  versehenen  V o rtra g  Das Stift Cammin, sein Verhältnis 
zum Herzogtum Pommern und die Einführung der Reformation  d arg este llt 
(B a ltS tu d . 61, 1975, 17— 31). I n  k la re n  S trich e n  zeichnet e r d ie  E n tw ick lungs­
lin ien  des s tiftischen  T e rr ito r iu m s  n ach , dessen w echselnde S te llu n g  zw ischen 
A b h än g ig k e it von  d en  p o m m ersch en  H erzögen  (S ch irm vög te  von  C am m in ) u n d  
R e ic h su n m itte lb a rk e it (seit 1417/22), um  d a n n  d ie V orgänge zu b e leu ch ten , d ie  
zu r endgü ltigen  E in fü h ru n g  d e r  R e fo rm a tio n  u n d  zu r U m w a n d lu n g  des S tif ts ­
gebiets in  einen  B esitz von  M itg lie d e rn  des p o m m erschen  H erzogshauses (1556) 
fü h rte n . D abe i w erd en  au sfü h rlich  d ie B ew eggründe des B ischofs E rasm us von 
M a n te u ffe l (f  1544) u n te rsu c h t, d ie  a u f  d em  T re p to w e r  „ R e fo rm a tio n s la n d ­
ta g “ von  1534 beschlossene E in fü h ru n g  d e r  R e fo rm a tio n  in  P o m m ern  fü r das 
S tif t C a m m in  ab zu leh n en ; n ac h  A nsich t des V f.s h a t dabei u . a. d e r  von  seiten  
d e r  S tiftsstände  zu e rw arte n d e  W id ers ta n d , besonders w egen d e r  vom  L an d e s­
h e rrn  g ep lan te n  E in z ieh u n g  d e r  F e ldk lö s ter, eine w ich tige R o lle  gesp ielt.

H. W.
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Preußisches Urkundenbuch. Fünfter Band. 2. Lieferung (1357— 1361), i. A. 
d e r  H ist. K om m . fü r ost- u n d  w estp reu ß isch e  L andesfo rschung  hg. von  K l a u s  
C o n r a d  u n te r  M ita rb e it  von  H a n s  K o e p p e n  (M a rb u rg  1973, E iw ert, 
S. 283— 598). 3. Lieferung (Nachträge und Register), i. A . . . .  hg. von K l a u s  
C o n r a d  (ebd., 1975, S. 599— 756). —  D ie erste, d ie  U rk u n d e n  d e r  J a h re  
1352— 1356 e n th a lte n d e  L ie fe ru n g  des 5. B andes des P re u ß isch e n  U rk u n d e n ­
buches ist bere its  in  H G b ll. 88 I I ,  313f., angezeigt w orden . D o rt ist au c h  a u f  d ie  
n euen , d u rch  d ie  in  d ieser Z e it e insetzende F ü lle  d e r  Ü b erlie fe ru n g  b ed in g ten  
E d itio n sg ru n d sä tze  (in  d e r  R egel V o llregest, n u r in  A u sn ah m efä llen  V o ll­
a b d ru c k  der U rk u n d e ) sow ie a u f  das Z u stan d ek o m m en  des B andes eingegangen  
w orden , so d a ß  h ie r  n u r  d a ra u f  zu verw eisen  ist. L ief. 2 e n th ä lt d ie  U rk u n d e n  
des P re u ß en la n d es  aus d en  J a h re n  1357— 1361 (N r. 504— 1049), sie sch ließ t d a ­
m it das erste Ja h rz e h n t d e r  R eg ierungszeit W in richs von  K n ip ro d e  ab . I n h a l t ­
lich  tre ten  in  d iesem  T e ilb a n d  neben  d en  ü b lich en  R ech tsg esch äften  des L an d e s­
h e rrn  u n d  d e r  K irch e  v ie le  D o k u m en te  zu r hansischen  S täd te g em ein sc h a ft u n d  
zu in te rn en  V o rg än g en  d e r  p reu ß isc h en  S tä d te  auf. H ie r  w ird  n ic h t n u r  d u rc h  
frü h e re  Q u e llen p u b lik a tio n en  bek an n tes  M a te ria l v e rm itte lt, es w ird  au ch  b is­
h e r  U n v erö ffe n tlic h tes  gebo ten , so aus d en  A rchiven  in  L übeck , E lb in g  (D anzig) 
u n d  T h o rn  (B rom berg). D a ß  in  e rs te r L in ie  d ie  B estände des eh em aligen  S ta a ts ­
arch ivs K önigsberg  (je tz t im  S ta a tlic h e n  A rch iv lag er G ö ttin g en , B estände  
S tif tu n g  P reu ß . K u ltu rb esitz )  u n d  d an e b en  auch  des V a tik an s  herangezogen  
w o rd en  sind, b ra u c h t n u r  m it H inw eis a u f  H G b ll. 88 I I ,  313f., in  E rin n e ru n g  
geru fen  zu w erd en . W ich tig  ist auch , d a ß  d ie  B ezugstellen  a u f  einzelne U r ­
k u n d en  in d e r  neu e ren  L ite ra tu r  so rg fä ltig  berücksich tig t sind . —  D ie  3. L ie fe ­
ru n g  u m fa ß t neben  ein igen  N a c h trä g e n  (N r. 1050— 1059) R eg iste r: e in  V e r­
zeichnis d e r  A usste ller, e in  genaues O rts- u n d  P ersonen reg ister (h ier sind  P e r­
sonen v erb än d e  w ie d ie  „ H a n se“ [-K au f leute] u n d  d ie v ersch ied en en  geistlichen  
O rd e n  m it au fg en o m m en ) u n d  ein  seh r w ertvolles W o rt-  u n d  S ach reg iste r, eine 
F u n d g ru b e  fü r  je d e n , d e r  N achw eise  fü r  b es tim m te  B egriffe, E in rich tu n g en  
u n d  S achen  such t. —  D ie  v o r 1945 ersch ienenen  B än d e  des P re u ß isch e n  U r ­
k undenbuches (bis B d. I I I  1) s ind  1961/62 (S c ien tia /A a len ) n ac h g ed ru ck t w o r­
den . D ie  e rn e u t verg riffene 1. L ie fe ru n g  des 3. B andes ist d an k  d em  E insa tz  von 
G e rh a rd  K n ieß  n ac h g ed ru ck t w o rd en : Preußisches Urkundenbuch. Dritter Band,
1. Lieferung (1335— 1341), i. A . d e r  H ist. K om m . fü r  ost- u n d  w estp reu ß isch e  
L andesfo rschung  hg. von  M a x  H e i n  (M arb u rg  1975, E iw ert, N a c h d ru c k  d e r  
A usgabe K önigsberg  P r. 1944, I I ,  288 S.), so d a ß  w ied e ru m  alle  fü n f B än d e  des 
W erkes lie fe rb ar sind . D ieser T e il  ist noch  n ach  d en  a l te n  E d itio n sg ru n d sä tzen  
b ea rb e ite t, d . h . e r  b rin g t v o rw iegend  K o p freg esten  u n d  V o lla b d ru c k  d e r  U r ­
k u n d en . E r u m fa ß t 420 N u m m e rn . H. W.

Der Deutsche Orden. Von seinem Ursprung bis zur Gegenwart von M a r i a n  
T u r n i e r  u n te r  M ita rb e it  von  U d o  A r n o l d  g eh t a u f  d ie  k n a p p e  D a r ­
ste llu n g  d er O rd en sg esch ich te  aus d e r  F e d e r  des A lth o ch m eiste rs  T u rn ie r  zu rück  
(1948, 21956), d ie  h ie r  von  U d o  A rn o ld  a u f den  neuesten  F o rschungsstand  ge­
b ra c h t u n d  bis zur G eg en w art fo rtg e fü h rt w o rd en  ist (B onn— B ad G odesberg  
1974, 21975, V erla g  W iss. A rch iv , 109 S., 33 A bb.), ansonsten  „soviel w ie m ö g ­
lich  von  d en  O rig in a lte x te n  T u rn ie rs“ b eh a lte n  h a t (S. 4) —  w ieviel das ist, 
b le ib t ungew iß , jed en fa lls  h a t d ie  U m a rb e itu n g  d ie B illigung  T u rn ie rs  e rfah ren .

14 HGbll. 95
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D as B üch le in  s te llt d ie  G esch ich te  des O rd e n s  von  dessen h eu tig em  eigenen  
S ta n d p u n k t aus d a r , das O rd e n s la n d  P re u ß e n  erschein t d a h e r  n ich t im  V o rd e r­
g ru n d , u n d  das M itte la lte r  n im m t au ch  n u r  e tw a d ie  H ä lf te  des U m fan g s  e in ; 
das F o rtleb e n  des R itte ro rd e n s  n a c h  d e r  U m w a n d lu n g  P reu ß en s in  ein  w e lt­
liches H erzog tum  m it d em  H o ch m eiste rs itz  M erg en th e im  (bis 1809) u n d  d a n n  
W ien , d ie  U m ste llu n g  in  e inen  k le rik a len  O rd e n  n ac h  d em  E rs ten  W eltk rieg  
un d  dessen E n tw ick lu n g  bis zu r G eg en w art w erd en  in  g le ich e r W eise skizziert 
u n d  d u rc h  en tsp rech en d e  B ild e r illu s tr ie r t. D eu tsch o rd en sb rü d e r g ib t es h eu te  
in  D eu tsch la n d , Ö ste rre ich , I ta l ie n  u n d  Jugoslaw ien , D eu tscho rdensschw estern  
in  denselben  L ä n d e rn  sow ie in  d e r  T schechoslow akei. D e r  Ü b erb lick  d e r  
O rdensgesch ich te  ist fü r  L a ien  g ed ach t, e r  ist a b e r  auch  fü r d en  H is to rik e r  
w egen  m a n ch e r In fo rm a tio n  u n d  vor a llem  d e r  S ichtw eise nü tz lich . D ie  L ite ­
ra tu rh in w eise  h ä tte n  n ic h t au f ein ige P u b lik a tio n en  seitens des O rd e n s  b e ­
sc h rä n k t b le iben  sollen. H. W.

D as a lte  S tad tb ild  von  D anz ig  ist a u f  zah lre ich en  A nsich ten  seit d em  16. J h . 
ü b erlie fe rt. D en  Z u s ta n d  vo r d en  W an d lu n g e n  des 19. Jhs. zeigen besonders e in ­
drucksvo ll die Fünfzig Prospecte von Dantzig von Matthäus Deisch, d ie  1761—  
1765 en ts ta n d en  u n d  zunächst e inzeln  ersch ienen , d a n n  zu sam m en g efaß t 1765 
in  D anz ig  h erausgekom m en  sind. D a  diese K upfe rs tich serie  n u r  noch  selten  
k o m p le tt zu finden  ist, k an n  d ie  von  E r n s t  B a h r  e ingele ite te  u n d  k o m m e n ­
tie r te  neue  F aksim ile-A usgabe b eg rü ß t w erd en  (L ünebu rg  1976, N o rd o s td e u t­
sches K u ltu rw erk , X I I  S., 50 T fn .) . D e r  1724 in  A ugsburg  g ebü rtige  D eisch 
leb te  seit 1749 in  D an z ig  u n d  a rb e ite te  bei d e r  H erste llu n g  d ieser B ä tte r  m it 
F rie d ric h  A ugust A n to n  L o h rm a n n  aus B erlin  zusam m en, d e r  w ohl d ie  M e h r­
zah l d e r  Z eichenvorlagen  fü r die K u p fe rs tic h e  ge lie fert hat. D eisch  gen o ß  u n te r  
d en  zeitgenössischen K ü n s tle rn  keinen  g ro ß en  R u f; C hodow ieck i bezeichnete  
ih n  als „P fu sch e r“ . A b er fü r d en  H is to rik e r  sind  seine D an z ig -B lä tte r  als Q u e lle  
seh r w ertvo ll. D ie  M o tiv e  re ich en  von P ro sp ek ten  d e r  ganzen  S ta d t  von  v er­
sch iedenen  S eiten  o d e r  g ro ß en  T e ile n  derse lb en  bis h in  zu einze lnen  S tra ß e n ­
zügen  u n d  O b jek ten . In  d e r  v o rlieg en d en  A usgabe h a t B ah r zu je d em  B la tt 
eine genaue B eschreibung  des D arg es te llten  vo rgenom m en  u n d  d ab e i eine F ü lle  
w illk o m m en er h is to risch er u n d  sach lich er E rläu te ru n g e n  zu r T o p o g ra p h ie  un d  
zu d en  B au lich k eiten  be ige tragen . Z w eie rle i w äre  in  dem  schönen  B and  noch 
nü tz lich  gew esen: e in  S ta d tp la n  von  D anzig , u m  d ie  im  B ild  festgehaltenen  
O b je k te  lokalisieren  zu können , u n d  ein ige L ite ra tu r  zur G esch ich te  u n d  b e ­
sonders T o p o g ra p h ie  d e r  S ta d t —  d ie  in  d e r  E in le itu n g  au fg e fü h rte  L ite ra tu r  
bez ieh t sich wie d ie  E in le itu n g  selbst n u r  a u f  das w iedergegebene künstlerische 
W erk . A ber diese u n e rfü llte n  W ünsche sc h m äle rn  n ich t d ie  In fo rm a tio n sfü lle  
u n d  S chönheit des B andes. H. W.

A. T h i j s ,  Een ,gilde‘ van Breslause kooplieden te Antwerpen (einde van 
de 15de —  eerste helft van de 16de eeuw) ( In : A lbum  C h a r l e s  V e r l i n -  
d e n ,  1975, 354— 367, au c h  S tu d ia  H isto rica  G an d en sia  197). —  D ie  frühen , 
zu n äch st von  K ö ln  v e rm itte lte n  T u ch h an d e lsb ez ieh u n g en  zw ischen d en  N ie d e r­
la n d en  u n d  B reslau  fü h rte n  im  15. Jh . zu e in er h äu fig e ren  A nw esenheit von 
B res lau e r K a u fle u ten  in  d e r  S ch e ld es tad t, um  a u f  d en  d o rtig e n  M essen u. a. 
englisches T u c h  zu k au fen . C a . 1481 kon n te  m a n  zu r G rü n d u n g  e in er eigenen 
E rasm usg ilde  sch re iten , d ie  bis ins 16. J h . b es tan d . F. I.
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W o l f g a n g  v o n  S t r o m e r ,  Nürnberg-Breslauer Wirtschaftsbeziehun­
gen im Spätm ittelalter  (Jb . f. F ränk ische L an d esfo rsch u n g  34/35, 1975, 1079—  
1100), v e rfo lg t d ie  se it 1163 fa ß b a re n  H an d e lsb ez ieh u n g en  zw ischen N ü rn b e rg  
u n d  S chlesien , d ie  sich  zunächst im  G efo lge des R eg en sb u rg e r H an d e ls  e n t­
w ickelten  u n d  ih re  en tsch e id en d en  Im p u lse  in  d e r  Z e it d e r  L u x em b u rg e r e r­
h ie lten . T ro tz  d e r  V erlu s te  des B res lau e r S tad ta rch iv s  (1945), dessen R est­
b es tän d e  S t. d u rc h a rb e ite te , e rg ib t sich ein z iem lich  d ich tes B ild  des H andels. 
F ast noch  w ich tig er e rsch ein t der „ E x p o rt“ d e r  N ü rn b e rg e r  D ra h tz ieh in d u s trie  
u n d  das „völlige E in d rin g en  des O b erd eu tsch e n  G ro ß k a p ita ls  in  B reslau“ , fü r 
das  d ie  schlesische S ta d t „zu r D rehsche ibe  ih res O sth a n d e ls  w u rd e “ . In  d iesen  
Z u sam m en h a n g  o rd n en  sich auch  d ie B eziehungen  zw ischen B reslau  und  O b e r­
ita lien , besonders V en e d ig  ein. F. I.

W E S T E U R O P A  

(B earbe ite t von  Pierre Jeannin u n d  George D. Ramsay)

N IE D E R L A N D E . Z w ei w eitere B än d e  d e r  von  G . M . d e  M e y e r  ed ie rten  
Q u ellen se rie  De stadsrekeningen van Deventer, Deel I I I :  1411— 1415 und 
Deel IV :  1416— 1424 (T eksten  en  D o cu m e n te n  X I I /X I I I ,  o n d e r red ak tie  van  
de  a fd e lin g  m id d e leeu w en  v an  h e t in s titu u t voor geschiedenis, R ijk su n iv ersite it 
U tre c h t.  G ro n in g en  1973, 1976, H . D . T je e n k  W illin k  B. V ., 299/597 S., 
2/—  A bb.) sind  ersch ienen  (vgl. H G b ll. 91, 111; 88, 320). S ie um fassen  im  
w esen tlichen  d ie A m tszeit F rederik  v an  B lankenheim s als L an d e sh e rr  von D e ­
v en te r  u n d  B ischof von  U tre c h t. D iese P erio d e  ist gekennzeichnet d u rch  die 
B em ü h u n g en  des L an d e sh errn , seine A n sp rü ch e  a u f  G ro n in g en  durchzusetzen  
u n d  zu festigen sow ie das V erh ä ltn is  zu u n d  zw ischen d en  N a c h b a rn  H o lla n d  
u n d  G e ld e rlan d  zu en tspannen , u m  das B istum  aus d en  E rschw ern issen  d e r  
S tre itig k e iten  h e rau szu h a lten , was ab e r  n u r  bis zum  T o d e  W illem s IV . von H o l­
la n d  (1417) geling t. D iese E reignisse h ab e n  d ie  U n te rs tü tz u n g  D even ters ge­
fo rd e rt u n d  finden  A usdruck  in d en  v o rliegenden  S tad tre ch n u n g en . D eu tlich  
tr i t t  au ch  das B estreben  d e r  S ta d t u m  d ie A bsicherung  ihres w eitau sg re ifen d en  
H an d e ls  in  d ieser Z e it hervor. —  D ie  d e ta illie r te  E in fü h ru n g  in  d ie  Q u elle  im  
ersten  T e il u n d  d ie P ersonen- u n d  O rtsre g is te r in  a llen  B än d en  erw eisen sich 
als w ertvo lle  A rbe itsh ilfen . F. Röhlk

F. G. B e r k e n v e l d e r  (H g.), Maandrekening van Zwolle 1403 (U itgaven  
v an  de g em een te lijk e  a rch iefd ien st v an  Z w olle , no. 4, 1975, 159 S.), b ring t den  
d r itte n  B an d  d e r  m a an d rek e n in g en  v an  Z w olle  (vgl. F IG bll. 89, 216; 92, 162) 
heraus. D ieser Ja h re sb a n d  zeigt d eu tlic h e r  als d ie  v o rh erg eh en d en  die s ta rk e  
B in d u n g  Zw olles an  d ie  seinerzeit fü h re n d e n  n ie d erlän d isch e n  H an d e lss tä d te  
K ä m p e n  u n d  D ev e n te r  u n d  bes tä tig t d ie  B e d eu tu n g  d e r  S ta d t fü r ih r H in te r ­
lan d . F. Röhlk

Rotterdam. Stadtgeschichte in Dokumenten und Bildern. A usste llung  im  
H isto risch en  A rch iv  d e r  S ta d t K ö ln . 5. Ju n i  bis 17. A ugust 1975 (Z u sam m en ­
ste llu n g  d e r  A usste llung  u n d  B earb e itu n g  des K ata lo g es: H . t e n  B o o m ,

14*
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P.  R a t s m a ,  R.  A.  D.  R e n t i n g ,  A.  M.  v a n  d e r  W o e i ;  V o rb e re itu n g  
in  K ö ln : H . S t e h k ä m p e r ,  K ö ln  1975, 104 S., 16 A bb.). —  W e r e ine  d e r  
vom  G em een te lijk e  A rch ie fd ien st R o tte rd a m  in d en  le tzten  J a h re n  o rg an is ie rten  
S onderausste llungen  gesehen h a t, w ie e tw a d ie  ü b e r  „R o tte rd a m  tussen S p a n ja rd  
en  G eus“ , 31. 10. 1972 —  7. 1. 1973 (ill. K a ta lo g , 126 N u m m e rn ), w ird  von d er 
seh r gesch ick t ak z en tu ie ren d e n  u n d  m ed ien tech n isch  w irkungsvollen  A usste llung  
„ R o tte rd a m . S tad tg esch ich te  in  D o k u m en ten  u n d  B ild e rn “ , n ic h t ü b errasc h t 
sein. D e r  K a ta lo g  s te llt eine k le ine  R o tte rd a m e r  G esch ich te  in  nuce d ar. D ie  
E inzelstücke sind  in  d en  g rö ß e ren  g esch ich tlichen  Z u sam m en h a n g  gerü ck t u n te r  
A ngabe w e ite rfü h ren d e r L ite ra tu r . D ab e i fo lgen d ie zw ölf A b sch n itte  im  w esen t­
lich en  d en  E p o ch en : „ R o tte rd a m  zu r Z e it d e r  G ra fe n  von H o lla n d “ , „ G e b u rts ­
o r t eines W eltb ü rg ers“ (des n ic h teh e lic h  gebo renen  E rasm us von  R o tte rd a m ), 
„d e r  K a m p f  gegen d ie U n te rd rü c k u n g “ (d u rch  d ie S p an ie r P h ilip p s I I .) ,  „zwei 
b e rü h m te  S tad tsy n d ic i“ (O ld en b a rn e v e lt u n d  de W itt, beide  als „L andes- 
a d v o c a te n “ der G en e ra ls ta a te n  zu p o litisch en  M ä rty re rn  gew orden), usw. Z w ei 
ab sch ließ en d e  A b sch n itte  g e lten  d e r  R a n g sch iffah rt („ b e u rtv a a r t“ ) R o tte rd a m - 
K ö ln  u n d  den  B eziehungen  R o tte rd a m s  zu K ö ln  im  a llgem einen . A uch  d ie  v o r­
h e rg e h en d en  A bschn itte  e n th a lte n  zah lre ich e  an regende  E inzelstücke zu r G e ­
sch ich te  des V erk eh rs  en tla n g  von  R h e in , L ek  u n d  N eu e r M aas. D em  N ich t- 
N ie d e r lä n d e r  v e rm itte ln  d ie  jew eiligen  A b sch n ittse in fü h ru n g en  zah lre iche 
A spekte d e r  R o tte rd a m e r  S tad tg esch ich te , d ie  e r  sonst erst aus d e r  S p ezia l­
li te ra tu r  e ra rb e ite n  m ü ß te ; g le ich e rm aß e n  arbe its techn isch  d ien lich , w eil typo- 
logisch au fsc h lu ß re ic h , sind  d ie  V erm erk e  zu d en  U rk u n d e n , B ild ern  un d  
K a rte n . Ch. Röm er

In  se iner S tu d ie  ü b e r  Politiek en economie: de crisis der late X V e  eeuw in 
de Nederlanden  (R B  53, 1975, 1097— 1149) legt R . v a n  U y t v e n  e ine b e ­
e in d ru c k en d e  M enge  von  B elegen  a lle r  A rt fü r  d ie  W irtschaftsk rise  d e r  N ie d e r­
la n d e  im  le tzten  V ie rte l des 15. Jh s. vor, d e re n  ta tsäch lich e  H ä r te  g elegen tlich  
angezw eife lt w u rd e . O b w o h l d e r  R ü ck g an g  d e r  B evölkerung  d ie N ac h frag e  a b ­
schw äch te , bezeugen d ie  seh r h o h en  G etre id ep re ise  in  den  1480er J a h re n  einen  
b ed e u te n d e n  P ro d u k tio n srü ck g an g , d e r  d en  V erw ü stu n g en  des K rieges an g e ­
laste t w erd en  m u ß . V f. b e to n t au c h  seh r d ie  S tö ru n g  d er w irtsch a ftlic h en  B e­
z iehungen  zu F ra n k re ich , w elche d ie  P reise von  S alz und  W ein  s ta rk  in  d ie  
H ö h e  tr ie b ; d ieser U m sta n d  v ers tä rk te  d en  Im p o r t  von R he inw ein . Z u r  g le i­
chen  Z eit ist ein e rh e b lich e r  R ü ck g an g  in d e r  P ro d u k tio n  za h lre ic h er  In d u s tr ie ­
g ü te r  u n d  in  d e r  f lan d risch en  F ischere i festzustellen . D ie A nalyse d ieser ko n ­
v erg ie ren d en  B eo b ach tu n g en  fü h rt zu e in e r  G esam tb eu rte ilu n g : d e r  K rieg  gegen 
L u d w ig  X I .  u n d  d ie  W irren , d ie  zu r Z e it M a x im ilian s folgten, w aren  d ie H a u p t­
u rsach e  d ieser langen  K rise, d ie  N o rd b ra b a n t, S ee land  u n d  H o lla n d  w eniger 
h a r t  tr a f  als F la n d e rn  u n d  S ü d b ra b a n t. P. J.

H . d e  S c h e p p e r  u n d  G.  P a r k e r ,  The formation of gouernment policy 
in the Catholic Netherlands nnder ,the Archdukes‘, 1596— 1621 (E H R  91, 1976, 
S. 241— 254), b en u tz ten  a rch iv a lisch e  Q u e llen , um  das F u n k tio n ie ren  d e r  R e g ie ­
ru n g  d e r  S pan ischen  N ie d e r la n d e  zu ana ly sieren , w obei sie den  k o lla te ra len  
R ä te n  besondere  A u fm erk sam k eit w id m en . S ie ste llen  fest, d a ß  d ie  A u to ritä t
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d er E rzherzoge in  zw eifacher W eise begrenzt w ar: E inerse its  m u ß te n  In te rv e n ­
tionen  von oben  aus M a d rid  ang en o m m en  w erd en . So k am  1598 eine O rd e r  
aus M a d rid , d en  H a n d e l m it d en  R eb e llen  abzub rechen , u n d  1603 w u rd e  je g ­
licher H a n d e l m it d em  A usland  —  a u ß e r  m it S p an ie n  —  m it e in e r neuen  
S teu e r von 30 %  beleg t. A ndererse its  m u ß te  d ie  R e g ie ru n g  in  Brüssel vo rsich tig  
m it d en  S tän d e n  ih re r  loya len  P rov inzen  um gehen , w o p artik u la ris tisch e  T e n ­
denzen  s ta rk  b lieben . D a rü b e r  h in au s skizziert P a r k e r  eine A n tw o rt a u f  die 
F rage: W hy did the Dutch revolt last eighty years? (T ran sac tio n s o f th e  R oyal 
H isto rica l Society, ser. 5, 26, 1976, 53— 72). E r  b e to n t, d a ß  d ie R eb e llen  in  d e r  
L age w aren , d ie  span ische K rieg sflo tte  in  e iner S erie h e ftig e r  K ä m p fe  zw ischen 
1572 u n d  1574 zu ze rstö ren  u n d  d a ß  S p an ien  d iese V erlu s te  n ic h t ersetzen 
konn te . D agegen  k o n n ten  d ie  N ie d e r lä n d e r  N ach sch u b  aus d em  O stsee rau m  
und  aus d em  B a ltik u m  beschaffen . S pan iens an d e rw e itig e  V erw ick lu n g en  v e r­
h in d e rten  d ie  K o n ze n tra tio n  a lle r  K rä f te  gegen d ie  R e b ellen  1583— 87, u n d  
in d e r  F olge v e rh in d e rte  d ie  A usw eitung  des K onflik ts  in  d ie  N eu e  W elt u n d  
nach  F ern o st e ine  fü r  b e id e  S e iten  an n e h m b a re  L ösung. P a r k e r  u n te rsu c h t 
auch  The „Military Revolution 1560— 1660"  —  a M yth?  ( Jo u rn a l of M o d e rn  
H isto ry  [C hicago] 48, 1976, S. 195— 214). D as K o n zep t geh t a u f  M ic h ae l R oberts  
zurück, d e r  es vo r 20 J a h re n  in  e inem  viel z itie rten  P a p ie r  d a rleg te . P. n im m t 
nun  an , d a ß  M o ritz  von  N assau  n ich t d e r g roße E rn e u e re r  d e r  T a k tik  u n d  
O rg a n isa tio n  w ar, fü r  d en  ih n  R o b e rts  h ie lt. E r  k o n n te  a u f  d ie  E rru n g e n sch a fte n  
d e r  I ta l ie n e r  zu rückgre ifen , d ie  d en  B efestigungsbau  fo rten tw ick e lt h a t te n  (trace  
ita lien n e), u n d  au f d ie  d e r  S p an ie r, d ie  erstm als a u f  d em  S ch la ch tfe ld  h o ch ­
tra in ie r te  T ru p p e n  eingesetzt h a tte n . G. D. R.

J a k e  K n o p p e r s ,  d e r  eine v ie rb än d ig e  D isse rta tio n  „D u tc h  T ra d e  
from  th e  T im e  o f P e te r  I to  A lex a n d e r I “ (M o n trea l 1975) ü b e r  d en  n ie d e r­
län d isch en  R u ß la n d h a n d e l v e rfa ß t h a t , g ib t h ie r  einen  Ü b erb lick  ü b er Dutch 
Baltic Shipping from the late Seventeenth to the early Nineteenth Century, also 
ü b er den  H an d e lsv e rk e h r d e r  H o llä n d e r  im  O stsee rau m  w ä h re n d  des 18. Jhs. 
Es h a n d e lt sich um  das M a n u sk rip t eines V ortrags fü r  d ie  F ifth  C o n feren ce  on  
B a ltic  S tud ies d e r  C o lu m b ia  U n iv ersity  vom  20.— 23. M a i 1976 (37 S., 9 T a b ., 
1 A bb.), das w ied e ru m  (vgl. H G b ll. 94, 176) a u f  d en  G aljo o tsg e ld reg is te rs  aus 
d em  A m ste rd a m e r G em een te  A rch iv  beru h t. D iese Q u e lle , d ie  von 1696 bis 
1823 insgesam t 70 000 S ch iffe  reg is trie rt, v e rd a n k t ih re  E xistenz d em  In teresse  
d e r  D irec tie  v a n  den  M oscovische H an d e l (1696— 1823) u n d  d e r  D irec tie  v an  
d en  O ostersche H a n d e l en  R e e d e rije n  (1702 bis h eu te), d ie  fü r  h an d e lsp o litisch  
b ed in g te  A usgaben  das R e c h t e rw arb en , eine geringe G e b ü h r so lchen  S ch iffen  
u n d  d e re n  B e lad u n g  au fzuerlegen , d ie  im  O stseebere ich  u n d  m it N o rd ru ß la n d  
v erk eh rten . D iese G e b ü h r  w u rd e  von  d e r  A m ste rd a m e r A d m ira litä t eingezogen. 
—  U rte ile  ü b e r  d ie  A ussagekraft d e r  u m fan g re ich en  U n te rsu c h u n g en  des V f.s 
so llten  verschoben  w erden , bis d e r  in  k le in e r A uflage vorgesehene D ru c k  se iner 
G esa m ta rb e it vo rlieg t. V o re rs t e rg ib t sich fo lgender E in d ru ck : d ie  m ögliche 
K o n tro lle  des M assenverkehrs k a n n  ein  g laubw ürd iges K o rrek tiv  o d e r  eine E r­
gänzung  d e r  S undzo llreg is te r d a rs te llen . D as S chw eigen  d e r  G a ljo o tsg e ld ­
registers ü b er d ie  ge lad en en  W a ren  b ed e u te t je d o ch  m öglicherw eise, d a ß  n u r  
fo rm al q u a n tita tiv e , vom  V f. in  e lek tro n isch er D a te n v e ra rb e itu n g  au fb e re ite te  
E rgebnisse v e rfü g b a r w erd en . E. H.-G.
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M . A. A r  n o u  1 d  , L ’origine historique des pots-de-vin (A cadem ie R oyale  
de B elg ique , B u lle tin  de la  C lasse des L ettres et des Sciences m orales et po li- 
tiques, 5e serie , 62, 1976, 216— 267). —  D e r  „p o t-d e -v in “ w a r  u rsp rü n g lich  ein  
G eschenk , das be im  A bsch luß  von  V e rträg e n  gegeben w u rd e , zum  B eispiel bei 
C h a rte rv e r trä g e n , w obei d ieser B rau ch , ebenso w ie d ie  H osen  (chausses) u n d  
d e r  H u t (ch ap eau ), w elche d ie S ch iffs füh rer e rh ie lten , ä l te r  w a r  als d e r  T e x t 
von  1548, d en  A. z itie rt. D ieser e rk lä rt übrigens au c h  d e n  „v in  d u  m a rc h e “ 
(w ijnkoop , W ein k au f), d e r  seit d em  14. Jh . bezeugt ist. S chon  im  M itte la lte r  
w a r  diese G ra tif ik a tio n  h äu fig  ta riflich  festgelegt u n d  w u rd e  in  G eld  ausgezahlt. 
D e r  A u sd ruck  „p o t-d e -v in “ b eg an n  im  16. Jh . e ine  p e jo ra tiv e  N eb e n b ed e u tu n g  
an zu n eh m en , u n d  zw ar im  S inne von  K o rru p tio n . P. }.

Opstand en Pacificatie in de Lage Landen. Bijdrage tot de Studie van de 
Pacificatie van Gent. Verslagboek van het Tweedaags Colloquium bij de vier- 
honderdste verjaring van de Pacificatie van Gent (G en t 1976, 391 S.). —  A m  
8. N o v em b e r 1976 w ar es 400 J a h re  her, d a ß  in  G en t d ie  „ P ac if ica tie“ abge­
schlossen w u rd e . Aus A n la ß  d ieser T a tsa c h e  w u rd e  in  G en t am  22. u n d  23. O k ­
to b e r 1976 ein K o llo q u iu m  g eh a lten , a u f  dem  17 R e fe ra te  m it B ezug a u f  diese 
E p isode  aus d em  J a h re  1576 d e r  G esch ich te  des n ie d erlän d isch e n  A ufstandes 
v o rg e trag en  w u rd en . D iese V orlesungen  von n ie d erlän d isch e n  u n d  belg ischen  
H is to rik e rn  sind  im  vo rlieg en d en  B and  m it A n m erkungen  versehen . A ch t J a h re  
n ac h  d em  A n fan g  des A ch tz ig jäh rig en  K rieges d e r  n ie d erlän d isch e n  P rovinzen  
gegen K ö n ig  P h ilip p  I I .  von  S p an ie n  als L an d esh err d e r  N ie d e r la n d e  w u rd e  in  
G en t e in  V ersö h n u n g sv e rtrag  abgeschlossen zw ischen d en  au fstän d isch en  P ro ­
v inzen  H o lla n d  u n d  S ee land  m it S ta tth a lte r  W ilh e lm  von  O ra n ie n  einerseits 
un d  d e r  M e h rz ah l d e r  siebzehn P rov inzen , vere in ig t in  d en  G en e ra ls ta a ten , 
an d erse its ; d ieser V e r tra g  ist als „P ac if ic a tie “ von G en t b ek an n t. D ie  Ü b ere in ­
k u n ft w ar m öglich  gew orden  d u rc h  das M a ch tv a k u u m  n ac h  d em  T o d e  des 
L andesvogtes (G enera lgouverneu rs) R equesens im  M ärz  1576 u n d  info lge d e r  
P lü n d e ru n g en  d e r  span ischen  A rm ee, vo rn eh m lich  in  B ra b a n t u n d  F lan d e rn , 
im  L au fe  desselben Ja h re s . D as w ich tigste  Z iel des V ertrag es w ar, d u rc h  ge­
schlossenes A u ftre ten  d ie span ischen  T ru p p e n  zu en tfe rn e n  u n d  d ie  V e ro rd ­
n u n g en  gegen d ie  K e tze r auszusetzen. In  H o lla n d  u n d  S ee lan d  so llte  n u r  d e r  
K alv in ism us g e s ta tte t w erd en , in  d en  an d e ren  P rov inzen  n u r  d e r  K atho liz ism us. 
D ie  E in h e it d e r  N ied e rla n d e  gegen  S p an ien  zerb rach  je d o c h  schon  1578— 1579. 
D ie  u m g e b en d e n  eu ro p ä isch en  L ä n d e r  h a tte n  aus versch iedenen  G rü n d e n  großes 
In teresse  fü r diese E reignisse. D ie  offiziellen  T e x te  des V ertrag s, d ie  a u c h  in 
dieses B uch  au fg en o m m en  sind , w u rd e n  in  den N ie d e r la n d e n  in  N ied e rlän d isch  
u n d  F ranzösisch , u n d  a u ß e rd e m  u . a. in  1577 in  F ranzösisch  zu P aris, in  D eu tsch  
zu S tra ß b u rg  u n d  F ra n k fu r t a m  M a in  u n d  in  E ng lisch  zu L o n d o n  g ed ruck t. 
B ei d en  —  gesche ite rten  —  F ried en sv e rh an d lu n g en  in  K ö ln  1579 w u rd e  d e r  
T e x t d e r  „ P a c if ic a tie “ als G ru n d lag e  fü r  die U n te rh a n d lu n g e n  zw ischen P h i­
lip p  I I . ,  P ap s t G reg o r X I I I . ,  K aiser R u d o lp h  I I . ,  d en  G en e ra ls ta a ten  u n d  W il­
h e lm  von  O ra n ie n  benu tzt. D ie  A ufsatz -S am m lung  besch rän k t sich n ich t au f 
den  V ertrag , d ie  E reignisse d av o r u n d  d an ach  un d  d ie B e d eu tu n g  d ieser V o r­
gänge, so n d e rn  es f in d en  sich in  d iesem  B uch au ch  S tu d ien  zur G esch ich te  d e r  
In q u is itio n , d e r  w irtsch a ftlic h en  E n tw ick lung  in  d en  N ie d e rlan d e n  von etw a 
1450 bis 1576, d e r  V orgesch ich te  d e r  R e fo rm a tio n , des H u m an ism u s u n d  d e r
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T o le ra n z  u n d  d e r  E m ig ra tio n  aus d en  sü d lich en  N ied e rlan d e n  im  Z e itra u m  
1540— 1630. Im  le tz tg en an n ten  A ufsatz h a n d e lt  es sich um  d ie  A usw an d eru n g  
aus w irtsch a ftlic h en  un d  relig iösen  G rü n d e n  n ach  D eu tsch lan d , n a m en tlich  n ach  
A achen , W esel, E m d en , F ra n k fu r t a. M a in , K ö ln , F ra n k en th a l, H am b u rg , 
S ta d e  u n d  A lto n a , nach  E n g la n d  u n d  in  d ie  n ö rd lic h e n  N ied e rlan d e . —  E ine 
S o n d e rn u m m e r d e r  T G  89, 3, 1976, ist dem selben  T h e m a  g ew id m et w ie die 
b esp rochene  S am m lung : Pacificatie en Polarisatie in de Nederlandse Opstand; 
d ie  n eu n  A rtik e l sind zum  g rö ß te n  T e il von  n o rd - u n d  sü d n ied erlän d isch en  
H is to rik e rn  geschrieben. P. H. J. van der Laan

H . K . R o e s s i n g h ,  Inlandse Tabak. Expansie en contractie van een 
handelsgewas in de I7e en 18e eeuw in Nederland  (A. A. G . B ijd ra g en  20, 1976, 
594 S., m it engl. Z usam m enfassung). —  D ieses B uch  b eh a n d e lt d en  A n b au  von 
T a b a k  als „handelsgew as“ seit u n g e fä h r  1625 in  d en  n ied erlän d isch en  P rov inzen  
U tre c h t,  G e ld e rn  u n d  O verijssel u n d  e rk lä r t d ie  s ta rk e  A usb re itu n g  des A nbaus 
am  E n d e  des 17. Jhs. u n d  d en  R ü ck g an g  seit 1720 u n d  besonders seit 1750. 
N a c h  e in fü h ren d e n  K a p ite ln  ü b e r  B ioh isto rie  des T ab a k s  und  A n b au m e th o d e n  
in  d en  N ied e rlan d e n  g ib t d e r  V f. eine A use inanderse tzung  ü b er d ie  R o lle  d e r  
A m ste rd a m e r T ab a k k a u fle u te  u n d  T a b a k sp in n e r  u n d  -Schneider als A n reg er des 
A nbaus von  e inheim ischem  T a b a k . A m ste rd a m  w a r  im  17. J h . d e r  g ro ß e  in te r ­
n a tio n a le  S tap e lm a rk t des T ab a k s  u n d  Z e n tru m  des T ab ak g ew erb es in  d e r  
R e p u b lik  gew orden . N eb en  d em  T a b a k  aus d en  span ischen , po rtug iesischen  und  
besonders d en  englischen  K o lo n ien  V irg in ia  u n d  M a ry la n d  sow ie aus e u ro p ä ­
ischen B augeb ie ten  n a h m  d e r  n ie d erlän d isch e  T a b a k  eine w ich tige  S te lle  ein, 
als M itte l zu r B eeinflussung d e r  M a rk tp re ise  u n d  au c h  d ad u rc h , d a ß  in  A m ste r­
d am  d e r  viel b illigere e inheim ische T a b a k  m it d em  englischen  K o lo n ia lta b ak  
aus V irg in ia  gem isch t w u rd e . D ieser v e ra rb e ite te  T a b a k  w ar v o rn eh m lich  fü r  
d ie  A u sfuh r n ac h  den  O stsee län d ern  b es tim m t, w o d em  englischen  K o lo n ia l­
tab ak , d e r  w egen  d er K rieg e  1688— 1714 se h r  te u e r  w ar, sta rke  K o n k u rren z  ge­
m a c h t w u rd e . D azu  k o m m t noch , d a ß  n ac h  1650 d ie  ag ra rische B evö lkerung  
in  d en  m itte l-  u n d  o stn ied e rlän d isch en  P rov inzen  s ta rk  anw uchs, v e rb u n d e n  m it 
ag ra risch e r R egression, F a lle n  d e r G e tre id ep re ise  u n d  K n a p p h e it an  G eld . In  
d ieser S itu a tio n  w ar d e r  T a b a k b a u  ein A usw eg fü r  d ie  ag ra rische B evö lkerung  
und  er b re ite te  sich d a n n  au c h  s ta rk  aus, w eil das T ab ak g ew erb e  eine w a c h ­
sende M enge billigen  R ohsto ffes benö tig te . Im  L au fe  des 18. Jh s. ex p o rtie r ten  
d ie  n ie d erlän d isch en  T a b a k k a u fle u te  je d o ch  im m er m e h r  ro h en  V irg in ia -T ab a k  
n ac h  d en  T ab ak g ew erb eg eb ie ten , u . a. in  S k an d in av ien , w o englische un d  n ie d e r­
länd ische  T a b a k fa c h le u te  m it ih re r  T ech n o lo g ie  herangezogen  w u rd en . Ü b e r­
dies w u rd e  d e r  T a b a k b a u  au ch  in  a n d e ren  eu ro p ä isch en  G eb ie ten  g efö rd ert, z. B. 
im  E lsaß , in  d e r  U m g eg en d  von  S tra ß b u rg , in  B ad en  u n d  in  d e r  Pfalz, in  d e r  
U m g eg en d  von  F ra n k fu r t am  M a in , K ö ln  u n d  C leve, in  H an n o v er, B ran d e n b u rg  
u n d  P o m m ern , in  Polen, Ö ste rre ich , U n g a rn , R u ß la n d , S chw eden , D än e m ark  
u n d  F in n la n d . I n  d e r 2. H ä lf te  des 18. Jh s. stiegen  d ie  G etre id ep re ise  u n d  es 
sank  das In teresse  fü r  T a b a k b a u  in  d e r  R ep u b lik , zum al das A ngebo t des 
V irg in ia -T ab a k s  w uchs u n d  d e r  P reis d a d u rc h  sank . P. H. J. van der Laan

R e n a t e  M a r t i n s ,  Wertorientierungen und wirtschaftliches Erfolg­
streben mittelalterlicher Großkauf leute. Das Beispiel Gent im 13. Jahrhundert
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(K o llek tive  E in ste llu n g en  u n d  sozialer W a n d e l im  M itte la lte r  5, hg . v. 
R . S p r a n d e l ,  K ö ln /W ien  1976, B öh lau , V I I I  u. 356 S.). —  D ie  D isse rta tio n  
von  M . ist d e r fü n fte  u n d  le tzte  B an d  d e r  von R o lf  S p ra n d e l herausgegebenen  
R e ihe . A n H a n d  d e r  w irtsch a ftlic h en  F ü h rungssch ich t, n am e n tlic h  d e r  F e rn ­
k au fle u te  von ca. 1200— 1300 d e r  S ta d t G e n t w ill M . p a ra d ig m a tisc h  d ie  
ökonom isch-po litischen  L e itb ild e r  u n d  d ie  d a ra u s  resu ltie ren d en  w irtsch a fts­
p o litisch en  E n tsch e id u n g en  u n te rsu ch en . D e r  U n te rsu ch u n g sg an g  selbst w ird  
n ic h t von F rag este llu n g  u n d  Q u e llen la g e  b es tim m t, w as au ch  eine k ritische  A us­
ein an d erse tzu n g  m it d e r  b isherigen  F o rschung  m ite in sch ließ t, so n d ern  b ew u ß t 
in  K o n tra s tie ru n g  m it A rb e iten  von  M a x  W eber, F ritz  R örig  u n d  Yves R e n o u a rd  
d u rch g e fü h rt. Im  R a h m e n  d ieser vo rgegebenen  A rbeitshypo these  zeigt d ie  V f.in  
au f, d a ß  die G ew inne aus d em  F e rn h a n d e l n u r  z. T . in  d ie  w irtsch a ftlic h en  
U n te rn e h m u n g e n  re in v estie rt w u rd en . D an e b e n  d ien ten  sie au c h  als po litisches 
In s tru m e n t —  A n le ih en , E rw erb  von  H an d e lsp riv ileg ien  — , u m  w irtsch a fts ­
po litische E n tsch eid u n g en  d e r  po litisch  H a n d e ln d e n  zu beeinflussen . D u rc h  d ie 
V e rb in d u n g  von w irtsch a ftlic h em  E rfo lg sstreben  u n d  sozialem  P restigestreben , 
das M . m it „ in n e rs tä d tisc h e r  W ertsch ä tzu n g “ g le ichsetzt, u n te rsc h e id en  sich 
n ac h  ih re r  A uffassung d ie  G en fe r K a u fle u te  vom  m o d ern en  frü h k ap ita lis tisch en  
U n te rn e h m e r, w o ru n te r  sie in  p u ris tisch e r A bstrak tion  d en  a lle in  n ac h  p ersö n ­
lichem  R e ic h tu m  s treb e n d en  U n te rn e h m e r  versteh t. D iese m arx is tische  K a p ita ­
lism usdefin ition  v e rb a u te  d e r  V f.in  d ie  M ög lichke it, au ffa llen d e  P a ra lle le n  zu 
p ro to in d u s tr ie lle n  W irtsch a fts fo rm e n  zu erkennen . D er R ez. fra g t sich  a u ß e r ­
d em , ob, w ie d a rg e s te llt, a lle in  d e r  w irtsch a ftlich e  E rfo lg  u n d  angesam m eltes 
V erm ö g en  in G en t au sre ich ten , u m  re ich  gew ordenen  „A u fste ig ern “ d ie A uf­
n ah m e  in die po litische  F ü h ru n g ssch ich t zu gew ähren . D as soziale G efüge u n d  
d a m it d e r  A uf- u n d  A bstieg  d e r  einze lnen  F a m ilie n  w aren  s icherlich  viel k o m ­
p le x e r u n d  noch an  an d e re  K rite r ie n  gebunden . Insgesam t h a n d e lt es sich um  
eine A rbe it, d ie  am  B eispiel G en ts in te ressan te  E inb licke  bezüglich  d e r  W irt­
schaftsgesinnung  von  F e rn k au fleu ten  v e rm itte lt. P--J- Schüler

D . N i c h o l a s ,  Economic re-orientation and social change in fourteenth- 
century Flanders (P ast an d  P resen t 70, 1976, 3— 29), sch läg t ein ige M o d ifik a ­
tio n e n  a n  d e r  k lassischen T h e o rie  von P iren n e  vor, die d en  N ied e rg an g  d er 
f lan d risc h en  S tä d te  b e triff t,  als sich d ie W o llin d u strie  von d e r  S ta d t in  d ie  lä n d ­
lich en  G eb ie te  verlag erte . D ie B ed ro h u n g  ih re r  P osition  h a tte  ih ren  U rsp ru n g  
in  d e r  K n a p p h e it eng lischer W olle  u n d  in  d e r  zu n eh m en d en  A bneigung  ita lie n i­
sch er K au fle u te , das f lan d risch e  T u c h  abzunehm en . A ber d ie  e ta b lie r te n  p a triz i-  
schen  F am ilien  des 13. Jh s . ü b e rle b ten  noch  im  14. u n d  selbst im  15. Jh .,  w obei 
sie gezw ungen w aren , ih re  G eschäftsin teressen  a u f  u n te rsch ied lich e  Z w eige zu 
v erlag ern . P o litisch  h a tte n  sie sich  m it d en  besser geste llten  H an d w e rk e rn  a r ra n ­
g ie rt. G. D. R.

S. P. P  i s t o n  o , Flanders and the H andred Years’ War: the quest for the 
treve marchande (B IH R  49, 1976, 185— 197), v e rfo lg t in a llen  E in ze lh e iten  die 
E reignisse des Ja h re s  1403, sow eit sie d ie  eng lisch-burgund ischen  B eziehungen  
b e tre ffen . D er A ugenb lick  fü r einen  d a u e rh a f te n  F ried en  zw ischen E n g la n d  u n d  
F la n d e rn  sch ien  d am als  gekom m en  zu sein, u n d  zw ar aus re in  w irtsch a ftlich en  
G rü n d e n . A ber d ie  U n fä h ig k e it des eng lischen  K önigs, d ie  P ira te rie  im  K an a l
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u n te r  K o n tro lle  zu bringen , v e rh in d e rte  zusam m en  m it dem  W id erstreb en  des 
H erzogs von B u rg u n d , die bei Sluys e rb e u te te  englische W are  zu rückzuersta tten , 
eine A n n äh e ru n g . —  D asselbe T h e m a  e rö r te r t S. P. P  i s t o n o , in : Henry IV  
and the Vier Leden: Conflict in Anglo-Flemish Relations 1402— 1403 (R B  54, 
1976, 458— 473). G. D. R.

M o n i q u e  S o m m e  zeigt in  e iner Etüde comparative des mesures ä vin 
dans les Etats bourguignons au X V e  siecle (R N  58, 1976, 171— 183), d a ß  sich 
aus d e r  R echnungslegung  des herzog lichen  H ofes in  d e r  R egel die B eziehungen  
zw ischen d en  lokalen  und  d en  P arise r M a ß n a h m e n  ab lesen  lassen. S. e rs te llt 
d a ra u s  eine seh r nü tz liche T a b e lle  fü r d ie  U m re c h n u n g  un d  bew eist, d a ß  m an  
n ic h t ohne  genaue Ü b erp rü fu n g  dav o n  ausgehen  k an n , d a ß  M a ß e  vom  E n d e  des 
M itte la lte rs  bis zum  E nde  des 18. Jh s . u n v e rä n d e r t b le ib en  u n d  m a n  M a ß ­
angaben , d ie  bei d e r  E in fü h ru n g  des m e trisch en  System s e rrec h n e t w u rd e n , n u r  
m it V o rs ich t fü r  ä lte re  Z e iten  ben u tzen  d arf. D iese U n te rsu c h u n g  m u ß  von 
je d em  berü ck sich tig t w erden , d e r  m it Z a h le n m a te r ia l aus han d e lsg esch ich t­
lichen  Q u e llen  u m g eh t un d  sich m it P re isen  o d er m it d em  W ein v e rb rau ch  in 
den  N ie d e r la n d e n  beschäftig t. P. J ■

P h. D i d i e r ,  Le contrat d ’apprentissage en Bourgogne aux X lV e  et X V  e 
siecles (R evue hist, de  d ro it fran^ais et e tra n g e r  54, 1976, 35— 57). —  D ie  e r­
h a lten e n  V erträ g e  zeigen, d a ß  e in  un d  derselbe S p ra ch g e b ra u ch  u n te rsc h ie d ­
liche S ach v e rh a lte  abdecken  kann . Es h an d e lte  sich  u m  einen  A usb ildungsver­
trag , w enn  d ie E lte rn  des L eh rlings d en  M e is te r b ezah len  m u ß te n ; im  ä n d e rn  
F a ll w ar d e r  L eh rlin g , der e inen  L o h n  erh ie lt, in  W irk lich k e it ein G eh ilfe , d e r 
seine D ienste  verk au fte . Z w ischen  d iesen  b e id en  A rten  ex istie rten  versch iedene 
Z w ischen fo rm en , je  nach  d em  m e h r o d e r  w en iger techn ischen  C h a ra k te r  des 
ausgeüb ten  H an d w erk s. A nscheinend  ist im  L au fe  des 14. Jh s. d e r V e r tra g , d e r  
E n tlo h n u n g  fü r  D ien ste  vorsah, seh r viel h ä u fig e r  gew orden  als der a n d e re  V e r ­
trag sty p ; D . s ieh t d a r in  ein A nzeichen  d a fü r , d a ß  das A ngebo t an  A rb e itsk rä ften  
zurückging . P. J.

M . R o u c h e ,  Topographie historique de Cambrai durant le Haut Moyen- 
Age, V e-X Ie siecle (R N  58, 1976, 339— 347) b e to n t fü r C a m b ra i d ie  O rig in a li­
tä t  e in e r fo lg en d e rm aß en  zu d efin ie ren d e n  E n tw ick lu n g : keine  S ta d tg rü n d u n g  
in  d e r  S p ä ta n tik e , E n ts te h u n g  d e r  b ischö flichen  S ta d t im  6. Jh ., keine  F o rte n t­
w ick lung  u n te r  d en  K aro lin g e rn . P. J .

I n  d en  R ech n u n g sb ü ch ern  d e r  hen n eg au isch en  B aillages, d e r  V ö g te  u n d  
K aste llan e  h a t J . M . C a u  c h  i e s , Messageries et messagers en Hainaut au 
X V e  siecle (M A  82, 1976, 89— 123 u. 301— 341), reiches M a te ria l zum  T h e m a  
Post- u n d  B otenw esen  gesam m elt. D a  eine feste O rg a n isa tio n  zum  P o sttran sp o rt 
feh lte , d ie  d ie  B ezeichnung M essagerie  w irk lich  v erd ien te , benu tzte  m a n  als 
B o ten  L eu te , d ie  o ft keinesw egs a u f  d iesen  D ien st spezia lisiert w aren . D ie  I m ­
prov isation  re ic h te  fü r die Ü b erb rin g u n g  von  V erw altu n g san o rd n u n g en  aus. P. J.

F R A N K R E IC H . G . N  a  h o n  , Pour une geographie administrative des Juifs 
dans la France de Saint Louis (R H  516, 1975, 305— 343). —  D ie E rh eb u n g en
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d e r  V erw a ltu n g  u n te r  L udw ig  d em  H eilig en  u n d  seinem  B ru d e r A lphonse de 
P o itie rs belegen  fü r 152 O rte  d ie  A nw esenheit von Ju d e n  o d e r B eziehungen  zu 
Ju d e n . E rgänzende Q u e llen  e r lau b en , d ie  Z ah l dieser O rte  nahezu  zu v er­
d o p p e ln . D ie  a u f  d ieser G ru n d la g e  ers te llte  K a r te  g ib t eine V o rs te llu n g  von den  
G eb ie ten , in  d en en  die J u d e n  zw eifellos am  m eisten  v e r tre te n  sind : in  d e r  
C h a m p a g n e , d e r  T o u ra in e , im  A n jou , P o ito u  u n d  L anguedoc. S ie w o h n ten  v o r­
zugsweise in  d en  V erw altu n g szen tren . M it d ieser geog raph ischen  R ek o n stru k tio n , 
d ie  fü r  sich  a lle in  noch  ke inen  sta tis tischen  A ussagew ert h a t, lie fert N . v ie l­
fä ltig en  E inb lick  in  d ie  A k tiv itä te n  d e r  Tuden u n d  ih r  V e rh a lte n  gegenüber d e r  
O b rig k eit. P. J.

D ie  E n tw ick lu n g  des B ergbaus im  m itte la lte r lic h e n  F ra n k re ich  ist fü r d ie  
U n te rsu c h u n g  d e r  a llg em ein en  P ro b lem e d e r  S tad tw irtsc h a ft n ic h t von  ü b e r­
ra g e n d e r B edeu tung . T ro tzd e m  m ö c h ten  w ir  d en  S am m elb an d  Mines et 
metallurgie (Actes du  98e C ongres N a tio n a l des Societes S avan tes. P h ilo log ie 
e t H isto ire , tom e I ,  P aris  1975, 173 S.) anzeigen. E r  e n th ä lt sieben  B eiträge , d ie  
zu V erg le ichszw ecken  fü r d ie  B ergbaugesch ich te  in te ressan t sein können , vor 
a llem  d e r  B e itrag  von  R . H . B a u t  i e r , La mine de Valtorte ä Clareisolles. 
L ’exploitation d ’une mine de vitriol en Beaujolais de 1469 ä 1515 (107— 157).

P. / .

J . D u p ä q u i e r ,  Caracteres originaux de l’histoire demographique fran- 
qaise au X V I l le  siecle (R ev. d ’H ist. M o d . et C o n tcm p . 23, 1976, 182— 202) 
e rs te llt eine B ilanz d e r  in  e tw a  20 J a h re n  e ra rb e ite te n  E rgebnisse d e r  bevölke­
rungsgesch ich tlichen  F o rsch u n g  in  F ra n k re ich , zu deren  H a u p tb e a rb e ite rn  e r 
je tz t zäh lt. D ie B evö lkerung  F ra n k re ich s  (in  se inen  je tz igen  G renzen) w uchs 
n ac h  D . von 20— 21 M illio n en  im  J a h re  1700 au f 25 M illio n en  1755 un d  
29 M illio n en  1800, w obei zu b ea ch ten  ist, d a ß  das W ach stu m  in d e r  ersten  
H ä lf te  des Ja h rh u n d e rts  ebenso s ta rk  w a r  w ie in  d e r  zw eiten  H ä lf te ; es h a t 
w ah rsch e in lich  schon  am  E n d e  des 17. Jh s. begonnen . D iese E n tw ick lu n g  zeigt 
reg iona l u n te rsch ied lich e  T en d en zen . In sg esam t en tsp rach  sie e inem  fü r  alle 
„ a lte n “ G eb ie te  g ü ltig en  M o d e ll, d e ren  gem einsam es K ennzeichen  eine rech t 
d ic h te  B evölkerung  ist. S ie b le ib t ab e r  schw er zu erk lären . D . ist je tz t im  G eg en ­
satz zu d e r  von ih m  frü h e r v e rtre ten e n  H y p o th ese  d e r  A nsich t, m a n  könne sich 
n ic h t a u f  einen  R ü ck g an g  d e r  K in d ers te rb lich k e it beru fen . D e r  R ü ck g an g  d e r  
E rw ach sen en ste rb lich k e it w a r  ab e r  zu gering, u m  zu einem  so lchen  Z uw achs zu 
fü h ren . D ie  V e rä n d e ru n g  m u ß  also in  d e r  G eb u rten z iffe r zu suchen  sein. D . 
n im m t an , d a ß  d ie  G eb u rte n z iffe r d e r  R evo lu tionsze it in d en  B erechnungen  a u f 
d e r  G ru n d lag e  u n v o lls tän d ig er A ufzeichnungen  e in fach  u n te rsch ä tz t w u rd e . 
T ro tz  eines seit 1770 zu b eo b a ch ten d e n  s ta rk en  A bsinkens d e r  eh e lich en  G e ­
b u r te n  s te llt erst d e r  R ü ck g an g  d e r  G eb u rten z iffe rn  nach  1800 d ie e igen tliche 
W en d e d a r ; sie fü h rte  dazu , d a ß  d ie  französische B evö lkerungsen tw ick lung  ein 
besonderes P rofil e rh ie lt, das d em  vo r d e r  R evo lu tion  in  k e in er  W eise m e h r 
en tsp rich t. P. f .

P. V i l l i e r s ,  Convois et corsaires dans VAtlantique pendant la guerre 
d’Independance des Etats Unis d’Amerique  (R H  519, 1976, 37— 57). —  N ac h  
e in igem  Z ögern  zu B eg inn  des am erik an isch en  U nabhäng igkeitsk rieges w u rd e  
d e r  französischen S c h iffa h rt das System  d e r  K o n v o ifah rt zu r Ü b e rq u e ru n g  des
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A tla n tik  v erb in d lich  vorgeschrieben . Es fu n k tio n ie rte  bis 1779. V . e rm itte lte , w ie­
viele S ch iffe  d ie  könig liche M a rin e  u n d  d ie  französischen F re ib e u te r  a u fb ra c h ­
te n ; u n te r  d en  le tz teren  b lieben  d ie  D iin k irc h en er d ie  ak tivsten . In sgesam t w u rd e  
infolge des G eleitschutzes d ie  B ew affnung  fü r  d ie  K a p e rfa h r te n  te u re r  und  
sch ließ lich  u n ren ta b e l. S chon  w äh ren d  des sp an isch en  E rbfo lgekrieges h a tte n  
d ie englischen  F re ib eu te r  w en iger S ch iffe  a u fg e b ra c h t als die R oya l N avy. W ä h ­
ren d  des U nabhäng igkeitsk rieges sp ie lte  d ie  S eeräu b ere i eine rec h t neb en säch ­
liche R o lle  fü r  den  A b lau f des K onflik ts . P. J.

J . P . H i r s c h ,  Les milieux de commerce, l’esprit de Systeme et le pouvoir 
ä la veille de la Revolution (A E S C  30, 1975, 1337— 1370). —  E n d e  1788 v e r­
la n g ten  d ie  H an d e lsk a m m ern  u n d  H an d e lsg e ric h te  von  56 französischen  S täd te n  
fü r  d ie  K au fm a n n sch a ft eine eigene V e rtre tu n g  bei den  G en e ra ls tä n d en . In  
ih ren  P e titio n en  d rü ck t sich o ft M iß tra u e n  o d e r F e indse ligkeit gegenüber V e r­
einheitlich u n g sb estreb u n g en  aus, w obei d ie  A b leh n u n g  besonders d e r  P o litik  des 
F re ih an d e ls  u n d  d er physiok ratischen  T h e o rie  g ilt. D ie  tie fsch ü rfen d e  A nalyse 
d ieser T e x te  lä ß t a u f  je d e n  F a ll w irtsch a ftlich e  V o rs te llungen  erkennen , d ie  
d en e n  d e r  P hysiokraten  v e rp flic h te t s ind . M a n  fin d e t d a rin  keine au to n o m e 
Id eo log ie , d e ren  F eh len  H . m it d e r  S itu a tio n  u n d  T ä tig k e it d e r  H ande lsk reise  
in  V erb in d u n g  b ring t, d ie  d u rch  In s ta b ili tä t  u n d  A bhäng igkeit gekennzeichnet 
sind . Im  R a h m e n  d e r  U n te rn e h m e rtä tig k e it w ie in  d en  V o rs te llu n g en  von  d e r  
G ese llschaft such te d e r  H a n d e l seine G ru n d la g e n  a u ß e rh a lb  d e r  eigenen  K reise. 
M a n  k an n  sich fragen , ob H ., d e r  zu R e c h t d ie  U n sch ä rfe  des S p rach g eb rau ch s  
berücksich tig t, d ie T ra g w e ite  d ieser F ests te llu n g  n ic h t überschätz t, w enigstens 
w as d ie ta tsäch lich e  B ed eu tu n g  des H an d e lsk a p ita ls  in  der W irtsch a ft b e triff t. 
A ber es ist n ic h t anzuzw eife ln , d a ß  d ie H ande lsk re ise  m it d e r  F o rd e ru n g  n ach  
e in e r au fg ek lä rten  P o litik  von d en  M a c h th a b e rn  n ich t d ie  F re ih e it als u m ­
fassendes P rin z ip  e in er neuen  G ese llsch aftso rd n u n g  verlang ten . P. J .

D a d ie P ariser M ercu ria le s  led ig lich  G etre id ep re ise  verzeichnen , m u ß te  
M i c h e l i n e  B a u l a n t ,  Prix et salaires ä Paris au X V Ie siecle (A E S C  31, 
1976, 954— 995), für a lle  übrigen  P reise a u f  R e ch n u n g e n  von sozialen  u n d  k irc h ­
lichen  In s titu tio n e n  zu rückgre ifen , Q u e llen , d e re n  S chw ierigkeiten  d ie A u to rin  
e rk lä rt u n d  d ie  sie d en k b a r so rg fä ltig  ausgew erte t h a t. D ie E rgebnisse sind  fü r 
etw a vierzig W aren  in  T a b e lle n  zu sam m en g efaß t, d ie  die P reise fü r  sechs Z e it­
ab sch n itte  en th a lten , w obei d ie  In d ex re c h n u n g  fü r d ie  P re isste igerung  a u f  d ie  
B asisjah re  1506— 1510 bezogen ist. Im  g le ichen  ze itlichen  R a h m e n  w erd en  
L öhne un d  G e h ä lte r  u n te rsu c h t, u n d  m it g le ich er S org falt sind  d ie jen ig en  
F ak ten  ausgew äh lt, d ie  aussagekräftige  R e ih e n  liefern . D ie Q u a li tä t  d e r  K o m ­
m en tare , d e r  U m fa n g  d e r  sam m lerisch en  A rb e it u n d  die V e ra rb e itu n g  des M a ­
te ria ls  sind  a u ß e ro rd e n tlic h  b ea ch tlic h . Z w ischen  1561 u n d  1575 w ar d e r  
R h y th m u s d e r  Preishausse in  P aris  am  schnellsten . D ie  L o h n en tw ick lu n g  b lieb  
w äh ren d  des ersten  D ritte ls  des Jh s . h in te r  d e r  P re isen tw ick lung  zurück . D ie  
sp ä te re  E n tw ick lu n g  d e r  L ö h n e  w eist gewisse P a ra lle le n  zu r P reisbew egung  au f, 
ab e r  eine volle Ü b ere in s tim m u n g  k am  n ic h t zustande . D iese vierzig  a u ß e ro rd e n t­
lich  d ic h ten  S eiten  en th a lte n  d ie um fassendste  u n d  in tensivste U n te rsu ch u n g , 
die es ü b e r  d ie  K o n ju n k tu r  d e r  P reise u n d  L öhne in  e iner französischen S ta d t 
im  16. J h . g ib t. P. f .



212 Hansische Umschau

J . P . P o i s s o n ,  L ’activite notarialc comme indicateur socio-economique: 
l’exemple de la Fronde (A E S C  31, 1976, 996— 1009). —  D ieser A ufsatz  setzt 
d ie  R e ih e  der U n te rsu c h u n g en  des V f. fo rt, d ie  sich  m it e in e r  s ta tis tischen  A us­
w ertu n g  von  N o ta r ia tsa k te n  beschäftigen . D a  d ie  M eh rzah l d e r  B eu rk u n d u n g en  
e inen  u n m itte lb a re n  Bezug zu r W irtsch a ft h a tte , g lau b t P ., d a ß  ih re  flu k tu ie ­
ren d e  Z a h l A ufsch luß  üb er d ie  K o n ju n k tu r  gebe. A n h an d  d ieser M e th o d e  w e r­
d en  d re i P ariser N o ta r ia te  von 1645 bis 1665 u n te rsu ch t, m it d em  E rgebnis, d a ß  
tro tz  zw eier T ie fp u n k te  von  ein igen  M o n a ten  im  G efolge d e r  U n ru h e n  von 
1649 u n d  1652 d e r  U m fa n g  n o ta rie lle r  T ä tig k e it d u rch  die F ro n d e  n ic h t w esen t­
lich  b e e in träc h tig t w u rd e . D iese F ra g este llu n g  verd ien t B each tu n g , sie re ich t 
a b e r  n ic h t aus, u m  ein  G egengew ich t gegen an d e re  K o n ju n k tu rin d ic es  zu b ild en , 
aus d en e n  m an  e rsch ließ en  k an n , d a ß  F ra n k re ich  dam als  eine schw ere  w ir t­
sch aftlich e  K rise d u rc h m a c h te . P. J.

G. A n t o n e  t t i ,  Thellusson et Cie, 1715— 1717 (R H E S  53, 1975, 425—  
427) lie fe rt zu r G esch ich te  dieses P arise r B ankhauses zwei w ich tige  E rgänzungen  
zu dem  klassischen B uch  von H . L ü thy . D ie  G ese llschaft w u rd e  im  O k to b e r 1715 
d u rc h  einfaches m ü n d lich es Ü b ere in k o m m en  geg rü n d e t; bis zu ih re r  A uflösung  
im  S ep tem b er 1717 e rw irtsc h afte te  sie einen  jä h rl ic h e n  G ew inn  von  ü b e r  42% .

P. / .

O d i l e  K a m m e r e r - S c h w e y e r ,  Saint Nicolas de Port au X V le  siecle 
et le commerce de la draperie (A nnales de l’E st 5e Serie, 19, 1976, 3— 38). —  
Als w ich tigste r M a rk to r t L o th rin g en s w a r  S a in t N ico las de  P o rt g le ichzeitig  ein  
seh r aktives Z e n tru m  d e r  T u c h h e rs te llu n g , dessen P ro d u k tio n  e inen  g u ten  A b­
sa tz  fan d , u n te r  an d e rem  in  F ra n k fu r t. D iese B eziehungen  sow ie d ie  hohe
Q u a li tä t  d ieser U n te rsu c h u n g  v e rle ih en  ih r  eine d en  lo k a len  R a h m e n  ü b e r­
sch re ite n d e  B edeu tung . P. J.

R . G a n d i l h o n ,  Une „maison de vendange“ en Champagne au X V II Ie  
siecle (Actes du  96e C ongres N a tio n a l des Societes Savantes, H isto ire  M o d ern e  
et C o n tem p o ra in e , tom e I I ,  P aris  1976, 433— 466), ed iert u n d  k o m m e n tie rt das 
G ü terverzeichn is eines eh em aligen  K av a lle rieo b ersten , der W eingu tsbesitzer u n d  
W e in h ä n d le r  in  R e im s w u rd e  u n d  1786 s ta rb . D ie  D o k u m en ta tio n  ist seh r genau  
in  bezug  a u f  d ie  G eb ä u d e , d ie  M öbel, d ie  G erä tsch a fte n  u n d  das L ag e r (m ehr 
als 10 000 F laschen), g ib t ab e r  w enig  A uskunft ü b e r  die G esch äfte  dieses Je a n -  
B ap tis te  S u ta ine -B ouron , d e r  au c h  K u n d e n  im  N o rd e n  h a tte . G . fand  d ie S p u r 
eines K au fm an n s  aus R iga , d e r  m it ih m  in  V e rb in d u n g  s ta n d ; in  d iesem  Z u ­
sa m m e n h an g  k önnen  w ir e inen  B eleg aus d em  J a h re  1763 a n fü h re n  be tr. d ie  
F irm a  Jo h a n n  Ja k o b  V anse low  aus S te ttin , d ie  eine Z ah lu n g  a n  d en  g le ichen  
S u ta in e -B o u ro n  m a ch te . P. J.

L. M ü s s e t ,  Foires et marches en Normandie ä l’epoque ducale (A nnales 
de  N o rm an d ie  26, 1976, 3— 23) n im m t fü r d iesen R a u m  das kon troverse  P ro ­
b lem  au f, das im  E n ts te h en  za h lre ic h er  n eu e r M ä rk te  u n d  M essen seit dem  
7. Jh . liegt. D ie F u n k tio n  d ieser Z u sam m en k ü n fte  w ar nach  M . d e r  A ustausch  
in  e iner W irtsch a ft, d ie  schon  d u rch g e h en d  ge ld w irtsch a ftlich en  C h a ra k te r  
h a tte .  A m  E nde des 12. Jh s . e rre ich ten  einige M essen eine A usstrah lungsk ra ft,
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die d e rje n ig en  a n d e re r  M esseorte  e in d eu tig  überlegen  w ar. D ie  H erzöge b es tan ­
d en  n ich t d a ra u f, das M a rk tre g a l au frec h tzu e rh a lte n . D ie  h o h en  E in k ü n fte , die 
in  d e r  R egel d u rch  V e rp a c h tu n g  aus d en  M a rk t-  u n d  M esserech ten  bezogen 
w u rd en , geben  einen  H inw eis d a ra u f, d a ß  d e r  H a u p tk o n ta k t zw ischen lä n d lic h e r  
B evö lkerung  u n d  F e rn h a n d e l h ie r s ta ttfa n d , u n d  zw ar, so lange d ie städ tische  
E n tw ick lu n g  in  besche idenem  R a h m e n  b lieb . P. ] .

Un Sire de Gouberville, Gentilhommc Campagnard au Cotentin de 1553 
ä 1562, p u b lie  p a r  A bbe A. T o l l e m  e r  ( l .A u f l .  J o u rn a l de  V alognes 
1870— 72; 2. A ufl. Im p rim e rie  de  G . M a rtin  1873, P aris  1972, M o u to n  E d ite u r  
R eim pression , m it „ In tro d u c tio n “ von  E. L e  R o y  L a d u r i e ,  L  u. 841 S.). 
—  S ire de  G ouberv ille , ein  L an d a d e lig e r  d e r  L an d sc h a ft C o te n tin  in  d e r  N o r­
m a n d ie , h a t ein  se it 1549 gefüh rtes und  bis 1562 e rh a lten es  J o u r n a l '  h in te r­
lassen, das eine u m fassende sozial- u n d  w irtschaftsgesch ich tliche , insbesondere 
ag ra rg esch ich tlich e  Q u e lle  d a rs te llt. A bbe T o lle m e r  gab  als e rs te r eine fu n d ie rte  
w issenschaftliche A b h a n d lu n g  zum  Jo u rn a l u n d  zum  L eb en  von  G . D ie  erste 
w issenschaftliche  E d itio n  des Jo u rn a ls  fo lg te erst zwei J a h rz e h n te  sp ä te r  du rch  
d ie Socie te  des A n tiq u a ires  de N o rm an d ie  (R o u en /P a ris  1892) in  einem  B and 
u n d  zw ar fü r d ie  Z eit ab  1553. E in  zw eiter B and  fü r  d ie  J a h re  1549— 1552 
w u rd e  d u rc h  d ie g le iche G ese llschaft 1895 h erau sg eb rach t. W irk lich  in fo rm ativ  
ist das T a g e b u c h  fü r d ie  J a h re  1553— 62. W en n  m a n  sich  vo r A ugen  h ä lt, d aß  
das Jo u rn a l im  O rig in a l 5 O k tav b ä n d e  m it jew eils m indestens 500 S eiten  u m ­
fa ß t, w e iß  m a n  d ie  L eis tu n g  von T o lle m e r  zu schätzen . E r  h a t das unsystem ati­
sche M a te r ia l d u rc h d ru n g e n  u n d  dieses n ac h  w irtsch a ftlic h en  u n d  sozialen 
K ate g o rien  g eo rdne t. Bei a lle r  L iebe, d ie  e r  se inem  S ire  en tgegenb ring t, w ah rt 
e r  doch  d ie k ritische D istanz. Z u  B eginn se iner A usfü h ru n g en  w erd en  d ie  D ie ­
ner, ih re  S te llu n g  u n d  ih re  E in k ü n fte  b eh a n d e lt u n d  d an n  k o m m t in  d em  S inne 
d e r  a ltg riech isch en  O ik o n o m ia  all das, w as im  H au se  vo r sich  g eh t u n d  von  B e­
d e u tu n g  ist: G e ld , M öbel, K le id u n g , S toffe, S peisen  u n d  G eträn k e . S p ie len  a lle r  
A rten  w ird  w e ite r  R a u m  zugestanden . V ie l A u fm erk sam k eit schenk t e r dem  
A ckerbau  u n d  a ll dem , w as d a m it zu sam m en h än g t (G a rten , G em üse, B lum en , 
D ü n g er, G e tre id eb a u , G e tre id ep re ise  etc.), sow ie d e r  V ie h h a ltu n g  u n d  n a tü rlich  
d e r  Ja g d . K irch lich e  u n d  relig iöse F ra g en  w erd en  au sfü h rlich  e rö rte r t. Am 
Schlüsse w erd en  zivil- u n d  s tra frec h tlic h e  F ra g en  b e h a n d e lt u n d  d ie  R elig ions­
k riege in  F ra n k re ic h  e rö rte r t. D as be igefüg te  G lossar zum  W o rtsch a tz  des 
Jo u rn a ls  von  G . ist seh r in fo rm ativ . —  Es ist das V erd ie n s t d e r  E in fü h ru n g  von 
L ad u rie , d ie  w ich tig sten  A spekte von  T o lle m ers  A rb e it in  d en  V o rd e rg ru n d  ge­
s te llt u n d  m it d em  neuesten  S ta n d  d er F o rschung  k o n fro n tie r t zu h ab en . U m  
d em  L eser eine e in ig e rm a ß en  b rau c h b a re  V o rs te llu n g  d e r  w ich tig sten  Ergebnisse 
des Jo u rn a ls  zu geben, m ö ch te  ich  ganz kurz  a u f  d ie  w ich tig sten  P u n k te  der 
E in fü h ru n g  von  L ad u rie  h inw eisen : D er G u tsh e rr  G . lä ß t  d u rch  D ienstbo ten  
ein  g roßes G eb ie t in  M esn il-en -V al bei C h e rb o u rg  b ew irtsch aften . D as felsige 
L an d  ist n ic h t von  beso n d ere r Q u a li tä t . G . ü b erw ach t d ie  A rb e ite r  selbst bei d e r 
A rb e it, w as d am als  au f  g ro ß en  G ü te rn  n ic h t d ie  R egel ist. A uf se inem  G ut 
h e rrsc h t d ie  verbesserte  D re ife ld e rw irtsc h aft m it S aa tgu tw echse l (E rbsensaa t). E r  
v erw en d e t d ie  versch iedensten  A rten  von  D ü n g er (z .B . M eersan d , T e ic h ­
sch lam m ), au c h  d e r  M is t feh lt n ich t. D ie  W irtsch a fts fo rm  ist überw iegend  
n a tu ra lw irtsch a ftlic h . D ie  K ü h e  ü b e rw in te rn  in  S tä llen , w as zu te ilw eiser S ta ll­
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fü tte ru n g  zw ingt. S eine H au stie rzü c h tu n g  g länzt m eh r d u rc h  Q u a n ti tä t  als 
Q u a li tä t .  D ie M e th o d e n  d e r  an im alisch en  P ro d u k tio n  sowie d e r  W a n d e rh e rd e n ­
w irtsch a ft sind rec h t p rim itiv . D ie  H au p te in k o m m en sq u e lle  ist d ie  S chw eine­
h a ltu n g , d e r  A bsatz des F leisches e rfo lg t in  gep ö k e lte r F o rm  a u f versch iedenen  
M ä rk te n , sogar bis P aris. D e r  von  G . erzeugte A pfelw ein  ist n ic h t fü r d en  M a rk t 
b es tim m t. E r d ie n t als K a lo rie n zu fu h r w ie au c h  als H e ilm itte l. D as ag rarische 
E x p e rim e n t ist G . n ic h t frem d , w enn  au ch  n ic h t so fo rtg esch ritten  w ie bei V a rro  
res rust. 1, 18, 7— 8 in  d e r  röm ischen  L a n d w irtsc h a ft (experientia, imitatio, ratio 
im  S inne von sy stem atisch er P lan u n g  u n d  temptare im  S inne von e x p e r im e n ­
tie re n 4). A u ffa llen d  ist, d a ß  S ch iffa h rt u n d  F isch fan g  tro tz  u n m itte lb a re r  M eeres­
näh e  von sehr u n te rg e o rd n e te r  B e d eu tu n g  sind. G . ist d e r  H e rr  d e r  ,fa m ille4, 
zu d e r  —  wie in  d e r  a ltrö m isc h en  fam ilia  —  n ich t n u r B asta rdgeschw is ter u n d  
-k inder, sondern  au ch  d ie  D ien stb o ten  zäh len . D ie  G eld lö h n e  d e r  D ien e r  sind  
seh r n ied rig , w enn  m a n  sie m it a n d e ren  R eg ionen  F ran k re ich s verg le ich t. H inzu  
ko m m en  aber noch  d ie  jä h rl ic h e n  N a tu ra lle is tu n g e n  (z. B. K le id u n g , W äsche). 
Z w ischen  G . u n d  seinen U n te rg e b en en  bes teh t tro tz  ge legen tlicher Z ü ch tig u n g en  
d e r  M ä n n e r  (n ich t d e r  F rau en !) soziale P larm on ie . D iese trag en  S ch u h e  un d  
essen im  g le ichen  R a u m  w ie d e r  H err. D ie  E rn ä h ru n g  ist re ich lich  fleisch­
o rien tie r t. D ie D ien stb o ten  besitzen  au c h  d ie  M ög lichke it, E rsparn isse  zu b ilden . 
—  D ie  K ra n k h e iten , vor a llem  n ich tep id em isch e , sind  im  Jo u rn a l stets gegen­
w ärtig . B esonders sy m p to m atisch  sind  K a ta r rh e  u n d  F ieb e r a lle r  A rten . Als 
p r im ä re  K ra n k h e itsu rsac h en  sind  zu n ennen : verd o rb en e  S peisen  u n d  feh lende 
H ygiene (keine Seife, B aden  als ä u ß e rs te  R a ritä t!) . Als H e ilm itte l d ien en  i. d. 
R egel a lte  H au sm itte l, von  d en en  vie le  sogar d en  T o d  beschleunigen . T ro tz d e m  
bestehen  A nsätze e in e r p a ra m ed iz in isch en  O rg a n isa tio n  n eben  d en  lokalen  B a­
d e rn , w elche d ie  von  G . gelesene m ed izin ische L ite ra tu r  n ic h t kennen . D ie  
H e ilp ra k tik e r  sind  m eist G eistliche, ab e r  n ic h t b illig ; sie p rak tiz ie ren  eine 
em p irische  M ed iz in  a u f  H eilk räu te rb as is . D ie  s tu d ie rten  M ed iz in er sitzen in 
d e r  S ta d t und  sind  seh r teu er. S ie lassen sich ab e r  n ich t a u f  dem  L a n d  sehen, 
w enn  m a n  sie b ra u c h t. —  E h e lich e  T re u e  ist im  S tan d e , d em  G . an g e h ö rt, n ich t 
üb lich . E r  h ä lt sich  M ätressen , d ie  m eist aus d e r  U n te rsc h ich t s tam m en . G e­
w a lt tä te r  und  G ese tzesü b e rtre te r sind  im  G egensatz  zu h eu te  m eist A ngehörige 
d e r  O bersch ich t. S e lb stju stiz  ist w eit v e rb re ite t. M it dem  Schulw esen  steh t es 
g a r  n ic h t so sch lech t. E in  G ro ß te il d e r  B a u e rn k in d e r  besucht d ie  S chu le , n ic h t 
w enige L a n d a rb e ite r  kö n n en  z .B . 1576 n a m en tlich  u n te rsch re iben , n ic h t d a ­
gegen  ih re  F ra u en . N u r  w enige B ew ohner d e r  L an d sch aft C o ten tin  besitzen  
B ücher, d eren  L ek tü re  übrigens bei K erze n lic h t (Ö llam p en  erst sp ä ter!)  seh r e r­
schw ert ist. —  K u rz  gesagt k an n  m a n  feststellen , d a ß  die b äu e rlich e  K u ltu r  in 
d e r  Z eit von G . „est u n  com pose d ’a rch a ism e e t de m o d e rn ite “ (L ad u rie , 
S. X L V ). Seine W irtsc h a ft ist fast a u ta rk ; sie ist N a tu ra lw irtsc h a ft m it geringen  
A nsätzen  zur G e ld w irtsch aft. A u fg ru n d  se iner sch lech ten  L iq u id itä t  k an n  G. 
G e ld v e rb in d lic h k e iten  m eist n u r  v e rsp ä te t beg le ichen . N ach  M ö g lich k e it w erden  
G eld zah lu n g en  verm ied en . G .s W irtsc h a ftsm e n ta litä t steck t noch  tie f  im  F e u d a ­
lism us, w irtsch a ftlich e  R a tio n a litä t  u n d  k ap ita lis tisch e  G esinnung  sind  z iem lich  
un b ek an n t. Bei se iner konserva tiven  E in ste llu n g  ist e r  m e h r g ü te r- als p ro fit­
o rie n tie r t (L ad u rie , S. X L IV ). M o d e rn  an  ihm  sind  seine h u g en o ttisc h -p ro te ­
s tan tisch en  N eigungen  u n d  d ie V o rlieb e  fü r techn ische N eu e ru n g en . —  So v e r­
dienstvo ll die E in fü h ru n g  von  L a d u rie  ist, so h ä tte  m an  sich doch  gelegen tlich
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etw as m e h r a n  w issenschaftlichem  K o m m e n ta r  gew ünscht. E ine E in o rd n u n g  in 
d ie  eu ropäische agra rw issenschaftliche R enaissance des sp ä ten  M itte la lte rs  u n d  
d e r  frühen  N eu zeit w äre  seh r nü tz lich  gew esen. So befassen sich in  I ta l ie n  D a l 
P an e /P o n i m it d en  A usw irkungen  d e r  röm ischen  A g ra rsch rifts te lle r au f  die 
ita lien ische A grarw issenschaft des sp ä ten  M itte la lte rs  u n d  d e r  frü h en  N euzeit 
(in : R ice rche  s to riche  ed econom iche in  m em o ria  d i C . B arb ag allo , V ol. I I ,  
1970, 351— 376, u n d  D a l P an e  L ., in : R S I  L X V II I ,  fase. I I ,  1956, 178ff.). Im  
deu tschen  S p ra c h ra u m  w eist O . B ru n n er, A deliges L an d le b e n  u n d  eu ro p ä isch e r 
G eist. L eben  u n d  W erk  W olf H e lm h a rd s  von  H o h b erg  1612— 1688, S a lzburg  
1949, 237ff., d ie  u n g eb rochene  K o n tin u itä t zw ischen an tik er, v. a. a ltrö m isch er, 
m itte la lte r lic h e r  u n d  frü h n eu ze itlich er A grarw issenschaft n ach . D a ß  röm isches 
A g rardenken  sogar in  d ie  neueste Z eit ausstrah lt, zeigen übrigens R . M . B arzen, 
N eu e  A rten  d e r  R e b en v e re d lu n g  n ach  d em  an tik en  W ein- u n d  O b s tb a u le h rb u c h  
„ Ü b e r die B ä u m e“ (de a rboribus, 1. Jh . n .C h r .,  d e r  V f.) von C o lu m ella , N e u ­
s ta d t a. d. W e in s tra ß e  1958 u n d  J . K iek  / L . A rm b ru ster, A rtikelserie  im  „A rch iv  
fü r  B ienenkunde“ (zu C o lu m ella , res rust.) in  den J a h re n  1919— 21. In  d iesem  
S inne d a rf  m a n  an n e h m e n , d a ß  viele G ed an k en  von  G ouberv ille  n ic h t n u r  au f 
eigenen  E rfa h ru n g e n  b eru h en , so n d e rn  sich  aus d e r  eu ro p ä isch en  ag ra rw issen ­
sch aftlich en  T ra d it io n  h erle iten , w elche bis in d ie  g riech ische u n d  röm ische 
A n tike  zu rück re ich t. W. Kaltenstadler

A. D u b u c ,  La peste de Marseille en 1720, cause du developpement des 
savonneries rouennaises (Actes du  96e C ongres N a tio n a l des Societes S avantes, 
H isto ire  M o d e rn e  et C o n tem p o ra in e , to m e I I ,  P aris  1976, 415— 431). —  Als 
d ie  H an de lsbez iehungen  zu M arse ille  aus san itä ren  G rü n d e n  u n te rb ro ch e n  
w aren , stieg d ie  Z ah l d e r  S e ifen fab rik en  in R ouen  von 20 a u f 30. N ac h d em  die 
E p idem ie  en d lich  erloschen  w ar, o rd n e te  das P a r la m e n t d e r  N o rm a n d ie  die 
S ch ließ u n g  d e r  neu  erö ffn e ten  B e triebe an . D ie von  K o m m issaren  1722 ange- 
s te llte  U n te rsu c h u n g  lie fe rt ein  w ertvo lles V erze ichn is d e r  U n te rn e h m e n  d ieser 
B ranche, d ie  ü b e rw ac h t w u rd e , w eil sie zuviel H olz  zum  H eizen  u n d  zuviel 
tierische F e tte  v e rb rau c h te . D en  S eifensiedern  w u rd e  d am als  befoh len , led ig lich  
R ü b -Ö l u n d  K o h le  zu benu tzen . P. J.

R . L  e y , Les reglements commerciaux en foires de Caen et de Guibray sous 
l’ancien regime: l’exemple des Legueult, marchands-drapiers ä Vire (A nnales 
de N o rm an d ie  25, 1975, 181— 206). —  L. h a t in  d en  G esch äftsak ten  dieses 
U n te rn e h m en s e inen  B estand  m it zah lre ich en  S ch u ld sch e in en  aus den  J a h re n  
1750— 1790 en td eck t. E r  an a ly sie rt m it viel S ach v e rstan d  d ie R o lle  dieses 
K re d itin s tru m en ts , ohne allerd ings zu erkennen , d a ß  d ie  H a n d h a b u n g  im  G ru n d  
m it d e r im  ä lte re n  H a n d e l d e r  H an se  iden tisch  ist u n d  d a ß  d ie  F o rm  d e r 
S chrifts tücke, d ie  indossierbar w aren , an  d ie englischen  prom issory  notes e r­
in n e rt. D as B eispiel illu s tr ie r t d ie  B e d eu tu n g  und  B eständ igkeit eines e in fach en  
u n d  w irkungsvollen  K red itsystem s, das W echselb rie fe  n ic h t b en ö tig te . P. / .

G . M i n o i s ,  La demographie du Tregor au X V e  siecle (A nnales de B re­
tagne 83, 1976, 407— 424). —  D ie  F euerstä ttenverze ichn isse , d ie  d ie  Z ah l d e r  
H au sh a lte  ergeben , b ild e n  fü r diese Z eit d ie  beste Q u e lle  fü r  d ie  U n te rsu c h u n g  
d e r  lä n d lich en  u n d  s täd tisch en  B evö lkerung  im  B istum  T re g u ie r. V ie r  S tä d te
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erre ic h te n  eine E in w o h n erzah l von  3000— 5000, insgesam t zw ar k au m  m e h r als 
einige g roße  L an d g em ein d en , d e ren  B evö lkerung  ab e r a u f  zah lre iche W eile r 
v e rte ilt w ar. D iese S tä d te  h a tte n  keinen  erh e b lich e n  Z ustrom  von E in w an d e re rn  
zu verzeichnen . N ac h  d en  g en au eren  D a te n  von 1426— 1427 lag  d ie D ich te  d e r  
L an d b ev ö lk eru n g  n u r  um  ein  V ie r te l u n te r  d e r  von 1968. W as d ie B evölkerungs­
bew egung  im  15. Jh . b e triff t, sc h e in t e in e r P eriode  d e r  S tag n a tio n  ein  A bsinken 
gefo lg t zu sein, das bis 1475— 1480 an h ie lt, obw ohl u n te r  H erzog  J o h a n n  V . 
w ied e r F rie d en  h errsch te . P. J.

J . K e r h e r v e  , Une famille d’officiers de finances bretons au X V e  siecle: 
les Thomas de Nantes (A nnales de  B re tag n e  83, 1976, 7— 33) ze ichnet m inu tiös 
d en  S tam m b au m  eines G esch lech ts. V ie r  G e n e ra tio n e n  lang  h a t te n  d ie  T h o m a s  
Ä m te r  des M ünzm eisters, S teu e re in n eh m ers, R evisors (con tro leu r) o d er S ch a tz ­
m eisters in  d e r  s tä d tisc h en  o d e r herzog lichen  V e rw a ltu n g  inne. D ie  A nob lie rung  
d u rch  U rsu rp a tio n  des A d elstite ls  k rö n te  diese E rbfo lge, d e re n  A usgangspunk t 
v ie lle ich t b ü rgerliche  H a n d e ls tä tig k e it w a r; a lle rd in g s scheinen  fü r  d ie  Z e it vo r 
d em  B eg inn  des 15. Jh s . Q u e lle n  zu feh len , d ie  d a rü b e r  A u fsch lu ß  geben  
kön n ten . P. J.

J .  M e y e r ,  Structure sociale des villes bretonnes ä la fin de l’Ancien 
Regime  (Actes du  96e C ongrcs N a tio n a l des Societes Savantes, H isto ire  M o d ern e  
e t C o n tem p o ra in e , to m e I I ,  P aris  1976, 483— 499), legt d ie  ersten  E rgebnisse 
von  U n te rsu c h u n g en  vor, d ie  sich  a u f K o p fs teu e rlis ten  stü tzen . D ie  k ritische 
U n te rsu c h u n g  d e r  Q u e llen  fü h rt zu d e r  A n n ah m e , d a ß  die ä rm ste  B evölkerungs­
sch ich t, d ie  diese K o p fs teu e r  n ic h t zah lte  u n d  so au ch  n ich t in  d en  L isten  e rfa ß t 
ist, 15 bis 20 P rozent d e r  B evö lkerung  b ild e te . D ie  verg le ichende  U n te rsu c h u n g  
von  12 S tä d te n  (a u ß e r  Q u im p e r  alles K le in s täd te ) m it d e r  jew eils g le ichen  
U n te rsc h e id u n g  n ac h  d re i S teuerk lassen , m a c h t u n te rsch ied lich e  P ro file  d e u t­
lich . In  G u eran d e  (5000— 6000 E inw .) zah lten  von  1718 B esteuerten  n u r  59 
m e h r  als 20 P fu n d ; in L a n d e rn e a u  (3000— 3500 E inw .) w aren  es 112 von  672. 
D ie  A nalyse der B eru fss tru k tu ren  lie fe rt w eite re  A ufschlüsse ü b er d ie  U n te r ­
sch iede d e r  A k tiv itä ten  u n d  d ie  A u fte ilu n g  des R e ich tu m s zw ischen g le ich ­
g ro ß en  S täd te n  sow ie zu r S ozia lto p o g rap h ie . D ie  A usw eitung  d ieser U n te r ­
su ch u n g  v ersp rich t eine v e rtie f te  K en n tn is  a lle r  A spekte d e r  S tru k tu r  b re to n i-  
scher S tä d te  im  18. J h . P. / .

C h .  H u e t z  d e  L e m p s ,  Geographie du commerce de Bordeaux ä la fin 
du regne de Louis X I V  (P aris— L a  H ay e  1975, M o u to n , 661 S., 34 K a rte n , 
18 G ra p h ik e n , 10 A bb.). —  D ie  P assierscheine d e r  A d m ira litä t von  G uyenne 
b ie ten  von  1698 bis 1718 das M a te r ia l fü r eine S ta tis tik  d e r S chiffe , d ie  aus d en  
H ä fe n  im  B ereich  d ieser A d m ira litä t auslie fen , sow ie d e r  v ersch ifften  G ü te r. 
Ä h n lich  vo lls tänd ige A ngaben  g ib t es fü r d ie  e in lau fen d en  S ch iffe  n u r  aus zwei 
Ja h re n . In  d e r g rü n d lic h en  A nalyse dieses M a te ria ls  lieg t d ie  b e isp ie lh afte  
S o lid itä t dieses B uches. D e r  A u to r b en u tz t viele an d e re  Q u e llen  aus B ordeaux , 
ab e r  im m e r m it d em  g le ichen  Z iel, n äm lic h  d ie S chw ankungen  d e r  H a n d e ls ­
strö m e im  V e rla u f  d e r  Z e it u n d  ih re  V e rte ilu n g  im  R a u m  zu m essen, w as d ie  
K lä ru n g  zah lre ich er m etro lo g isch er F ra g en  e rfo rd e rte . A u ß e r d e r  B earb e itu n g  
dieses en o rm en  M a te ria ls  (m eh r als 36 000 g roße  u n d  kle ine S ch iffe  liefen  in
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18 J a h re n  aus) u n te rsu c h t d e r  A u to r  d en  P assag ierverkeh r, einige A spekte d e r  
N av ig a tio n  u n d  d ie  A rbe itsbed ingungen  im  H a fe n  von  B ordeaux . D as W ich tig ­
ste, d ie  za h le n m äß ig e  E rfassung  d e r  Schiffs- u n d  G ü terbew egungen , ist vo rzüg­
lich  in  K a rte n  u n d  D iag ra m m en  zu sam m en g efaß t. B o rd ea u x ’ H an d e lsb e z ie h u n ­
gen  zum  A usland  w aren  b ed e u te n d e r  als d ie  zu an d e ren  H äfen  des K ön ig reichs; 
das V e rh ä ltn is  von  E x p o rt zu Im p o r t  b e tru g  e tw a 3 :1 , ca. 4 0 %  d e r  S ch iffe  
k am en  u n b e lad e n  an . Im  E x p o rt d o m in ie rte  d e r  W ein , m it je  n ac h  E rn te e rg e b ­
nis 50— 7 5 %  d e r G esam tto n n ag e  d e r  au s lau fen d e n  S chiffe . D er span ische E rb ­
folgekrieg  w irk te  sich w en iger sch äd lich  aus als d e r  vorausgegangene K o n flik t. 
D ie  S chw ankungen  des H an d e lsv o lu m en s g ingen  zum indest in g le ichem  M a ß e  
a u f e igen tlich  w irtsch aftlich e  F a k to re n  zurück, besonders a u f  die u n g le ich m äß ig e  
W e in p ro d u k tio n , w as an  den  E rn te ja h re n  d e u tlic h  w ird , d ie  d e r  A u to r  bei d e r  
U n te rsu c h u n g  klugerw eise den  K a le n d e r ja h re n  vorzieh t. 1702/03 u n d  m e h r  noch  
1709/10 fü h rt d ie  k a ta s tro p h a l sch lech te  E rn te  zum  N ied e rg an g  des H a n d e ls ­
verkehrs. D e r  A u to r b esch re ib t d ie  a n  d en  F ra c h tta r ife n  d eu tlich  w erd en d e n  
K rieg sw irren  m it ebensoviel S o rg fa lt w ie d ie  M a ß n a h m e n  zur R eg e lu n g  des 
A u ß en h a n d e ls ; 1704 w u rd e  ein Pässe-System  e in g efü h rt. E r  w eist ab e r  n ach , 
d a ß  d ieser Z e itra u m  von e tw a  20 Ja h re n , d e r  o ft seh r d ü ste r d a rg e s te llt w ird , 
fü r die W irtsch a ft der S ta d t B o rdeaux  u n d  ih re r  U m g eb u n g  keine allzu  n a c h ­
te iligen  A usw irkungen  h a tte . Z u  d ieser Z e it b eg an n  e ine N eu o rien tie ru n g , d ie  
d ie  a u ß e ro rd e n tlic h e  P ro sp e ritä t B o rd eau x ’ im  18. Jh . sicherte . Z u v o r h a tte n  
sich  a lle  E n erg ien  d e r  S ta d t a u f  den  W e in a n b au  u n d  d en  W ein h an d e l konzen­
tr ie r t.  D iese S tru k tu r  b lieb  bis n ac h  1700 in  e inzelnen  Z ü g en  e rh a lte n , w ie e tw a 
im  Ü berw iegen  au s län d isch er F lag g en  im  H afen , in  d e r  T a tsac h e , d a ß  sich  d ie 
U n te rn e h m e r  von B ordeaux  w en ig  fü r  S ch iffa h rtsu n te rn e h m en , fü r  d ie  F a h r te n  
n ach  K a n a d a  u n d  ü b e rh a u p t n ic h t fü r  d en  S k lav en h an d e l in te ressierten . A ber 
ein  gew isser A ufschw ung in  d e r  A usrüstung  von S ch iffen , d ie  zu den  a m e rik a n i­
schen  In se ln  fa h ren  so llten , fü h rte  a llm ä h lic h  zu e in e r  neuen  E n tw ick lu n g ; ein 
b esch e id en er A n fan g  sicherlich , d en n  d e r  W e rt d e r  W ied e ra u sfu h r von  K o lo n ia l­
g ü te rn  überstieg  erst n ac h  1717 10%  d e r  G esam tex p o rte . 1699/1700, in  einem  
F rie d e n s ja h r  m it g u te r E rn te , w u rd e n  in  B o rdeaux  m indestens 750 000 H e k to ­
l ite r  W ein  versch ifft, d a rü b e r  h in au s S chnäpse, fü r  d e ren  H ers te llu n g  etw a 
200 000 H ek to lite r  W ein  v e rb ra u c h t w o rd en  sein  m üssen. E tw a 4 0 %  w aren  fü r 
d e n  französischen  M a rk t b es tim m t, 6 0 %  fü r  das A usland . D ie  V ere in ig ten  
N ie d e r la n d e  n a h m e n  etw a zwei D ritte l dieses E xports  au f, was ih rem  A n teil an  
d e r  n ach  B estim m u n g slän d ern  aufgesch lüsselten  G esam tto n n ag e  (e tw a 64% ) 
en tsp rich t. D e r  gesam te hansische, skand inav ische  u n d  ba ltische  N o rd e n  lagen  
d a h in te r  w eit zu rück  m it n u r  17,5% , w ovon w ied eru m  allein  d ie  H ä lf te  fü r 
H a m b u rg , L übeck  un d  B rem en  b es tim m t w ar. N o ch  d e u tlic h e r  w ar das Ü b e r­
w iegen  d e r  H o llä n d e r  u n te r  d en  fre m d en  F laggen : 363 ho llän d isch e  S ch iffe  
g eg enüber 29 aus den  d re i H an se h äfen . W ä h re n d  d e r  e rsten  beiden  K rieg sjah re , 
in  d en en  d ie  B eziehungen  zu H o lla n d  u n te rb ro ch e n  w aren , gelang  es d en  N e u ­
tra le n  n ic h t, d ie  ausgesperrten  H o llä n d e r  zu ersetzen. N a c h  dem  F ried en ssch lu ß  
stieg  d ie  W ein au sfu h r in  d ie  d eu tsch en  H ä fe n  u n d  n ac h  D anzig  le ich t an  a u f  
fast 9 500 F a ß  1715/16 g egenüber 29 000, d ie  fü r H o lla n d  b es tim m t w aren . D ie  
h o llän d isch e  V o rh e rrsc h a ft im  K u n d en k re is  u n d  u n te r  d en  ausländ ischen  L ie fe ­
ra n te n  von  B o rd eau x  begegnet in  fast a llen  T e ile n  d ieser D arste llu n g , d ie  unsere 
K en n tn is  d e r  g eh an d e lten  G ü te r  in  u n v erg le ich lich e r W eise b e re ich e rt u n d  d ie

15 HGbll. 95
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L eistu n g  des g esam ten  a u f  B o rd eau x  o rien tie r te n  aq u itan isch en  R au m es au f 
d em  P roduk tionssek to r s ta rk  e rh e llt. W as d en  A ustausch  m it d en  n o rd e u ro p ä ­
ischen  L än d e rn  b e triff t, so m u ß  m a n  d ie  T a tsa c h e  betonen , d a ß  vie le  d e r  von 
d iesen  L än d e rn  an g eb o ten en  P ro d u k te  in  B o rd eau x  keinen  b ed e u te n d en  A bsatz 
f in d en  konn ten , w ie e tw a L einsam en , T e e r  u n d  in  n o rm alen  Z e iten  G etre id e . 
D ie  einzige w ich tige u n d  a n d a u e rn d e  N ac h frag e  b e tra f  H olz, u n d  zw ar F aß h o lz  
vo r a llem  aus L iv lan d , d a n n  w ä h re n d  des N o rd isch en  K rieges aus d en  H äfen  
an  d e r  S üdküste  d e r  O stsee, w ä h re n d  B auho lz  besonders aus N o n v eg en  g e lie fert 
w u rd e . D ie  M enge u n d  d ie Q u a li tä t  des A rch iv m ateria ls  aus B o rdeaux  h ab e n  
d en  A u to r  dazu v e rle ite t, n ic h t im m er im  no tw end igen  M a ß e  aus länd ische 
Q u e llen  u n d  A rb e iten  heranzuziehen . W as ihm  en tgangen  ist, h ä tte  a lle rd ings 
d ie  w ich tig sten  Z üge e in e r e in d eu tig  von  B o rdeaux  b es tim m ten  P erspek tive  
zw eifellos n ich t v e rä n d e r t. D ie  G eo g rap h ie  h a t h ie r  V o rran g  vo r d e r  w irtsch a fts ­
gesch ich tlichen  A nalyse, d ie  D ars te llu n g  b e fa ß t sich abs ich tlich  w en ig  m it den  
P ro b le m e n  d er H an d e lsu n te rn e h m e n . D iese S ch w erp u n k tw ah l trä g t w irkungs­
voll zur m e th o d isch en  K o n ze n tra tio n  bei, d ie  d ieser schönen  A rb e it viel K ra ft 
u n d  e inen  ho h en  w issenschaftlichen  W e rt v e rle ih t. P. J.

L u cile  B o u r r a c h o t  et  J.  P.  P o u s s o u ,  Les departs de passagers 
originaires des dioceses de Toulouse et de Rieux par le port de Bordeaux au 
X V II Ie  siecle (Actes du  96e C ongres N a tio n a l des Societes S avan tes, H isto ire  
M o d e rn e  et C o n tem p o ra in e , tom e I I ,  P aris  1976, 29— 39). —  Aus d e r  G egend  
von  T ou louse k am en  1,5%  d e r  e tw a 32 500 Passagiere, d ie  1713 bis 1787 in 
B o rd eau x  eingesch ifft w u rd en , fast a lle  in  R ic h tu n g  der am erik an isch en  K o lo ­
nien . M it k n ap p  500 E insch iffungen , dav o n  a lle in  fast 400 aus T o u lo u se , lie fer­
ten  d ie D iözesen T o u lo u se  u n d  R ieu x  eines d e r  g rö ß ten  reg io n a len  K o n tin ­
gen te  d ieser W an d erbew egung , d ie  m it d e r  E n tw ick lu n g  des H an d e ls  zu sam m en ­
hän g t. P. f .

P. B u t e 1, Comportemcnts familiaux dans le negoce bordelais au X V II Ie  
siecle (A nnales d u  M id i 88, 1976, 139— 157) u n te rsu c h t m it viel K lu g h e it un d  
S ch arfs in n  in d e r  S ystem atis ie rung  d ie F o rm e n  d e r  F am ilien b ild u n g  u n d  des 
F am ilien lebens im  M ilieu  des G ro ß h a n d e ls : D ie  E h esch ließ u n g  u n d  d ie  E rb ­
te ilung , d ie  v ä te rlich e  A u to r itä t u n d  d ie  R o lle  d e r  E h efrau , d ie  K in d erz ah l u n d  
d ie  E rziehung. D ie  an sch au lich en  B eisp ie le lie fern  zah lre iche D eta ils , d ie  au ch
fü r d ie  U n te rsu c h u n g  h an sea tisch er F am ilien  w ich tig  sind . P . / .

P. P e y v e l ,  Du syndicat au consulat: Revolution des franchises de la ville 
du Puy au X H Ie  siecle (Forez e t V elay . A ctes du  98e C ongres N a tio n a l des 
S ocietes Savantes. P h ilo log ie  e t H isto ire , to m e I , 1975, 89— 106). —  Le Puy, 
re la tiv  b ed eu ten d  d u rc h  seine relig iösen  F u n k tio n en , erst rec h t d u rc h  seine 
W irtsch a ftsk ra ft, ist e in  in  F ra n k re ich  keinesw egs vereinzeltes B eispiel fü r eine 
S ta d t, d ie  n ich t zu r A u tonom ie  gelang te . D ie  B eziehungen  zum  b ischö flichen  
S ta d th e r rn  w aren  d u rc h  v ie r heftige  E rh e b u n g en  gekennzeichnet, d e re n  letzte 
1276 zum  V erlu st d e r  w enigen  seit 1214 e rk ä m p ften  R ech te  u n d  d e r  In s titu tio n  
d e r  G em ein d ev o rsteh e r (Syndici) fü h rte . D e r  im  14. J h . vom  K ö n ig  o k troy ie rte  
R a t h a t te  n u r noch  V erw altu n g sau fg ab en . A n einem  B eispiel, das fü r v iele
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an d e re  s teh t, w ird  in  d e r  S tu d ie  von P. d ie  K ra f t d e r  sozialen  W id e rs tä n d e  sehr 
d eu tlich , die in  F ra n k re ich  d en  s tä d tisc h en  A u to n o m ieb estreb u n g en  en tgegen ­
tra ten . P • /•

L . S t o u  f f , Les registres de notaires d’Arles (debut XIVe-1450). Quelques 
problemes poses par l’utilisation des archives notariales (P rovence H is to riq u e  25, 
1975. 305— 324) w a rn t vor d e r  V ors te llung , diese Q u e llen  k ö n n te n  s tich p ro b en ­
a r tig  ausgew erte t w erd en . D ie  e rh a lte n e n  K onzep te  aus d em  zw eiten  V ie rte l des
15. Jhs. im  A rch iv  von  A rles en tsp rech en  v ie lle ich t e inem  V ie rte l d e r  ta tsä c h ­
lich  abgeschlossenen V erträg e . D ie K u n d sch a ft w a r  von N o ta r  zu N o ta r  v e r­
sch ieden . D ie  in  d en  R eg is te rn  zu beo b ach ten d e  u n te rsch ied lich e  H äu fig k e it 
m u ß  n ic h t s ig n ifik an t sein. E benso k ö n n te  m a n  im  Z u sam m en h a n g  m it d e r  
W ah l d e r  B e g räb n iss tä tten  an n eh m en , d a ß  die E in w o h n er von  A rles im  ersten  
V ie rte l des 15. Jh s . d ie  M in d e rb rü d e r  u n d  die D o m in ik a n e r bevorzug ten , un d  
sp ä te r d ie  A ugustiner. N a c h  M e in u n g  des V f.s en ts te h t d ieser E in d ru ck  d a ­
d u rch , d a ß  d ie e rh a lte n e n  R eg is te r aus d en  versch ied en en  P erio d en  n ic h t d en  
g le ichen  K an z le ien  en ts tam m en . P. J.

R . D e s c i m o n ,  Structures d’un marche de draperie dans le Languedoc 
au milieu du X V Ie  siecle (A E S C  30, 1975, 1414— 1446). —  D ie  k le ine  S ta d t 
L av a u r in  d e r  N ä h e  von T o u lo u se  gehörte  zum  T u ch p ro d u k tio n sg eb ie t im  
H erzen  d e r  L anguedoc . W ie aus d en  seh r zah lre ich en  N o ta r ia tsa k te n  von 1547 
bis 1561 h erv o rg eh t, d ie  d e r  U n te rsu c h u n g  zu g runde liegen , gab  es zwei v e r­
sch iedene K a te g o rien  von  T u c h , g le ich , ob es a u f  d em  M a rk t o d e r  im  L ad e n  
v erk au ft w u rd e : T u c h  aus lo k a le r (n ich t reg ionaler) P ro d u k tio n  u n d  „französi­
sches“ T u c h , besonders aus d e r  I le  de F ran ce  u n d  d e r  N o rm a n d ie , w elches d e r  
P ariser H a n d e l lie ferte . D ie  W a re  dieses zw eiten  T y p s, d ie  an  Q u a li tä t  un d  im  
Preis d ie  a n d e re  ü b e r tra f , w u rd e  fast aussch ließ lich  von 11 K a u fle u te n  g eh a n ­
d e lt, d en  w o h lh ab en d sten  u n te r  d en  e tw a 30 H ä n d le rn , d ie  d ie  G esa m th e it d e r 
V erkäu fe  tä tig te n . D ie  K u n d sch a ft w a r  zu 9 0 %  län d lich . D . b e to n t d ie  T a t ­
sache, d a ß  sie zu e in er n ie d rig e ren  sozialen  S ch ich t g eh ö rte  als d ie  V erk äu fe r. 
M it d e r  A nalyse d e r  G ew inne u n d  d e r  K re d ite  su ch t e r zu bew eisen, d a ß  d ieser 
T u c h v e rk a u f eine F o rm  d e r A usbeu tung  d e r  L an d b ev ö lk eru n g  d u rc h  d ie  S ta d t 
w ar. In  d iesem  ein  w en ig  vorschnell erste llten  „p rov iso rischen  M o d e ll“ so llte 
eine v e rtie f te  D iskussion w enigstens d ie  B e h au p tu n g  n u an c ie ren , d a ß  a u f  diesem  
M a rk t des M assenkonsum s das A ngebo t d ie  N ac h frag e  u n b esch rän k t d ik tie rte . 
Je d en fa lls  v e rle ih en  d ie  zuverlässigen u n d  k lug  d arg eb o ten en  In fo rm a tio n e n  
d ieser A rb e it, d ie  allzu  v e rn ach lä ssig ten  F rag en  n ach g eh t, seh r g ro ß e  B ed eu ­
tung. P. J.

M i r e i l l e  F o r g e t ,  La mortalite ä bord des galeres en 1675. Campagne 
de Steile (P rovence H is to riq u e  25, 1975, 449— 459), e n tn im m t d en  M a trik e ln  
d e r  ch ris tlich en  Z uch th au sin sassen  u n d  d er A u fn a h m e n  in  das H o sp ita l in  
T o u lo n  Z a h le n m a te r ia l, w elches —  ohne  eine genaue  S terb lich k e its ra te  zu lie­
fern  —  zeigt, d a ß  d ie d u rch  N ah ru n g sm an g e l h e rv o rg eru fen en  bzw. v e rsch ärften  
K ra n k h e ite n  zu e in em  M a x im u m  von  T o d esfä llen  fü h rte n , jew eils u n m itte lb a r  
v o r u n d  n ac h  d e r  R ü c k k eh r d e r  kön ig lichen  G a le e ren  in  ih ren  H e im a th a fe n .

P. J.

15*
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D . M . L a v e d r i n e ,  Lex „ex-voto“ marins du Roussillon (R ev. d ’H ist. 
M od . et C o n tem p . 23, 1976, 408— 417) fa ß t fü r  diese R eg ion  d en  E rtra g  eines 
V erzeichnisses zu sam m en , das  a u f  n a tio n a le r  E bene  zusam m engeste llt w u rd e . E r 
le iste te  d a m it e inen  B e itrag  zu r U n te rsu c h u n g  d e r  spezifischen F o rm e n  d e r  
F rö m m ig k e it der S eeleu te . Sow ohl d ie  W a h l d e r  H e ilig tü m e r als au ch  d e r  H e i­
ligen, d en e n  die V o tivgabe  gew id m et w u rd e , als au ch  d ie  A rt d e r  d a rg e b ra ch te n  
V o tiv g ab en  (B ilder, S ch iffsm odelle) e rö ffn e t in te ressan te  E inb licke in  d ie  
Psychologie dieses M ilieus u n d  in  d ie  S en sib ilitä t fü r  die G e fah ren  des M eeres.

P. ].

R . F a  v i e r ,  Les Messageries Royales entre Lyon et Grenoble au debut du 
X V I l I e siecle (C ah iers  d ’H isto ire  20, 1975, 455— 468). —  D ie  vom  D ire k to r  d e r  
M essageries in  G re n o b le  vom  J u li  1732 bis zum  Ju li 1733 g e fü h rten  R eg iste r 
geben  A ufsch luß  ü b e r d ie  F unk tionsw eise d e r  kön ig lichen  P ostm eiste rc i. Z u  
e inem  w ö ch en tlich en  P ostd ienst kam  eine u n g le ich m äß ig e  Z ah l von K u tsch en  
fü r  zwei R eisende sow ie L astfu h ren , d ie  1000— 1400 P fund  tra n sp o r tie r te n  u n d  
dazu  zwei bis zw eie inhalb  T a g e  benö tig ten . D e r  P ersonenverkeh r lie ferte  etw a 
38°/o d e r  E in n a h m en , bei d eu tlic h em  R ü ck g an g  im  W in ter. W a ren  im  W e rt von 
120 000 livres tou rno is w u rd e n  in  einem  J a h r  von  G renob le  n ach  L yon gefah ren . 
U n te r  d en  m eist tra n sp o r tie r te n  W a re n  fin d en  sich  n eb en  L eb en sm itte ln , H ä u te n  
u n d  H ü te n  vor a llem  H an d sc h u h e . F ast d ie  gesam te H a n d sc h u h p ro d u k tio n  
G renob les w u rd e  von  ein igen  w en igen  K a u fle u te n  aus Lyon in  d en  H a n d e l ge­
b ra c h t. T ro tz  d e r  re la tiv  ho h en  T a r ife  u n d  einem  B ru tto -E in n a h m ep lu s  von 
e tw a 4 0 %  schein t d e r  R e in e rtra g  d e r  P ostm eiste re i bescheiden  gew esen zu sein .

P. / .

P . F . A  1 e i 1, Enfants illegitimes et enfants abandonnees ä Clermont dans 
la seconde moitie du X V I I I e  siecle (C ah iers d ’H isto ire  21, 1976, 307— 333). —  
D ie  Z ah l d e r  u n eh e lic h en  G eb u rte n , d ie  in  d en  P fa rreg is te rn  verzeichnet s ind , 
stieg  zu d ieser Z e it in  C le rm o n t, ohne  je d o c h  einen  so hoh en  S ta n d  zu e rre ich en  
w ie in  d en  g rö ß ten  P rov inzstäd ten . I lle g itim e  G eb u rte n  w aren  vo r a llem  a u f 
fah ren d e  H ä n d le r  u n d  besonders au f  S o ld a te n  zu rückzuführen . In  d e r  e inge­
sessenen B evölkerung, besonders bei d en  W o h lh ab e n d en , w aren  d ie  S itte n  o ffen ­
s ich tlich  strenger. A ber A. e rk lä rt a u f  in te ressan te  W eise, w ie schw ierig  d ie  
Q u e llen , d ie  sich a u f a u ß e reh e lich e  E m p fän g n is  beziehen  (S chw angerschafts­
e rk lä ru n g en , V a te rsch aftsk lag en ), in  v ie len  F ä lle n  zu in te rp re tie re n  sind . P. J.

V ielfä ltiges Q u e lle n m a te ria l aus S tä d te n  des R honegeb ietes, von  B u rg u n d  
bis zu r P rovence, be leg t d ie  w eite  V e rb re itu n g  d e r  P ro stitu tio n  u n te r  d re i v e r­
sch ied en en  F o rm en : das ö ffen tlich e  p ro s tib u lu m , d ie  B ad eh äu ser u n d  d ie  m e h r 
o d e r w en iger h e im lich  gew erb lich  ausgeüb te  P ro stitu tio n . P a ra lle l dazu  k o n sta­
t ie r t m a n  aus besonders re ich en  Q u e llen  d e r  S ta d t D ijon , w ie h äu fig  F ä lle  von 
N o tzu ch tv e rb rech en  vo rk am en , d ie  ganz o ffen  von k le inen  B an d en  ju n g e r  L eu te  
v e rü b t w urden . D ie  b es tech en d e  A rb e it von  J .  R o s s i a u d ,  Prostitution, 
jeunesse et societe dans les villes du sud-est au X V e siecle (A E S C  31, 1976, 
289— 325), v e rb in d e t diese F ak te n  m it e iner ausgezeichneten  A nalyse d e r  H e i­
ra tsgew ohnheiten . E ine b ea ch tlic h e  Z a h l ju n g e r  F rau en  h e ira te te  e rheb lich  
ä lte re  M än n er. D ie  Junggesellen , d ie  sich  d e r  g en an n ten  S exualvergehen



W esteuropa 221

sc h u ld ig  m a ch te n  —  d ie  übrigens n ic h t sc h arf verfo lg t w u rd e n  —  w aren  keine 
an o rm a le n  A u sn ah m en ; m a n  k an n  an n e h m e n , d a ß  d ie H ä lf te  a lle r  ju n g en  
M ä n n e r  w enigstens e in m al d a ra n  te iln a h m . D ie  A lte rsg ru p p en , zu d en en  sie sich 
zusam m enschlossen, e rfü llte n  eine gewisse F u n k tio n  d e r  Sozia lisa tion . D ie  H a l­
tu n g  d e r  O brigkeit u n d  d er ö ffen tlich en  M ein u n g  zu r offiz ie llen  u n d  to le rie rten  
P ro stitu tio n  e rk lä rt sich  aus derse lben  P erspek tive. D ie  P ro s titu ie rte n  w u rd en  
keinesw egs d isk rim in ie rt; sie le iste ten  D ienste , die m a n  fü r n o rm a l h ie lt, u n d  
zw ar n ic h t n u r  d en  ju n g en , so ndern  au ch  d en  v e rh e ira te ten  M ä n n e rn , d ie  eh e r 
d ie  B adestuben  als d ie  ö ffen tlich en  H äu se r  au fsuch ten . D iese F re izüg igkeit d e r  
m än n lich en  S itten , d ie  von  V e ra c h tu n g  fü r d ie  F rau , je d en fa lls  von e inem  B e­
w uß tse in  d e r Ü b erle g en h e it g ep rä g t w ar, w u rd e  erst im  L au fe  des 16. Jhs. zu­
rü ck g ed rän g t d u rc h  d ie  E n tw ick lu n g  e in er D enkw eise, d ie  d ie  P ro s titu tio n  u n d  
ih re  K u n d sch a ft m it V e ra c h tu n g  be leg te  u n d  sie zw ang, das G ew erbe  im  V e r­
b o rgenen  auszuüben. P. f .

E N G L A N D /S C H O T T L A N D . W i l h e l m  L e n z ,  Archivalische Quellen 
zur deutschen Geschichte seit 1500 in Großbritannien  (V erö ffen tlich u n g en  des 
D eu tsch en  H isto risch en  In s titu ts  in  L o n d o n , B o p p a rd  1975, B o ld t V erlag , X IV  
u n d  372 S.). —  D ie  A rb e it von L. ersch ien  zu r E rö ffn u n g  des D eu tsch e n  H is to ­
rischen  In s titu ts  in  L o n d o n  im  N o v em b er 1976. D ies w a r  ein  seh r passender 
A n laß , da dieses ausgezeichnete N achw eisverzeichnis d ie  A rc h iv a rb e it üb er 
englisch-deutsche T h e m e n  an reg en  sollte. D e r  B and ersch ließ t n ic h t n u r  das 
M a te r ia l d e r w ich tig sten  ö ffen tlich en  lokalen  un d  n a tio n a len  A rchive, so n d e rn  
au ch  e in iger p r iv a te r  S am m lu n g en  u n d  F irm en a rch iv e . L . en tw ick e lt b e a c h t­
liches G eschick  bei d em  schw ierigen  U n te rfan g e n , seh r kom pliz ie rtes M a te r ia l 
ku rz  zu reg istrieren . L ed ig lich  k le ine U n g esch ick lich k e iten  w ie z .B . N r. 1091 
„G e rm a n  p rinces e tc .“ sind  anzum erken . D e r  vorzügliche A u fb au  des B uches 
u n d  d e r  überleg te  G eb rau c h  v ersch ied en er S a tz typen  e r le ic h te rn  d ie H a n d ­
habung . D er von N a tu r  aus gem isch te I n h a lt  m ach t es zu e in er fasz in ierenden  
F u n d g ru b e , in  d e r  m a n  n ach  B elieben  h eru m stö b ern  kann . So fo lgen  z. B. u n te r  
d en  N u m m e rn  2977 bis 2979 d em  typ ischen  T a g e b u ch  e in er ju n g e n  F ra u , die 
im  19. J h . d u rch  D eu tsch la n d  reiste, P ap ie re  des P h ilo sophen  W ittg en ste in , u n d  
d iesen w iederum  ein  B and  e rb e u te te r  d eu tsch e r A rm eeak ten  aus d em  Z w eiten  
W eltk rieg . Es ist e rs tau n lich , w ieviel u n d  w ie v ielfältiges deu tsches M a te r ia l in 
b ritisch e  S am m lungen  g era ten  ist, u n d  so k ö n n te  dieses V erze ichn is fü r  m an ch e  
au fregende  E n td e ck u n g  sorgen. D en  H an se -H is to rik e rn  m a c h t es d en  R e ic h tu m  
u n v e rö ffe n tlic h te r  —  m eist d ip lo m a tisch e r —  Q u ellen  im  B ritish  M useum  d e u t­
lich . D ie  H is to rik e r insgesam t h ab e n  L . zu dan k en  fü r seine A rb e it, d ie  ein  
hohes M a ß  a n  A u sd au e r u n d  S o rg fa lt e rfo rd e rte . V ie lle ich t w erd en  an d e re  sie 
fo rtsetzen  u n d  einige se iner w ich tig sten  E n td eck u n g en  v e ra rb e ite n  o d e r  ed ieren , 
w ozu das neue D eu tsche  H isto rische In s titu t in  L o ndon  d ie A rb e itsm ö g lich ­
k e iten  b ie te t. Natalie Fryde

M itte la lte r lic h e  G e leh rsam k e it w u rd e  gew ürd ig t in  d e r  u m fan g re ich e n  P u b li­
k a tio n  Winchester in the Early Middle Ages: An edition and discussion of the 
Winton Domesday, hg. v. M a r t i n  B i d d l e  (O xfo rd  1976, C la re n d o n  Press, 
600 S., 12 A bb., 4  K tn ., 10 F a h k tn .) . —  D ieser B an d  ist d ie  erste  von  11 ge­
p la n te n  V erö ffe n tlic h u n g en  d e r  „W in ch este r E xcavation  U n i t“ , d ie  d e r  H e ra u s ­
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geber b esch re ib t als „ th e  m ost com prehensive  a rch aeo lo g ica l an d  h isto rical 
in q u iry  ever a t te m p te d  by an  English  o r n o rth  E u ro p e an  c ity “ . D e r  erste B and  
d e r  W in ch este r S tud ies schw elg t geradezu  in  G e le h rsam k e it; sein  erste r T e il 
(1— 448) lie fe rt e inen  K o m m e n ta r  zu zwei G ru n d b ü c h e rn  des 12. Jh s ., d ie ir re ­
fü h renderw eise  ,W in to n  D om esday ' g en a n n t w u rd en , d e r  zw eite T e il, „G enera l 
Survey an d  C onc lusions“ , b as ie rt a u f  a llg em ein en  arch äo lo g isch en  u n d  h is to ri­
schen  E rkenn tn issen . P län e  u n d  K a rte n  sind  von seh r g u te r  Q u a li tä t ,  ebenso d ie 
A b b ild u n g en . Ü b erra sch en d  fü r ein  so geleh rtes B uch : es feh lt eine B ib lio ­
g rap h ie . —  D as k ostbare  M a n u sk rip t m it se inem  ro m an isch en  E in b a n d  ü b e r­
s ta n d  d ie  V e rn ic h tu n g  zah lre ich er M a n u sk rip te  bei d e r  Z erstö ru n g  von 
W in ch este r 1642, w eil es zufällig  vom  a m tie re n d e n  D ek a n  „ausgeliehen“ w ar, 
in  dessen F am ilie  es verb lieb , bis es kurze Z eit sp ä te r  in  d e r  S am m lu n g  d e r  
S ocie ty  o f A n tiq u a ries  (M s. 154) a u f ta u c h te . Es bes teh t aus zwei vö llig  einzig­
a rtig en  B esch re ibungen  d e r  G ru n d - u n d  B esitzverhältn isse d e r  S ta d t aus dem  
12. Jh . In  d e r  E in le itu n g  d e u te t F. B a r 1 o w das erste  M a n u sk rip t als sp ä tere  
K o p ie  eines T ex tes , d e r  etw a 1110 fü r d en  K ö n ig  an g e fe rtig t w u rd e ; das zw eite 
d a tie r t  e r  a u f  1148; es sei a u f  W eisung  des b e d e u te n d e n  B ischofs H en ry  von 
Blois e n ts ta n d en . D ie  p a läo g rap h isch e  U n te rsu c h u n g  von  T . B r o w n  und
F.  W o r m a l d  k o m m t zu d em  E rgebnis, d a ß  das M a n u sk rip t von  einer H a n d  
s ta m m t u n d  kurz  n ach  d e r  zw eiten B e stan d sau fn ah m e an g e fe rtig t w urde . D a  
das D o k u m en t k au m  G eb rau ch ssp u ren  aufw eist, ersch e in t es w ahrschein lich , 
d a ß  es als zw eite K o p ie  un d  bequem es N achsch lagew erk  an g e fe rtig t w urde , das 
b e id e  B erich te  en th ie lt.

D as erste  d e r  b e id en  G üterverzeichn isse  ist w ohl das in te ressan tere , und  zw ar 
aus zwei G rü n d e n : E in m a l basiert es a u f  e in e r H äu se rlis te  aus d e r  Z e it vor d e r  
E ro b e ru n g , zu r Z e it E d w a rd  des B ekenners (etw a 1057); so e rm ö g lich t es einen  
V erg le ich  d e r  S ta d t W in ch este r vor u n d  n ac h  d e r  E ro b e ru n g . F asz in ierend  ist 
ferner, d a ß  d eu tlic h  w ird , w ie d ie  B estan d sau fn ah m e vo rg en o m m en  w urde , 
n äm lic h  d u rc h  B efragen  von  86 G eschw orenen . Im  V erg le ich  zu S ally  H arvey  
(D om esday  Book a n d  its P redecessors, E H R  86, 1971, 753— 773) m a c h t B arlow  
d ie  E ig e n a rt d e r  ed w ard ian isch en  S ta d tb e sc h re ib u n g  n ic h t so k la r, deren  E x i­
stenz d o ch  e rk lä re n  könn te , w aru m  das D om esday  Book d ie S ta d t W in ch ester 
n ic h t e n th ä lt . In sg esam t je d o ch  b esch re ib t B arlow  k la r  u n d  fesselnd ein seh r 
kom plexes u n d  techn isch  schw ieriges M a n u sk rip t. Ü b erzeu g en d  legt e r d a r, d a ß  
d ie  zw eite S ta d tb e sc h re ib u n g  au f A n o rd n u n g  des H en ry  von Blois en ts tan d , 
w ah rsch e in lich , u m  d en  d e r  S ta d t bei d e r  E ro b e ru n g  1141 en ts tan d en en  S ch a ­
den  abzuschätzen . —  D ieser E in le itu n g  folgt eine ersch ö p fen d e  U n te rsu c h u n g  
d e r  P erso n en n am en  d u rc h  O l o f  v o n  F e i l i t z e n  u n d  eine U n te rsu c h u n g  
d e r  O rtsb eze ich n u n g en  von  versch iedenen  M ita rb e ite rn . D ie  U n te rsu c h u n g  d e r  
P erso n en n am en  ist von b e trä ch tlich e m  In teresse  fü r d ie  K u ltu rg esch ich te , da  
sie d en  schnellen  W echsel von angelsächsischen  zu n o rm an n isch en  P ersonen ­
n am en  n ach w eis t; w ie ein  D iag ra m m  d eu tlic h  zeigt, w aren  d ie erste ren  um  
1207 fast vö llig  v erschw unden . V on  F eilitzen  sch re ib t d ies d em  sozialen  A nsehen 
zu, w elches d ie  n o rm an n isch e n  N a m e n  genossen; a u ß e r  A ch t lä ß t  e r  aber d ie  
F rag e , ob d ie jen ig en  neu  v o rd rin g en d en  N am e n , d ie  e r  b ib lisch , g riechisch  un d  
la te in isch  n en n t, n ic h t e in fach  H eilig en n am en  w aren , u n d  ob d e r  W andel n ich t 
even tue ll das E rgebn is n eu e r k irch lich e r P ra k tik e n  w ar, d ie  d e r  no rm ann ische 
K lerus e in fü h rte , d e r  angelsächsische H eilige  n ich t an e rk an n te .
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D e r  zw eite T e il des B andes von B i d d 1 e und  K  e e n  e b en u tz t d ie  G ü te r ­
beschreibungen , b rin g t d a m it ab e r eine M enge a n d e re r  Q u e llen  u n d  a rc h ä o ­
log ischer E rkenn tn isse  in  V erb in d u n g , d ie  das W in ch ester E x cav a tio n  C o m ­
m itte e  in  15 J a h re n  gesam m elt h a t. B iddles G e w an d th e it ist bem erkensw ert, 
n ic h t n u r  in d e r  E rk lä ru n g  d e r  E rgebnisse a rchäo log ischer F u n d e , so ndern  au ch  
in  d e r  g e leh rten  A nalyse d e r  K o rre k tu re n  im  W in to n  D om esday . Als E rgebn is 
erk en n t m an  eine voll en tw icke lte  S ta d t, m it V o rs täd te n , d ie  u m  1066 bis je n ­
seits d e r  M a u e rn  re ich ten , u n d  in  d e r  d ie  S tra ß e n n a m e n  schon  eine b e trä c h t­
liche S pezia lisierung  d e r  G ew erbe bezeugen. D ie K o m p le x itä t des S tra ß e n ­
netzes zu dieser Z e it zeigt, d a ß  d ie  S ta d t das E rgebnis e iner langen  E n tw ick lu n g  
w ar, deren  U rsp rü n g e  in n e rh a lb  d e r  a lten  röm ischen  B efestigung  des 3. Jh s. 
lagen . Je d o ch  b le ib t es unm ög lich , d ie  K o n tin u itä t des s tä d tisc h en  L ebens vom  
sp ä trö m isch en  bis zum  angelsächsischen  W inchester, genauso  w en ig  w ie fü r a lle  
an d e re n  englischen S tä d te , nachzuw eisen . Im m e rh in  k an n  B idd le  S p u re n  von 
K o n tin u itä t zw ischen vor- un d  n ach n o rm an n isch en  S ta d t-  u n d  H au sg rundrissen  
sow ie F am ilien  sichern . M it V ors ich t b e h a n d e lt er d ie  T h ese , W in ch e ste r  sei die 
H a u p ts ta d t d e r  w estsächsischen  K önige gew esen, u n d  m it Skepsis die do rtig e  
T ra d it io n  d e r  ,crow n-w earings‘; e r  sch ließ t, d a ß  das V o rh a n d en se in  eines kön ig ­
lich en  P alastes u n d  S chatzam tes tro tzd em  zu dieser A n n ah m e  zw inge. S eine 
A rb e it w ird  a llen  k o n tin e n ta len  F o rsch ern  von N u tzen  sein, d ie  sich m it P falzen 
u n d  K ö n ig su m ritten  frü h e r  H e rrsc h e r  beschäftigen .

D en  H ö h e p u n k t ih re r  po litisch en  B ed eu tu n g  e rre ic h te  d ie  S ta d t in  n o r­
m an n isch en  Z e iten , als d ie  N ä h e  zu S o u th am p to n , dem  H a u p tv e rb in d u n g sh a fe n  
z u r N o rm an d ie , ih r  großes G ew ich t v ersch affte  u n d  sie o ft von  n o rm an n isch en  
K ö n ig en  au fgesuch t w urde . —  E in e  b e trä ch tlich e  A nzahl d e r  e in flu ß re ich s ten  
u n d  w o h lh ab en d sten  B ü rger d e r  S ta d t s ta n d en  in kön ig lichem  D ienst, w as ein 
sta rkes Ind iz  fü r ih re  po litische B e d eu tu n g  ist. B idd le  b esch re ib t ih ren  N ie d e r­
gan g  n ach  d em  T o d e  H ein rich s  I. u n d  w äh ren d  d e r  A n arch ie  u n te r  S tep h e n , 
ab e r  e r versucht n ich t, d a fü r  eine E rk lä ru n g  zu geben. H e n ry  von Blois, d e r  
B ru d e r S tephens, ü b ern a h m , w ie B. zeig t, w äh ren d  se in er A m tszeit als B ischof 
den  kön ig lichen  P a la s t u n d  an d e re  B esitz tüm er und  b eh e rrsc h te  d ie  S ta d t völlig. 
E r  w a r  nie in  d e r  L age, sich m it H e in ric h  I I .  zu a rran g ie ren , d e r  ihn  sch ließ lich  
1155 verb an n te . D e r  po litische N ied e rg an g  d e r  S ta d t ist s icher im  Z u sa m m e n ­
h an g  m it d e r  E n tm a c h tu n g  des H en ry  von  Blois zu sehen. Im  üb rigen  h ä tte  
W in ch ester even tue ll eine C h a n ce  g eh ab t als H a u p ts ta d t eines E n g lan d , das 
au c h  d ie N o rm an d ie  b eh e rrsch te ; es h a t te  a b e r  w eit w en ig er A ussich ten  als T e il 
eines riesigen A n jou -R eiches. D a  L ondon  S tephen  u n te rs tü tz te , w a r  es fü r  H e in ­
rich  I I .  lebensnotw endig , d o rt m ög lichst o ft zu resid ieren , w as ebenfalls  zu r A u f­
gabe von  W in ch e ste r be itru g . D e r  end g ü ltig e  N ied e rg an g  d e r  S ta d t als p o lit i­
sches Z e n tru m  ste h t in  d eu tlic h em  Z u sam m en h an g  m it d em  V erlu s t d e r  N o r­
m a n d ie  u n te r  Jo h a n n , als das S ch a tza m t sch ließ lich  n ac h  L o n d o n  verleg t w urde . 
D ie  besten  V erb in d u n g sh ä fe n  zu d en  v erb le ib en d en  k o n tin e n ta len  B esitzungen 
w aren  nun  eh e r B ristol u n d  P ly m o u th  als S o u th am p to n . B idd les S tä rk e  ist 
zw eifellos m e h r  d ie  D ars te llu n g  d e r  lokalen  u n d  w irtsch a ftlic h en  V erh ältn isse  
als d e ren  E in b in d u n g  in  d ie  n a tio n a le n  p o litisch en  E reignisse o d e r  d ie  E n tw ic k ­
lu n g  in  E u ro p a . —  D ie  w irtsch a ftlich e  W achstum senerg ie  d e r  S ta d t e rm ö g lich te  
e in  Ü b erleb en  in  P ro sp e ritä t bis ins 13. Jh ., n ach d em  sie schon  lange ih re p o lit i­
sche B ed eu tu n g  v erlo ren  h a tte . B idd le  k an n  keinen  en tsch e id en d en  Beweis
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lie fern  fü r  eine b ed e u te n d e  w irtsch a ftlich e  E n tw ick lu n g  im  12. J h .;  seine D a r ­
s te llu n g  d e r  G ew erbe  ist s tä rk e r  fü r d ie  Z w eige, fü r w elche es archäo log ische 
B elege g ib t, w ie d ie  T ö p fe re i u n d  d ie  E isenverarbe itung , als fü r  a rchäo log isch  
n ich t faß b a re , w ie d ie  T u ch h e rs te llu n g . Aus M an g e l an  so lchen  B elegen  fä llt 
d e r  A bschn itt ü b er d ie  M esse von  S t. G iles, eine d e r  w ich tigsten  vo n  E n g lan d , 
b ed a u e rlic h  k n ap p  aus, obw ohl B idd le  d an k en sw erte r W eise d a ra n  e rin n e rt, d a ß  
diese M esse, d ie  sicherlich  v o r d e r  E ro b e ru n g  en ts tan d , d u rc h  d ie P ro tek tio n  
des H e n ry  von Blois s ta rk  g e fö rd ert w u rd e , dessen B ru d er T h e o b a ld  m ö g lich e r­
weise d ie  C ham p ag n erm essen  g rü n d e te . A n aus länd ischen  K a u fle u te n  lassen 
sich  n u r  w enige nachw eisen , sieh t m a n  von  d en jen ig e n  ab , d ie  k au m  als so lche 
b ezeichnet w erden  können , d en  F ranzosen  o d e r  d e r  re ichen  Ju d e n g em e in d e . —  
D ieses B uch  ist T e il  e in e r  W ied e rb e leb u n g  d e r  E rfo rsch u n g  w ich tig e r S tä d te  in  
E n g la n d ; in d iesem  S inne a rb e ite n  au ch  U rry  (C an te rb u ry ), P la t t  (S o u th a m p ­
ton), R ogers (S tam fo rd ) u n d  B rooke (L ondon). D ie  präzise D ars te llu n g  u n d  G e­
n au ig k eit des W erkes w erd en  an d e re n  als V o rb ild  d ienen , u n d  es w ird  u n sch ä tz ­
bares V erg le ich sm ate ria l fü r so lche U n te rsu c h u n g en  bere itste llen . Natalie Fryde

P. J . B r u r y ,  P.  J.  D r u r y  u .a . ,  A Late 13th and Early 14lh Century 
Tile Factory at Danbury, Essex (M ed ieval A rchaeo l. 19, 1975, 92— 164), b e ­
sch re ib en  ausfüh rlich  eine e rstm als im  J a h re  1939 b eo b ach te te , doch  erst vom  
J a h re  1973 an ausgeg rabene F ertig u n g ss tä tte  von F liesen u n d  Z iegeln , in d e r  
e tw a  ein  halbes J h . (um  1300) jew eils versch iedene T y p en  h ergeste llt w u rd en . 
In  d em  d u rch  e inen  G ra b en  e ingeheg ten  A real w u rd en  d re i m eh rp h asig e  G e­
bäu d ekom plexe  au fg ed eck t: ein  m u tm a ß lic h e r  „ A u fen th a lts ra u m “ fü r A rb e ite r 
(?) (zw eiphasig, ca. 5 x 5 m ) u n d  zw eim al eine E in h e it von T ro c k en - u n d  B ren n ­
rau m  (vier- bzw. d re iphasig ). S tra tig rap h isch  ließ en  sich d ie K o m p lex e  n ich t 
m ite in a n d e r  verb in d en . F u n d e , d ie  eine B eschickung d er b e id en  Ö fen  bezeugen, 
feh len  fü r das erste  D ritte l  d e r  G esam tnu tzungszeit d e r A nlage. P ro d u k tio n , 
M a te r ia l un d  F e rtig w are  w erd en  von  d en  V f. g ründ lich  u n d  m it g ro ß e r S ach ­
kenn tn is  ana lysiert. W ied e ru m  B o d en fu n d e  helfen , den  w irtsch a ftlic h en  R a n g  
d e r  A nlage und  au ch  das A bsatzgebiet (modest area in Essex) zu bes tim m en . E in  
Census of Medieval Tiles in Essex w ird  d u rc h  P. J .  B r u r y  vo rb ere ite t. M. L.

E in en  d e r  se ltenen  sp ä tm itte la lte r lic h e n  E d e lm e ta llh o rte , in  d en en  S chm uck  
v e r tre te n  ist, s te llt J . C h e r r y ,  The medieval Jewellery from the Fishpool, 
Nottinghamshire, Hoard  (A rchaeology  104, 1973 [1974], 307— 321), vor. D e r  
F u n d  w u rd e  bei B au a rb e iten  im  J a h re  1966 geborgen  u n d  w eck te  schon b a ld  
das In teresse  d e r  F ach w e lt. D ie  S ch lu ß m ü n ze  u n te r  den  1327 G o ld m ü n zen , die 
d ie  M asse des F u n d es au sm ach en , d a tie r t  d en  F u n d  in  d ie  Z e it n ac h  1464. Bei 
d em  S chm uck  h a n d e lt  es sich  um  v ie r R inge  m it In sch riften , eine B rosche, ein 
K re u z  u n d  zwei T e ile  von  K e tten . D iese O b jek te  w erden  in  F a rb ta fe ln  ab g e­
b ild e t, au sfü h rlich  e rö r te r t u n d  zu v erg le ich b a ren  S tücken  in B eziehung  gesetzt, 
so d a ß  d e r  B e itrag  insgesam t d en  C h a ra k te r  e iner E in fü h ru n g  in  d ie  E n tw ic k ­
lungsgesch ich te des sp ä tm itte la lte r l ic h e n  G oldschm ucks ü b e rh a u p t bekom m t. 
Appendix I I I  g eh t a u f  e in en  ze itg le ichen  englischen  F u n d  ein . M . L.

P. G . E . C l e m e n s ,  The rise of Liverpool, 1665— 1750 (E cH istR ev . 29, 
1976, 211— 225), b esch re ib t d en  A ufstieg  L iverpoo ls vor a llem  im  L ich te  d e r
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Q u ellen , d ie  a u f  b e id en  S eiten  des A tla n tik  au fb e w a h rt w o rd en  sind. L iverpoo l 
w ar als V erte ile rz en tru m  im  V o rte il g eg enüber L o n d o n  zu e in e r Z e it, als T a b a k  
u n d  Z u ck e r s ta rk  im  Preis gefa llen  w aren  u n d  d esh alb  m öglichst schnell a u f  
einen  g ro ß en  M a rk t m it h o h e r V e rb ra u ch e rn a ch frag e  g eb ra ch t w erd en  m u ß te n . 
D a rü b e r  h inaus w aren  d ie  Z w isch en h än d le r in  L iverpoo l w en d ig e r und  risiko­
freud iger als d ie  L o n doner. In  se iner höchsten  B lü te  s ta n d  d e r  H afen  ab e r erst 
n ac h  d em  a llg em ein en  F rie d e n  von 1713. D en  ers ten  P la tz  in  d e r  H a n d e ls tä tig ­
keit d e r  L iv e rp o o le r n a h m  d an n  d e r  S k lav en h an d e l ein . Z u r  S tü tzu n g  se iner 
A rg u m en ta tio n  d ru c k t CI. T a b e lle n  ab , d ie  a u f  d e r  Basis d e r  Z o llreg iste r e rs te llt 
sind . G. D. R.

Als N u m m e r 31 ih re r  loka lgesch ich tlichen  R e ih e  v e rö ffe n tlic h te  die E ast
Y orksh ire L ocal H isto ry  S ociety  The Trade and Shipping of eighteenth-century 
Hull, von  G o r d o n  J a c k s o n .  D ie  A rb e it bas ie rt a u f  d em  B uch desselben 
A utors Hull in the Eighteetith Century. A study in economic and social history 
(L ondon  1972). J . b en u tz te  in tensiv  d ie  Z o llreg is te r, d en e n  e r das M a te r ia l fü r 
d ie  10 T a b e lle n  en tn ah m , d ie  die Basis se iner A nalyse d e r  H an d e lsen tw ick lu n g  
b ild en . D e r  A u ß e n h a n d e l von H u ll k o n zen trie rte  sich a u f  N o rd o s teu ro p a , wo 
T u c h  aus Y orksh ire  v e rk a u ft u n d  deu tsches L einen  u n d  P ro d u k te  aus dem  
B altik u m  erw orben  w u rd en . E in  a n h a lte n d e r  A ufschw ung  des H ande lsvo lum ens 
n ach  1763 b ra c h te  H u ll a u f  den  v ie rten  P la tz  u n te r  d en  b ritisch en  H äfen  n ach  
L o ndon , L iverpoo l u n d  B risto l. G. D. R.

E in ige d e r  T ü ck e n  d e r  Ü b erseeh an d e lsp ro jek te , d ie  L o n d o n e r in  den  1570er 
J a h re n  b e tra fen , fan d en  B each tung . C a r o l e  S h a m m a s ,  T he  Jnvisible 
Merchant' and property rights. The misadventures of an Elizabethan joint-stock 
Company (B usinessH ist. 17, 1975, 95— 108), u n te rsu c h t d ie  O rg a n isa tio n  e iner 
G ese llschaft, d ie  d re i R eisen  des M a rtin  F ro b ish er 1576— 78 finanzierte , d ie  er 
u n te rn a h m , um  eine N ordw estpassage n ac h  C h in a  zu fin d en . D ie  T e ilh a b e r  
k am en  ih ren  V e rp flich tu n g en  n ic h t n ach , ebensow enig  w ie d e r  S chatzm eiste r 
d e r  G ese llschaft. —  J .  S. K e p l e r ,  The operating potential of London 
Marine Insurance in the 757(Zr: some evidence from ,A Booke of Orders of 
Assurances mithin the Royall Exchange‘ (B usinessH ist. 17, 1975, 44— 55), u n te r ­
su ch t d en  V ersu ch  d e r  S ta d t L o ndon , u n te r  dem  D ru ck  d e r  englischen  R e ­
g ie rung  d en  M a rk t d e r  S eeversicherungen  zu o rd n en , u n d  e r verg le ich t dies m it 
ä h n lich e n  R efo rm v ersu ch en  in  A n tw erp en  1563 u n d  d e r  span ischen  V ersiche­
ru n g so rd n u n g  von  1556. G. D. R.

I. A. A. T h o m p s o n ,  Spanish Armada Guns (M M  61, 1975, 355— 371), 
h a t aus d em  M a te r ia l d e r  A rchive von S im ancas d en  N achw eis gefü h rt, d a ß  d ie  
b isher ak zep tie rte  E inschätzung  d e r  span ischen  u n d  englischen  S ch iffsbew aff­
n u n g  1588 rev id ie r t w erd en  m u ß . E r  k o m m t zu d em  S ch lu ß , d a ß  keine d e r  
b e iden  S eiten  genügend  P o ten tia l besaß , um  d ie a n d e re  vö llig  zu vern ich ten , 
u n d  d a ß  d ie  span ische A rm ad a , w as d ie  F e u e rk ra f t b e tra f, sow ohl im  G ew ich t 
d e r  K ugeln  als au c h  in d e r  R e ichw eite , so seh r im  H in te rtre ffe n  lag, d a ß  sie 
w ah rsch e in lich  zu k e in er Z e it in  d e r  L age w ar, d ie  S eesch lach t zu gew innen.

G. D. R.



226 Hansische Umschau

D ie  H ers te llu n g  d e r  eng lischen  S chiffsgeschütze w ar J a h rh u n d e r te  lang  in  
d en  G eschü tzg ießere ien  im  Sussex W e a ld  ko n zen trie rt, dessen sp ä te re  G esch ich te
H . C . T o m l i n s o n ,  Wealden Gunfounding: an analysis of its demise in the 
eighteenth Century (E cH istR ev . 29, 1976, 383— 400), u n te rsu ch t. T . geh t davon  
aus, d a ß  es in d iesem  In d u striezw eig  n ac h  1600 n u r  w enig  techn ischen  F o rt­
sc h ritt gab. E r ex istie rte  ab e r  w eite r, teilw eise g efö rd ert d u rc h  R eg ie rungs­
p ro tek tio n , n ach d em  an d e re  Z w eige d e r  E isen in d u strie  nach  W ales u n d  in  d en  
W esten  von  E n g lan d  v erleg t w o rd en  w aren . D e r  A ugenblick  d e r  A ufgabe kam  
im  18. Jh ., als d ie  R eg ie ru n g sau fträg e  an  E isen fab rik an ten  a u ß e rh a lb  des W eald  
vergeben  w urden , d ie  ih re  K osten  d u rc h  d ie  V erw en d u n g  von  K oks an  S te lle  
von  H olzkohle fü r  das E isenschm elzverfah ren  d rastisch  reduz ierten . G. D. R.

J .  W a l t e r  u n d  K.  W r i g h t s o n ,  Dearth and the social order in early 
modern England (P ast an d  P resen t 71, 1976, 22— 42), ste llen  fest, d a ß  Z e iten  
von  N ah ru n g sm an g e l m eist von  le ich tem  D ieb stah l und  selbst von ge legen t­
lich en  U n ru h e n  gekennzeichnet sind . D e r  K o rn k raw a ll k an n  als eine A rt des 
ko llek tiven  D iebstah ls angesehen  w erd en  u n d  w ar seh r se lten . D ie  G e tre id e ­
k n a p p h e it w urde gew öhn lich  m it m o ra lischen  A rg u m en ten  e rk lä rt , als Folge 
d e r  S ü n d en , o d e r  sie w u rd e  d en  M a ch e n sch a fte n  d e r  Z w isch e n h än d le r  zuge­
sch rieben . D ies hob  das A nsehen  d e r  O b rig k e it bei ih ren  H ilfsm a ß n ah m e n . 
—  P. C l a r k ,  Populär protest and disturbance in Kent, 1558— 1640 
(E cH istR ev . 29, 1976, 365— 381), an a ly siert d en  A usbruch  von  U n ru h e n  
in  einem  großen  G eb ie t. S eine S ch lu ß fo lg e ru n g en  s tim m en  insgesam t m it 
d en e n  von  W a lte r  u n d  W righ tson  übere in . I n  K e n t w aren  d ie  G e tre id e ­
h ä n d le r  das häu fig ste  Z ie l des V olkszorns, besonders, w en n  m a n  sah, d a ß  
sie G e tre id e tra n sp o rte  vom  L an d  w eg o rgan is ie rten , u m  den  L o n d o n er M a rk t zu 
be lie fern . E ine zusätz liche U rsach e  sozialer S p an n u n g en  w a r  d ie  T ä tig k e it der 
E isen fab rik an ten  u n d  G lasm ach er, w eil m a n  g lau b te , d a ß  sie ü b e rm ä ß ig  viel 
von  d em  lokal v e rfü g b aren  B auho lz  v e rb rau c h ten . Es herrsch t a llgem eine Ü b e r­
e in stim m u n g  d a rü b e r, d a ß  das soziale G efüge u n te r  dem  D ru c k  von  N o tze iten  
eh e r v e rs tä rk t d en n  g eschw äch t w u rd e : B ezeichnend  ist n ac h  CI. w eniger, d a ß  
N o tze iten  in  E n g la n d  ge legen tliche  U n ru h e n  v eru rsach ten , so n d e rn  v ie lm ehr, 
d a ß  sie so w enige U n ru h e n  p rovozie rten . G. D. R.

S K A N D IN A V IE N

(B earb e ite t von  Erich Hoffmann)

D Ä N E M A R K . Historikeren Aage Friis (1870— 1949) (P riv a ta rk iv , historiske 
sa m lin g e r og b ib liografi, U d g iv e t a f  R igsark ive t, F orlob ige A rk iv re g is tra tu re r N y 
S erie  N r. 11: P riv a ta rk iv e r, K o b en h av n  1975, 119 S.). D azu : Bibliografi over 
trykte arbejder af Historikeren, Prof. Dr. phil. Aage Friis, i anledning af 
hundrededrsdagen for hans fodsel den 16. august 1870 (U dg ive t ved  R igsark ive t, 
K o b en h av n  1970, 66 S.). E. H.

Koloniernes Centralbestyrelse (V e jled en d e  A rk iv reg is tra tu re r X X , U d g iv e t 
a f  R igsark ive t, K o b en h av n  1975, 108 S.). —  In  d iesem  B and  w ird  ein B erich t 
ü b e r  d ie  B estände des R e ichsarch ivs a n  A rch iv a lien  d e r  d än isch en  K o lon ia lver-
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w altu n g  a u f  d en  w estind ischen  Ju n g fra u e n -In se ln  S t. T h o m a s  (seit 1671 d ä ­
nisch), S t. J e a n  (seit 1718) u n d  St. C ro ix  (seit 1733) vorgeleg t. D ie  Inseln  w u rd en  
zunächst von  1671— 1754/55 von  e in e r  d än isch en  w estind ischen  H an d e lsk o m ­
pagn ie  v e rw a lte t u n d  gingen d an n  bis zu r A ufgabe d e r  K o lo n ien  im  J a h re  1917, 
als D än e m ark  sie an  d ie U S A  v erk au fte , an  d en  d än isch en  S taa t über. A u ß e r  
d em  V erzeichnis ü b er d ie  A k ten  d e r  s ta a tlich e n  K o lo n ia lv erw altu n g  b e fin d e t 
sich am  A n fan g  des Buches eine kurze D ars te llu n g  üb er d ie  G eschich te d e r  
dän isch en  K o lo n ia lv erw altu n g . E. H .

Diplomatarium Danicum  (U d g iv e t a f  d e t danske S prog  =  og L it te ra tu r -  
selskab. 1. R aekke , 3. B ind. 1. del: D ip lo m e r  1170— 1199 v ed  C. A. C h r i ­
s t e n s e n ,  H e r l u f  N i e l s e n ,  L a u r i t z  W e i b u l l  [f], K o b en h av n  
[1976— 77], C . A. R eitzels B oghandel, 416 S.). —  Ä hn lich  w ie beim  ersten  B an d  
d e r  ersten  R e ih e  des D ip lo m a ta riu m  D an ic u m  verzögerte  sich  auch  d ie H e ra u s ­
gabe des 3. B andes fü r längere Z eit, d a  d e r  u rsp rü n g lich e  B earb e ite r L au ritz  
W eibu ll im  J a h re  1960 v ers ta rb  (s. H G b ll. 94, 1976, 187). M a n  m u ß  es d a h e r  
se h r b eg rü ß en , d a ß  nu n  auch  d ieser lan g  en tb e h r te  B and  vorlieg t, w elcher d e r  
F o rsch u n g  fü r  d ie  G esch ich te  D än em ark s  u n d  S kand inav iens nun  das E in d r in ­
gen in  das V ers tän d n is  einer besonders w ich tig en  E p o ch e  des m itte la lte r lic h en  
D ä n e m a rk  e r le ich te r t. D ie  d rei Ja h rz e h n te  von 1170 bis 1199 b ed eu ten  fü r  d a s  
R e ich  d e r  W ald em arsze it das P rä lu d iu m  fü r  d ie  e igen tliche  im p eria le  M a c h t­
s te llu n g  (1200— 1227). W äh ren d  d e r  ersten  H ä lf te  se iner R egierungszeit (1157—  
1170) w a r  es W a ld e m a r I. gelungen , d ie  M a c h t des K ö n ig tu m s im  R eiche  n ach  
e in e r langen  Z e it d e r  T h ro n k ä m p fe  zu s tab ilis ie ren  u n d  kün ftige  T h ro n s tre itig ­
k e iten  w eitgehend  d ad u rc h  auszusch ließen , d a ß  er das K önigsgesch lech t a u f  d ie  
e igenen  N ac h k o m m e n  eineng te u n d  d ie S ohnesfolge d u rch  E rh e b u n g  seines 
S ohnes K n u t V I .  zum  M itre g en te n  du rchse tz te . D as e rs ta rk en d e  D än e m ark  b e ­
te ilig te  sich a u ß e rd e m  in dieser Z e it au c h  im  B ündn is m it H e in ric h  d em  L öw en  
am  K a m p f  gegen d ie E lbslaw en u n d  k o n n te  n ac h  d e r  E ro b e ru n g  A rkonas in  
R ü g en  F u ß  fassen (1168). Z w ischen  1170— 1199 folgt n u n  d ie Z eit des A ufstiegs 
D än em ark s  zu r O stseeg ro ß m ach t, als n ach  dem  S tu rz  H ein rich s  des L öw en  in 
N o rd o s td eu tsch la n d  ein M a ch tv a k u u m  en ts ta n d , das von d en  S tau fe rn  w egen 
ih re r  h au p tsäc h lic h  a u f  I ta l ie n  o rien tie r te n  P o litik  n ich t ausgefü llt w erd en  
k onn te . So ge lang  es K n u t V I . n ach  d em  T o d e  seines V a te rs  W a ld e m a r  I. 
(1182), d ie  E rn e u e ru n g  des dän isch en  L ehnsverhältn isses vom  deu tschen  
K ön ig  zu um gehen . Im  w eite ren  V e rla u f  d e r  ach tz ig er J a h re  w u rd en  d a n n  d ie  
p o m m ersch en  u n d  m eck lenburg ischen  F ü rsten , d ie  erst kü rzlich  ihre L an d e  vom  
R e ich e  zu L eh en  genom m en  h a tte n , dazu  gezw ungen, L eh n sleu te  des dän isch en  
K önigs zu w erden . S eit B eginn d e r  neunziger J a h re  n a n n te  sich K ön ig  K n u t nu n  
in d e r  In titu la tio  se iner U rk u n d e n  „ D a n o ru m  S lau o ru m q u e  re x “. E in  ä u ß e re s  
Z eich en  fü r  d en  A ufstieg  D än em ark s  ist au c h  d ie  w achsende  Z ah l an  U r ­
k u n d en , ausgeste llt vo r a llem  von d en  K ö n ig en  u n d  d en  E rzb ischöfen  Eskil u n d  
A bsalon  von  L u n d . A ber auch  d ie S u ffraganb ischö fe  b eg innen  n u n  h ä u fig e r  
U rk u n d e n  auszuste llen . D ie kön ig liche K an z le i ab e r  p a ß te  sich gerade  in  den 
Ja h rz e h n te n  von 1170— 1199 im m er m e h r  d em  U rk u n d e n s til d e r w est- un d  
m itte leu ro p ä isch en  g roßen  K ö n ig re ich e  an . A uch  fü r das P ap sttu m  w u rd e  D ä n e ­
m ark  im m er in te ressan ter, d ie  Z ah l d e r  n ac h  D ä n e m a rk  g erich te ten  B riefe w ie  
d e r  fü r  dieses L an d  ausgeste llten  U rk u n d e n  n ah m  lau fen d  zu. D er französische
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K önig  P h ilip p  I I .  A ugust sc h lie ß lich  sch lo ß  m it K n u ts  S chw ester In g eb o rg  1193 
e ine E he, w obei P h ilip p  a lle rd in g s b a ld  seine G em a h lin  vers tieß . D ie  neue 
eu ropä ische  B ed eu tu n g  des n o rd ischen  R eiches k o m m t n u n  au c h  d a d u rc h  zum  
A usdruck , d a ß  P ap st Innozenz I I I .  in  m e h re re n  B riefen  sich  d a fü r  einsetzte , 
d a ß  d e r  französische K ö n ig  seine G e m a h lin  w ied e r au fn eh m en  sollte. F ü r  d en  
H an seh is to rik e r sind  besonders d ie  B riefe d e r  P äp ste  an  K n u t V I .  in te ressan t, in  
d en e n  sich  diese fü r d ie  F re ilassung  des B ischofs W a ld e m a r von S chlesw ig e in ­
setzten , d e r  als h a rtn ä c k ig e r  G eg n er K n u ts  u n d  W ald em ars I I .  b ek a n n t ist un d  
m eh rfac h  m it ze itw eiligem  E rfo lg  zum  E rzb ischof von  B rem en  e rh o b en  w urde . 
V o r a llem  ab e r w erd en  in  d iesem  U rk u n d e n b a n d  d ie G esch ich te  d e r  dän ischen  
K n u tsg ild en  b e tre ffen d e  U rk u n d e n  ab g ed ru ck t, d ie  b isher n u r  an  S te llen  ge­
d ru c k t vo rg efu n d en  w erd en  k o n n ten , d ie  n ic h t je d em  deu tschen  F o rsch er le ich t 
zugäng lich  w aren . U n te r  N r. 63 w ird  d ie von  L. W eibu ll w ohl m it R e c h t au f 
e tw a  1177 d a tie r te  U rk u n d e  ab g ed ru ck t, in  w elch er W a ld e m a r I. den  dän isch en  
G o tla n d fa h re rn  d e r  K n u tsg ild en  e in en  S ch u tzb rief ausste llt u n d  selbst G ild e ­
m itg lie d  d ieser G o tla n d fa h re rg ild e  w ird , w o fü r diese sich am  K u lt K n u t 
L aw ard s  in  R ingsted  be te ilig en  soll. N r. 107 sch ließ lich  b ie te t d en  besonderen  
S ch u tzb rie f K nu ts  V I . fü r  a lle  K n u tsg ild cb rü d er.

D er zw eite T e il des d r it te n  U rk u n d e n b an d e s  von  R e ihe  1 des D ip lo m a ta riu m s 
soll im  F rü h ja h r  1977 erscheinen . E r  w ird  d ie B riefe des kön ig lichen  B era ters 
A b t W ilh e lm  de P a ra c lito  un d  das R eg iste r fü r  d en  ganzen B an d  en th a lte n . E. H.

Tyske Kancelli. Udenrigske Afdeling  —  1770. Departement for Udenrigske 
Anliggenheder 1770— 1848. Udenrigsministeriet 1848 —  ca. 1909 (U d g iv e t a f 
R igsark ive t, F ilm fo rteg n e lser N r. 1, K o b en h a v n  1975, X  u. 146 S.). —  U m  d ie  
ü b erlie fe rten  h isto rischen  Q u e lle n  w äh ren d  d e r  K riegsgefah r zu sichern , w u rd e  
bere its im  Z w eiten  W eltk rieg  m it dem  P h o to g ra p h ie re n  d e r  A rch iv a lien  des 
R eichsarch ivs begonnen . N a c h  d em  K riege setzte m an  diese A rb e it fo rt, je tz t 
a b e r  n ich t zuletzt aus dem  A nliegen  heraus, d ie  A rch iva lien  au ch  ausw ärtigen  
B enu tzern  le ich te r zugäng lich  zu m ach en . A uf S. V I I I  des V erzeichnisses b e­
fin d e t sich ein H inw eis ü b e r  A usle ihe o d e r K a u f  d e r  P ho tokop ien .

F ü r  d en  L eser d e r  H G b ll. besonders w ich tig  ist das V erzeichnis ü b e r k o p ie rte  
A kten  d e r  T yske K an c e lli (ab  7 f.). H ie r  fin d en  sich A rch iva lien  b e tre ffen d  d ie 
d eu tsch en  T e rr ito r ie n ; d ie  S tä d te  B rem en , H a m b u rg , L übeck  u n d  D anz ig  sow ie 
au c h  d ie H an se s tä d te  a llgem ein . M eist h a n d e lt es sich dabei u m  A k ten  aus d em
16.— 18. J h .;  w as jed o ch  d ie  H an se s tä d te  an g eh t, liegen au ch  U rk u n d e n , P riv i­
leg ien  usw. schon aus d em  14. u n d  15. Jh . vor. —  W eite rh in  d ü rfte n  A k ten ­
p h o to k o p ien  ü b e r  d ie  B eziehungen  D än e m ark s  zu d en  eu ro p ä isch en  M ä c h te n  
in teressieren . D en  g le ichen  T h em en k re is  w ie d ie  an g e fü h rte n  K o p ieb es tän d e  aus 
d e r  T yske K an celli f in d e t m a n  im  K opieverzeichn is des D e p a r tm e n t for 
udenrigske A n liggenheder 1770— 1848 (77f.) u n d  des U d en rig sm in is te riu m  ab  
1848 (123f.). E. H.

T o r e  N y b e r g ,  Kreuzzug und Handel in der Ostsee zur dänischen Zeit 
Lübecks (Lübeck 1226. R e ich sfre ih e it u n d  frü h e  S ta d t, L übeck  1976, 173— 206). 
—  D ieser fü r d en  d eu tsch en  H an seh is to rik e r au ß e ro rd e n tlic h  in fo rm ativ e  A u f­
satz  lie fert einen u m fan g re ich e n  E inb lick  in  d en  S k an d in av ien  b e tre ffen d e n  ze it­
gesch ich tlichen  H in te rg ru n d  fü r d ie  Z e it des dän ischen  M ach te in flu sses au f 
L übeck  zw ischen 1201 u n d  1225. M it R e c h t w ird  d a ra u f  verw iesen, d a ß  das
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w ald em arisch e  Im p e riu m  n ic h t n u r  d ie  O stsee län d er H o lste in , M eck len b u rg  
und  P o m m ern /P o m m e re lle n  sow ie sp ä te r  E stlan d  b eh e rrsc h te , so n d e rn  au c h  
sta rken  E in f lu ß  a u f d ie  skand inav ischen  N ac h b a rn  N orw egen  u n d  S chw eden  
n ah m , w o d ie  dän isch en  K önige bei lan g jäh rig en  T h ro n s tre itig k e ite n  ak tiv  P a r ­
tei n ah m en  u n d  a u f  diese A rt zeitw eise g roßen  E in f lu ß  in  w eiten  T e ile n  b e id er  
L ä n d e r  au sü b ten . D a h e r  ist es v e rstän d lich , d a ß  im  J a h re  1201 d ie  L übecker 
dazu b e re it w aren , sich d em  d än isch en  K önig  zu u n te rs te llen , d a  d ieser d en  
L ü b eck ern  n ic h t n u r  d en  Z u g an g  zu ih ren  H a n d e lsp a rtn e rn  im  östlichen  O s t­
seeraum , so n d e rn  au c h  ü b er d en  schw edischen  V e rb ü n d e te n  das w ich tige  M ä la r-  
gebiet sp e rren  konn te . —  A uch  fü r  den  A bfall d e r  L ü b eck er von W a ld e m a r I I .  
m a ch t d e r  V f. n ic h t n u r  d ie  günstige L age n ach  dessen G efan g e n n ah m e  (1223), 
sondern  eben falls  h an d e lsp o litisch e  E rw äg u n g en  v e ra n tw o rtlich . D ie  a u f  eine 
H an d e lssp e rre  gegenüber F in n en  u n d  B a lten  h in a u sla u fe n d e  K reuzzugspo litik  
Innozenz I I I . ,  d ie  d e r  dän isch e  K ö n ig  w ie auch  d e r  E rzb ischof von  L u n d  u n te r ­
s tü tz ten , h ab e  u n te r  an d e re m  d ie L ü b eck er K a u fle u te  zu ih rem  S innesw andel 
v e ra n la ß t. D er B e ric h te rs ta tte r  k an n  a llerd ings d em  V f. n ic h t ganz folgen, w enn  
er m e in t, d a ß  es u n te rsch ied lich e  M e th o d en  in  d e r  M ission ie rung  d e r  H e id e n  
im O stseerau m  bei D eu tsch en  u n d  S k an d in av ie rn  gegeben  h ab e . I n  b e id en  
F ällen  s ta n d en  am  A n fan g  D ru c k  von  einem  C h ris t gew ordenen  e inheim ischen  
H errsch e r o d e r  kriegerische U n te rw e rfu n g  von a u ß e n  h er, d ie  zu r b lo ß e n  „A n­
n ah m e“ des C h ris ten tu m s fü h rte n ; d ie  „A u fn ah m e“ des n euen  G lau b en s e r ­
folgte d a n n  erst n ach  lan g fris tig er M issionsarbe it aus d en  K lö s te rn  u n d  P fa rre ien  
heraus. D ies w ar d e r  seit d em  B eginn des M itte la lte rs  ü b lich e  W eg  ü b e r frem d e 
od er e inheim ische H e rre n  zur C h ris tian is ie ru n g  von  V ö lk ern , d ie  e iner h e id n i­
schen G en tilre lig io n  an h in g en . —  In te ressan t ist sc h lie ß lich  n o ch  d e r  H inw eis 
d a ra u f, d a ß  d ie  v ersch ied en artig en  In teressen  d e r  d eu tsch en  K a u fle u te  in  G o t­
land  u n d  d e r  L ü b eck er zu u n te rsc h ie d lic h er  p o litisch er E n tsc h e id u n g  im  J a h re  
1225 g efü h rt h ab e , w o durch  a u f  d ie  D a u e r  d ie  T re n n u n g  zw ischen L übeck  u n d  
V isby e ingele ite t w o rd en  sei. E. H.

C u r t  W e i b u l l ,  Knytlingsagan och Saxo. En källkritisk undersökning 
(S cand ia  42, 1976, 5— 31, m it e in e r  deu tschen  Z usam m enfassung ). In  se inem  
b ek an n ten  W erk  ü b e r Saxo (1915) v e r tra t d e r  V f. d ie  A nsich t, d a ß  d ie V e r ­
w an d tsch a ft d e r  G esta  D an o ru m  Saxos (um  1200) m it d e r  ko m p ila to risch en  
K ny tlingasaga  (n ach  1250) w ohl d a d u rc h  zu e rk lä re n  sei, d a ß  b e id e  in  den  
T e ilen , w o sie V e rw an d tsc h a ft aufw iesen, au f eine gem einsam e Q u e lle  zu rückzu­
fü h ren  seien. D ies ist von  G u stav  A lbeck  (S agaerne om  D an m a rk s  K onger, 1946) 
b es tritte n  w orden . D ieser b e h a u p te te , d a ß  d er V erfasse r d e r  K n y tlin g asag a  fü r  
die S ch ild e ru n g  d e r  W ald em arsze it d irek t a u f  das 14.— 16. B uch  Saxos als 
Q u elle  zu rückgeg riffen  habe . C . W eibu ll m a ch t es n u n  in  d iesem  A ufsatz a n ­
h an d  eines re ic h h a ltig en  M a te ria ls  verg le ich en d er Q u e llen u n te rsu ch u n g e n  rech t 
g la u b h aft, d a ß  seine u rsp rü n g lich e  T h ese  von 1915 w ohl zu R e c h t besteh t un d  
d am it Saxo u n d  d e r  V erfasse r d e r  K ny tlingasaga b e id e  aus e in er g em einsam en  
V orlage  N a c h ric h te n  e n tn o m m e n  h ab en , die von  ih n en  d a n n  a lle rd ings v e r­
sch ied en artig  v e ra rb e ite t w u rd en . F ü r  Saxo s te h t sein  H e rr ,  d e r  E rzb ischof 
A bsalon, im  M itte lp u n k t d e r  h isto rischen  E reignisse d e r  ersten  H ä lf te  d e r  
W aldem arsze it, w äh ren d  in  d e r  K ny tlingasaga  K ö n ig  W a ld e m a r I. d en  V o rd e r­
g rund  e in n im m t u n d  A bsalon ihm  gegenüber z u rü c k tritt. E. H.
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N a c h d e m  U n te rsu c h u n g en  d e r  m itte la lte r lic h e n  K eram ik  D än em ark s  in  den  
le tz ten  J a h re n  bere its  m a n ch e rle i F o rtsch ritte  b ra c h te n  (vgl. H G b ll. 93, 140ff.), 
k an n  N i e l s - K n u d  L i e b g o t t ,  Medieval Pottery Kilns at Faurholm in 
North Zealand, Denmark  (A cta A rchaeo log ica  46, 1975, 95— 118), d ie  b isher 
e rs t in  geringer Z a h l b ek a n n te n  e inheim ischen  F ertig u n g sstä tten  u m  ein  w ich ­
tiges O b je k t b ere ich e rn . O bw oh l w ied e ru m  n u r  d e r  u n te re , in  d ie  E rd e  einge­
tie f te  T e il von zwei —  w ah rsch e in lich  g le ichzeitig  b enu tz ten  —  T ö p fe rö fe n  a n ­
g e tro ffen  w urde , ge lang  es a u fg ru n d  so rg fä ltiger B eobach tungen , R e p a ra tu re n  
u n d  Z erstö rungssch ich ten  nachzuw eisen , d ie  A ufschlüsse au c h  fü r  d ie  C h ro n o ­
logie b ie ten . T ö p fe ro fe n  I w u rd e  fü n fm a l, T ö p fe ro fe n  I I  d re im a l e rn eu ert. 
Z a h lre ic h e  F e h lb rän d e  u n d  S ch erb en  in fo rm ieren  über F ertig u n g stech n ik  u n d  
F o rm e n v o rra t: K an n e n , T ö p fe  u n d  S ch alen  w u rd e n  a u f  sc h n e llau fen d e r T ö p fe r ­
scheibe  bei 1050— 1100° g eb ra n n t; d ie  B leig lasu r w urde u n te r  V erw en d u n g  von 
w en igen  P rozen ten  F e 2 0 3 hergestc llt. S ch ließ lich  ergaben  sich erste  A n h a lts ­
p u n k te  fü r den  A bsatzbere ich  d e r  K eram ik ; z. B. d a tie r t d ie  S ch ich tfo lge  im  
b e n a c h b a rte n  K lo s te r  /E b e lh o lt d ie  K eram ik  von F au rh o lm  in  das 14./15. Th.

M. L.

N i e l s - K n u d  L i e b g o t t ,  Da klcede var en „meerkevare“ (N a tio n a l-  
m useets  A rb e jd sm ark  1975, 35— 46), w erte t eine R e ih e  sp ä tm itte la lte r lic h e r  un d  
frü h n eu ze itlich er T u c h p lo m b e n  aus, d ie  in D än e m ark  als B o d en fu n d e  geborgen 
w u rd e n . A ufg rund  d e r  P roven ienzverm erke lassen sich  in te ressan te  A ufschlüsse 
fü r  C hrono log ie  u n d  räu m lich e  D im ensionen  des dän isch en  T u c h im p o rts  u n d  
sc h lie ß lich  auch  fü r d ie  dän ische  T u c h p ro d u k tio n  erzielen. V e r tre te n  sind  vor 
a lle m  d ie n ied erlän d isch en  Z e n tre n  d e r  T u c h p ro d u k tio n , so D ev en te r, H a rd e r-  
w ijk , K äm p en , L eiden , R o e rm o n d , ’s H ertogenbosch . D ie P lo m b en  w u rd e n  vor 
a lle m  bei S tad tk e rn g ra b u n g en  en td ec k t (O dense, A lborg  u .a .) ;  m e h re re  E x em ­
p la re  s tam m en  aus d em  A rea l des K losters /E b e lh o lt (S eeland). M. L.

T h e l m a  J e x l e v ,  Lensregnskaberne (F o rtid  og N u tid , T id ssk rift for 
k u ltu rh is to rie  og loka lh isto rie , udg. a f  D ansk  H istorisk  Faellesorening. A ndels- 
trykkeri i O dense . 25, 1974, 570— 621; 26, 1975, 16— 67, 279— 345). —  D ie 
d än isch e n  K önige C h ris tia n  I I I .  u n d  F rie d ric h  I I .  b em ü h ten  sich  im  16. Jh . 
d a ru m , d en  S ta tu s  d e r  m eisten  Ä m te r als P fa n d leh e n  abzulösen  u n d  sie zu 
„R egnskabslen“ (R echenschaftslehen ) u m zu w an d e ln , d . h. die ad lig en  A m tleu te  
so llten  d ie  Ä m ter n ic h t als P fa n d  fü r  geliehene G eld su m m en  o d e r  fü r geleistete  
D ien s te  ü b ertrag en  b ekom m en , so ndern  als B eam te  gegen feste E n tlo h n u n g  v e r­
w a lte n  u n d  üb er d ie  e in g eh en d en  kön ig lichen  E in k ü n fte  d e r  kön ig lichen  Z e n tra l­
v e rw a ltu n g  genaue R ech en sch a ft ab legen . W enn  au c h  nach  d ieser „L en sre fo rm “ 
e in  b e trä c h tlic h e r  T e il d e r  P fa n d leh e n  zunächst noch  w eiter b es tan d , fü h rte  d ie  
im m e r g rö ß er w erd en d e  M enge von  S o n d ers teu e rn  dazu, d a ß  au c h  d ie P fa n d ­
le h en in h a b e r h ie rü b e r m it d e r  kön ig lichen  V e rw a ltu n g  ab rech n en  m u ß te n . Bei 
d e n  g ro ß en  K assa tionen  in  d e r  kön ig lichen  R e n te k am m e r im  18. J h . w u rd en  
je d o c h  große M en g en  d ieser A b rech n u n g en  des 16. und  17. Jh s . v e rn ic h te t. —  
D ie  V f.in  g ib t n u n  g en au en  B erich t d a rü b e r, ü b e r  w elche E in k ü n fte  in  den  
R ech en sch a ftsb erich ten  m it d e r  R e n te k a m m e r ab g e rech n e t w u rd e  u n d  in  w el­
ch em  U m fan g  d ie  A b rech n u n g en  fü r  d ie  Z e it von 1560— 1660 noch  v o rh an d en  
sind . E. H.
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H e n r i k  B e c k e r - C h r i s t e n s e n ,  Stabelstadspolitikken 1658— 1689 
(E rhvervsh istorisk  A rbog  X X V I, 1975, 90— 105). —  U n te r  d en  K önigen  F rie d ­
rich  I I I .  u n d  C h ris tia n  V . su ch te  d e r  dän ische  S ta a t d en  A u ß en h a n d e l des 
L an d es an  eine R e ih e  von S tä d te n  (K o p en h ag en  m it C h ris tian sh av n , F re d e ric ia , 
K orsor, N yborg , N akskov) zu deleg ieren , d ie  das S tap e lrech t, also das M onopo l 
fü r  a llen  Im - u n d  E x p o rt im  A u ß e n h a n d e l e rh ie lten . N u r  K o p en h ag en  besaß  
a b e r  von d iesen  S tä d te n  eine w irk lich  b ed e u te n d e  H an d e lsk a p az itä t. So ist es 
v e rs tän d lich , d a ß  g rößere  H an d e lss tä d te  d ie  P riv ileg ien  d e r  k le ineren  „ S ta p e l­
s tä d te “ um gingen . D e r  V f. ist d e r  A nsich t, d a ß  d ie  A usw ah l gerade  d e r  oben  
an g e fü h rte n  S tä d te  u n te r  m ilitä rp o litisc h en  G esich tsp u n k ten  erfo lg te , d a  die 
m eisten  von  ih n en  auch  F estungsstäd te  w aren . D ie  K riege  m it S chw eden  
(1657— 60) h a t te n  gezeigt, w ie w ich tig  es fü r d en  V erte id ig u n g sfa ll w ar, w enn  
d ie  W a ren v o rrä te  geschützt in  befestig ten  S tä d te n  lagerten . Bei d en  w egen d e r  
langen  K riegszeit ze rrü tte te n  S taa tsfin an zen  n im m t d e r  V f. au ch  an , d a ß  es im  
In teresse  d e r  R e g ie ru n g  lag, den  A u ß en h a n d e l a u f  w enige S täd te  zu b esch rän ­
ken , um  so in  o p tim a le r  W eise d ie  Z ah lu n g  von Z ö llen  üb erw ach en  zu können . 
—  So s ta n d en  also n ach  B .-C h.s A nsich t n ic h t h an d e ls- sondern  m ilitä r-  u n d  
fiskalpo litische E rw ägungen  h in te r  d en  M a ß n a h m e n  des S taa tes , d ie  n u r aus 
d e r  genau  u m g ren z ten  N o ts itu a tio n  D än em ark s  um  d ie  J a h rh u n d e r tm itte  zu e r­
k lä re n  seien. U n te r  C hristian s V . R e g ie ru n g  w u rd e  d ie  S tap e ls ta d tp o litik  seines 
V orgängers zunächst fortgesetzt, w obei z. T . a n d e re  S tä d te  als b isher in  den  
K re is au fg en o m m en  w urden . —  Als d a n n  in  d en  80er J a h re n  eine längere  F rie ­
d ensperiode  einsetzte , ging m a n  von  d e r  u rsp rü n g lich e n  A bsich t d e r S ta p e ls ta d t­
po litik  ab . Je tz t t ra te n  m erkan tilis tische  Ü b erleg u n g en  in  d en  V o rd e rg ru n d , als 
m a n  d en  d än isch en  A u ß en h a n d e l an  26— 28 S tä d te  m it d e r  g rö ß ten  H a n d e ls ­
k ap a z itä t überw ies. E. H.

H a n s  C h r .  J  o h  a n s  e n , Den danske skibsfart i sidste halvdel af det
18. ärhundrede (E rhvervsh istorisk  A rbog, M cd d e lse r fra  E rhvervsark ive t X X V I, 
1975, U n iv ersite ts fo rlag e t i A arhus, 62— 89). —  Bei se iner U n te rsu c h u n g  fü r 
d ie  G rü n d e  des A ufstiegs fü r d ie  dän ische S ch iffa h rt in  d e r  2. H ä lf te  des 18. Jhs. 
im B ereich  d e r  H a u p tlin ie n  (S u n d d u rc h fa h r t, V e rb in d u n g e n  zu d en  K o lon ien , 
S ü d eu ro p a , O stseerau m  und  d en  N ied e rlan d e n ) v e r tr it t  d e r  V f. d ie  T h ese , d a ß  
d ie  ste igende K o n ju n k tu r  fü r  das dän ische S ch iffah rtsw esen  n ich t so sehr, w ie 
es d ie  b isherige F o rschung  m ein te , au f d en  n e u tra le n  H an d e l w ä h re n d  d e r  
g ro ß en  eu ro p ä isch en  K riege zu rückzu füh ren  ist. E r  ist v ie lm e h r d e r  A nsicht, 
d a ß  das v o rliegende  sparsam e Q u e lle n m a te ria l eh e r  d a ra u f  d eu te t, d a ß  die 
s te igende K o n ju n k tu r  von einem  L angzeitw achstum , v e ra n la ß t von einem  a ll­
m ä h lic h  ste igenden  B edarf an  T ra n sp o r tm itte ln , v e ru rsac h t w urde . H in te r  d ieser 
E rsch e in u n g  h ab e  eine anste igende A rb e its te ilu n g  d e r  versch iedenen  e u ro p ä ­
ischen  W irtsch a fts rä u m e ges tanden , w elche von d en  m erkan tilis tischen  E in ­
griffen  in  d ie  n a tio n a len  W irtsch a fte n  au f d ie  D a u e r  n ic h t habe  v e rh in d e rt 
w erd en  können . E. H.

A n d e r s  M o n r a d  M ö l l e r ,  Kongerigske toldregnskaber fra det 18. är­
hundrede (F o rtid  og N u tid  26, 1975, 86— 103). —  Ä hn lich  w ie bei d en  A rch iv a­
lien d e r  A m tsab rech n u n g en  (s. u n te r  T h . Jex lev , L ensregnskaberne) ist au c h  bei 
d en  Z o llab rech n u n g en  des 18. Jh s . d u rch  um fan g re ich e  K assationen  d e r  könig-
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lieh en  V erw altu n g  viel A k ten m ate ria l v erlo ren  gegangen. D e r  V f. g ib t B erich t 
d a rü b e r, in  w elchem  U m fa n g  d ie  K assa tionen  d u rch g e fü h rt w u rd en , w elche 
A k ten  v o rh an d e n  b lieb en  u n d  w elche A uskünfte  d e r  h istorische F o rscher ihnen  
en tn eh m e n  kann . E. H.

S C H W E D E N . Curt Weibull, en Bibliografi. 19. augusti 1976, red ig e re t av 
G u n i l l a  L a r s s o n  (A cta B ib lio th ecae  R eg iae  S tockholm iensis X X V I I I ,  
S tockho lm  1976, 28 S.). E. H.

E r i k  G y b e r g ,  Portugal i svensk Literatur. En Bibliografi (G öteborgs 
U n iv ersite ts  B iblio tek , G ö teb o rg  1975, 77 S.). —  H ie r  fin d en  sich  A ngaben  üb er 
a llgem eine  G esch ich te  (25f.) sow ie W irtschafts - u n d  H ande lsgesch ich te  (59f.).

E. H.

L a r s  W i k s t r ö m ,  Stadshistorisk Revy 1969— 1970 (K o m m u n a l T id sk r if t 
12, 1976, I — X II ) .  —  D e r  V f. b ie te t e inen  B erich t üb er d ie  ü b e r  schw edische 
S tä d te  im  Z e itra u m  von  1969— 1970 ersch ienene L ite ra tu r  (M o n o g rap h ien , 
S ch riften , A ufsätze). D iese Z usam m en fassu n g  b ie te t a llerd ings keine  vo lls tänd ige 
B ib lio g rap h ie  zum  T h e m a , so ndern  b esch rän k t sich  au f d ie  A nk ü n d ig u n g  d e r  
w ich tig sten  A b h an d lu n g en . —  W ä h re n d  d ie  „S tadsh isto risk  R evy“ b ish e r in  
„S venska S tad sfö rb u n d e ts  T id ssk rif t“  ersch ien , w u rd e  sie von  d iesem  A rb e its­
b e r ic h t ab  von d e r  oben  a n g e fü h rte n  Z e itsch rif t ü b ern o m m en . E. H.

Diplomatarium Suecanum (Svenskt Diplomatarium). U tg iv e t av  kungl.
V itte rh e ts  H isto rie  och  A n tik v ite tsak ad em ien  och  R iksark ive t. A tto n d e  B an d et,
F jä rd e  h ä f te t (bis S. 946). R eg iste r, rä tte lse r  och  tilläg , k ä ll- och  lit te ra tu r-  
fö rteckn ing . U ta rb e ta t  av B e r t i l  W e d m a r k  och J a n  L i e d g r e n  
(S tockho lm  1976). —  U n te r  den  neu  in  d iesen  B an d  des D ip lo m a ta riu m s a u f­
g en o m m en en  U rk u n d e n  b e fin d e n  sich  au ch  ein ige, d ie  fü r d ie  H ansegesch ich te  
von  B ed eu tu n g  sind . In  N r. 7270a sch re ib t d e r  schw edische J a r l  E rengisle  
Sunesson an  B ü rg erm eiste r u n d  R a t  von  R eval (22. 1. 1361) w egen  eines ihm  
g eh ö re n d en  Schiffes, das ih m  ansch e in en d  vom  S ch iffsfü h rer en tw en d e t w urde . 
N r. 7270c (28. 6. 1362) b rin g t e inen  H inw eis d e r  w end ischen  H an se s tä d te  au f 
d en  verlo ren en  K a m p f  bei H els in g b o rg  u n d  d ie  A u ffo rd eru n g  an  d ie p re u ß i­
schen  S tä d te  (h ier d e n  R a t  von  E lb ing), a lle  S ch iffe  d e r  S ta d t K ä m p e n  in  ih ren  
H ä fe n  zu rückzuhalten , d en n  d ie  K a m p e n e r  h ä t te n  d en  K rieg ssch au p la tz  am  
S u n d  ohne  W a rn u n g  an  d ie  an d e re n  S tä d te r  verlassen  un d  seien  e in fach  n ach  
P re u ß e n  abgesegelt. D ie  p reu ß isc h en  S tä d te  w erd en  im  ü b rigen  au fg e fo rd ert, 
zu v erh in d e rn , d a ß  W a ld e m a r IV . V ers tä rk u n g e n  irg en d w e lch e r A rt e rh a lte .

E. H.

H e  r m a n n  S c h ü c k ,  Rikets brev och register. Arkivbildande, kansliväsen 
och tradition inom den medeltida svenska statsmakten (S k rifte r  u tg ivna  av 
Svenska R iksark ive t 4, S tockho lm  1976, L ib e r  F ö rlag  /  A llm ä n n a  F ö rlag e t, 
614 S. m it d t. Z usam m enfassung ). —  D e r  V f. u n te rn im m t d ie  schw ierige A u f­
gabe, das im  V erg le ich  zu d en  an d e re n  eu ro p ä isch en  L än d e rn , au ch  d en  n o rd i­
schen  N ac h b arre ich e n , n u r  sp ä rlich  vo rliegende m itte la lte r lic h e  schw edische 
U rk u n d e n m a te r ia l se it d e r  Z e it des schw ed ischen  K önigs M agnus L ad u läs
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(1275— 90) a u f  b es tim m te  „A rch ive“ o d e r  S am m lu n g en , d ie  aus ganz b es tim m ­
te n  ze itgesch ich tlichen  A nlässen g eb ild e t w u rd en , zu rückzu füh ren . D ie  se lten  
o rig in a le  T ra d ie ru n g  d e r  U rk u n d e n  fü h rt d en  V erfasse r zu d e r  in te ressan ten  
M e th o d e , g erad e  d ie F o rm  u n d  V eran lassu n g  d e r  A b sch riften  versch iedenste r 
A rt (N o ta ria ts in s tru m e n te , V id im a tio n e n , R e g iste rtex te  o d e r A bsch riften  in 
K o p ia re n ) dazu  zu nu tzen , d en  A n laß  w ie d en  V eran lasse r d e r  A bschrift zu e r ­
m itte ln  u n d  d a n n  d u rc h  K o m b in a tio n  d e r  so e rh a lte n e n  E rgebnisse m it te la lte r ­
liche schw edische „A rch ive“ w ie d en  Z w eck von  d e re n  A nlage herau szu arb e iten . 
E r  u n te rn im m t es d a m it, d ie  „Z usam m ensetzung  u n d  A u fb ew ah ru n g  d e r  re ­
k o n stru ie rten  ,A rch iv e4 sowie d ie  B ed ingungen  fü r ih re  E x istenz und  Ü b erlie fe ­
rung , fe rn er d ie  R e p rä se n ta tiv itä t des ü b erlie fe rten  M a te ria ls  sowie d ie  P rin z i­
p ien , n ach  d en e n  versch iedene In s titu tio n e n  d ie  B riefe des R eiches in  V e r­
w ah ru n g  g eh ab t h a b e n “ , zu ersch ließen . So geling t es ih m , g rößere  U rk u n d e n ­
g ru p p e n  d en  „A rch iv en “ v ersch iedener K ön ige  u n d  A d e lsp arte ien  sow ie des 
R e ic h sra ts  zuzuw eisen. A u ß erd em  e rfä h r t d e r  L eser dieses B uches m anches üb er 
das m itte la lte r lic h e  U rk u n d e n - u n d  K anzleiw 'esen in  S chw eden . E. H.

N i l s  F.  H o l m  un d  I n g e m a r  C a r l s s o n ,  Enskilda arkiv i riks- 
arkivet (S k rif te r  u tg iv n a  av  Svenska R ik sark iv e t 3, S tockho lm  1975, L ib e r  
F ö rla g e t /  A llm ä n n a  F ö rlaget, 121 S.). —  In  d iesem  V erze ichn is finden  sich fü r 
d e n  an  W irtschaftsgesch ich te  In te ress ie rten  v o r a llem  H inw eise  au f A rch iv a lien  
des m e rk an tilis tisch en  Z e ita lte rs  in  S chw eden , b e tre ffen d  H a n d e l u n d  S eefa h rt 
(d a ru n te r  H an d e lsk o m p ag n ien ) sow ie M a n u fa k tu re n  u n d  F ab rik en . E. H.

Meddelanden fran Svenska Rigsarkivet för Aren 1970— 1973 (S tockho lm  
1976, 141 S.). —  W ich tig  ist in  d ieser P u b lik a tio n  vo r a llem  der B e itrag  von 
J a k o b  K o i t ,  Kammararkivets baltiska samlingar (125f.). D e r  V f. b e ric h te t 
ü b e r  das S chicksal von A k ten m ate ria lien  d e r  b a ltisc h en  L ä n d e r  (n ich t zu letz t 
aus d e r  Z e it, d a  diese sich in  schw edischem  Besitz b e fan d en ). D azu  lie fe rt e r  
H inw eise ü b e r  te ilw eise P u b lik a tio n en  des M a te ria ls  u n d  seine V erw ertu n g  in  
n eu e re r  L ite ra tu r . E. H.

C u r t  W  a 11 i n , Knutsgillena i det medeltida Sverige. Kring kulten av de 
nordiska helgonkungarna (K ungl. V itte rh e ts  H isto rie  och  A ntikv ite ts A kadem ien . 
H isto risk t a rk iv  16, S tockho lm  1975, A lm q u is t u . W iksell In te rn a tio n a l , 237 S. 
m it S um m ery). —  S eit L. W eibu lls U n te rsu c h u n g en  ü b e r  d ie  dän ischen  K n u ts ­
g ild en  (St. K n u d  i Ö sterled , S can d ia  17, 1946) w issen w ir, d a ß  auch  d e r  dän ische 
K ö n ig  W a ld e m a r I . in  den  70er J a h re n  des 12. Jh s . d ie  n ac h  dem  Z u sam m en ­
b ru c h  d e r  slaw ischen  S eeh errsch aft im  O stsee rau m  en ts ta n d en e  neue S itu a tio n  
nu tz te , u m  —  d em  V o rb ild  H ein rich s  des L öw en fo lgend  u n d  au c h  in  K o n ­
ku rren z  zu ih m  —  d en  in  se inem  M a ch tb e re ic h  w irksam en  K a u fle u ten  d en  Z u ­
gang  zum  O stseehandelsw eg  n ac h  R u ß la n d  zu ersch ließ en . So s te llte  e r  d ie  
dän isch en  G o tla n d fa h re r , d ie  sich  in  e in e r K n u tsg ild e  zusam m engeschlossen 
h a tte n , u n te r  se inen  Schutz. A u ß erd em  b re ite te  sich  seit K ö n ig  W a ld e m ars  Z e it 
e in  N e tz  von  K n u tsg ild en  (w ohl n ach  d em  V o rb ild  d e r  S chlesw iger G ilde) ü b e r  
d ie  a lte n  u n d  d ie  zu d ieser Z e it neu  e n ts ta n d en en  S tä d te  D än em ark s. D iese 
G ild e n , in  w elchen  d ie K au fle u te  zusam m engeschlossen  w aren , s ta n d e n  u n te r ­
e in an d e r, ab e r  au ch  m it d em  K önigshaus in  enger V erb in d u n g . D e r  O r t  d e r

16 HGbll. 95
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G ra b k irch e  K n u t L aw ard s, des h e iligen  A h n h e rrn  des W ald em arisch en  K önigs­
hauses, w ar auch  das K n u tsg ild ez en tru m ; K n u t L aw ard  w a r  zugleich  au c h  d e r  
H eilig e  d e r  K nu tsg ilde . Bei d e r  E n ts te h u n g  des dän ischen  O stsee im perium s d e r  
W aldem arsze it zu r B eh errsch u n g  d e r  g ro ß en  O stseehandelsw ege h ab e n  d a n n  
o ffensich tlich  au ch  d ie  K n u tsg ild en  u n te r  F ö rd e ru n g  ih re r kön ig lichen  S ch u tz ­
h e rren  eine b ed eu ten d e  R o lle  gespielt. —  D as B uch  von W allin  lie fert fü r d iesen  
A spekt einen  h o ch in te ressan ten  B eitrag . D e r  A u to r b e fa ß te  sich  b ish e r schon  in  
e in e r R e ih e  von A ufsätzen  m it d e r  G esch ich te  u n d  B ed eu tu n g  d e r  K n u tsg ild en  
in  d em  bis 1658/60 dän isch en  S chonen . In  d em  vo rliegenden  W erk  d e h n t e r 
seine U n te rsu c h u n g en  a u f  das m itte la lte r lic h e  S chw eden  aus u n d  w eist dabe i 
K n u tsg ild en  für d en  R a u m  Ö la n d /K a lm a r  sow ie das M ä la rg eb ie t nach . D u rc h  
K o m b in a tio n  v ersc h ied e n artig e r  Q u e lle n n a c h ric h te n  und  ih re  K o n fro n ta tio n  
m it d e r  h isto rischen  E n tw ick lu n g  im  12. u n d  13. Jh . m a ch t e r  es g la u b h a ft, d a ß  
es w ohl noch im  12. J h .  zu r A nlage eines K nu tsg ildestü tzpunk tes  a u f  Ö lan d  
kam , w äh ren d  d ie ü b rig en  K n u tsg ild en  w ohl erst in  den  J a h re n  1196— 1208 
bzw. 1210— 1223 zu r Z e it des g rö ß ten  E influsses d e r  d än isch en  K önige d e r  
W aldem arsze it a u f  S chw eden  en ts ta n d en  sind. D a m it zeichnet sich fü r diesen 
Z e itra u m  n ich t n u r  eine vom  K ö n ig tu m  g efö rd erte  dän ische H an d e lsex p an sio n  
in d en  östlichen  O stseerau m , so n d e rn  au c h  in  R ich tu n g  a u f  d ie  schw edische 
O stseeküste ab. E. H.

Hungary and Sweden. Early contacts, early sources. I. Hungary and Sweden  
—  Historical contacts and parallels in the middle ages, b y G y ö r g y S z e k e l y ,
II. Sources of Hungarian history, mainly before 1660, in the Swedish National 
Archives, com piled  by th e  Sw edish  N a tio n a l A rchives (B udapest 1975, A ka- 
d em ia i K iad ö , 122 S.). In  d iesem  B uch  w ird  zunächst von G . Szekely in  einem  
kurzen  e in le iten d en  R e fe ra t a u f  d ie  —  alle rd ings rec h t geringen  —  B eziehungen  
zw ischen be iden  L än d e rn , ab e r  au ch  a u f  h isto rische P ara lle le n  in  d e r  h isto rischen  
E n tw ick lu n g  b e id er L ä n d e r  w äh ren d  des M itte la lte rs  h ingew iesen. F u n d e  von 
u n garischen  M ünzen  in  S chw eden  m ögen  a u f H an de lsbez iehungen  zw ischen 
b e id en  L an d e n  h inw eisen , ebenso w ie au ch  d ie A uffin d u n g  von  W ik ingerw affen  
in U n g a rn . M öglicherw eise s ind  au c h  W a räg erk rieg e r a u f  d em  W ege ü b e r  
B yzanz ko m m en d  in  d en  D ienst u n g arisch er F ü rs ten  ge tre ten . In te re ssan t ist 
d a n n  au c h  der H inw eis au f h isto rische P ara lle le n . D em  heilig en  K ön ig  E rich  
von  S chw eden  s teh en  d ie heiligen  un g arisch en  F ü rsten  u n d  K önige E m eric , 
S te p h a n  u n d  L ad islaus gegenüber u n d  au ch  fü r heidn ische R eak tionsversuche 
in U n g a rn  und  S chw eden  b ie ten  sich  V erg le ich e  an , zum al in  b e id en  F ä lle n  das 
K ö n ig tu m  die neue  ch ris tlich e  R e lig ion  zu r S tä rk u n g  seiner M a ch ts te llu n g  nu tz te  
u n d  d e r  in  seinem  E in f lu ß  e ingesch ränk te  A del z. T . aus d iesem  G ru n d  d ie 
he idn ische  P arte i e rg riffen  h ab e n  m ag . I m  soz ialgesch ich tlichen  B ere ich  w erd en  
V erg le iche  bei d e r  S tad te n ts teh u n g , d en  B a u ern au fs tä n d en  des 15. Jh s . un d  dem  
w irtsch a ftlich en  E in f lu ß  d e r  D eu tsch en  gezogen. R e c h t in te ressan t ist au c h  ein 
V erg le ich  d e r  P e rso n a l-U n io n en  U n g arn s  im  S p ä tm itte la l te r  (m it P o len , B öh­
m en  u n d  d en  habsbu rg ischen  L an d en ) m it d e r  U n io n  d er no rd isch en  R e iche . —  
D ie  Q uellenverzeichn isse  des zw eiten  T e ils  w eisen in  erster L in ie  a u f  A k ten  des 
schw ed ischen  N atio n a la rc h iv s  h in , w elche den  d ip lo m atisch en  V e rk e h r  S chw e­
dens im  17. und  18. J h .  m it un g arisch en  G eg n e rn  d e r  habsbu rg ischen  K aise r 
u n d  den  G ro ß fü rs ten  von S ieb en b ü rg en  b e tre ffen . Sie ste llen  also N achw eise



Skandinavien 235

fü r d ip lo m atisch e  schw edische K o n tak te  w ä h re n d  d e r  G ro ß m ach tsze it d a r , um  
im  R ü ck en  d e r  H ab sb u rg er V e rb ü n d e te  zu gew innen . E. H.

H a i n  R e b a s ,  hifiltration och Handel. Studier i senmedeltida nordisk 
Balticumpolitik I. Tiden omkring 1440— 1479 (M ed d e lan d e n  frä n  H isto riska  
in stitu tio n en  i G ö tebo rg  N r. 11, 1976, 278 S. m it N o tb ilag a  u n d  d t. Z u sam m en ­
fassung). Als n ach  den  N ied e rlag e n  des D eu tsch en  O rd e n s  gegen P o len -L itau en  
in  d e r  ersten  H ä lf te  des 15. Jh s . d ie  Z erse tzung  des n ac h  dem  2. T h o rn e r  F rie ­
d en  u m  w ich tige  G eb ie te  v erk le in e rten  O rd en sstaa tes  einzusetzen begann , fingen  
skand inav ische K önige u n d  G ro ß e  an  zu versuchen , v o r a llem  au f d ie  estn ischen , 
livischen u n d  k u rlän d isch en  G eb ie te  des O rd e n s  E in flu ß  zu erlan g en . T e ils  ge­
schah  dies e tw a d u rch  U n te rs tü tz u n g  d e r  d o rtig en  B istüm er u n d  S tä d te , d ie  sich 
von  d e r  O rd e n sh e rrsch a ft zu em an z ip ie ren  su ch ten , teils d u rch  B ündnisse m it 
d em  geschw äch ten  O rd e n  gegen N ovgorod  (und  d a n n  sp ä te r das G ro ß fü rs te n ­
tu m  M oskau) u n d  L ita u en . A uch  k am  es zu V ersu ch en , d ie  E rb sch a ft ausge­
s to rb en e r skand inav ischer G ru n d h e rre n g esc h lec h te r  im  estn ischen W ie rlan d  zu 
erlan g en . D ie  dän ischen  K önige C h ris to p h  I I I .  u n d  C h ris tian  I ., d ie  A dels­
g esch lech te r G y ld en s tje rn  un d  T h o tt  (die schw ed ischen , aber in ganz S k an d in a ­
v ien  b eg ü te rten  „A xelsöhne“ ), d e r  schw edische R e ich sra t u n d  sp ä te re  K ö n ig  
K a r l K nu tsson  u n d  sch ließ lich  au ch  d e r  schw edische R eichsverw eser S ten  S tu re  
d e r  Ä lte re  w aren  an d iesen  V ersu ch en  b e te ilig t, m a ch t-  u n d  w irtsch a ftsp o liti­
schen  E in f lu ß  a u f die re ich en  b a ltisch en  L an d e  zu erlangen . —  M it R e ch t sieh t 
d e r  V f. in  d ieser P o litik  eine F o rtse tzu n g  frü h e re r  skand inav ischer expansiver 
U n te rn e h m u n g e n  ins B a ltik u m  in früh - u n d  h o c h m itte la lte r lic h e r  Z e it w ie ein 
„ P rä lu d iu m “ fü r die schw edische A usdehnung  in  d en  b a ltisch en  R a u m  vom  16. 
bis ins beg innende 18. Jh . D a  d ie  G esch ich te  des u n te rg e h en d e n  deu tschen  
O rd en sstaa tes  w ie d e r an  d en  U fe rn  d e r  ö stlichen  O stsee liegenden  H an se s tä d te  
von d iesen  E n tw ick lungen  um fassend  b e tro ffen  w ird , ist diese D ars te llu n g  fü r 
d ie  H ansefo rschung  von besonderem  In teresse . E. H.

G ü n t e r  B a r u d i o ,  Absolutismus —  Zerstörung der „Libertären Ver­
fassung". Studien zur „Karolinischen Eingewalt" in Schweden zwischen 1680 
und 1693 (F ran k fu rte r  H isto rische A b h an d lu n g e n  B d. 13, W iesbaden  1976, F ran z  
S te in e r, 248 S.). —  D ieses B uch ste llt d en  T e ila b d ru c k  d er seh r u m fan g re ich en  
D isse rta tion  des V f. („D as w o h lp ro p o rtio n ie rte  R e g im e n t“ , F ra n k fu r t 1973) dar. 
In  e rs ta u n lic h em  U m fan g  w erd en  n ic h t n u r  d ie  zeitgenössischen schw ed ischen  
Q u e llen , sondern  zum  V erg le ich  au ch  w eite re  nord-, west- u n d  m itte le u ro p ä ­
ische Q u e lle n m a te ria lie n  (vor a llem  fü r D än e m ark , B ran d e n b u rg -P re u ß en  un d  
B öhm en  als V erg le ichsbeisp ie len ) herangezogen . In  w o h lü b erleg te r A u se in an d e r­
setzung  m it d e r  vo rliegenden  L ite ra tu r  zeichnet B. d ab e i ein B ild  d e r  Z erstö ru n g  
d e r  „ l ib e r tä re n “ V erfassung  S chw edens (b e ru h en d  a u f  e iner M ach tg ew ich tsv er­
te ilu n g  zw ischen K önig , R e ic h sra t u n d  R eichstagen ) zur Z eit K arls  X I .,  d ie  zu r 
e rsten  kurzfristigen  D u rch se tzu n g  des A bsolu tism us („en ev äld e“ ) in  S chw eden  
(bis zum  T o d e  K arls  X I I .  1718) fü h rte . V o r a llem  d ie  N o ts itu a tio n  au c h  das 
schw edische K ern la n d  b e d ro h e n d e r K riege w ie d ie  s ta a tlich e  F inanzm isere  
g aben  d em  K ö n ig  d ie G eleg en h e it, sch rittw eise  das abso lu te K ö n ig tu m  d u rc h ­
zusetzen. D as S chw ergew ich t d e r  U n te rsu c h u n g en  liegt dabei im  B ere ich  s ta a ts ­
re c h tlic h e r  F rageste llungen . D e r  R ez. v e rm iß t in d e r  D ars te llu n g  ein  w enig  d ie
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A useinanderse tzung  m it d e r  F rag e  n ach  d e r  K o n tin u itä t von  aus d em  M itte l­
a l te r  h e rzu le iten d en  schw ed ischen  V erfassungszuständen  im  B ere ich  des B ildes 
d e r  „ lib e r tä re n “ V erfassung . D ies m ag  ab e r d a ra n  liegen, d a ß  d ie A rbe it n u r  im  
T e ila b d ru c k  vorliegt. O b  sich d ie h isto rische F o rschung  in je d em  F a ll d ie  T e r ­
m ino log ie  B.s zu eigen m a ch e n  w ird , m u ß  d ie  w issenschaftliche D iskussion ü b er 
dieses W erk  erw eisen. E. H.

L a r s  W i k s t r ö m ,  Kungsholmen intill 1700 —  talets början. Studier i 
en stadsdels förhistoria, uppkomst och tidigaste utveckling (M o n o g ra fie r u tg iv n a  
av  S tockholm s K o m m u n a lfö rv a ltn in g  36, U p p sa la  1975, A lm q u is t u n d  W iksell, 
323 S., m it engl. S u m m ary ). —  D e r  V f. b e ric h te t ü b er das Schicksal des S to ck ­
h o lm er S tad tte ils  K un g sh o lm  (eine In se l w estlich  d e r  A lts tad t)  bis zum  E n d e  
des 17. Jh s . U m  1300 w aren  g ro ß e  T e ile  d e r  Insel im  Besitz von  A delsfam ilien . 
Im  w eite ren  V e rla u f des S p ä tm itte la lte rs  g ing d e r  g rö ß te  T e il des A reals ab e r  
aus u n b ek a n n te n  G rü n d e n  in  d ie  H a n d  des S tockho lm er F ranziskanerk losters 
ü b e r , bis d ie  Insel d a n n  in  d e r  R e fo rm a tio n sze it im  Z eichen  d e r  S äk u la ris ie ru n g  
des K irchenbesitzes K ön igsland  w u rd e . In  den  J a h re n  1644 u n d  1647 ü b e rtru g  
d ie K ro n e  d u rch  zwei S chenkungen  d ie  inzw ischen m it der A lts tad t d u rc h  eine 
B rücke v erb u n d en e  In se l d e r  S ta d t S tockho lm , d ie  zu dieser Z e it sich  auszu­
w eiten  begann . In  d e r  V o rs ta d t von K ungsho lm , d e r  N am e ist seit 1672 b e ­
k an n t, w u rd e  im  g le ichen  J a h r  d u rc h  d ie V o rm u n d sch a fts reg ie ru n g  fü r d en  u n ­
m ü n d ig e n  K önig  K a rl X I .  e in e r ganzen  R e ih e  von  H a n d w e rk e rn  e rla u b t, sich 
ohne B in d u n g  an  d ie H a n d w e rk sä m te r  d e r  S ta d t als F re im e iste r n iederzu lassen . 
D e r  G esch ich te  dieses in te ressan ten  gegen d ie Z u n ftp riv ileg ien  g erich te ten  
E x p erim en ts , das n ac h  ein igen  Ja h rz e h n te n  sch e ite rn  sollte, w id m e t W . beson­
d ers eingehende U n te rsu c h u n g en . E. H.

C h r i s t c r  W i n b e r g ,  Folkökning och proletarisering. Kring den sociala 
strukturomvandlingen pä Sveriges landsbygd under den agrara revolutionen 
(M ed d e lan d e n  frä n  H isto riska  In s titu tio n e n  i G ö teb o rg  N r. 10, G ö teb o rg  1975, 
344 S., m it engl. S u m m ary ). —  A m  B eispiel von d re i K irch sp ie len  u n te rsu c h t 
d e r  V f. au fg ru n d  eines seh r v ie lse itigen  Q u e llen m a te ria ls  d ie  G rü n d e  fü r den  
B evölkerungsanstieg  in  d en  L a n d d is tr ik ten  S chw edens und  fü r  d ie  einsetzende 
V e ra rm u n g  u n d  „ P ro le ta r is ie ru n g “ a u f  d em  L an d e . D abei b e to n t e r  u n te r  
a n d e re m  s tä rk e r als b isher geschehen  d en  sozialen  A bstieg d e r  P ä c h te r  ad lig en  
L andbesitzes, d e r d a d u rc h  v e ru rsac h t w u rd e , d a ß  vom  B eginn des 19. Jh s. ab  in 
g rö ß erem  S til L a n d v e rk ä u fe  s ta ttfa n d e n , d ie  sich  zu einem  g ro ß en  T e il a u f  
A delsbesitz bezogen, d e r  als P a c h tla n d  ausgegeben  w ar. D ie P ä c h te r  sanken  d a ­
m it h äu fig  in  das land lose  P ro le ta r ia t ab . E. H.

U n o  G u s t a f s o n ,  lndustrialismens storstad. Studier rörande Stockholms 
sociala, ekonomiska och demografiska Struktur 1860— 1910 (M o n o g ra fie r u tg ivna  
av  S tockholm s K o m m u n a lfö rv a ltn in g  N r. 37, S tockho lm  1976, 289 S., m it engl. 
S u m m ary ). —  D iese A rb e it sc h ild e rt d ie  w irtschafts- und  bevö lk eru n g sstru k tu ­
re llen  V erän d e ru n g e n  in  d e r  H a u p ts ta d t S chw edens w äh ren d  d e r  2. H ä lf te  des
19. Jh s ., w elche d u rc h  d ie  b eg in n en d e  In d u s tr ia lis ie ru n g  herv o rg eru fen  w u rd en . 
D em  W erk  ist e in  u m fan g re ich e r  A n h an g  a n  T ab e lle n , K a r te n  u n d  D iag ra m m en  
beigefüg t. E. H.
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N O R W E G E N . G r e t h e  A u t h e n - B l o m ,  Hvor gammel er Trondheim  
(F rä n  m e d e ltid  tili v ä lfä rd ssam h ä lle , N o rd isk a  H is to rik e rm ö te t, U p p sa la  1974, 
409— 419). —  D ieser A ufsatz b rin g t d ie  le ich t e rw e ite r te  F o rm  eines V o rtrag es 
d e r  V f.in , g eh a lte n  a u f dem  n o rd ischen  H is to rik e rtre ffen  des Ja h re s  1974. Als 
beste  K en n e rin  d e r  m itte la lte r lic h e n  S tad tg e sc h ich te  von  T ro n d h e im  (sie ist d ie  
V f.in  von „ T ro n d h e im  Bys H is to rie“ , B d. 1, 1956) geh t sie d e r  F rage  n ach , in ­
w iew eit d ie  von  1970— 1974 u n te r  L e itu n g  des englischen  A rchäo logen  C liffo rd  
L ong  v e ra n s ta lte ten  A usgrabungen  das d e ta illie r te  B ild  b es tä tig t h ab en , das die 
frü h en  norw eg ischen  erzäh lenden  Q u ellen  un d  T e ile  des F rosta th ing lovs aus d e r  
zw eiten  H ä lf te  des 12. Jhs. sow ie S norris S agas aus d em  13. Jh . von  d e r  S ta d t 
T ro n d h e im  fü r  das 11. Jh . en tw erfen . S chon  A d am  von B rem en  n a n n te  d ie  
S ta d t eine „m ag n a  civ itas“ m it v ie len  K irch en , ohne  im  einzelnen  g en au ere  A n ­
g aben  zu m ach en . D azu  b erich ten  er u n d  d e r  S k ald e  T h o ra r in  L obzunge (in  d er 
G laelognskviöa) fü r d ie  Z eit des 11. Jh s . von u m fan g re ich e n  P ilgerzügen  zum  
G ra b e  O lafs des H eiligen  in  T ro n d h e im . —  D ie  A usg rabungen  sind  nu n  t a t ­
säch lich  a u f eine R e ih e  von S te in k irc h en fu n d am en te n  gestoßen , ab e r  b isher h a t 
m a n  diese n ic h t genau  m it d en  in  d en  Sagas e rw äh n ten  K irch e n  im  Z e n tru m  
T ro n d h e im s  iden tifiz ieren  können . M öglicherw eise  h a t S no rri seine B erich te  
ü b e r  schon  im  11. Jh . in  T ro n d h e im  v o rh an d e n e  S te in k irch en  aus d em  B ild  e r­
schlossen, das sich  ih m  bei se inen  A u fe n th a lte n  in  T ro n d h e im  w äh re n d  d er 
ersten  H ä lf te  des 13. Jh s . bo t. D ie  A rchäo logen  h a lte n  es a llerd ings d u rch au s  fü r 
m öglich , d a ß  schon  im  11. J h . H o lzk irch en  in  d e r  S ta d t v o rh an d e n  w aren . —  
In  d e r  ä lte s ten  G rabungssch ich t, d ie  schon  bis in  das en d e n d e  10. Jh . h in e in ­
re ich t, fand  m a n  vor a llem  im  R a u m  des m itte la lte r lic h e n  Z en tru m s d e r  S ta d t 
bere its  S ied lungsreste  und  sonstige F u n d e , d ie  a u f  eine d ic h te re  B esied lung  in  
d iesem  R a u m  hinw eisen, d a ru n te r  au ch  F u n d a m e n te  s ta ttl ic h e re r  H o lzhäuser. 
W e n n  sich so au c h  d ie  N a c h ric h te n  des 12. u n d  13. Jh s . ü ber das A ussehen 
T ro n d h e im s  im  11. J h . keinesw egs in  a llen  E in ze lh e iten  in  Ü b ere in stim m u n g  
m it d en  v o rliegenden  G rabungsergebn issen  b rin g en  lassen, so steh t doch  n ach  
archäo log ischen  w ie sch riftlich en  Q u e llen  n u n  m it h o h e r W ah rsch e in lich k eit 
fest, d a ß  T ro n d h e im  schon im  11. Jh . als H an d e lsp la tz , K önigssitz u n d  k irch ­
liches Z e n tru m  fü r d en  N o rd en  N orw egens von b ea c h tlic h e r  B ed eu tu n g  w ar. —  
D ie aus d em  B efund  der sch riftlich en  Q u e llen  he rg e le ite te  D iskussion, ob d ie 
S ta d t ih re  E n ts teh u n g  in e rs te r L in ie  k ö n ig licher G rü n d u n g  und  F ö rd e ru n g  zu 
v e rd a n k en  h ab e  o d e r  ob sie aus d e r  h an d e lsp o litisch en  S itu a tio n  im  M ü n d u n g s­
geb iet des T ro n d h e im fjo rd s  herau s e n ts ta n d e n  sei, lä ß t sich von d em  n euen  
archäo log ischen  B efu n d  h e r  n ic h t k lä re n , au c h  w enn  hyp o th e tisch  g e ä u ß e r t 
w o rd en  ist, d a ß  d ie  R este eines g rö ß e ren  H olzhauses m öglicherw eise a u f  d en  in  
d en  Q u e llen  an g e fü h rte n  K önigshof M agnus des G u te n  zu rü ck g efü h rt w erd en  
k ö n n ten . E. H.

O i e  E g i l  E i d e ,  De eldste norske byenes planmonster (N H T  54, 1975, 
1— 21, m it S um m ery ). —  D e r  V f. verg le ich t d ie  S ta d tp lä n e  d er ä lte s ten  n o r­
w egischen  S tä d te  B ergen, O slo , T ro n d h e im  u n d  T o n sb erg  fü r  die Z e it des 11. 
u n d  b eg in n en d en  12. Jhs. F ü r  B ergen, T ro n d h e im  u n d  O slo e rsch ließ t e r d ab e i 
e in en  E in s tra ß e n p la n . Im  A nsch luß  an  E llm ers sch ließ t E id e  h ieraus, d a ß  d ie 
S ch iffa h rt u n d  d e r  S eehandel die H a u p tg ru n d la g e n  bere its  d e r frü h en  W irt­
sch aft d ieser S tä d te  gewesen sind . N eu e re  A usg rabungen  lassen dagegen  fü r  O slo



233 Hansische Umschau

ein von  d en  ü b rig en  S tä d te n  d iffe rie ren d es G ru n d m u ste r  des frü h en  S ta d tp la n s  
an n eh m en . H ie r  w u rd e  das G ru n d sch em a  d u rch  zwei e in a n d e r  k reuzende 
S tra ß e n  g eb ilde t, d ie  beide  aus d em  B in n en lan d  zum  F jo rd  fü h rte n . F ü r  O slo 
d ü rfte n  zu d ieser Z e it d a m it n ac h  d em  V f. die H an d e lsb ez ieh u n g en  zum  H in te r ­
land  w ich tig e r gew esen sein  als S eeh an d el u n d  S ch iffah rt. E. H.

T o r b j o r n  L a g ,  Landbruksbosettinga i Bergens omradet fram til ca 
1350 (B ergens H isto riske  F o ren in g  S k rif te r  N r. 75/76, B ergen  1976, J . D . B eyer 
A . S. B ok trykkeri, 7— 119). —  A u fg ru n d  v ersch ied en artig e r Q u e llen  (H of-, O rts ­
u nd  F lu rn a m e n , U rk u n d e n m a te r ia l u n d  A bgaben listen , arch äo lo g isch er F u n d e , 
to p o g rap h isch e r G eg eb en h e iten  usw.) u n te rn im m t es L ., d ie  E n tw ick lu n g  u n d  
A usd eh n u n g  d e r  B esied lung  in  d e r  U m g eb u n g  von B ergen  vom  frü h en  M itte l­
a lte r  bis zu r M itte  des 14. Jh s . zu ersch ließen . A u ß erd em  w erd en  d ie B esitzver­
hältn isse u n te rsu c h t. E ine  besondere  B ed eu tu n g  für d en  A nstieg  d e r  B esied lung  
u nd  d ie  In ten s iv ie ru n g  d e r  L an d w irtsc h a ft in  d iesem  R a u m  h a tte  n a tü rlic h  d ie 
E n tsteh u n g  u n d  d e r  A ufstieg  d e r  H an d e lss ta d t B ergen. D ie  B ed eu tu n g  des 
K ön ig tum s fü r d iese E n tw ick lu n g  w ird  k la r  herausgeste llt. K önige, B ischöfe, 
K irch en  u n d  K lö ste r v e rfü g ten  in  d e r  U m g eb u n g  B ergens ü b er um fan g re ich en  
G rundbesitz . L. m ö ch te  von  h ie r  aus ab e r  n ic h t fü r o d e r gegen d ie u m stritten e  
T hese  e in er vom  K ö n ig tu m  v e ra n la ß te n  E n ts teh u n g  d e r  S ta d t B ergen  S te llu n g  
n ehm en . D as d arg e leg te  E rgebn is sp ric h t w ed e r für noch  gegen  eine kön ig liche 
G rü n d u n g  o d e r ein  schrittw eises W ach s tu m  aus k le inen  A nfängen . E. H.

B j ö r n  S o g n e r ,  Om bygrunninger i Nor ge i 16 —  1700 —  arene (N H T  
53, 1975, 215— 242, m it S um m ery ). —  S. b e ric h te t ü b e r  d ie  G rü n d u n g  e in e r 
R e ihe  norw eg ischer K le in s tä d te  zur Z e it d e r  m erk an tilis tisch en  P o litik  des abso­
lu ten  dän isch /no rw eg ischen  K ön ig tum s. E r  e rsch ließ t h ie rbe i d re i P erio d en : d ie  
Z eit d e r  60er J a h re  des 17. Jh s ., d ie  20er J a h re  des 18. Jh s . (z. Z . des S ta tth a lte rs  
D itlev  V ibe) u n d  d ie  30er u n d  40 er J a h re  des 18. Jhs. D ie  n ic h t im m er ü b er d ie  
W ünsche u n d  B edürfn isse des L andes w ohl in fo rm ierte  Z e n tra lre g ie ru n g  in 
K o p en h ag en  w ie d ie  R e p rä se n ta n te n  d e r  loka len  norw egischen  W irtsch a fts in te r­
essen h ä t te n  d ab e i beide  a u f  d ie  S ta d tg rü n d u n g e n  h ingew irk t. E. H.

F IN N L A N D . A . S. K a n ,  H.  P e t e r  K r o s b y ,  D.  G.  K i r b y ,  
W.  F r i t s c h  u n d  D ö r t e  P u t e n s e n ,  K.  H.  R a b e  u n d  U.  W a g n e r ,  
Forskning rörande Finlands historia i andra länder (F H T  61, 1976, 106— 173). 
—  In  m eh re ren , zum  T e il w e itau sh o len d en  L ite ra tu rb e r ic h te n  w ird  von  den  
an g e fü h rte n  A u to ren  ü b e r d ie  h isto rische F in n lan d fo rsch u n g  in  d e r  S o w je t­
un ion , d en  U S A , in  G ro ß b rita n n ie n , d e r  D D R  u n d  d e r  B u n desrepub lik  D eu tsch ­
land  A uskunft e r te ilt. E. H.

M a t s  D r e i  j e r ,  Saltviks Kyrka  —  en sockenfästning frän 1100 —  talet 
(A ländsk O d lin g , 36, 1975, 5— 17). —  D . h a t in  e iner R e ih e  von  P u b lik a tio n en  
schon seit lä n g ere r Z e it a u f  d ie  B e d eu tu n g  d e r  A land -Inse ln  fü r  d en  f rü h m itte l­
a lte r lic h en  u n d  f rü h h o c h m itte la lte rlic h e n  O stseehandel h ingew iesen  u n d  h a t 
dabei z. T .  rec h t un k o n v en tio n elle  T h ese n  v ertre ten . In  d ieser A b h an d lu n g  weist



Osteuropa 239

e r  —  n ac h  A nsich t des B e rich te rs ta tte rs  zu R e c h t —  n ach , d a ß  d ie  K irch e  von 
S altv ik , d em  m itte la lte r lic h e n  H a u p to r t d e r  A land inseln , genauso w ie d ie  
üb rig en  sechs a lte n  K irch sp ie lsk irch en  d e r  In se ln  (h ierü b er liegen  bere its  
m e h re re  A rb e iten  des V f.s vor) in  ih rem  K e rn  schon  aus dem  12. Jh . s ta m m te . 
I h r  frü h este r B estand te il sei in  e iner v e rh ä ltn ism ä ß ig  fried lich en  P erio d e  des 
östlichen  O stseeraum es in  d en  Ja h rz e h n te n  des 12. Jh s . bis e tw a 1170 h in  e r ­
r ic h te t w orden . D an n  sei d ie  K irch e  zu e in e r W e h ran la g e  u m g esta lte t w orden . 
D ies h än g e  ab e r  o ffen b ar d a m it zusam m en, d a ß  von  d ieser Z e it ab  aus dem  
B a ltik u m  G egenvorstöße d e r  d o rtig e n  V ö lk er gegen d ie  E x p an sio n su n te rn eh ­
m u n g en  d e r  e rs ta rk en d en  skand inav ischen  S ta a te n  u n d  d ie  beg in n en d e  K re u z ­
zugsbew egung in  R ich tu n g  a u f d ie  h e id n isch en  V ö lk er an  den  U fe rn  d e r  ö st­
lich en  O stsee erfo lg ten  u n d  d ie  B evö lkerung  d e r  A lan d -In se ln , die d en  ersten  
A n stu rm  e rw arte n  m u ß te , sich  d u rch  d ie  B efestigung  d e r  S altv iker K irch e  w ie 
au c h  a n d e re r  G o tteshäuser zu r V erte id ig u n g  v o rb e re ite t habe. —  O b  eine R e ih e  
von  w eite ren  von D . v o rg e trag en en  T h ese n  zu r G esch ich te  S kand inav iens u n d  
des O stseeraum s im  12. Jh . sich d u rchse tzen  w erd en , w ird  die k ün ftige  w issen­
sch aftlich e  D iskussion erw eisen. A uf je d e n  F a ll s te llen  d ieser A ufsatz w ie au ch  
d ie frü h e re n  A rbe iten  D .s in te ressan te  B e iträge zur G esch ich te  des O stseeraum s 
im  M itte la lte r  d a r ; m it se inen  m a n c h m a l seh r k ü h n en  H ypo thesen  so llte  m an  
sich  v ie lle ich t au ch  in D eu tsch la n d  m e h r  au se in an d erse tzen  als dies b isher ge­
schehen  ist. E. H.

O S T E U R O P A

(B earbe ite t von Norbert Angermann, Elisabeth Harder-Gersdorff 
u n d  Hugo Weczerka)

Handwerk und Manufaktur in Rußland, Finnland und im Ostbaltikum  
(R em eslo  i m a n u fa k tu ra  v Rossii, F in lja n d ii, P rib a ltik e . M a te ria ly  I I  sovetsko- 
finskogo sim pozium a po  so c ia l’no-ekonom i£eskoj isto rii 13— 14 d e k a b rja  1972 g., 
H g. A. S. K a n ,  Ju.  Ju.  K a c h k ,  N.  E.  N o s o v ,  I.  P.  S a s k o l ’ s k i j ,  
L en in g ra d  1975, 200 S., finn . u . d t. Z us.fass.). —  D ie  h ie r  ged ru ck ten  V o rträ g e  
eines sow je tisch -finn ischen  S ym posium s von  1972 h ab e n  besondere R e levanz fü r 
d ie  W irtschaftsgesch ich te  des O stseeraum s vom  16. bis 18. Jh ., in  d e r  d ie  ersten  
S c h ritte  b re ite re r  gew erb licher E n tw ick lu n g  in  d en  trad itio n e ll als eu ropä ische  
R o h s to ffq u e llen  d efin ie rten  R eg ionen  n ac h v o llz ieh b ar w erden . —  V  i 1 h  o 
N  i i t  e m  a a  lie fe rt fü r  Das mittelalterliche Handwerk im Ostseegebiet (9— 19) 
e in en  ze itlich  von  d er v o rch ris tlich en  Z e it bis zu r N euzeit sich sp a n n en d e n  Ü b e r­
b lick , d e r  d en  G egensatz zw ischen d en  m itte leu ro p ä isch en  O rg an isa tio n sfo rm en  
des H an d w erk s (G ilde, Z ü n fte ) in  den  H an se s tä d ten  am  S ü d ra n d  d e r  O stsee 
u n d  d em  skand inav ischen  H andw erksw esen  h erv o rh eb t. Im  N o rd e n  b lieb  eine 
v erg le ich b a re  K o n zen tra tio n  in  d en  S tä d te n  aus, infolgedessen gab  es au c h  keine  
d en  sp ä tm itte la lte rlic h e n  U n ru h e n  in  d en  H an se s tä d ten  p a ra lle len  sozialen K o n ­
flik te . W an dergew erbe  h a tte n  in  S k an d in av ien  ein g rößeres G ew ich t u n d  w aren  
re c h tlic h  besonders abgesichert. —  D ie  finn ischen  S tä d te  b em ü h ten  sich jed o ch , 
das e rfah ren  w ir d u rch  R a i m o  R a n t a  fü r Das finnische Handwerk auf 
dem Lande im X V I I .  und X V I I I .  fahrh.  (61— 78), eine rech tlich e  K o n tro lle
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ü b er das L a n d h a n d w erk  auszuüben , u n d  d ie  P rov inzverw altungen  e r te ilte n  
K onzessionen. R . schä tz t d ie  Z ah l d e r  G em e in d e h an d w erk e r in  ganz F in n la n d  
vo r 1700 au f n u r  400. H u n d e r t J a h re  sp ä te r  sind  2234 reg is trie rt! —  In  d e r  
S o w je tu n io n  w ird  das T h e m a  Handwerk und Manufaktur in Rußland im
X V I . — X V II .  Jahrh. (20— 32), h ie r  von  K . N . S e r b i n a  besonders im  H in ­
b lick  au f  d ie  E n tw ick lu n g  des L an d h a n d w erk s  vo rgetragen , ä u ß e rs t kon trovers 
d isk u tie rt. Es geh t um  d ie F rag e , au f  w elcher E bene V o rlä u fe r  f rü h k a p ita lis ti­
sch er E rsche inungen  im  gew erb lichen  B ere ich  au fsp ü rb a r s ind . D as russische 
L a n d h a n d w erk  v e ra rb e ite te  seit d em  17. J h . in  w achsendem  M a ß  A g ra rp ro d u k te  
(H ä u te , F lachs, H an f)  fü r  b re ite re  M ärk te . Im  G egensatz zu g rö ß e ren  s ta a tlic h e n  
u n d  p riv a ten  E in z e lu n te rn eh m e n  m it m a n u fa k tu räh n lich em  C h a ra k te r  w irk t 
h ie r  d ie  T h ese  von  e inem  endogenen  W ach s tu m  ü b erzeugender als in  d en  A us­
fü h ru n g en  von A . A. P r e o b r a z e n s k i j  ü b er Entwicklung der Manufaktur  
in Rußland  (48— 61), d e r  d ie  russische M a n u fa k tu r  am  E n d e  des 17. Jh s. bere its  
als ökonom isch  kon k u rren zfäh ig e  E in rich tu n g  u n d  als F ak to r  b ü rg e rlic h e r  E n t­
fa ltu n g  in n e rh a lb  des F eudalsystem s herau sste ilen  m öch te . —  F ü r  K are lien , das 
m it se inem  E isen h am m er- u n d  Salzsiedegew erbe schon frü h  eine besondere  
P osition  im  russischen R e ich  in n e h a tte , v e rfo lg t I. P. S a s k o l ’ s k i j  d e n  
Z u sam m en h a n g  von  Entwicklung des Handwerkes und Entstehung der M anu­
fakturindustrie in Karelien im X V I . — X V I I I .  Jahrh. (100— 110). —  In te re s sa n t 
ist sch ließ lich  noch  d ie  Erfahrung des Vergleichsstudiums der Entstehung der 
Industrie in Estland und Finnland  (123— 133), in  d e r  O . O . K a r m a  fü r das
X V II .  J h . einen  estn ischen  V o rsp ru n g  in  techn ischen  K enn tn issen  u n d  F e r tig ­
ke iten  k o n sta tie rt. I n  d e r  M itte  des X IX . Jh s . h a t die finn ische In d u s tr ie e n t­
w ick lung  dank  e in er engeren  B in d u n g  an  G runderzeugn isse des e igenen  L andes 
d ie  estn ische ü b e rru n d e t. E. H.-G.

In  k ritisch er A use in an d erse tzu n g  m it d em  B uch  von A ndrze j W ^dzki ü b er 
„D ie  A nfänge d e r  s tä d tisc h en  R efo rm  in  M itte le u ro p a  bis zu r M itte  des 13. Jh s. 
(D er w estslaw ische R a u m )“ (Poczqtki re fo rm y  m iejsk icj w  srodkow ej E u ro p ie  
do  po low y X I I I  w ieku  [Slow iahszczyzna Z ach o d n ia ], W arsch au /P o sen  1974), 
das uns n ich t zugegangen  ist, b e h a n d e lt B e n e d y k t  Z i e n t a r a  den  U m ­
bruch in der Entwicklung der mitteleuropäischen Städte in der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts  (P rzelom  w  rozw oju  m iast srodkoeu ropejsk ich  w pierw szej 
po low ie  X I I I  w ieku . In :  P rzeg lH ist. L X V II ,  1976, 2, 219— 243, franz. Zus.fass.). 
Es geh t h ie r um  d ie  L o k atio n  von S täd te n  n ach  deu tschem  R e ch t un d  d eren  
S te llen w ert in d e r  frü h en  E n tw ick lu n g  des S täd tew esens O stm itte leu ro p as . Z . 
w en d e t sich gegen d ie von W ?dzki v erw en d e te  T erm in o lo g ie : d ie  E rsetzung  von  
„d eu tsch em  R e c h t“ d u rc h  „w esteu ropäisches R e c h t“ und  von „L o k a tio n “ d u rc h  
„s täd tisch e  R e fo rm “ . M it R e ch t b e fü rc h te t Z ., d a ß  die V o rg än g e  u m  d ie E in ­
fü h ru n g  des d eu tsch en  R ech ts  d a d u rc h  u n sc h a rf  w erden ; vo r a llem  w erd e  d u rch  
d en  B egriff „s täd tische R e fo rm “ d ie V o rs te llu n g  von d er V e rä n d e ru n g  b es teh en ­
d e r  E in rich tu n g en  gew eckt u n d  das N eue , das d ie  L okationsstad t d a rs te llte , 
n ic h t g eb ührend  herausgeste llt. Z . zieh t d en  östlichen  T e il des D eu tschen  
R eiches, Polen, B ö h m en -M äh ren  u n d  U n g a rn , das wegen d e r  E inflüsse von  v e r­
sch ied en en  S eiten  h e r  besonders leh rre ich e  B eispiele b ie te t, in  d ie  B e trac h tu n g  
ein . M an ch e  einsch läg ige A rb e iten  W a lte r  K uhns h ä tte n  m ita n g e fü h rt w erd en  
können . H. W.
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E S T L A N D  U N D  L E T T L A N D . H e l l m u t h  W  e i s s h a t d an k e n sw erte r­
weise w ied e r die Baltische Bibliographie, u n d  zw ar fü r 1974, zu sam m engeste llt, 
d ie  Schrifttum über Estland und Lettland in Auswahl e n th ä lt , 295 T ite l  von  
M o n o g rap h ien  u n d  A ufsätzen  aus O st u n d  W est (Z fO  24, 1975, 751— 766). H. W.

E. T ö n i s s o n ,  Die Gauja-Liven und ihre materielle Kultur (11. Jh. —  
Anfang 13. Jhs.). Ein Beitrag zur ostbaltischen Frühgeschichte (T a llin n  1974, 
Eesti R a a m a t, 209 S., zah lre iche A bb., 40 T fn ., 9 T ab ., 5 K tn .). —  D u rc h  dieses 
g rü n d lich e  W erk w ird  das se it d em  vorigen  J a h rh u n d e r t  gesam m elte  M a te r ia l 
aus d en  H ü g e lg räb ern  an  d e r  L iv län d isch en  A a (G au ja ) p u b liz ie rt u n d  zusam ­
m enfassend  u n te rsu ch t. T . h a t te  selbst an  d o rtig e n  A usgrabungen  te ilgenom m en . 
F ü r  uns ist das K ap ite l ü b e r  d ie  W irtsch a ft un d  d ie G ese llsch aftso rd n u n g  von 
besonderem  In teresse  (163— 177), in  d em  wie au ch  sonst zugleich  M a te r ia l ü b er 
d ie  D iina liven  herangezogen  w ird . H ie r  b es tä tig t T ., d a ß  d e r  H a n d e l fü r  d ie  
L iven  re la tiv  g roße B e d eu tu n g  besaß . N ac h d em  d ie D ü n a liv en  bere its  seit dem  
10. J h . in  engen B eziehungen  zu d en  S k an d in av ie rn  gestanden  h a tte n , sc h a lte te n  
sich n ach  d e r  M itte  des 11. Jh s . au ch  d ie S ied lungszen tren  an  d e r  L iv län d isch en  
A a in den  H an d e l ein. W ie T . v e rm u te t, w u rd e n  d o rt ab g e h a lten e  M ä rk te  von 
g o tlän d isch en  u n d  russischen K au fle u te n  au fgesuch t. D es w e ite ren  sp rich t er 
ü b e r  den  u m  die M itte  o d e r  im  3. V ie rte l des 12. Jhs. e insetzenden  H a n d e l m it 
d en  D eu tschen , bei dem  u. a. Salz, G ew ebe, K u p fe r, B arren silb e r, M ünzen , 
S chm uckstücke u n d  S chw ertk lingen  gegen B ienenw achs u n d  P elzw erk g e tausch t 
w u rd en . Im  V erla u f  des 13. Jh s . w u rd e  d e r  F e rn h an d e l d e r  L iven , d ie  o ffen b ar 
auch  g rö ß ere  O stseefah rten  u n te rn o m m e n  h a tte n , d u rch  d ie  A k tiv itä t d e r  d e u t­
schen  K a u f  leu te ausgeschalte t. N. A.

F ü r  H e i n z  v o n  z u r  M ü h l e n ,  Handel und Politik in Livland in der 
Mitte des 16. Jahrhunderts im Spiegel der Biographie Hermen thor Mölens aus 
Narva (Z fO  24, 1975, 626— 673, 2 T a b ., 1 K te .) , b ild en  19 B riefe th o r  M ölens 
a n  dessen R ev a le r H an d e lsd ie n e r E v ert B ro ie ll aus den  J a h re n  1549— 1557 d ie 
G ru n d lag e  se iner A usfüh rungen , ergänzt d u rch  A kten  des R e ich sk am m erg erich ts  
im  L übecker A rch iv . H e rm e n  th o r  M ölen , v ie lle ich t aus W estfa len  s ta m m e n d , 
soll 1527 als M itg lied  e in er d än isch en  G esan d tsch aft in M oskau  gew eilt h aben , 
1532 ta u c h t er als K aufgese lle  in  R ev a l au f, seit 1539 ist e r  in N arv a  beleg t, wo 
er dem  R a t angehö rte , seit 1551 als B ürgerm eiste r. D ie V o rg än g e  in  N arv a  zu 
B eginn  des L iv länd ischen  K rieges —  d ie  E n tsen d u n g  e in e r G esa n d tsc h aft n ach  
M oskau , d e r  B ran d  u n d  d ie B esetzung d e r  S ta d t d u rch  d ie  R ussen  am  11. M a i 
1558 —  sind  m it d em  N a m e n  th o r M ölens verb u n d en , w enn  au ch  d ie  in  te n d e n ­
ziösen Q u e llen  gegen ihn  erh o b en en  V o rw ü rfe  n ic h t zu R e c h t bestehen . H e rm e n  
th o r  M ö len  siedelte  im  A ugust 1558 n ac h  L übeck  um  u n d  versuch te  d o r t die 
W ied e ra u fn a h m e  von  H an d e lsg esch ä ften . S chon  im  J u li  1559 ist e r  a u f  e iner 
R eise in  A m ste rd am  versto rben . D ie  ü b e rlie fe rten  H an d e lsb rie fe  th o r  M ölens e r­
lau b en  e inen  in te ressan ten  E inb lick  in  d ie  H an d e ls tech n ik en  eines fü r liv länd i- 
sche V erhältn isse  z iem lich  g ro ß en  K au fm an n sb e trieb es  in  d e r  M itte  des 16. Jhs. 
H e rm e n  th o r  M ölen  h a t te  V erb in d u n g e n  n ach  D anzig , A m ste rd a m , A n tw erpen , 
K ä m p e n  u n d  besonders R ev a l; sein R ev a le r H an d e lsd ie n e r  B ro ie ll w a r  au ch  sein 
P a r tn e r  in  einer H ande lsgese llschaft. B esondere P rob lem e erg ab en  sich  aus dem  
R u ß la n d h a n d e l, d e r  fü r d ie  G ren zstad t N a rv a  von g ro ß er B ed eu tu n g  w ar. D ie
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B riefe en th a lte n  u. a. ein ige P re isan g ab en ; d e r  V f. h a t sie so rg fä ltig  zu sam m en ­
gestellt, sie e rlau b en  ab e r  w egen  ih re r  geringen  Z a h l keine se h r w eitg eh en d en  
A ussagen. H. W.

E r i k  T i b e r g ,  Kritische Bemerkungen zu einigen Quellen über den A n ­
fang des Livländischen Krieges 1558 (Z fO  25, 1976, 462— 475), u n te rsu c h t d ie  
F rag e , ob die in  d e r  G esch ich tsfo rschung  m eist an g e fü h rte n  m e rk a n tile n  B ew eg­
g rü n d e  M oskaus fü r d en  A ngriff a u f  L iv lan d  s tich h a ltig  sind , u n d  k o m m t n ach  
k ritisc h er S ich tu n g  d e r  zeitgenössischen Q uellenaussagen  zum  E rgebnis, d a ß  „d ie 
V e rh in d e ru n g  des d irek ten  H an d e ls  d e r  R ussen  m it den  Ü bersee ischen  —  d a r ­
u n te r  d en  W esteu ro p äern  —  in L iv la n d “ n ic h t „ d e r  w ich tigste  A n k lag ep u n k t 
des Z a re n  gegenüber d en  L iv lä n d e rn  w a r“ , w as A rtu r  A ttm a n  1944 gem ein t 
h a tte . N ebenergebn isse von  T ib e rg s  Q u e llen s tu d ie  sind, d a ß  das S ch rifts tück , 
das N o rb e rt A n g erm an n  (S tu d ien  zu r L iv la n d p o litik  Iv an  G roznyjs) als K riegs­
e rk lä ru n g  Ivans IV . a n  d ie L iv lä n d e r  bezeichnet h a t, in  W irk lich k e it eine in ­
offizielle M itte ilu n g  aus d e r  M o sk au er K anz le i d a rs te lle  u n d  d a ß  d e r  F eh d eb rie f  
M oskaus an  L iv lan d  a u f  d en  M o n a t N o v em b er (1557) v o rd a tie r t  w o rd en  sei.

H. W.

C h .  P i j r i m j a e  te ilt Ergebnisse der Anwendung Elektronischer Daten­
verarbeitung für die Analyse der Staatswirtschaft Estlands in der Periode 
schwedischer Herrschaft im X V I I .  Jahrhundert (R ezu lta ti p r im e n e n ija  elek- 
tronno-vyö islite l’no j tech n ik i d lja  an a liza  gosudarstvennogo ch o z ja js tv a  E stlan d ii 
v  p e rio d  svedskogo gospodstva v  X V II .  veke, in : S kandS born . X X , 1975, 7— 21) 
m it, als d e ren  Q uellenbasis  d ie  schw edische S ta a tsb u c h h a ltu n g  fü r  E stlan d  
(1659— 99) d ien t. D ie  S tu d ie  erw eist sich  in  ers te r L in ie  als eine keinesw egs 
naive  D em o n s tra tio n  e in e r A rbe itstechn ik . L e id e r  w ird  die B insenw ahrhe it, d a ß  
„ E V D “ keine M e th o d e , so ndern  n u r  eine R ech en h ilfe  ist, d u rc h  d ie Ü b ersch rift 
m e h r  versch le ie rt als d em  N iv eau  des V f.s angem essen  w äre. „M e th o d e “ ist d ie  
A n w en d u n g  von  K o rre la tio n s- u n d  V aria tionskoeffiz ien ten , d u rc h  w elche die 
n u m erisch e  F estlegung  eines S ign ifikanzn iveaus m öglich  w ird . S ie b es tä tig t in  
d e r  vo rliegenden  S tu d ie  E in sich ten , d ie  V f. bere its  an d e rw ärts  fix ie rt h a t. P. 
b e to n t, d a ß  die vom  H is to rik e r zu le istenden  A rb e iten  in  vo llem  U m fa n g  V o r­
aussetzung  für das „ F ü tte rn “ d e r  A nlage b le ib en  u n d  d a ß  als „E rg eb n is“ led ig ­
lich  d ie  m a th em a tisch  g en au ere  G ew ich tu n g  von  A bhäng igke iten  (wie z. B. d ie  
K o rre la tio n  von 0,911 zw ischen P ach tg e ld e rn  aus d e r  G ü te rred u k tio n  u n d  G e ­
sam te in n ah m e n ) m öglich  w ird  u n d  das N ich t-V o rh an d en se in  e in e r B eziehung  
(e tw a zw ischen G etre idezo ll u n d  G e tre id ea u sfu h r) k la r  beleg t w erd en  kann . D ie  
b esondere  G e fa h r von  E D V -A nalysen  d em o n str ie r t der A ufsatz  ebenfalls : D ie 
K o rre la tio n s-M atrize  (17) e n th ä lt n u r  K oeffiz ien ten . Es ta u c h t im  T e x t keine 
d em  Q u e lle n m a te ria l en tn o m m e n e  R e a lg rö ß e  auf. D e r  L eser m u ß  d ie „E rg eb ­
nisse“ g lauben . D ie  von H e rb e r t L ü th y  beschw orene „D esin teg ra tio n  d e r  H u m a n ­
w issenschaften“ d u rc h  das S ta tussym bol G ro ß re c h n e r  w ird  h ie rd u rc h  ins B ild 
gerück t. E. H.-G.

V . D o r o s e n k o ,  Ein livländischer Gutsbesitzer als Unternehmer in der 
Mitte des X V I I I .  Jahrhunderts (L ifljan d sk ij pom eS ö ik -p redp rin im ate l’ v se red ine 
X V I I I  veka, in : M ifd zy  feu d a lizm em  a  k ap ita lizm em . F estsch rift fü r  W ito ld
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K u l a ,  W arschau  1976, 45— 55) b e fa ß t sich m it W irtsch a fts rech n u n g en  B a l­
th a sa r  von  K am penhausens, d ie  im  F am ilien a rc h iv  fü r d ie  1750— 70er J a h re  e r­
h a lte n  sind . „S pinn-, W eber- u n d  B le ich b u ch “ , „ T a lg b u c h “ , „G elöschene K alck  
B u c h “ , „E isenbuch“ , „K ru g b ü c h e r“ u. a. versp rech en  A n tw o rten  a u f  d ie  F rag e  
n ac h  frü h k ap ita lis tisch en  A k tiv itä te n  im  feu d a lw irtsch a ftlich e n  B ere ich . Es zeigt 
sich  jed o ch , d a ß  V e ra rb e itu n g  von  R o h s to ffen  a u f  d en  K am p e n h au sen sc h en  
G ü te rn  n ic h t d em  M a rk t, so ndern  d e r  S elbstversorgung  galt. A u sn ah m e: d ie  
V e rw an d lu n g  von  G etre id e  in  alkoho lische G eträn k e . Z w ischen  1761— 72 e r ­
b ra c h te n  sie bereits 40°/o a lle r  K am p en h au sen sch en  B are in n ah m en , w obei je tz t 
das B rennen  von B ran n tw e in  d ie B ie rb rau ere i in  d en  S ch a tte n  ste llte . D ie  V e r­
m a rk tu n g  des B rann tw eins geschah  in  den  K rü g en , in  d enen  ih n  d ie gu tse igenen  
B au ern  bezah lten . Es fä llt schw er, d iesen  Z yklus als A usd ruck  eines ökonom i­
schen  W andels  anzusp rechen . E. H.-G.

M it ih rem  B eitrag  ü b e r  Riga  —  Gründung oder Entwicklung?  g re ift C l a r a  
R e d l i c h  eine w ied e r ak tu e ll gew ordene P ro b lem a tik  a u f  (Ja h rb u c h  des 
b a ltisch en  D eu tsch tu m s X X I I I ,  1976 [1975], 58— 76, 4 K tn .; vgl. H G b ll. 93, 201; 
94, 201). U n te r  k ritisch er B erücksich tigung  n eu e re r  a rch äo lo g isch er F u n d ­
b e ric h te  gelang t sie zu d em  E rgebnis, d a ß  sich im  12. J h . an  d e r  S te lle  des 
sp ä te ren  R ig a  „m eh r ab g esp ie lt“ h a t , als m a n  frü h e r a n n a h m , d a ß  d ie  S ta d t 
ab e r  doch  erst 1201 d u rc h  B ischof A lb ert g eg rü n d e t w orden  ist. N. A.

A. C  a u  n e  b e r ic h te t ü b e r  neue  Ausgrabungen in Riga, d ie  a u f  e inem  A rea l 
von  400 m 2 zw ischen d e r  K l. S chw im m - u n d  d e r  K u n s ts tra ß e  —  also in  d e r  
A lts tad t —  d u rc h g e fü h rt w u rd e n  (R askopki v R ige. In : A rcheologicesk ie 
o tk ry tija  1974 goda , M oskau  1975, N au k a , 425f.). Bis zum  E n d e  des 13. Jh s . gab  
es in  d iesem  Bezirk n u r  H o lzhäuser. Aus d em  F u n d m a te r ia l w ird  a u ß e rd e m  ge­
schlossen, d a ß  d o r t bis zum  14. J h . A ngehörige d e r  e inheim ischen  B evö lkerung  
le b ten  u n d  sich d ie  B ew ohner im  12.— 13. J h . als F ischer u n d  H a n d w e rk e r  b e ­
tä tig te n . N. A.

W ä h ren d  d u rch  sch riftlich e  Q u e llen  d ie G lash erste llu n g  im  B a ltik u m  erst 
fü r  das 17. Jh . bezeug t ist, kö n n en  A. V . C a u n e  u n d  J.  J a .  G r o s v a l d  
je tz t au fg ru n d  von  archäo log ischem  M a te r ia l feststellen , d a ß  es in  R ig a  bere its  
am  E n d e  des 13. u n d  im  14. J h . eine G lash ü tte  gab : Neues über den Beginn der 
Glaserzeugung im Ostbaltikum  (Novye d an n y e  o n acale  s tek lo d e lija  v P rib a ltik e . 
In :  Iz  istorii es testvoznan ija  i techn ik i P rib a ltik i V , R ig a  1976, Z in a tn e , 
276— 279). " N. A.

E g i l  G r i s l i s ,  Recent Trends in the Study of the Reformation in the 
City of Riga, Livonia (jo u rn a l of b a ltic  stud ies I I ,  2, 1976, 145— 169) lie fert e inen  
h isto rio g rap h isch -k ritisch en  Ü berb lick , d e r  sich  a u f  F ra g e n  sozial-ökonom isch 
w ie e th n isch  b e g rü n d e te r  O p tio n e n  le ttisch e r  u n d  d eu tsch e r B evölkerungs­
sch ich ten  im  P rozeß  d e r  R e fo rm a tio n  ko n zen trie rt. Als fu n d ie rte n  A usgangs­
p u n k t e in e r soz ialgesch ich tlich  o r ien tie r te n  F o rschung  n en n t e r  L . A rbusow  
(1921), m it dessen W erk  er d ie  von  d e r  deu tsch -b a ltisch en  O p tik  b eh e rrsc h te  
Ä ra abgeschlossen sieh t. Z üge d e r  le tz te ren  en td eck t G . noch  bei R . W ittra m , 
dessen g rundsä tz liche  A ch tu n g  vor d em  le ttisch en  N a c h b a rn  ih m  k au m  m it „a
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very  en thusiastic  d esc rip tio n  of co n q u est“ v ere in b a r  erschein t. G . re fe r ie r t rech t 
g rü n d lic h  die bü rg erlich -le ttisch e  u n d  d ie  m arx istische F o rschung  zum  G egen­
s ta n d  m it dem  B ed au e rn , d a ß  h ie r  eine D iskussion d iffe ren te r  E rgebnisse v er­
m ie d en  w urde . U n te r  d e r  n eu e ren  A u sla n d slite ra tu r  g ilt dem  V f. das W erk  von  
N iite m a a  als „ th e  m ost ac c u ra te  acco u n t av a ilab le  since A rbusow “ (163).

E. H.-G.

J .  G r a s m a n e ,  Die Rigaer Exportkaufleute am Ende des 18. und in der 
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts (R igas e x p o rttirg o tä ji X V I I I  gs. beigäs un  
X IX  gs. p irm a jä  puse. Z A V est 1976, 4, 69— 82, russ. Zus.fass.). —  D e r  B e itrag  
kennzeichnet d ie  a llg em ein en  B ed ingungen  fü r  d en  E x p o rth an d e l R igas u n d  
heb t d ie  b ed eu ten d e  R o lle  au s län d isch e r K au fle u te  im  E x p o rtg esch äft hervor. 
A u fg ru n d  d er M a te r ia lie n  des R ig ae r  H an d e lsg e rich ts  w ird  fü r  1837— 1860 eine 
T e iln a h m e  von d u rch sc h n ittl ich  60 H an d e lsh äu sern  an  der A usfu h r festgestellt. 
D av o n  ex p o rtie ren  fün f F irm e n  jew eils W aren  im  W erte  von  m e h r als e iner 
h a lb en  M illion  S ilb e rru b e l im  J a h r ,  w äh ren d  die B eteiligung  d e r  m eisten  
ü b rigen  K au fle u te  gering  b lieb . N. A.

D as S chw ergew ich t d e r  D ars te llu n g  von  G e o r g  v o n  R a u c h  ü b e r  Stadt 
und Bistum Dorpat zum Ende der Ordenszeit. Hellmuth Weiss zum 75. Geburts­
tag (Z fO  24, 1975, 577— 626) liegt ze itlich  in  d en  J a h re n  von e tw a 1550 bis zur 
B esetzung D o rp a ts  d u rch  russische T ru p p e n  am  18. Ju li 1558. In  d iesen  J a h re n  
sp itz ten  sich d ie S p an n u n g en  zw ischen M oskau  u n d  L iv land  zu, w obei dem  
S tif t D o rp a t w egen  des von  den  R ussen  g e fo rd erten  sog. D o rp a te r  Z inses be­
sondere  B ed eu tu n g  zukam . D e r  V f. geh t au sfü h rlich  au f d ie  G eg en stän d e  d er 
V erh an d lu n g en  m it d en  R ussen  ein  un d  versuch t eine E rk lä ru n g  zu geben  fü r 
d ie  d u rc h  die ü b erlie fe rten  Q u e llen  n u r  u n d eu tlic h  oder g a r  gegensätzlich  b e ­
le u ch te te n  P rob lem e, bis h in  zu d en  V o rgängen , d ie  zur K a p itu la t io n  D o rp a ts  
g eg enüber den  R ussen  fü h rte n . V o ran g este llt ist d iesem  H a u p tte il  zum  besseren  
V ers tän d n is  d e r E reignisse je n e r  Z e it eine a lle  F ak to ren  berücksich tigende  
Skizze d e r  in n e ren  u n d  ä u ß e re n  E n tw ick lu n g  von  S ta d t u n d  B istum  von d er 
G rü n d u n g  an ; d em  H a n d e l m it d en  R ussen, vo r a llem  m it d em  b e n a ch b a rten  
P leskau , ist besondere A u fm erk sam k eit g ew idm et. H. W.

R o l a n d  S e e b c r g - E l v e r f e l d t  legt d en  d r itte n  B and  se iner Revaler 
Regesten vor, in  d em  Testamente Revaler Bürger und Einwohner aus den 
Jahren 1369— 1851 e r fa ß t sind  (V erö ffen tlich u n g en  d e r  N iedersächsischen  
A rch iv v erw altu n g  35, G ö ttin g e n  1975, V an d en h o eck  & R u p re c h t, 471 S.). In s ­
g esam t ersch ließ t d e r  B an d  548 letztw illige V erfügungen , d ie  in  d en  G ö ttin g e r 
B eständen  des R e v a le r  S tad ta rch iv s  e rm itte l t w u rd en . N u r  ein seh r geringer 
T e i l  dav o n  w ar bere its  p u b liz ie rt. D a  d ie  ä lte s ten  S tücke d e r  Z e it um  1370 a n ­
g ehören , setzt d ie  R e v a le r  Ü b erlie fe ru n g  e tw a ein J a h rh u n d e r t sp ä te r  als d ie  von 
H a m b u rg , L übeck  u n d  K ö ln  ein. D as 16. Jh . ist m it 196 T e s ta m e n te n  am  besten  
rep rä se n tie rt , gefo lg t vom  17. u n d  18. Jh .,  aus d en en  jew eils m e h r  als h u n d e r t 
s ta m m e n . Bei d en  T e s ta to re n  h a n d e lt es sich fast au ssch ließ lich  u m  D eu tsche , 
d ie  seh r h äu fig  K irch e n , K löster, S p itä le r  und  S ch u len  sowie einzelne G eistliche 
u n d  L eh re r  b ed a ch t h ab en , n ic h t se lten  S tip en d ien  fü r S tu d en te n  s tifte te n  u n d  
o ft au ch  Fürsorge fü r  ih r  estnisches D ienstpersona l zeigten. F ü r  das L eben  u n d
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W irken  d e r  R ev aler, d ie  sozialen B eziehungen , d ie  B esitzverhältn isse u n d  das 
k u ltu re lle  L eben  in  d e r S ta d t e rh a lte n  w ir d a m it w ertvolles M a te r ia l, dessen 
zukünftige  B earb e itu n g  d u rch  d ie je d e r  N u m m e r beigefüg ten  A nm erk u n g en  in  
id e a le r  W eise begünstig t w ird . N ac h d em  in d en  b e id en  vorangegangenen  R e ­
g es ten b än d en  d ie  fam iliä ren  u n d  w irtsch a ftlic h en  B eziehungen  d e r  B ürger 
R evals zu D eu tsch lan d , d en  N ied e r la n d e n  u n d  S k an d in av ien  b e leu c h te t w orden  
w aren  (vgl. H G b ll. 85, 12 2 f.; 88, 355f.), lieg t insgesam t eine höchst w ertvo lle  
L eis tung  vor, d ie  um  so m e h r  an zu erk en n en  ist, als sie d e r  B e a rb e ite r  neben  
se iner B eru fstä tigke it e rb ra c h t h a t. W ir ho ffen  sehr, d a ß  er sein U n te rn e h m e n  
fortsetz t. N. A.

R e i n h a r d  V o g e l s a n g  (B earb .), Kämmereibuch der Stadt Reval 
1432— 1463 (Q u e llen  u n d  D ars te llu n g e n  zu r H ansischen  G esch ich te, H g. H a n s i­
scher G esch ich tsverein , N . F . Bd. X X II ,  1. u n d  2. H a lb b a n d , K ö ln — W ien  1976, 
B öh lau , 746 S.). —  E ine , noch  unspezifiz ierte , A m tsb u ch ü b erlie fe ru n g  ist fü r 
R eval se it d em  W ittsch o p b u ch  (1312— 1360), das L eo n id  A rbusow  1888 ed ie rt 
h a t, beleg t. V on  1363 an  v erfüg te  d ie  K äm m ere i ü b er eine gesonderte  B uch ­
füh ru n g . D ie  ä ltes ten  R e v a le r  K ä m m e re ib ü c h e r (1363— 1374) sind ebenfalls 
p u b liz ie rt, n äm lich  1927 d u rch  O tto  G re iffcn h ag en . A ls F ortse tzung  d ieser E d i­
tionen  so llte  d ie  A rbeit V ogelsangs b e tra c h te t w erd en . —  D as von  ih m  b e ­
a rb e ite te  K äm m ere ib u c h  e n th ä lt insgesam t 1190 E in trag u n g en . S ie w u rd en , b e ­
zogen a u f E in k ü n fte  w ie A usgaben , w ö ch en tlich  vo rgenom nien  u n d  w eisen von 
d e r  ch rono log ischen  A bfolge abgesehen  keine sach lich en  G lied eru n g sp rin z ip ien  
au f. In  d e r  S ich t des B earbe ite rs h a tte  das K äm m ere ib u c h  w ed e r den  Zw eck, 
d en  K assenbestand  zu k o n tro llie ren  noch  den , S ch w erp u n k te  s tä d tisc h e r  A u f­
w en dungen  ü b ersc h au b a r zu m a ch e n  o d e r g a r  E in k ü n fte  und  A usgaben  zu b ila n ­
zieren . „Ü b e r Soll u n d  F laben  u n te rr ic h te te  a lle in  d e r  B lick in  d ie  K asse 
se lbst“ (8). D a  das K äm m ere ib u c h  als R e in sch rift an d e re  U n te r la g e n  v o rau s­
setzte, w äre  es a llerd ings d en k b ar, d a ß  p a ra lle l E in ze lrechnungen  z. B. fü r  B au ­
v o rh ab en  (etw a fü r d en  W ied e ra u fb a u  d e r  M a u e r  am  L angen  D o m b erg  1454) 
so lange g esam m elt w u rd en , w ie das P ro je k t lief. —  Als F o rschungsthem en , 
d en e n  d ie  E d itio n  d ienen  k önn te , n en n t V . F ra g en  d e r  S tad tv e rw a ltu n g , d e r  
w irtschafts- u n d  soz ia lgesch ich tlichen  B ed ingungen , d ie  sich  in  P reis- u n d  L o h n ­
verhä ltn issen  sp iegeln , d en  ü b erreg io n a len  p o litisch -d ip lo m atisch en  V erk eh r, 
fü r den  K ost-R ech n u n g en  o ft „d e r  einzige B eleg“ (12) seien. Z u m  ers tg en an n ten  
A spekt h a t B earb . m it einem  A ufsatz ü b er d ie  F inanzverfassung  im  m it te la lte r ­
lichen  R ev a l (Z fO  20, 1971) selbst eine U n te rsu c h u n g  vorgelegt. —  D ie b u n te  
R e ih en fo lg e  d e r  v ie lle ich t 20 000 „ I te m s“ e r le ic h te r t d ie  V erw ertu n g  d e r  Q u e lle  
fü r d ie  W irtschafts - u n d  Sozia lgesch ich te s icher n ich t. S ehr reg e lm äß ig  n en n t 
das B uch F u h rlö h n e , ab e r  d ie  V erg le ich b a rk e it le idet, d a  die E n tfe rn u n g en  n ich t 
k la r  g en a n n t sind . D er P osten  des S chreibers d e r  K äm m ere i w u rd e  1432 m it 
einem  „ Q u a te r te m p e rg e ld “ von  4 M ark , sp ä te r  m it 6 M ark  d o tie r t. —  D as 
P re isn iveau  b lieb , sow eit S tich p ro b en  U rte ile  zulassen, von  1432 bis 1462 z iem ­
lich stab il. D as L iesp fund  L ich te  koste te d u rch g e h en d  eine M ark . H a fe r  
schw ank te  n u r  geringfügig : D as L iesp fu n d  koste te  1434: 3, 1455: 2, 1458: l 2/3 
u n d  1462: l Vs ferding. In  d en  m eisten  F ä lle n  w ird  es jed o ch  schw er o d e r  u n ­
m öglich  sein, dem  K äm m erc ib u c h  k la re  P re isaussagen  zu en tn eh m en , w eil P reise 
vorw iegend  fü r  schw er o d e r  n ich t e n tw irrb a re  G ü te rb ü n d e l (z. B. versch iedene
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T u ch so rte n )  au ftre ten . K la re  A ussagen, w ie d ie  vom  14. V I I I .  1461 (1 last 
R oggen  =  20 M a rk ; 1 S ch iffp fu n d  S a lp e te r  =  55 M ark) sind  ra r . D as g ilt 
au c h  fü r  d ie  au fsch lu ß re ich e  E in trag u n g  vom  30. V I . 1436 „ I te m  b e ta lt dem e 
R usse v o r 21!* last h av e ren  18 m r“ . D ieser P reis bes tä tig t d ie  F o rschungen  
Lesnikovs, d a ß  n äm lic h  im  V e rk eh r m it P ro d u zen ten  des H in te rla n d e s  im  15. Jh . 
kein  d isk rim in ie ren d e r P re isd ru ck  herrsch te , d e r  erst in  sp ä te ren  Ja h rh u n d e r te n  
h e rv o r tr itt .  —  B ezüglich  d e r  E d itio n  u n d  d e r  unv erk ü rz ten  B earb e itu n g  d er 
Q u e lle  ist zu sagen, d a ß  S o rg fa lt u n d  B esonnenheit des V orgehens a u ß e r  Z w eifel 
stehen . F ü r  den  O rts - u n d  S ach in d ex  w äre  als D esid era tu m  led ig lich  anzu ­
m erken , d a ß  d ie K rite r ie n , n ac h  d en en  „S ac h en “ in  den  In d e x  au fg en o m m en  
w u rd en , n ich t b e n a n n t w erd en . D ie  h ie r  z itie rten  G ü te r  „ H a fe r“ u n d  „L ic h te “ 
ta u c h e n  zum  B eispiel im  In d e x  n ich t au f. U n te r  d em  S tichw ort „ H a n d e lsw a re n “ 
erscheinen  m it e in e r  A usn ah m e n u r  Im p o rtg ü te r  aus dem  W esten . E. H.-G.

M it d e r  A rbeit von G o t t f r i e d  E t z o l d ,  Seehandel und Kaufleute in 
Reval nach dem Frieden von Nystad bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts  (W issen­
sch aftlich e  B eiträge zu r G esch ich te  u n d  L an d esk u n d e  O stm itte leu ro p as  N r. 99, 
J . G . H e rd e r-In s titu t, M a rb u rg /L a h n  1975, X I I  u . 245 S.) lieg t eine w eitere  
D isse rta tio n  vor, als d e ren  Z iel d ie  A usw ertung  d e r  B estände des R e v a le r  S ta d t­
arch ivs im  S taa tlic h en  A rch iv lag er in  G ö ttin g en  anzusehen  ist. V ie lle ich t lä ß t 
es sich h ie rm it e rk lä ren , d a ß  V f. im  R a h m e n  se iner A b h an d lu n g  m it e in e r 
p rob lem bezogenen  F o rschungsabsich t n ic h t h e rv o r tr itt .  An a llg em ein e re r n eu e re r  
L ite ra tu r  f inde t m a n  im  L ite ra tu rv erze ich n is  (in dem  auch  d e r  P loetz  erschein t) 
n u r  W ilh e lm  T re u e s  W irtsch aftsg esch ich te  d e r  N euzeit. A lle se it d em  g ru n d ­
legenden  W erk  von  A rtu r  A ttm a n  (1944) m it g ro ß e r In te n s itä t d isk u tie rten  
F ra g en  d e r  H a n d e lss tru k tu r  des O stseeraum s, d e r  als V erm ittlu n g srau m  zw i­
schen  ökonom isch  u n te rsc h ie d lic h  en tw icke lten  P rodu k tio n sg eb ie ten  d e fin ie rt 
w ird , b le ib en  a u ß e r  B e trac h t. —  H ierv o n  abgesehen  h a t d ie  A rb e it an  sich in 
d e r  G enau igkeit d e r  Q u e llen a u sw ertu n g  u n d  D ars te llu n g  einen  h o h en  In fo rm a ­
tionsw ert. Sie v e rm itte lt d en  E in d ru ck , aus h e terogenen  U n te r la g e n  (Z o ll­
bü ch ern , H ande ls- u n d  R ech n u n g sb ü ch ern , K orrespondenzen , G ild e - u n d  R a ts ­
ak ten ) in  so rg fä ltiger K o m b in a tio n  eine m ax im a le  A nzahl k o n k re te r E inzel­
erkenn tn isse  zu ersch ließen . —  V f. g lied ert d en  S to ff in  v ier A bschn itte , d ie  d en  
re c h tlic h en  V orausse tzungen , d em  S eeh an d e l, d e r  S ch iffa h rt u n d  H a n d e ls ­
tech n ik  u n d  d er sozialen  S itu a tio n  d e r  R e v a le r  K au fm a n n sch a ft gew id m et sind . 
—  D ie so rg fältige A usw ertung  d e r  P o rto rie n b ü ch e r h in sich tlich  d e r  W a ren b ila n z  
fü r  E in fu h r  und  A usfu h r sow ie d ie  d a m it gew onnene E rkenn tn is , d a ß  R eval in 
d e r  ersten  H ä lf te  des 18. Jh s . e k la ta n te  Im portüberschüsse  v e rb u ch te , sind  als 
w ich tige  E rgebnisse zu bezeichnen . In te re ssan t ist au c h  der G ed an k e  des rech ts­
gesch ich tlichen  A bschn itts, d e r  d ie  „B eh arru n g sten d en z“ R evals in h an d e ls­
p o litisch er H in sich t m it d e r  A bsich t e rk lä rt, d ie  U n a n ta s tb a rk e it d e r  in  d e r  
K a p itu la tio n  von  1710 von  d e r  russischen K ro n e  g ew äh rten  „P riv ileg ien “ zu 
d em o n strie ren . E. H.-G.

S t e f a n  H a r t m a n n ,  Reval im Nordischen Krieg (Q u e llen  u n d  S tu d ien  
zur ba ltischen  G esch ich te  1, B onn— B ad G odesberg  1975, V erla g  W issenschaft­
liches A rchiv , X I I  u . 168 S., 6 A bb.). —  D ie vorliegende A rbe it g eh ö rt in  eine 
R e ih e  soeben  ersch ienener D isse rta tionen , d ie  u n te r  H eran z ieh u n g  d e r  G ö ttin g e r
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B estände des R e v a le r  S tad ta rch iv s  jew eils e in  begrenztes T h e m a  aus d e r  G e­
sch ich te  d e r  O stseestad t b eh a n d e ln . H . u n te rsu c h t die E poche vom  A usbruch  
des N o rd isch en  K rieges bis zum  F rie d en  von  N y stad  (1700— 1721). E r  s tü tz t 
sich vor a llem  a u f  d ie  fü r  d iese Z e it vo lls tän d ig  vo rliegenden  R a tsp ro to k o lle , 
w obei es sinnvoll ist, d a ß  er das re iche M a te r ia l u n te r  a llen  d en k b a ren  G esich ts­
p u n k te n  au sw erte t u n d  seine E rgebnisse k n a p p  u n d  in  d e ta illie r te r  G lie d eru n g  
d a rb ie te t. N a c h  d e r  e in le iten d e n  S kizzierung d e r  L age R evals am  V o ra b e n d  des 
N o rd isch en  K rieges w ird  in  einem  ku rzen  ch ronologisch  o r ien tie r te n  T e il die 
V erflec h tu n g  d e r  S tad t in  das K riegsgeschehen  d a rg este llt, das 1710 ih ren  Ü b er­
gang  von d e r  schw edischen  zu r russischen H e rrsc h a ft m it sich b rac h te . A n­
sc h lie ß en d  b eh a n d e lt d e r  V f. system atisch  u. a. d ie  G rö ß e  u n d  d ie  W o h n ­
verhä ltn isse  d e r  S tad t, ih re  V e rw a ltu n g  u n d  d ie  G ild en , d ie  sozialen  G eg eb en ­
h e iten , d en  s täd tisch en  G üterbesitz , d ie  F in an zw irtsch a ft, d ie  k irch lich en  Z u ­
stän d e  u n d  das Schulw esen. A uch  d em  See- u n d  B in n en h an d e l ist ein  besonderes 
K ap ite l g ew id m et (90— 115). E rw a rtu n g sg em ä ß  fü h rte  der K rieg  zu einem  
s ta rk en  R ü ck g an g  u n d  zu S chw ankungen  im  S eeverkehr, d en  H . u n te r  A us­
w ertu n g  d e r  e rh a lten e n  S ch iffssteuerlisten  tab e lla risch  e rfaß t. A u f diese W eise 
e rh a lte n  w ir u. a. A uskünfte  ü b e r  d ie  A nzahl d e r  R e v a l b esu ch en d en  S ch iffe , 
ih re  Z ie l- u n d  H e im a th ä fe n  u n d  d ie H ö h e  d e r  E in n a h m en  aus dem  H afenzo ll. 
E inen  T ie fp u n k t e rre ich te  d e r  H a n d e l um  1710. W ä h re n d  bis d ah in  S tockho lm  
R evals w ich tig ste r P a r tn e r  im  S ch iffsverkeh r w ar, t r a t  in  der F o lgezeit A m ste r­
d am  an  seine S telle. W ir e rfah ren , w elche G ü te r  aus d en  einzelnen  B ezugshäfen  
in  R e v a l e in tra fen , fü r Salz u n d  das A u sfu h rg u t R oggen  w erden  au c h  q u a n t i ta ­
tive A ngaben  geboten. E tw a  20 R e v a le r  B ürger rea lis ie rten  d en  g rö ß te n  T e il 
d e r  E in - u n d  A usfuhr ü b er See. Aus d en  ü b rigen  A bschn itten  d e r  A rb e it k an n  
h ie r n u r  d ie  F ests te llung  h erv o rgehoben  w erd en , d a ß  die ex tre m en  B evölke­
rungsverluste , d ie  R ev a l 1710 d u rc h  d ie  P est e r litt ,  keine w esen tlichen  A us­
w irk u n g en  a u f  das soziale G efüge h a tte n . In sgesam t h an d e lt es sich bei d em  gu t 
lesbaren  B uch  um  einen  seh r w ertvo llen  B e itrag  zu r G esch ich te  d e r  einstigen  
H an ses tad t. Als M angel e m p fin d e t m a n  a lle rd in g s das F eh len  eines S tad tp lan es .

N. A.

P O L E N . I n  e rs tau n lich  rasc h er F olge sind  w eite re  fü n f B än d e  d e r  von 
C a r o l i n a  L a n c k o r o n s k a  h erausgegebenen  Documenta ex Archivo 
Regiomontano ad Poloniam spectantia e rsch ienen : V I  pars: H B A , B 2, 1538—  
42; V I I  pars, HBA, B 2 ,  1543— 47; V I I I  pars, HBA, B 2 , 1548— 49; I X  pars, 
HBA, B 2, 1550— 53; X  pars, H BA, B 2, 1554—59 (E lem en ta  ad  fo n tiu m  edi- 
tiones X X X V I— X L , R o m  1975 [X X X V I], 1976 [X X X V II— X L ], In s titu tu m  
H isto ricu m  P o lon icum  R o m ae , V I I I ,  228 S., 3 T fn .;  V I I I ,  252 S., 4 T fn .;  X I I ,  
204 S., 6 T fn .;  V I I I ,  222 S., 4 T fn .;  X , 222 S., 3 T fn .) . D iese B ände setzen d ie 
m it T e il IV  begonnene A u fa rb e itu n g  d e r  B riefe po ln ischer H o fb e a m te r  an  d en  
h erzo g lich -p reuß ischen  H o f, die sich im  H erzog lichen  B rie fa rch iv  (H B A ) des 
eh em alig en  S taa tsarch iv s K ön igsberg  b e fin d e n  (je tz t S taa tl. A rch iv lag er G ö t­
tingen , B estände S tiftu n g  P re u ß . K u ltu rbesitz ) (vgl. H G b ll. 94, 165f.) fü r d ie  
J a h re  1538— 1559 fort. D ie  E d itio n sg ru n d sä tze  h ab e n  sich g egenüber d en  bis­
herig en  B än d en  n ich t g eä n d ert. D e r  In h a lt  w en iger w ich tig er S ch rifts tü ck e  ist 
d u rc h  (m eist etw as zu k n ap p e ) la te in ische R egesten  w iedergegeben ; d ie  Z ah l 
d e r  vo lls tän d ig  ab g ed ru ck ten  S ch re ib en  schein t gegenüber den  ers ten  B än d en
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d e r S erie  angew achsen  zu sein. D ie  M eh rzah l d e r  D o k u m en te  ist in  L a te in  a b ­
g e fa ß t, eine k leine A nzah l in  D eu tsch  u n d  Poln isch . D er I n h a lt  d e r  S ch reiben  
b e leu c h te t vorw iegend  V o rg än g e  in  P o len  u n d  d ie B eziehungen Polens zu 
P re u ß en . A ber d ie  D o k u m en te  —  teilw eise A nnexe zu B rie fen  —  en th a lte n  
au c h  N ac h rich te n  ü b e r  a n d e re  L ä n d e r; h ie r  s teh en  U n g arn  u n d  d ie ru m ä n i­
schen  F ü rs ten tü m e r, d an e b en  d ie  T ü rk e i im  V o rd e rg ru n d . In  d en  vo rliegenden  
B än d en  ist d e r S ch m alk a ld isch e  K rieg  G eg en stan d  m a n ch e r B erich te , d ie  z. T . 
au c h  H an ses täd te  erw ähnen . A us n o rd d eu tsc h en  S tä d te n  w ie B rem en , H a m b u rg  
un d  E m d e n  s tam m en  B riefe des po ln isch en  R e fo rm a to rs  Jo h a n n  L aski an  H e r­
zog A lb rech t (1549, 1554). In  zwei B riefen  ta u c h t d e r  b ek an n te  G o sla re r H ans 
S ch litte  („H an n s von G oslyer“ ) au f, d e r  deu tsche  F ach leu te  n ach  R u ß la n d  v e r­
m itte ln  w ollte  ( V I I I ,  20f., 40). D ie  p reu ß isc h en  H an ses täd te  sind  n a tü rlic h  in  
a llen  B än d en  v ertre ten . D ie  K o m m e n ta re  zu den  einzelnen S ch rifts tü ck en  sind 
seh r k n ap p . J e d e r  B and  e n th ä lt neben  e in er A ufste llung  d e r  A bsender und  
E m p fän g e r der S ch re ib en  ein  Personen- u n d  O rtsreg iste r. D ie  O rte  sind  in d e r 
R egel in d e r  Q uellen -, m eist la tin is ie rten  F o rm  w iedergegeben , w as dem  N ic h t­
e ingew eih ten  d ie  Id en tifiz ie ru n g  o ft e rschw ert. In  m an ch en  F ä lle n  m u ß  m an  
sich fragen , ob d ie  H erau sg eb erin  selbst w eiß , um  w elche O rte  es sich h an d e lt. 
M it „H oreyow “ (M o ld au , T e il V I)  ist gew iß  H ir lä u  gem ein t (w ohl „H o rly o w “ 
zu lesen), m it „N ova C iv itas A u str iae“ W ien e r N eu s tad t; ab e r  w elche S tad t in 
d e r  W alach e i ist m it d em  u n garischen  N a m e n  „A vasfe lfö ld“ („A v afe lfe ld “ , 
T e il X ) beleg t? D a ß  m it „N ow e M ia s to “ u n d  „N ova C iv itas K orczyn“ doch  
w ohl d ieselbe S ta d t  g em ein t ist (T e il V I I I ,  59 u. 96), w ird  n ic h t berücksich tig t. 
D iese K le in ig k eiten  k ö n n en  ab e r  d en  W e rt d e r  B än d e  in  k e in er W eise m in d e rn .

H. W.

R U S S L A N D . A m  21. 12. 1975 ist d e r  O stb e rlin e r  H is to rik e r  B r u n o  
W i d e r a  im  A lte r  von  75 J a h re n  gestorben . Ih m  w ar es erst n ac h  dem  
Z w eiten  W eltk rieg  m ög lich , das G esch ich tss tu d iu m  au fzunehm en , doch  h a t er 
d a n n  eine g roße  Z ah l von  V erö ffe n tlic h u n g en  vorgeleg t, d ie  sich  a u f  das K iever 
R e ich  un d  die frü h en  deu tsch-ostslaw ischen  B eziehungen kon zen trie rten . In  d e r  
„H an sisch en  U m sc h a u “ w u rd e n  viele se iner A rb e iten  angezeigt. N a c h d e m  erst 
k ü rzlich  aus A n laß  seines 75. G eburts tages eine W ü rd ig u n g  d u rc h  H e i n z  
L e m k e  un d  e in  V erze ichn is se iner P u b lik a tio n en  ersch ienen  w ar (Ja h rb u ch  
fü r  G esch ich te  d e r  sozialistischen  L ä n d e r  E u ro p as 19/2, 1975, 201— 208), m u ß te  
ihm  nu n  E r i c h  D o n n e r t  e inen  N a c h ru f  sch re iben  (Z e itsch rift fü r S lavistik  
X X I, 1976, 123f.). N. A.

E. I. K a m e n c e v a ,  N.  V.  U s t j u g o v ,  Russische Metrologie (R us- 
ska ja  m e tro lo g ija , 2. A ufl. M oskau  1975, 326 S.). —  D as fü r S tu d en te n  d er 
h is to rischen  F a k u ltä te n  g ed ach te  T asc h en b u c h  e n th ä lt in  fü n f  K a p ite ln  ge­
d rä n g te  u n d  an sch au lich e  In fo rm a tio n e n  ü b e r  d ie  G esch ich te  d e r  L ängen-, 
H ö h en - u n d  H o h lm a ß e  w ie d e r  G ew ich te  u n d  M ünzen . D as B uch  ist zugleich  
eine Q u e llen k u n d e  zu r M etro log ie  u n d  e n th ä lt au ß e rd em  viele B eispiele fü r  d ie  
A n w en d u n g  m etro log ischer K enn tn isse  im  R a h m e n  h isto rischer E inzelforschung . 
Es geh t au ch  lebhaft a u f  K on tro v ersen  ein, e tw a a u f d ie  von K aram sin  bis heu te  
so f ru c h tb a re  S tre itfrag e , ob  das altrussische G eldw esen  a u f  e in e r F ell- o d er 
M e ta llw äh ru n g  b eru h te . F ü r  le tz tere  k önn te  d e r  U m sta n d  sp rechen , d a ß  im
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N o rd e n  d ie G ew ich tsn o rm en  fü r M ünzen , d e r  W e stb in d u n g  des A u ß en h a n d e ls  
se it d em  10. Jh . en tsp rech en d , eine eigenständ ige E n tw ick lu n g  gegenüber d em  
b y zan zo rien tie rten  S ü d en  aufw ies. E. H.-G.

N a c h trä g lic h  sei a u f  den  B e itrag  von  E r i c h  D o n n e r t  ü b er Ausländi­
sche Kartographie und Rußlandkenntnis am Beginn der Neuzeit h ingew iesen 
(S tu d ia  z dziejow  geografii i k a rto g ra fii, red. v. Jö zef B abicz, B reslau  u .a .  1973, 
W yd. Polskiej A kadern ii N au k , 131— 140). D e r  m it re ic h en  L ite ra tu ra n g a b e n  
au sg esta tte te  Ü berb lick , d e r  d em  16. J h . gilt, ist als so lcher nü tz lich , doch  fa llen  
ein ige V erseh en  au f. So ist es u n zu tre ffen d , d a ß  d em  R u ß la n d b u c h  von P ao lo  
G iovio  (1525) eine K a r te  beigegeben  w ar. Im  F a lle  d e r  K a r te n  S ebastian  M ü n ­
sters b es tan d  ein U n te rsc h ie d  zw ischen der von  1544 u n d  d e r  im  J a h re  1550 
p u b liz ie rten . H erb erste in s  R u ß la n d w e rk  ersch ien  n ic h t 1546, so n d e rn  d re i J a h re  
sp ä te r, u n d  es liegt au c h  kein  G ru n d  fü r d ie  A n n ah m e vor, d a ß  es im  R u ß la n d  
Iv an s  IV . ü berse tz t w o rd e n  ist. N. A.

M i c h a i l  P.  A l e k s e e v ,  Zur Geschichte russisch-europäischer Literatur­
traditionen (N eue B e iträge zu r L ite ra tu rw issen sch a ft 35, B erlin  1974, R ü tte n  
& L oen ing , 467 S.). —  D iese S am m lu n g  von  v o rh e r  zum eist in  russischer 
S p ra ch e  ersch ienenen  B e iträgen  e n th ä lt u. a. S tu d ien  zu d en  deu tsch-russischen  
lite ra risch en  K o n tak ten , von d en e n  Die „russische Sprache“ Oswalds von 
Wolkenstein (7— 20, 339— 343) u n d  Ein deutscher Dichter im Novgorod des 
17. Jahrhunderts (32— 60, 349— 361) hervo rgehoben  seien ; im  zw eiten  B e itrag  
ist von  P au l F lem in g  d ie R e d e , d e r  sich als T e iln e h m e r  e in er ho lste in ischen  
G esa n d tsc h aft 1634 in  d e r  S ta d t am  V olchov au fh ie lt. U n sere  besondere  B e­
ac h tu n g  v e rd ie n t d e r  u rsp rü n g lich  in  e iner russischen  P u b lik a tio n  von  1951 e r­
sch ienene A ufsatz ü b e r  Thomas Schrowe und das „Russischbuch“ von 1546 
(21— 31, 344— 348), d en n  d a r in  w ird  ein k au fm ä n n isc h e r S p ra c h fü h re r  b e h a n ­
de lt, von d em  in  B erlin  eine aus d em  sp ä ten  16. Jh . s ta m m e n d e  A bsch rift a u f ­
b ew a h rt w u rd e , d ie  h eu te  v erlo ren  ist. G estü tz t a u f  ä lte re  B esch re ibungen  d e r  
B e rlin e r K o p ie , w ill A. d ie  H e rk u n ft u n d  E n tsteh u n g sze it des L eh rb u ch s b e ­
leu ch ten , das n ac h  A n g ab en  au f d em  ersten  B la tt 1546 von  T h o m a s  S chrove 
n iedergesch rieben  w u rd e . So belangvo ll m an ch e  d e r  m itg e te ilten  B eo bach tungen  
ist, k ran k t d ie  S tu d ie  d a ra n , d a ß  A. das B uch m it einem  D o rp a te r  B ürg erm e iste r 
dieses N am en s in  V erb in d u n g  b rin g t, d e r 1501 s ta rb , w obei das D a tu m  1546 
tro tz  d e r  an d e rsa rtig e n  A ngabe a u f dem  ersten  B la tt als Z e itp u n k t e in er A b­
sch rift b e tra c h te t w ird . D em  k a n n  d ie T h ese  en tg eg en g eh a lten  w erd en , d a ß  
d e r  S p ra c h fü h re r  von e inem  g le ichnam igen  D o rp a te r  R a tsh e rre n  s ta m m te , d e r 
fü r  d ie  Z eit u m  1546 n ach w eisb ar ist (vgl. R . A. v. L em m , D o rp a te r  R a ts lin ie , 
133f.). N. A.

In -  u n d  aus länd ische  B erich te  ü b e r R u ß la n d  sind  in  einem  b ib lio g rap h isch en  
W erk  ü b er Die Geschichte des vorrevolutionären Rußlands in Tagebüchern und  
Erinnerungen ( Is to rija  d o rev o lju c io n n o j Rossii v d n ev n ik ach  i v o sp o m in an ijach , 
B d. I , H g. P . A. Z a j o n c k o v s k i j ,  M oskau  1976, 302 S.) zusam m enge­
faß t. Es h a n d e lt sich um  ein V erzeichnis d e r  in  B ü ch ern  o d e r  Z e itsch rif te n  ge­
d ru c k t v o rliegenden  Q u e llen . D e r  erste B and bezieh t sich a u f das 15. bis 18. Jh .;  
er reg is trie r t u n d  e r lä u te r t 867 T ite l. N eben  e in e r d e ta illie r te n  S ach g lied e ru n g

17 HGbll. 95



250 Hansische Umschau

m a ch e n  v ie r R eg iste r das W erk  e rsch ließbar. „H a n se“ erschein t im  geo g rap h i­
schen  In d ex  zw eim al, in  b e id en  F ä lle n  a u f  d ie  G esan d tsch aft von  1603 bezogen. 
E in  V erw eis (N r. 47) fü h rt a u f  den  1888 in  d en  H G b ll. 6 ab g ed ru ck ten  B erich t 
des G esan d tsch aftssek re tärs  J o h a n  B ram b ac h  zurück . E. H.-G.

Nachrichten über die Rus in der deutschen historischen Überlieferung des 
9.— 13. Jh. la u te t d e r  T ite l  eines h e rv o rra g en d e n  Ü berb licks von  M i c h a i l  
S v e r  d 1 o v (Ja h rb u c h  fü r  G esch ich te  d e r  sozialistischen L ä n d e r  E u ropas 19/1, 
1975, 167— 182). D e r  L en in g ra d e r G e le h rte  s te llt d a r in  zusam m enfassend  fest, 
d a ß  in  d en  d eu tsch en  C h ro n ik en  m e h r  N a c h ric h te n  ü b e r d en  altrussischen  
S ta a t als in  d en  Q u e llen  a n d e re r  L ä n d e r  zu fin d en  sind  u n d  d a ß  d ie deu tschen  
A u to ren  n u r  vere inze lt eine negative  E in s te llu n g  gegenüber d e n  O stslaw en 
zeigen. N. A.

I g o r  S a s k o l ’ s k i j ,  Rußland und die Baltische Frage im 12.— 15. Jahr­
hundert  (V e n ä jä  ja  I tä m e re n  kysymys 1100— 1400— luvu lla . In :  H is to ria llin en  
A rk isto  66, 1973, 6— 25, engl. Zus.fass.), kennzeichne t d ie  b ed e u te n d e  S te llung , 
d ie  N ovgorod  im  12. J h . im  ostba ltischen  R a u m  in n e h a tte , als eine ganze R e ih e  
finn isch -ug rischer S täm m e u n te r  se iner K o n tro lle  s tan d , u n d  g eh t d a n n  au f d ie  
Z u rü c k d rän g u n g  dieses Einflusses d u rc h  d ie D eu tsch en  u n d  S chw eden  ein. 
F e rn e r  w ird  gezeigt, d a ß  sich  nach  d en  K ä m p fe n  des 13. Jh s . zw ischen den  d re i 
M ä c h te n  ein Z u sta n d  des G leichgew ich ts ergab , so d a ß  d ie  jew eiligen  G renzen  
im  14. u n d  15. Jh . u n v e rä n d e r t b lieben . N. A.

E r i k  T i b e r g ,  Om Villkoren för Moskoviens Baltiska Handel 1487— 1547 
och Handelns Roll i Utrikespolitiken. Ett bidrag tili studiet av förhällanden ur 
vilka Livländska kriget utvecklades 1558 (L ice n tia tav h a n d lin g , U p p sa la  1973; 
M s. vervielf. 1975, 2 B de., 328 S.). —  D e r  V f. u n d  seine A rb e it s ind  dem  L eser 
d e r  H G b ll. bere its  d u rch  dessen A ufsatz „M oskau , L iv lan d  u n d  d ie  H an se  
1487— 1547“ (H G b ll. 93, 1975, 13— 70) gu t b ek an n t. E rm ö g lich te  es dieser A u f­
sa tz  dem  d eu tsch en  L eser, K enn tn is  von  d en  T h ese n  d e r  A b h an d lu n g  des V f.s 
zu n eh m en , w elche d am als  n u r  w enigen F o rsch ern  im  O rig in a l zugäng lich  sein  
k onn te , so ist n u n  n ach  d e r  V erv ie lfä ltig u n g  des M an u sk rip ts  d e r  E inb lick  in  
das gesam te W erk  T ib e rg s  m öglich . M a n  sieh t h ie r  d ie  schon aus d e r  A ufsatz­
fassung h e r  b ek a n n te  un d  rec h t e in leu ch ten d e  T h ese  noch  d e u tlic h e r  u n d  u m ­
fan g re ich er u n te rm a u e rt, d a ß  d ie  M o sk au er G ro ß fü rs ten  Iv a n  I I I . ,  V asilij I I I .  
u n d  Iv a n  IV . (bis 1547) gegenüber d e r  H an se  eine P o litik  verfo lg ten , die m e h r 
als b isher an g en o m m en , eh e r  a u f  a u ß e n - als a u f  h an d e lsp o litisch en  E rw ägungen  
b e ru h te  u n d  d a ra u f  zielte, d ie  S täd te  von  e in er U n te rs tü tz u n g  des schw edischen  
R eichsverw esers S ten  S tu res d. Ä. un d  d e r  po ln ischen  K ön ige ab zu h a lten , um  
als G egen le istung  einen  ungestö rten  H a n d e l m it d en  russischen K au fle u ten  zu 
b ie ten . D a  bei d en  K a p ite ln  des g ed ru ck ten  A ufsatzes stets a u f  d ie  jew eilige 
b re ite re  D ars te llu n g  in d e r  G esa m ta b h an d lu n g  m it K a p ite la n g ab e  u n d  S eiten ­
zahl verw iesen  w u rd e , ist es fü r den L eser a u ß e ro rd e n tlic h  e in fach , im  G esam t­
w erk  jen e  S te llen  au fzu fin d en , die ih n  besonders in te ressieren . E. H.

Über den Ausdruck „gorod“ in den Quellen des 16. Jahrhunderts  sp rich t 
A. M . S a c h a r o w  (O  te rm ine  „g o rod“ v istocn ikach  X V I  v. In :  Obsöestvo 
i gosudarstvo  feo d a l’noj Rossii. S bornik  s ta te j, posv jascenny j 70 -le tiju  ak ad em ik a  
L V a V lad im iro v ica  C e rep n in a , M oskau 1975, N au k a , 62— 66). E r  b rin g t Belege
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d a fü r  bei, d a ß  „g o ro d “ n ich t n u r  d ie  heu tige  B e d eu tu n g  „ S ta d t“ besaß , so ndern  
ebenso w ie in  d e r  Z e it vo r d em  16. J h . au ch  eine F estung , das T e rr ito r iu m  
in n e rh a lb  e in e r B efestigungsanlage o d e r  d ie  a d m in is tra tiv e  E in h e it von S ta d t 
u n d  u m lieg en d em  L andbezirk  m einen  konn te . N a c h  S. sp iegeln  sich  d a r in  d ie  
P lu ra litä t  d e r  F u n k tio n en  des „g o ro d “ u n d  d ie  unfeste  A bgrenzung  d e r  S ta d t 
u n d  ih re r  B ew ohner als beso n d erer S ied lungstyp  bzw. S tan d . N. A.

E in e n  B e itrag  ü b e r  Eijiflüsse der Reformation auf russischem Boden im Ver­
lauf des 16. Jahrhunderts leg t R o b e r t  S t u p p e r i c h  vo r (K irch e  im  
O sten  18, 1975, 34— 45). E r  besch ä ftig t sich  zunächst m it d en  b ek a n n te n  
„ H ä re tik e rn “ M a tv e j B askin u n d  F eodosij K osoj, w obei e r  im  F alle  des erste ren  
zugunsten  e in e r  B eeinflussung  von P o len -L ita u en  h e r  a rg u m e n tie rt. V o lls tän ­
d ig e r als üb lich  w erd en  d ie  N a c h ric h te n  des D o rp a te r  P red igers T im a n  B rakei 
ü b e r russische P ro te s ta n ten  herangezogen . D es w eite ren  geh t St. u. a. a u f  ev an ­
gelische A u slän d er in  R u ß la n d  u n d  a u f E rsche inungsfo rm en  des russischen A n ti­
p ro testan tism u s ein . N. A.

H a  r m  K l u e t i n g ,  Die niederländische Gesandtschaft nach Moskovien 
im Jahre 1630131 (E d itio n  d e r  russischen P ro toko lle  u n d  ih re r  n ie d erlän d isch e n  
Ü bersetzungen . A m ste rd am  1976, X X X IV  u. 300 S.). —  D ie  B och u m er D isser­
ta tio n  n e n n t sich  im  U n te r t i te l  Ein Beitrag zur russischen Kanzleisprache 
(Prikaznyj Jazyk) des 17. Jahrhunderts. D ie  russischen P ro toko lle  aus d em  Alge- 
m ecn  R ijk sa rc h ie f  D en  H aa g , d ie  das E rgebn is d e r  n ied erlän d isch en  G esa n d t­
schaftsreise von  A lb ert C o en d raad zo o n  B urgh  u n d  Jo h a n  van  V e ltd rie l e n t­
h a lte n , in te ressieren  den  V f. u n te r  sp rach g esch ich tlich em  A spekt. D ie  russische 
K an z le isp rach e  des 17. Jh s. s ta n d  in  e iner sc h rif tsp ra ch lic h en  T ra d itio n , d ie  im  
G egensatz  zu a n d e ren  T e x te n  aus d e r  Z e it vo r dem  18. Jh . eine d e r  russischen 
U m g an g ssp rach e  zuzuordnende, „von K irch en slaw ism en  w eitgehend  freie 
S ch re ib sp ra ch e“ (V I) d arste llte . F ü r  d en  W irtsch a ftsh is to rik e r sind  d ie  P ro to ­
kolle eine Q u e lle  zu r G esch ich te  d e r  russisch -n iederländ ischen  H an d e lsp o litik , 
aus d e ren  insgesam t 22 E in ze lp u n k ten  sich  e in  Spiegel d e r  In teressen lage b e id e r  
S eiten , vor a llem  au c h  h in sich tlich  d e r  K on k u rren zp o sitio n  der E n g lä n d e r, e r­
g ib t. N eb en  d en  b ek an n te ren  V erh an d lu n g sg eg en stän d en  w ie F rag en  des G e­
tre id eex p o rts , des fre ien  H an d e ls  im  In n e rn  R u ß la n d s  o d e r  des P rivilegs d e r 
N ie d e r lä n d e r, an  d e r  N ö rd lich en  D v in a  H o lz  zu sch lagen , tr ifft m an  a u f  w en iger 
geläufige, w ie e tw a den  A n trag  d e r  N ie d e r lä n d e r, m it w estlicher A g ra rtech n ik  
u n b eb au tes  russisches L an d  zu ersch ließ en  u n d  zu b ew irtschaften . D ieser A n trag  
w u rd e  ab g e leh n t. —  D ie „ E rsc h ließ u n g “ d e r  e d ie rte n  P ro toko lle  e r le ich te rt V f. 
d em  L eser d u rch  eine In h a ltsan g a b e  in R eg esten fo rm  (13— 19) u n d  d u rc h  einen  
G esam tin d ex  d er russischen W o rte  (259— 298). T ro tz  d e r  re in  ph ilo log ischen  
F o rschungsabsich t e n th ä lt d ie  A rb e it eine kurze  E in le itu n g  in d en  h isto rischen  
Z u sam m en h a n g , in  dem  d ie n ied erlän d isch e  G esa n d tsc h a ft von  1630/31 zu 
sehen  ist. D ie  ed itionsgesch ich tliche F rag e , ob d ie P ro toko lle  bereits an  a n d e re r  
S te lle  b en u tz t o d e r  ged ruck t sind , w ird  n ic h t au fgew orfen . So e rfä h r t d e r  L eser 
au ch  n ich t, ob  das 1902 von V . A. K o rd t (P e tersbu rg ) p u b liz ie rte , o ffe n b ar von 
B urgh  u n d  v an  V e ltd rie l v e rfa ß te  „V e rb a a l . . .  v an  h u n n e  legatie  . . .  1631“ 
eine in h a ltlich e  B eziehung zu d e r  n ie d e rlän d isch e n  Ü bersetzung  d e r  P ro toko lle  
g le ichen  D a tu m s h a t . E. H.-G.
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D e r  in struk tive  B e itrag  von  S t e f a n  H a r t m a n n  ü b e r  Das Oldenburgi- 
sche Konsulatswesen im Russischen Reich unter besonderer Berücksichtigung 
der baltischen Provinzen (1806— 1868) (Z fO  24, 1975, 674— 711) s tü tz t sich  so 
gu t w ie aussch ließ lich  a u f b isher n ich t ausgew erte te  A rch iva lien  im  S taa tsa rc h iv  
O ld en b u rg , vor a llem  d ie  K o n su la tsb erich te , d ie  ein  ziem lich  genaues B ild  vom  
H an d e lsv e rk e h r d e r  jew eiligen  K o n su la tso rte  ü b e rh a u p t —  n ic h t n u r  von  d em  
m it o ldenbu rg ischen  S ch iffen  abgew icke lten  —  b ie ten : Z ah l u n d  F lagge d er ein- 
u n d  au s lau fen d en  Schiffe , z. T .  au ch  n äh e re  A ngaben  ü ber d ie  einze lnen  S chiffe  
(Schiffstyp , -nam e, N a m e  des S chiffers, K om m erz las t, M annschaftsverhältn isse ), 
E in - u n d  A u sfu h rw aren  (m it M en g en an g ab en ), P reise fü r G e tre id e  (das bei d e r  
A u sfuh r aus R u ß la n d  eine besondere  R o lle  sp ie lte ), Z o llg eb ü h ren  u. a. m . V on  
d en  zw ölf o ldenbu rg ischen  K o n su la ten , d ie  zw ischen 1806 u n d  1863 im  R ussi­
schen  R e ich  e in g erich te t w u rd en , b e fa n d en  sich  v ier in d en  b a ltisch en  P ro ­
vinzen , n äm lich  in  L ibau , R ig a , W in d au  un d  R e v a l; an d en  n ö rd lic h en  See­
w egen  n ach  dem  W esten  lagen  au ch  d ie K o n su la tso rte  A rchangelsk  (d o rt e n t­
s ta n d  1806 das erste o ldenbu rg ische  K o n su la t in  R u ß la n d ) , S t. P e te rsbu rg , 
K ro n s ta d t un d  Ä bo. In  m a n ch e n  J a h re n  liefen  ü b er 150 o ldenbu rg ische S ch iffe  
russische H ä fe n  a n ; sie tran sp o rtie r te n  d ie W a ren  m eist fü r frem d e  R ech n u n g , 
u. a. fü r F irm en  d e r  n o rd d eu tsc h en  H a fen s täd te . D e r  K rim k rieg  f in d e t in  den  
Q u e llen  d u rch  d en  R ü ck g an g  des Schiffsverkehrs se inen  N iedersch lag . 1868 g ing 
das se lbständ ige o ldenbu rg ische K onsu la tsw esen  n ac h  d er E rr ic h tu n g  des N o rd ­
d eu tsch en  B undes ein. H. W.

A. A. M o l c a n o v  ä u ß e r t sich Über die Sozialstruktur Novgorods zu Be­
ginn des 11. Jahrhunderts (O  soc ia l’noj s tru k tu re  N ovgoroda n ac a la  X I  v. In : 
V estn ik  M oskovskogo u n iv e rsite ta . S e rija  IX . I s to r ija  1976, 2, 92— 94). E r  
m e in t, d a ß  d am als  e tw a 3000 freie N o v g o ro d er d e r  S teuer- u n d  M ilitä rd ie n s t­
p f lic h t u n te rlag en , u n d  rec h n e t m it 50— 100 B o ja ren fam ilien  in  d e r  noch  re la tiv  
k le inen  S tad t. In te re ssan t ist eine B eobach tung , d ie  für d en  ex trem en  B esitz­
u n te rsch ied  zw ischen b e id en  G ru p p e n  sp rich t. N. A.

V . L. J  a n  i n  , Zum  Problem der Novgoroder Hundertschaften (K  P ro ­
b lem e novgorodskich  soten . In : A rcheograficesk ij ezegodnik za 1973 god, 
M oskau  1974, N au k a , 178— 180), leg t d a r , d a ß  d ie  H u n d e r tsc h a f te n  als O rg a n i­
sa tionsfo rm  der fre ien  B evö lkerung  N ovgorods im  14. Jh . ih re  E igenständ igkeit 
v erlo ren , indem  sie in  d ie  V erfügungsgew alt d e r  B o ja ren  gelang ten . N. A.

P. A. R a p p o p o r t ,  Eine Methode zur Datierung der Alt-Smolensker 
Baudenkmäler aufgrund des Ziegelformats (M eto d  d a tiro v a n ija  p a m ja tn ik o v  
drevnego  sm olenskogo zodeestva po  fo rm a tu  k irp ica . SovA rch. 1976, 2, 83— 93). 
—  D ieser B e itrag  ist fü r uns von  In teresse , w eil R . d a rin  m it H ilfe  seines ü b e r­
zeugend  b eg rü n d e ten  V erfa h ren s  d ie  E rrich tu n g sze it d e r  d eu tsch en  K au fm a n n s­
k irche  von Sm olensk b es tim m t; un d  zw ar v erleg t e r  den  B au  in  d ie  Z eit zw i­
schen  1168 und  1190. N. A.

W o l f g a n g  K n a c k s t e d t ,  Moskau. Studien zur Geschichte einer 
mittelalterlichen Stadt  (Q u e lle n  u n d  S tu d ien  zu r G esch ich te  des östlichen  
E u ro p a  V I I I ,  W iesbaden  1975, F ran z  S te in e r, I X  u. 285 S., 5 K tn .). —  D iese
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D isse rta tio n  aus d e r  S chu le  M a n fre d  H ellm an n s  ste llt e inen  seh r b ed e u te n d en  
B e itrag  zu r G esch ich te  d e r  russischen S ta d t d a r. N ach  einem  h is to rio g rap h i-  
schen  Ü berb lick  u n d  A u sfüh rungen  ü b e r  das frü h e  S täd tew esen  in  d e r  N ordost- 
Ru£ b eh a n d e lt d e r  V f. d ie  A nfänge M oskaus, au f  dessen T e rr ito r iu m  es a n ­
scheinend  bereits im  11. J h . eine k le ine  B urg  gab , um  an sch ließ en d  d e ta illie r t 
d ie  to pograph ische  E n tw ick lu n g  bis zum  16. Jh . darzuste llen . M it derse lben  
ze itlichen  S ch lußg renze u n te rsu c h t er d ie  soziale S tru k tu r, das W irtsch a fts leb en  
\ind  A spekte d e r  V erw altu n g . D ab e i f in d e t m a n  zunächst te rm ino log ische F ra ­
gen g ek lärt, w orau f in w e ite ren  A b sch n itten  d e r  ad lige, geistliche u n d  g ro ß fü rs t­
liche Besitz, die S te llu n g  von  A m tsträg ern , d e r  H a n d e l u n d  d ie K au fle u te  sowie 
sch ließ lich  die la s ten p flich tig e  B evö lkerung  u n d  deren  O rg an isa tio n sfo rm en  b e ­
h a n d e lt  w erden . W as den  F e rn h a n d e l b e triff t, v erm ag  K . d ie  fü r M oskau  be­
sonders w ich tigen  V erb in d u n g e n  n ach  d em  S ü d en , d. h. zu den  S tä d te n  a u f d e r 
K rim , n ac h  K o n stan tin o p e l un d  K le in asien  g en au er zu sc h ild e rn , w obei ihm  
d ip lo m atisch e  K o rresp o n d en zen  des sp ä ten  15. Jh s . als Q u e lle  d ienen . A n diesem  
K a raw a n en h an d e l w aren  n ic h t n u r  K a u fle u te  bete ilig t, so n d e rn  au c h  A ngehörige 
w e ite re r sozialer G ru p p e n , d a ru n te r  H an d w erk e r. W ä h ren d  d ie M o sk au er K a u f­
leu te  die üb lichen  P ro d u k te  des W aldes, w esteu ropäische T u c h e  u n d  eigene 
H andw erkserzeugnisse n ach  dem  S ü d en  lie ferten , bezogen sie von d o rt T a f t,  
Seide u n d  andere  kostbare  G ew ebe, P erlen , E delste ine  u n d  F a rb en . M it S o rg ­
fa lt u n te rsu c h t K . au ch  d ie Z usam m ensetzung  u n d  rech tlich e  P osition  d e r  K a u f­
m an n sch a ft. In  b eg rü n d e te r  W eise üb t er an  v ie len  S te llen  seines B uches K ritik  
an  d e r  vo rliegenden  L ite ra tu r . Es w äre  seh r zu w ünschen  u n d  von d e r  Q u e lle n ­
lage h e r  m öglich , d a ß  in  ä h n lic h e r  W eise w ie h ie r  d ie  ä lte re  G esch ich te  von 
M oskau  au ch  d ie jen ig e  N ovgorods u n d  P leskaus b eh a n d e lt w ü rd e ; das B uch von 
K . bö te  d a fü r  V erg le ich sm ate ria l u n d  ein m ethod isches V o rb ild . N. A.

H a r  t m u s  R i i s s ,  Adel und Adelsoppositionen im Moskauer Staat 
(Q u e lle n  und  S tu d ien  zur G esch ich te  des östlichen  E u ro p a  V I I ,  W iesbaden  
1975, F ra n z  S te iner, V I I  u. 196 S.). —  D ie vo rliegende D isse rta tio n  b eh a n d e lt 
d ie  B eziehungen  zw ischen dem  russischen H o ch a d e l u n d  d en  G ro ß fü rs te n  von 
M oskau  in  der Z eit vom  14. bis zum  frü h en  16. Jh . S ie en ts ta n d  aus In teresse  
an  d en  F ä llen  ad lig e r O p p o sitio n , w obei zw angsläufig  g ru n d sä tz lich e  P ro b lem e 
d e r  S te llu n g  des russischen A dels in  das B lick feld  gelang ten . R . w ill eine erst in  
d e r  2. H ä lf te  des 16. Jh s . e ingesch ränk te  M a ch ts te llu n g  des H o ch ad e ls  n a c h ­
w eisen u n d  m ein t, d a ß  d e r  G ro ß fü rs t n u r  e in  p rim us in te r  p ares  w a r; d a  d e r  
F ü rs t n ic h t als K o n tra h e n t in  E rsch e in u n g  tra t ,  habe fü r d en  A del au ch  keine 
V eran lassu n g  bes tan d en , sich  k o rp o ra tiv  zusam m enzusch ließen . E ine O p p o sitio n  
g ru n d sä tz lich er A rt ist von d ieser S ich t h e r  k au m  zu e rw arten . D ie  von R . 
d u rch g e fü h rte  U n te rsu c h u n g  d e r  K o n flik tsfä lle  lä ß t au ch  in  d e r  T a t  k e inen  
K a m p f  des A dels u m  d ie S tä rk u n g  se iner P osition  gegenüber dem  H errsch e r e r­
kennen . D ies e rk lä r t sich  je d o ch  e in d eu tig  m it d e r  po litischen  S chw äche des 
A dels, un d  es b es teh t kein  Z w eife l d a ra n , d a ß  d ie  M a ch t d e r  G ro ß fü rs te n  von 
v o rn h e re in  aussch laggebend  w ar u n d  sich d ie  M oskauer A u to k ra tie  bere its  seit 
d e r  M itte  des 15. Jh s . u n g eh e m m t e n tfa lte t h a t. W enn  d a m it d e r  F lau p tth ese  
von  R . n ich t gefo lg t w erd en  kann , so ist andererseits  festzuhalten , d a ß  seine 
e rn s th a fte  A useinanderse tzung  m it d e r  P ro b lem a tik  d u rch a u s  A nregungen  zu 
b ie ten  verm ag  u n d  viele se iner F ests te llungen  zu tre ffend  sind . Ü berzeugend  heb t
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er das In teresse  des M o sk au er A dels an  d e r  E xpansionspo litik  d e r  G ro ß fü rs ten  
h erv o r, u n d  m it R e c h t w en d e t e r  sich  gegen d ie  A uffassung, beim  B o ja ren tu m  
h ab e  es sich  u m  eine rea k tio n ä re  u n d  zen trifu g al w irkende K ra f t g eh an d e lt. 
B each tensw ert ist u n te r  an d e rem  au c h  d e r  N achw eis von m eh rfac h en  A usein ­
anderse tzungen  am  M o sk au er H o f ü b e r d ie  P o litik  gegenüber L ita u en  u n d  den  
T a ta re n . N. A.

Z. J  u . K o p y s s k i j ,  Soziale und politische Entwicklung der Städte Weiß­
rußlands vom X V I .  bis zur ersten Hälfte des X V I I .  Jahrhunderts (S oc ia l’no- 
po litiöeskoe razv itie  gorodov B elorussii v X V I  —  pervo j po lov ine X V I I  v., 
M insk  1975, 190 S.). —  V f. b e h a n d e lt d en  Z e itra u m , in  d em  d ie  g rö ß e ren  
H a n d e lss tä d te  W e iß ru ß la n d s  u n te r  litau isch er H errsch a ft das M ag d eb u rg e r  
S ta d tre c h t ü b ern ah m en . Es h a n d e lte  sich um  einen  P rozeß , d e r  sich vom  15. Jh . 
bis ins 17. Jh . e rstreck te . P o lock  an  d e r  D ü n a  ü b e rn a h m  1497 M ag d eb u rg e r 
R e ch t, das unw eit gelegene W itebsk  vollzog d en  S ch ritt 1597. In  a llen  F ä lle n , 
das ist K .s w ich tige  T hese , w u rd e  eine s täd tisch e  S e lb stverw altung  n ic h t e tw a 
erst b eg rü n d e t, so n d e rn  es w u rd e  das altrussische u n d  das litau ische  S ta d tre c h t 
sa m t d e r  V ec e-V crw a ltu n g  abgelöst. In  d en  K ön igsu rkunden , d ie  im  16. u n d
17. J h . S ta d tre c h te  g ew äh ren  o d e r  bestä tigen , w ird  d er B ezug zu r vo rh erig en  
A u to n o m ie  in  R e ch tsp re ch u n g  u n d  V erw a ltu n g  ausd rück lich  hergeste llt. Als 
n ic h t b e a n tw o rtb a r  b e tra c h te t V f. d ie  F rage , ob diese H inw eise Schlüsse a u f  
u n te rsch ied lich e  S tru k tu re n  litau isch er un d  a ltrussischer S tad tv erfassu n g en  e r­
lau b en . T yp isch  w a r  je d o c h  fü r  d ie  w eiß russischen  S täd te  im  F e u d a lze ita lte r  
eine A u tonom ie , d ie  h e rg e b ra ch te  R ech tse lem en te  m it d en  E in rich tu n g en  des 
M a g d eb u rg e r R ech ts  v e rb a n d . D ie  frü h e re n  „ Z e h n te l“ un d  „ H u n d e rtsc h a fte n “ 
ex is tie rten  zum indest als V erw altungsbez irke  w eiter. —  K . e rk lä r t d ie  Ü b e r­
n ah m e  des M a g d eb u rg e r  R ech ts  als E rru n g e n sch a ft e iner d ü n n e n  S ch ich t re ic h ­
g ew o rd en er B ürger, d ie  d a m it ih re  ökonom ische S tärke als „ P a tr iz ia t“  rech ts­
p rak tisch  besser rea lis ie ren  k o n n te n  als im  R a h m e n  d er vo rh erig en  R ech tsv er­
h ältn isse . E. H.-G.



F Ü R  D IE  H A N S E F O R S C H U N G  W IC H T IG E  Z E IT S C H R IF T E N

A.A.G.
Bijd ragen

ABaltSlav.

AESC

A nnN drh .

APolHist.

A usgrFu.

AZGW

BaltS tud.

BD LG

B eitr.D ortm

B M G H

B IH R

A fdeling A grarische 
G eschiedenis. B ijd ra- 
gen. L andbouw hoge- 
school W ageningen. 
A cta Baltico-Slavica. 
Bialystok.
A nnales. Econom ies, 
societes, civilisations. 
Paris.
A nnalen  des H isto ­
rischen V ereins für 
den  N iederrhe in , ins­
besondere das alte  
E rzbistum  K öln. 
Düsseldorf.
A cta Poloniae H isto- 
rica. Polska Akade- 
m ia N auk. In s ty tu t 
H istorii. W arschau. 
A usgrabungen  und  
F unde. Berlin. 
A rchief. V roegere en 
la te re  m ededelingen 
voom am elijk  in be- 
trekking to t Z eeland, 
u itgegeven door h e t 
Zeeuw sch G enoot- 
schap d er W eten- 
schappen. M idde l­
burg .
B altische S tudien . 
H am burg .
B lä tte r fü r deutsche 
L and  esgeschich te. 
W iesbaden.
B eiträge zu r G e­
schichte D ortm unds 
un d  d er G rafschaft 
M ark .
B ijd ragen  en M ede­
delingen betreffende 
de G eschiedenis der 
N ederlanden . ’s G ra- 
venhage — A ntw er­
pen.
B ulletin  of the In s ti­
tu te  of H istorical 
R esearch. London.

B raunschw jb .

B rem jb .
B ullC om m H ist.

BusinessHist. 

Business H R

Com m Balt.

DA

D H T

D üsseid Jb .

D uisbF

E cH istJb .

E cH istR ev.

E H R

F H T

F om vännen

F riesjb .
G otlA rk.

G reifsw StralsJb.

B raunschw eigisches
Jah rb u ch .
Brem isch es Jah rb u ch . 
B ulletin  de la C om ­
mission Royale d ’His- 
toire. -  H andelingen  
van  de K oninklijke 
Com missie voor G e­
schiedenis. Bruxelles. 
Business H istory. 
L iverpool.
T h e  Business H istory  
Review . C am bridge 
(M ass.).
C om m entationes Bal- 
ticae. Ja h rb u c h  des 
baltischen 
Forschungsinstitu ts. 
Bonn.
D eutsches A rchiv  für 
E rforschung  des M it­
telalters. K öln-W ien. 
(Dansk) H istorisk 
T idsskrift. K open­
hagen.
D üsseldorfer J a h r ­
buch.
D uisburger F o r­
schungen. 
Econom isch- 
H istorisch Jaarboek . 
’s G ravenhage.
T h e  Econom ic H isto ­
ry Review. L ondon. 
T h e  English H isto ri­
cal Review. L ondon. 
H istorisk T idsskrift 
för F in land . H elsinki. 
F ornvännen . T id - 
skrift för Svensk 
A ntikvarisk Forsk- 
ning. S tockholm . 
Friesisches Jah rb u ch . 
G otländsk t Arkiv. 
Visby.
G reifsw ald-Stral- 
sunder Jah rb u ch . 
R ostock.



H am bG H bll.

H B N u.

H G bll.

H ispA H R

H ispan ia

H ist.

H istA rkiv

H is tjo u rn .

H Z

IstS SS R

IstZ ap .

JbA m st.

Jb b G O E

JbB reslau

JbE m den

JbG M O st.

JbK ö lnG V

2 5 6 Für die Hanseforschung wichtige Zeitschriften

H am burgische 
G eschichts- u n d  H ei­
m atb lä tte r. 
H am b u rg e r Beiträge 
zu r N um ism atik. 
H ansische 
G eschichtsblätter. 
K öln—W ien.
T h e  H ispan ic  A m eri­
can  H istorical R e­
view. D u rh am /N o rth  
C aro lina.
H ispan ia . R evista 
espanola de historia . 
M adrid .
H istory. T h e  Jo u rn a l 
of the H istorical 
Association. London. 
H istorisk Arkiv. 
Stockholm .
T h e  H istorical Jo u r­
nal. C am bridge. 
H istorische Z eit­
schrift. M ünchen. 
Is to rija  SSSR. 
M oskau.
Istoriceskie zapiski. 
M oskau.
Jaarb o ek  van  h e t 
G enootschap 
A m stelodam um . 
A m sterdam . 
Ja h rb ü c h e r  fü r G e­
schichte O steuropas. 
M ünchen .
Ja h rb u c h  
d er Schlesischen 
Friedrich-W ilhelm s- 
U n iv ersitä t zu 
Breslau. W ürzburg. 
Ja h rb . d. G esellschaft 
f. B ildende K u n st u. 
V aterländ ische A lter­
tü m er zu E m den. 
Ja h rb u c h  fü r die G e­
schichte M ittel- u n d  
O stdeutsch lands, 
hrsg. vom  Friedrich- 
M einecke-Institu t 
d e r F reien  U niversi­
tä t Berlin. T üb ingen . 
Ja h rb . d. K ölnischen 
Geschichtsvereins.

JbM orgenst.

JbN um .

JbR egG

Jb V N d d tS p r.

JbW G

JbW itthB rem en

JE coH

JE E H

JM itV org .

K SIA

K ölnJbV Fg.

K um l

K w artliis t.

K w artH K M

L ippM itt.

Logbuch

LünebB ll.
M A

Ja h rb u c h  der M än ­
n er vom  M orgen­
stern . B rem erhaven. 
Ja h rb u c h  fü r  N um is­
m atik  u n d  G eldge­
schichte. M ünchen . 
Ja h rb u c h  fü r R egio­
nalgeschichte. W ei­
m ar.
Ja h rb u c h  d. V ereins 
fü r  N iederdeutsche 
S prachforschung. 
N eum ünster. 
J a h rb u c h  fü r  W irt­
schaf tsgeschich te. 
Berlin.
Ja h rb u c h  der 
W itth e it zu Brem en. 
T h e  Jo u rn a l of Eco­
nom ic H istory. New 
York.
T h e  Jo u rn a l of 
E uropean  Econom ic 
H istory. Rom . 
Jah resschrift fü r m it­
teldeutsche V orge­
schichte. H alle/S . 
K ra tk ie  soobscenija 
In s titu ta  archeologii 
A kadem ii nauk  
SSSR. M oskau. 
K ö lner Ja h rb u c h  fü r 
V or- u n d  F rü h g e­
schichte.
K um l, A rbog for 
Jysk Archacologisk 
Selskab.K openhagen. 
K w arta ln ik  
H istoryczny. 
W arschau. 
K w arta ln ik  h istorii 
ku ltu ry  m ateria lne j. 
W arschau.
L ippische M itte ilun ­
gen. D etm old .
D as Logbuch, hrsg. 
v. A rbeitskreis histo­
rischer Schiffbau. 
W iesbaden. 
L ün eb u rg er B lätter. 
Le M oyen Age. R e­
vue d ’histo ire et de 
philologie. Bruxelles.



Für die Hanseforschung wichtige Zeitschriften 257

M aasgouw

M A cW et.

M atZ achP om .

M eddelanden

M ittK iel

M M

N aut.

N dSächsJb .

N H T

N ordelbingen

N ordN um A

N T

O ld jb .
O snM itt.

PrzeglH ist.

RB

D e M aasgouw . T ijd -  
sch rift voor L im - 
burgse G eschiedenis 
en O udheidkunde . 
M aastrich t. 
M ededelingen  d er 
K oninklijke N eder- 
landsche A cadem ie 
van  W etenschappen. 
Afdel. L etterkunde. 
A m sterdam .
M ateria ly  
Zachodnio- 
Pom orskie. M uzeum  
Pom orza
Zachodniego. S tettin . 
M eddelanden  frän  
L unds U niversitets 
H istoriska M useum . 
Lund.
M itte ilungen  der G e­
sellschaft fü r K ieler 
S tadtgeschichte.
T h e  M arin e r’s 
M irro r. London. 
N autologia, K w arta l- 
n ik-Q uarterly . 
G dingen- 
W arschau-S tettin . 
N iedersächsisches 
Ja h rb . f. Landesge­
schichte. H ildesheim . 
H istorisk T idsskrift, 
u tg itt av den  N orske 
H istoriske Forening. 
Hovik.
N ordelb ingen . Bei­
träge  zu r H eim atfo r­
schung in Schleswig- 
H olstein, H am burg  
u nd  Lübeck. H eide 
(H olst.).
N ordisk N um ism atisk 
Ärsskrift. Stockholm . 
N ordisk T idskrift. 
S tockholm . 
O ld en b u rg e r Jah rb . 
O snabrücker M it­
teilungen.
Przeglqd H istory- 
czny. W arschau. 
R evue Beige de philo- 
logie e t d ’histoire. —

R D SG

R H

R heinV jb ll.

R H E S

R H M C

R M
R N

RoczGd

Belgisch T ijd sch rift 
voor Filologie en G e­
schiedenis. Bruxelles. 
Roczniki dziejow  
spolecznych i 
gospodarczych.
Posen.
R evue H istorique. 
Paris.
R heinische V ierte l­
jah rsb lä tte r . Bonn. 
R evue d ’histo ire eco- 
nom ique et sociale. 
Paris.
R evue d ’h isto ire m o­
d ern e  e t contem - 
poraine . Paris.
R evue M aritim e. 
R evue du  N ord. 
R evue h isto rique 
trim estrielle. Region 
du  N ord  de la 
F ran ce  — Belgique 
-  Pays-Bas. Lille. 
R ocznik G danski. 
G danskie Tow arzy- 
stwo N aukow e. 
D anzig.

S candE cH istR ev .T he  S candinavian  
Econom ic H istory 
Review. U ppsala. 
S candia. T idsk rift 
för historisk 
forskning. L und . 
Scottish H istorical 
Review. E d inburgh . 
S crip ta  M ercatu rae . 
H alb jah resverö ffen t­
lichung v. U rk u n d en  
u. A bhand lungen  z. 
G eschichte des H a n ­
dels u. d. W eltw irt­
schaft. M ünchen . 
Societe d ’h isto ire et 
d ’archeologie de 
G and . A nnales. G ent. 
H istorisk T idskrift. 
Svenska H istoriska 
F ören ingen . Stock­
holm .
Skandinavskij sbor- 
nik (S krifter om 
Skandinavien), hrsg.

S cand ia

S cH R

S crM erc

SH A G and

S H T

SkandS bom .



258 F ü r  die H anseforschung  w ichtige Z eitschriften

S E E R

SoesterZs.
SovArch.

S ta d jb .

S tudPom .

T A T Ü

T G

T ra d itio n

V erslagH istG en.

V erslO verijssel

V ik ing
V Ist.

V SW G

W agen

W estfalen

v. d . S taatsun iversi­
tä t T a r tu  (D orpat). 
T h e  Slavonic an d  
E ast E uropean  
Review . L ondon. 
Soester Z eitschrift. 
Sovetskaja arche- 
ologija. M oskau. 
S tad e r Jah rb u ch . 
S tad e r A rchiv, N eue 
Folge.
S tu d ia  i m ateria ly  
do dziejnw  W ielko- 
polski i Pom orza. 
Posen.
E sti N SV  T ead u ste  
A kadeem ia 
Toim etised . 
Ü hiskonnateadused . 
T a llin n  (R eval). 
T ijd sc h rift voor G e­
schiedenis.
G roningen.
T ra d itio n . Z eitschrift 
fü r F irm engesch. u n d  
U n tem ehm erb iog ra - 
phie. B aden-B aden. 
V erslag  van  de alge­
m ene vergadering  
van h e t H istorisch 
G enootschap gehou- 
den  te U trech t. 
G roningen.
V erslagen en 
M ededelingen. 
V ereen ig ing  to t 
Becefning van  
O verijsselsch R eg t 
en Geschiedenis. 
Zwolle.
V iking. Oslo. 
V oprosy istorii. 
M oskau.
V ierte ljah rsch rift 
fü r  Sozial- un d  W irt­
schaftsgeschichte. 
W iesbaden.
D er W agen. E in Lü- 
beckisches Jah rb u ch . 
W estfalen. H efte  fü r 
G eschichte, K u n st 
u n d  V olkskunde. 
M ünster/W es tf.

W estfF

W estfZs.

W issZsBerlin

W issZsGreifs-
w ald

W issZsRostock

ZAA

Z A V est

Z apH ist.

Z fO

ZG esSH G

ZG W

ZSR G .G A

Z V H G

Z V L G A

W estfälische F o r­
schungen. M itte ilu n ­
gen des P rovinzial­
institu ts fü r west­
fälische L andes- und  
V olkskunde.
M ünster/W  estf. 
W estfälische Z eit­
schrift.
M ünster/W estf.
W  issenschaf tliche 
Z eitschrift d e r H u m ­
b o ld t-U n iversitä t zu 
Berlin. G esellschafts­
u n d  sprachw issen­
schaftliche R eihe. 
Desgl.: E m st M oritz 
A rnd t-U n iversitä t 
G reifsw ald.
D esgl.: U n iversitä t 
Rostock.
Z eitschrift fü r A grar­
geschichte u. A grar­
soziologie. F ran k ­
fu rt/M .
L atv ijas PSR  
Z in ä tn u  A kdem ijas 
V estis. R iga.
Zapiski H istoryczne. 
T h o m .
Z eitschrift fü r O st­
forschung. M arb u rg / 
L ahn .
Z eitschrift d e r  G e­
sellschaft fü r 
Schlesw ig-H olsteini­
sche G eschichte. 
N eum ünster. 
Z eitschrift fü r G e­
schieh tswissenschaf t. 
Berlin.
Z eitschrift der 
S avigny-S tiftung fü r 
R echtsgeschichte. 
G erm anistische 
A bteilung. W eim ar. 
Z eitschrift des V er­
eins fü r H am b u rg i­
sche G eschichte. 
Z eitschrift des V er­
eins fü r Lübeckische 
G eschichte und  
A ltertum skunde.



A U T O R E N R E G I S T E R

fü r d ie  U m sc h au

Abel 106, A braham sen 120, A dnam s 133, A hlers 141, A kerlund  121, Aleil 220, 
Alekseev 249, A m brosiani 137, 142, Am E nde 179, A. B. A ndersen 133, 134, 
E. A ndersen 138, H . A ndersen 140, A nderson 98, Anderssen 150, A n tonetti 212, 
A rnold 201 f., A m ould  97, 206, A saert 123, 124, 137, A uthen-B lom  237, B ahr 202, 
B aker 89, Barlow  222, B arm eyer 94, B arton 192, B arud io  235f., B ätori 95, B auer­
m ann 164, B au lan t 211, B aum  183, B au tie r 210, Bax 134, B eaudouin  123, 130, 
137, B ecker-C hristensen 231, Bengtsson 138, B enton 89, B erggreen 138, Berken- 
velder 203, B eum ann 96, van  Beylen 130, B iddle 221— 224, B iraben 109f., Biskup 
90, 91, 199, B lancpain  112f., Blaschke 195, Bloch 101, de Boe 125, Bögli 125, 
Boersm a 146, Bogucka 199, Bohm bach 173, 174, B oockm ann 177, ten Boom 203f., 
Borst 100f., Bosl 88, B ourracho t 218, von B rand t 117, B rednich  193, B rem er 196, 
von den  B rincken 157f., B rockstedt 174, Brosius 171, Brow n 222, B runner 101, 
B rury 224, B üchner 98, B uchstab 104— 106, Büsch 196, de B uhr 98— 100, Bulkin 
153, Bum ke 101, Burov 153, Butel 218, C ado re t 123, C apelle 145, Carlsson 233, 
C auchies 209, A. C aune 243, A. V . C au n e  243, C ederlund  117, 136, C harleston  
178, C h au n u  112, C herry  224, Choroskevic 91, A. E. C hristensen 121, C. A. C h ri­
stensen 227f., C hristiansen  148, C lark  226, C larke 142, C lem ens 224f., C onrad  
201, C onstable 97, C ornaz 130, C orsten  157, R . C ow an 135, Z. C ow an 135, 
C rum lin-P edersen  118, 119, 120, 121, 127, 139, 141, D am m ann  127, 128, 
D anielsson 137, P. N . D avies 132, R . D avis 132, D eeters 172, D em an d t 89, D er- 
ville 130, D escim on 219, D eSoignie 89, Despy 97, D id ie r 209, D ierks 94, D itt  162, 
D obbertin  169, D o n n ert 248, 249, D orosenko 90, 91, 224f., D rakenberg  150, 
D re ije r 238f., D rescher 178, D rögereit 191, D ru ry  224, D ubov 153, D ubuc 215, 
D uby 101, D u p äq u ie r 210, Dym aczewski 152, D zakson (Jackson) 153, E beling 
158f., Egloff 125, E h b rech t 168, E ichberg  94, E ide 237f., E km ann 93, Ellis 
D avidson 139, E llm ers 94, 116, 118, 119, 120, 123, 124, 125, 126, 127, 128, 137, 
139, 141, 142, 143, 177, 193, E m m er 93, Engel 162, E ngvig 134, E nnen  92, 156, 
160, E rd m an n  101, Ericsson 116, 136, E rnst 150, van  Es 145, Eskerod 121, 124, 
Etzold 246, Evans 122, E veraert 93, van Eyll 155— 157, Facius 195, Falk 150, 
Fasoli 101, F av ier 220, F eh ring  147, 178, von Feilitzen 222, Feldenkirchen  159, 
Fenw ick 122, R . E. F ischer 196, U . F ischer 142, F leckenstein 101, F liedner 126, 
Forbes 141, F orget 219, F örster 133, F ried land  177, Friis 226, F ritsch  238, Fritze 
90, F. J . Fuchs 160, S. Fuchs 163, G abriel 150, G and ilhon  212, G anshof 101, G arz­
m ann  170, G eiger 165— 167, G eijer 146, G enico t 97, G erlach  178, G eus 95, 
Goetze 140, G oetzeler 95, Goez 177, Gorski 91, G ram ulla  156, G rasm ane 244, 
G raßm ann  177, G rebe 196, J. N. G reen 133, J . R . G reen 133, G reenhill 117, 
G reen-Pedersen 93, G rim es 117, Grislis 243f., G roneuer 88f., G rosvald 243, 
G ustafson 236, G yberg 232, H aalebos 125, H aase  97, H aasum  139, H aftk a  152, 
H ansen 148, H arder-G ersdo rff 181, H arla n d  137, P. H a r tm a n n  178, St. H a rtm a n n  
246f., 252, H aselier 160, H asslöf 118, H auschild-T hiessen 193, B. van  d er H eide 
126, G. van  d er H eide 117, 130, H ein  201, H ein rich  195, H einsius 94f., H elb ig  87, 
H ell 110, H ellm ann  89, H em ard in q u er 110, H engst 164, H enningsen  140, H e rr­
m ann 151, H erte ig  143, H iggs 133, H ilton  91, H inz 148, H irsch  211, H öfer 188, 
H oekstra  127, 128, H öpke 187, H offm ann 177, H oheisel 94, H oll 194, H olm  233, 
H olzapfel 114, 193, H ubatsch  177, 178, H u b ert 125, H ucker 191 f., H üh n em ö rd er 
95, H u etz  de Lem ps 216— 218, H uizinga 101, H u n d t 147, H uschke 195, Ingel- 
m an-S undberg  136, Irsig ler 103, 156, 158f., Jackson 225, von Ja n  169, Ja n in  252,



260 Autorenregister

Janssen  128, Jean n in  91, 108, 181, Jehel 107, Jeppesen  116, Jexlev 230, Johansen  
231, Johnstone 119, Jo h re n d t 101, Joncheray  117, K . Jo rd an  177, W . C. Jo rd an  
89, Ju s t 110, K achk  239, K aenel 125, K aeu p er 89, K aller 160, K am enceva 248f., 
K am m erer-Schw eyer 212, K an  238, 239, K aplinski 90, K arm a 240, K atlew ski 122, 
129, K au fm ann  175, K ausche 189f., K eene 223, K eller 143, K ep le r 225, K erherve 
216, K irby  238, K irchhoff 162, K irkm an  132, K ellenbenz 91, 92, 93, 107, 155—
157, 186f., K loster 134, K lü ß en d o rf 197f., K lue ting  251, K luge 164, K nacksted t 
252, K noppers 205, K öh ler 101, K oeppen  201, K ohl 140, K o it 233, K o lta  95, 
K opitzsch 187, Kopysskij 254, Koszyk 161, K ram er 187f., K reisler 89, K riegei 107, 
K ro m an n  127, K rosby 238, K . H . K rü g er 97, L. E. K rü g er 168f., K rusy 163, 
K u h n  101, K u la  243, K u lke 167f., K urze 89, K uschert 172, K v am in g  135, L abuda  
199, L ag  238, L anckoronska 247f., L an d w eh r 187, L angberg  127, L ange 177, 179, 
L arm  132, Larsen 138, Larsson 232, L auritsen  140, L avedrine 220, Lebedev 153, 
L eidenfrost 129, Lem ke 248, Lenz 221, Le Roy L adurie  213— 215, Lewis 89, Ley 
215, L iebgott 127, 230, L ieb-S chäfer 130, L iedgren  232, L ightley  135, A. L öhr 
163, W . L öhr 161, A. N. L ong 134, C. D . L ong 148, Loose 187, L orenzen-Schm idt 
176, 184f., Losinsky 152, L undström  120, 135, L unenburg  130, M ^czak 91, 199, 
M aen tjens 130, M artin s 207f., M ai 192, M alm er 149, M alow ist 91, M arsden  122, 
125, 134, 135, M a rs tra n d e r  119, 120, M artens 194, G. M artin  134, 135, T h . M. 
M artin  101— 103, M arw edel 185, M auel 95, M auersberg  92, M au re r 92, 
P. M cB ride 132, 133, 135, P. W . M cB ride 132, M cG rail 117, 120, A. M cK ee 132,
E. M cK ee 120, 123, M cN ab 89, M ehner 110, M eier-W elcker 101, M enzel 130, 
M ettas 93, de M eyer 203, M eyer 216, M ilkereit 94, M ilz 161, M inch in ton  93, 
M inois 215f., M itgau  170f., M öncke 92, M olaug  121, 134, 136, 143, M olcanov 
252, M olenda 91, M olito r 95, M öller 231 f., M olm an 133, M oltm ann 110, M or 101, 
I. M orrison 121, J . S. M orrison  117, M uckelroy 133, von zu r M üh len  241 f.,
G . M üller 154f., H a r tm u t M üller 192, H elm u t M üller 162, I. M ü ller 95, R. C. 
M ueller 107, M üller-D ietz 95, M üller-M ertens 198, M üller-W ille 121, 147, M üsset 
212f., N ahon  209f., N ard in  93, N azarenko  153, N elle 95, N eugebauer 147, 178, 
N eum ann  180f., N euß  195, N icholas 208, C. N ielsen 121, 124, H . N ielsen 227f., 
N iephaus 107f., N iitem aa 239, N ik itin  153, Nosov 239, Nowak 103, N yberg 177, 
228f., O rtm anns 167, O tto  101, P a in te r 101, P arker 204, 205, P astoureau  97f., 
P a tem ann  193, Patze 195, Peius 181, Petersen  179, P etri 92, P ettersen 116, Peyvel 
218, H . P iirim äe 90, C h. P ijrim jae  242, P intschow ius 190f., P irling  128, Pistono 
208, 209, P itkin 111, Poisson 212, Posteis 187, Postm a 93, Poussou 218, P range
174, 177, 179, Preobrazenskij 240, Price 133, P riestm an 132, F. P rinz 92, J . Prinz 
162, Putensen 238, Q u irin  88, H . R abe  95, K. H . R abe 238, R ad d in g  89, R ad tke
175, R a n ta  239f., R a p p o p o rt 252, R asm usson 149, R atsm a 204, von R auch  244, 
R ebas 235, R edlich  243, R eetz 180, R e in h a rd t 178, R eißm ann  185f., R eitinger 
129, R en ting  204, R epgen  104, R ich te r 190, R inzem a 172, Roessingh 207, R ö tting  
178, R o nn ing  134, F. de  R oover 91, R . de R oover 91, R osenbaum  188f., Rossiaud 
220f., R otz 89, R ouche 209, R udo lph  122, 129, Rüss 253, R uiz 89, R u le 132, 
S acharow  250f., Salem ke 122, 125, 126, 129, S andberger 101, I . Saskol’skij 250,
I. P. Saskol’skij 239, 240, S chadendorf 179, A. S chäfer 160, G. S chäfer 147, M .-W . 
Schäfer 147f., S charfe 195, Scheib 183f., de Schepper 204f., S ch ildhauer 90, 
Sch lech triem  94, 193, Schlesinger 88, 195, Schm illen 100, R . S chm id t 200, 
V. S chm id t 151, S chm id t-T h ie lbeer 195, Schnall 119, 138, Schöberl 110, Scholz 
162, S chröder 161, Schück 232f., S chü tte  143— 145, S chuld t 151, S chü ler 103, 104, 
S chu lt 181 f., K . Schulz 87, 88, R . Schulz 198, Schulze 195, H . W. Schw arz 174, 
K . Schw arz 194, Schw ebel 192f., Schw ineköper 194 f., Scribner 158, von See 179f., 
Seeberg-E lverfeldt 244f., Seegrün 182f., S erb ina 240, S eubert 95f., Sham m as 225, 
S herm an  188f., S iersdorfer 172, Sievers 175, Sm olarek 117, 122, Sogner 238, 
Sollbach 163, Som m e 209, Sorensen 148, S pech ter 164, S prandel 208, Steffens 146,



Autoren register 261

S tehkäm per 154f., 204, S tensen 127, S tenu it 133, 136, S teuer 151, Stoob 96, 
Stouff 219, S trayer 89, S trobel 92, von S trom er 87, 88, 203, S tupperich  251, 
Svanidze 90, Sverdlov 250, Szekely 234f., T atton-B row n 142, T h ijs  202, T hom pson  
225, T h u n m a rk  149, T ib e rg  242, 250, T im m  195, T im m erm ann  95, T o llem er 
213— 215, T ollnes 142, Tom linson 226, Tönisson 241, T opolski 91, T raw kow ski 
91, T rep p k e  110, T u rn ier 201f., U stjugov  248f., van  U ytven 204, V ellev 148, 
V e tte r 198, V erlinden  91, 202, V illiers 210f., Vogel 142, V ogelsang 245f., 
W achow iak 199, 200, B. W agner 110, U . W agner 238, W allace 142, W allin  233f., 
W alter 226, W aters 141, W eber 94, W edm ark 232, de W eerd  125, W egener 159f., 
C. W eibull 229, 232, L . W eibull 227f., W eidem ann 142, W eidm ann 125, Weiss 
241, W eißenberg  110, W idera 248, W ietek 189, W ikström  232, 236, W ilde 179, 
180, W ilke 197, W inberg  236, W inkle 187, van W in te r 101, W in te r 161, H . W itt­
höft 171, H . J . W itth ö ft 114f., W oehlkens 172, van  d e r  W oei 204, W ohlfeil 101, 
W olff 89, W orm ald  222, W rightson 226, Yam ey 106, Y oung l l l f . ,  Zajonckovskij 
249f., Z eeden 95, Z ien ta ra  91, 240, Z im m erling  85— 87.



M I T A R B E I T E R V E R Z E I C H N I S

fü r d ie  U m sc h au

A ngerm ann, Prof. D r. N orbert, H am burg  (153, 241, 243— 254; N. A.). —  
d e  B uhr, D r. H erm ann , W u p p erta l (100). —  D oerries, D r. R e in h ard  R ., H am burg  
(110— 113, 174). —  Ebeling, M . A. D ietrich , K öln (106). —  Ellm ers, D ir. D r. 
D etlev , B rem erhaven (115— 143, 172; D . E .). —  Fryde, N atalie , A berystw yth 
(221— 224). —  H arder-G ersdorff, Prof. D r. E lisabeth, Bielefeld (89f., 205, 239f., 
242— 246, 248— 251, 254; E. H .-G .). —  H einsius, D r. Paul, H am b u rg  (94f., 101, 
114f., 188f.; P. H .). —  H offm ann , Prof. D r. E rich , K iel-K ronshagen  (174f., 
226— 239, 250; E. H .). —  Irsig ler, Prof. D r. F ranz, T rie r  (87— 89, 96— 98, 100f., 
104, 108, 157— 162, 197, 202f.; F . I.). —  Jean n in , Prof. D r. P ierre , D irec teu r 
d ’etudes, Paris (93, 106f., 109f., 158f., 181, 204f., 209— 213, 215— 221; P. J .) . —  
K altenstad le r, D r. W ilhelm , A ffing (213— 215). —  van  der L aan , D r. P. H . J., 
A m sterdam  (206f.). —  L ast, D r. M artin , G öttingen  (143— 153, 224, 230; M . L.). 
—  G raf von Looz-Corsw arem , D r. C lem ens, M ünster (154f., 160f., 18 5f.). —  
M ager, Prof. D r. W olfgang, Bielefeld (95f.). —  Peters, Dr. Inge-M aren , G öttingen  
(155— 157). —  R am say, Prof. D r. G eorge D ., O xford  (98, 158, 204f., 208f., 
224— 226; G. D . R .). —  R iedenauer, D r. E rw in, M ünchen  (104— 106). —  Röhlk, 
D r. F rauke, Bonn (107f., 203). —  R öm er, D r. C hristof, B raunschw eig (203f.). —  
R ü th ing , D r. H ein rich , Bielefeld (103f.). —  Schilling, D r. H einz, Bielefeld 
(165— 167, 183f.). —  S chnall, D r. U w e, Brem erhaven (127, 138— 140). —  
S chüler, D r. P eter-Johannes, B ochum  (101— 103, 207f.). —  Schw arzw älde^  Prof. 
D r. H erbert, B rem en (92f., 98— 100, 103, 114, 157, 161— 165, 167— 194;
H . Schw.). —  V ogelsang, D r. R e inhard , Bielefeld (97, 161 f.). —  W eczerka, D r. 
H ugo, M arburg-C appel (91, 194— 202, 240— 242, 244, 247f., 252; H . W .). —  
W ried t, Prof. D r. K laus, K iel (85— 87, 98).



H A N S I S C H E R  G E S C H I C H T  S V E R E I N 
J A H R E S B E R I C H T  1 9 7 6

A. G e s c h ä f t s b e r i c h t

Die Hansisch-Niederdeutsche Pfingsttagung (92. Jahresversammlung 
des Hansischen Geschichtsvereins und 89. Jahresversammlung des Ver­
eins für niederdeutsche Sprachforschung) fand vom 7. bis zum 10. Juni 
1976 in Braunschweig statt. Folgende Vorträge wurden gehalten: Dr. 
Bert Bilzer, Die Münz- und Geldpolitik der Stadt Braunschweig im 
15. und in der ersten Hälfte des 16. Jh. (mit Lichtbildern); Dr. Inge- 
Maren Peters, Die Entstehung des hansischen Fernhandelssystems um 
1300; Prof. Dr. Theuerkauf, Handel und Gesellschaft im spätmittelalter­
lichen Nordwestdeutschland; Dr. Marie-Louise Peius, Wolter von Hol­
sten, ein Lübecker Kaufmann in der zweiten Hälfte des 16. Jh.; Kor­
referate von Dr. Hermann de Buhr, Darstellung und Funktion der Hanse 
in den deutschen Schulgeschichtsbüchern der letzten 100 Jahre und Prof. 
Dr. Erich Hoffmann, Das Bild der Hanse in skandinavischen Schul­
büchern.

Die Diskussion der Vorträge wurde durch einige Bemerkungen von 
Dr. H. J. Leloux über die Hanse im niederländischen Schulbuch einge­
leitet. Es geschah daher auch nicht von ungefähr, daß die letztgenannten 
beiden Themen im Zentrum der Aussprache standen. Bedauert wurde, 
daß jeweils ein Intervall von etwa dreißig Jahren zwischen der Schul­
buchdarstellung der Hanse und dem jeweils modernen Forschungsstand 
klafft und daß die Wissenschaft der Forderung der Schule nach nutz­
barer, vor allem auch didaktisch verwendbarer Erkenntnis noch immer 
nicht genügend nachkommt. Dr. Peters illustrierte die Handelsorganisa­
tion Lübeck—Brügge—England für das erste Viertel des 14. Jh., wie sie 
sich vor allem aus englischen Akten darstellt, und betonte im Gegensatz 
zur früheren Forschung, daß die Kaufleute der frühen Hansezeit nicht 
nur als Warenvermittler und Träger hansischen Zwischenhandels zwi­
schen Ost und West fungierten. Dr. Bilzer kommentierte seine These, daß 
sich die Bemühungen des Braunschweiger Rats um gute Münze zum 
Nachteil der Braunschweiger Wirtschaft auswirkten. Dr. Peius gab er­
gänzend Auskunft über die Lebensdaten von Wolter v. Holsten. Im An­
schluß an Prof. Theuerkaufs Vortrag wurde gewünscht, daß methodische 
Fragen in Zukunft mehr in den Vordergrund treten möchten.

In stadtgeschichtlichen Führungen mit verschiedenen Schwerpunkten 
(Ausstellung im Stadtarchiv: Braunschweig im 18. Jh.; Entwicklung 
der Stadt Braunschweig; Besichtigung des Klosterbezirks Riddags­
hausen) trat die schöne Tagungsstadt selbst in den Vordergrund. Nicht
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zuletzt trug hierzu auch der Empfang im Altstadtrathaus durch den Rat 
der Stadt bei. Mit ähnlicher Gastfreundschaft wurden die Tagungsteil­
nehmer in der Herzog-August-Bibliothek Wolfenbüttel empfangen, wo 
aus diesem Anlaß eine eindrucksvolle Ausstellung „Niederdeutsche Hand­
schriften und Inkunabeln“ eröffnet wurde. Die Exkursion am dritten 
Tag über Schöppenstedt, Königslutter und Helmstedt gab einen nach­
haltigen Eindruck von dem historisch interessanten und zu dieser Jahres­
zeit sehr reizvollen Umland Braunschweigs. An der Tagung nahmen ca. 
175 Personen teil, davon 21 Ausländer.

An Veröffentlichungen erschienen während des Berichtszeitraums fol­
gende Bände der Quellen und Darstellungen zur hansischen Geschichte: 
Burchard Scheper, Frühe bürgerliche Institutionen norddeutscher Hanse­
städte; Johann Dietrich v. Pezold, Reval 1670— 1687. Rat, Gilden und 
schwedische Stadtherrschaft; Kämmereibuch der Stadt Reval 1432— 
1463, bearbeitet von Reinhard Vogelsang in zwei Halbbänden. Die H an­
sischen Geschichtsblätter 94 (1976) wurden Ende des Jahres ausgeliefert.

Vorstandssitzungen fanden am 7. Juni in Braunschweig und am 
3. Oktober in Lübeck statt. Die turnusmäßig ausgeschiedenen Vorstands­
mitglieder Dr. Schwebel, Bremen, und Prof. Friedland, Kiel, wurden von 
der Mitgliederversammlung am 9. Juni wiedergewählt, Prof. Irsigler, 
Bielefeld, neu in den Vorstand gewählt.

Die Mitgliederzahl betrug am 31. Dezember 1976 526. Drei M it­
glieder erklärten ihren Austritt, zwei schieden durch Tod aus. Zweiund­
zwanzig Mitglieder, darunter zwei korporative, traten dem Verein bei.

K n ü p p e l  G r a ß m a n n
Vorsitzender Geschäftsführer

B. R e c h n u n g s b e r i c h t  1 9 7 6

Im Rechnungsjahr 1976 erreichten die E i n n a h m e n  eine Höhe von 
insgesamt 35 2 9 4 , 3 0  D M. Ihnen standen A u s g a b e n  in Höhe 
von 15 3 8 9 , 5 8  D M  gegenüber, so daß sich der Bestand auf den 
Vereinskonten bis zum 31. Dezember 1976 um rd. 20 000,— DM erhöhte. 
Diese Entwicklung bedarf insofern einer Erläuterung, als sie nicht die 
tatsächliche Entwicklung der Ausgaben wiedergibt. Es sind die Rechnun­
gen für den gegen Ende des Jahres ausgelieferten Band 94 der Hansi­
schen Geschichtsblätter erst am Jahresanfang 1977 beim Verein einge­
gangen, so daß diese Beträge gedanklich den Ausgaben des Jahres 1976 
zugerechnet werden müßten. Dann ergibt sich nämlich in etwa ein Aus­
gleich der Einnahmen und Ausgaben.
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Die B e i t r ä g e  der Städte und Gebietskörperschaften sowie der 
Einzelpersonen und Institute erreichten mit 18 0 2 5 , 5 7  D M  den 
Stand des Vorjahres (18 074,81 DM). Die Z u s c h ü s s e  lagen bei 
1 1 5 1 5 ,  — D M ,  darin enthalten allein eine Spende der Possehl- 
Stiftung zu Lübeck von 10 000,— DM. Die s o n s t i g e n  E i n ­
n a h m e n ,  d. h. der Verkauf von Veröffentlichungen, Tagungsbeiträge, 
Zinsen usw., erreichten 5 7 5 3 , 7 3  D M. Sie lagen um etwa 1 300,— 
DM höher als 1975.

Auf der Ausgabenseite wurden für die V e r ö f f e n t l i c h u n g e n  
4 0 1 8 , 8 9  D M  ausgegeben. Den größten Teil davon beanspruchten 
die Hansischen Geschichtsblätter, wobei allerdings zu erwähnen ist, daß 
der größte Teil der Rechnungen für den Druck des Bandes 94 der H an­
sischen Geschichtsblätter erst zu Beginn des Jahres 1977 eingegangen ist 
(rd. 20 034,— DM). Die V e r a n s t a l t u n g e n  des Hansischen Ge­
schichtsvereins, ihre Vorbereitung, die Organisation, die Honorare usw. 
erforderten 8 4 5 8 , 7 5  D M. Sie lagen um rd. 1 500,— DM unter den 
vergleichbaren Ausgaben des Vorjahres. Die V e r w a l t u n g  des Ver­
eins beanspruchte insgesamt 2 9 1 1 , 9 4  D M.  Auch das sind rd. 
1 000,— DM weniger als im Jahr zuvor.

Zusammenfassend darf gesagt werden, daß die finanziellen Anforde­
rungen des Hansischen Geschichtsvereins im Berichtsjahr 1976 geordnet 
werden konnten. Dabei darf aber nicht übersehen werden, daß der Ver­
ein seine Aufgaben letztlich nur durch die großzügige Spende der Possehl- 
Stiftung und einiger anderer Institute erfüllen konnte.

Die Kassenführung und die Jahresrechnung 1976 wurden von den ge­
wählten Rechnungsprüfern, den Herren Dr. Ahrens und Dr. Hatz, am 
23. Mai 1977 geprüft und für richtig befunden. Sie haben aufgrund 
dieses Ergebnisses die Entlastung des Schatzmeisters und des Vorstandes 
für das Jahr 1976 beantragt.

Lübeck, 30. Mai 1977.

K n ü p p e l
Schatzmeister

Zu den einzelnen Positionen der Einnahmenseite ist folgendes zu sagen:

18 HGbll. 95





L IC H T E N B E R G  IN E N G L A N D

Dokumente einer Begegnung

Herausgegeben und erläutert von Hans Ludwig Gumbert

Band I: Einleitung und Text 
Band II: Erläuterungen und Register

1977. Zusammen ca. 760 Seiten mit ca. 150 zeitgenössischen 

Gemälden und Stichen, 4°, Ganzleinen DM 360,—

Lichtenberg ist heute als einer der einflußreichsten Träger der deut­
schen Aufklärung anerkannt. Sein einschneidendstes und prägendstes 
Erlebnis war der Englandaufenthalt von September 1774 bis Dezem­
ber 1775. Diese Monate formten, wie er selbst sagte, seinen Lebens­
stil und seinen Charakter. Sie markieren den Anfang von Lichten- 
bergs literarischer Produktivität. Dreißig Briefe, drei Tagebücher, 
diverse Notizen in mehreren Sudelbüchern, Materialhefte und Ent­
würfe, Aufsätze und Rezensionen sind der Niederschlag dieses 
England-Erlebnisses, wobei das wohl wichtigste Tagebuch (25. 9. 
1774 bis 15. 4. 1775) jahrzehntelang verschollen war.
Die Lektüre dieser auf etwa 400 Seiten wiedergegebenen und im 
zweiten Band ausführlich erläuterten Texte läßt ein buntschillerndes 
Bild vor allem von London im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts 
entstehen, gezeichnet von Lichtenbergs besonderen Interessen: Na­
turwissenschaft und Theater, Drudekunst und Literatur, Tagespolitik 
und Land und Leute.
Die Edition wird den Wünschen und Bedürfnissen jedes nur denk­
baren Benutzers gerecht und zeigt in buchästhetischer Hinsicht einen 
außergewöhnlichen Standard.

OTTO HARRASSOWITZ • WIESBADEN



Deutsche 
Kolonialbestrebungen 
in Südamerika
nach dem Dreißigjährigen Krieg

insbesondere die Bemühungen 
von Johann Joachim Becher

Von Heinrich Volberg

1977. 233 Seiten, 7 Seiten Faksimiles und 1 K arte im Text, 2 m ehrfarbige 

Kunstdruckbilder (eingeklebt). Broschiert. DM 40,—. ISBN 3-412-01177-0

U nter dem Einfluß des M erkantilism us unternahm en einzelne deutsche 

Fürsten nach dem D reißigjährigen Krieg ernsthafte Versuche, über­

seeischen Kolonialbesitz zu erwerben. Der Verfasser schildert hier die auf 

Südam erika bezogenen Bemühungen. So verhandelten etwa der K urfürst 

Ferdinand M aria von Bayern und der G raf Friedrich Casimir von H anau 

m it der Holländischen W est-Indien-K om panie über den Erw erb G uaya­

nas. U nterstützt wurden sie von Johann  Joachim Becher, einem dam als 

bekannten Kam eralisten, dessen „Politischer Diseurs“ eine der wichtig­

sten Quellen der vorliegenden Untersuchung ist.

Dieses W erk  ist die einzige zusammenfassende D arstellung der dam aligen 

Kolonialbestrebungen in Südam erika.

BÖHLAU VERLAG GMBH KÖLN - WIEN



DIE 
VINLAND - FAHRTEN

Die Entdeckungen Amerikas von 
Erik dem Roten bis Kolumbus 

( 1000- 1492)

Von

Inge Langenberg

1977. 182 Seiten, 5 K arten und 2 Tabellen im Text. Broschiert.

Ca. DM  38,— . ISBN 3-412-04177-7 (in Vorbereitung)

Auf der G rundlage eines Überblicks über die isländischen Q uellengattun­

gen nimmt die V erfasserin eine Bewertung der G laubw ürdigkeit schrift­

licher und archäologisdier Zeugnisse zu den V in land-F ahrten  um die 

Jahrtausendw ende vor. Ebenso w ird die wichtigste L iteratu r zu diesem 

Them a hinsichtlich ihres historischen Erkenntniswertes einer eingehenden 

Ü berprüfung unterzogen, wobei auch neueste wissenschaftliche U n ter­

suchungen (Ingstad) und Spekulationen (Mahieu) berücksichtigt werden. 

Angesichts der divergierenden Beurteilung der Bedeutung dieser U n ter­

nehm ungen für die folgenden Jahrhunderte  ist es von besonderem In ter­

esse, daß die V erfasserin die den V inland-Fahrten  nachfolgenden E nt­

deckungen Am erikas bis zur Zeit des Kolumbus in ihre D arstellung ein­

bezieht.

BÖHLAU VERLAG GMBH KÖLN - WIEN



Quellen und Darstellungen 
zur Hansischen Geschichte/Neue Folge
Herausgegeben vom Hansischen Geschichtsverein

Band I—X II vergriffen 
Band X III:
Hansische Handelsstraßen
Aufgrund von Vorarbeiten von Friedrich Bruns (f) bearbeitet von Hugo 
Weczerka
Teil 1: Atlas. 1962. VIII Seiten, 60 Karten. Ln. DM 42,—
Teil 2: Textband. 1967. XIV, 792 Seiten, 4 Karten. Ln. DM 76,—
T eil3: Registerband. Bearbeitet von Evamaria Engel und Hugo Wec­

zerka unter Mitarbeit von Ilse Bongardt. 1968. 116 Seiten. 
Ln. DM 18,—

Band XIV:
Das Zweite Wismarsche Stadtbuch 1272— 1297
Liber vel de impignoratione vel emptione seu venditione hereditatum 
vel aliorum bonorum
Bearbeitet von Lotte Knabe unter Mitwirkung von Anneliese Düsing 
Teil I: Text. 1966. 409 Seiten, 4 Tafeln und 1 Falttafel. Br. DM 41,— 
Teil II: Register. 1966. 109 Seiten mit 4 Stammtafeln. Br. DM 30,—

Band XV:
Ursprung und W urzeln der Roles d ’Oleron
Von Karl Friedrich Krieger. 1970. X, 167 Seiten. Br. DM 32,—

Band XVI:
Hansestädte und Landesfürsten
Die wendischen Hansestädte in der Auseinandersetzung mit den Für­
stenhäusern Oldenburg und Mecklenburg während der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts
Von Hans Sauer. 1971. X, 218 Seiten. Br. DM 38,—

Band XVII:
Bergen — Handelszentrum  des beginnenden Spät­
mittelalters
Referate und Diskussionen des Hansischen Symposions in Bergen vom 
9. bis 11. September 1970
Bearbeitet von Klaus Friedland. 1971. VIII, 55 Seiten. Br. DM 16,—

Böhlau Verlag GmbH Köln • W ien



Das H am burger Pfundzollbuch von 1418
Von Rolf Sprandel. 1972. VI, 92 Seiten, 2 Abbildungen. Br. DM 24,—
Band X IX : 
Studien zu den Löhnen und Preisen in Rostock 
im Spätm ittelalter
Von Ursula Hauschild
1973. VIII, 229 Seiten, 29 Diagramme, 118 Tabellen. Br. DM 36,— 
Band XX :
Frühe bürgerliche Institutionen norddeutscher 
Hansestädte
Beiträge zu einer vergleichenden Verfassungsgeschichte Lübecks, Bre­
mens, Lüneburgs und Hamburgs im Mittelalter 
Von Burdiard Scheper 
1975. XI, 234 Seiten. Br. DM 44,—
Band X X I: 
Reval 1670— 1687
Rat, Gilden und schwedische Stadtherrschaft 
Von Johann Dietrich Pezold
1975. VI, 391 Seiten. Br. DM 68,—
Band X X II/1 —2: 
K äm m ereibuch der Stadt Reval 1432— 1463
Bearbeitet von Reinhard Vogelsang
1. HlbBd. Nr. 1—769; 2. HlbBd. 770—1190
1976. VII, V, 746 Seiten. Br. DM 144,—
Band X X III: 
Frühformen englisch-deutscher Handelspartnerschaft
Referate und Diskussionen des Hansischen Symposions im Jahre der 
500. Wiederkehr des Friedens von Utrecht in London vom 9. bis 11. 
September 1974
Herausgegeben vom Hansischen Geschichtsverein und bearbeitet von 
Klaus Friedland
1976. X II, 119 Seiten, 2 Titelbilder, 2 Karten und 2 Diagramme im 
Text. Br. DM 28,—
Band XXIV: 
Hansekaufleute als Gläubiger der englischen Krone 
(1294— 1350)
Von Inge-Maren Peters
Ca. 336 Seiten. Br. Ca. DM 64,—
(in Vorbereitung)

Band X V III :

Böhlau Verlag GmbH Köln • W ien



Schwerpunkte der Kupferproduktion 
und des Kupferhandels in 

Europa 1500— 1659
Herausgegeben von Hermann Kellenbenz
Kölner Kolloquien zur internationalen Sozial- und 

Wirtschaftsgeschichte, Band 3

Ca. X II, 430 Seiten m it ca. 18 K arten und 12 Tabellen. 
Leinen. Ca. D M 98,— . ISBN 3-412-05576-X  (in Vorbereitung)

Aus dem Inhalt:
G. H amm ersley, Technique or Economy? The Rise and Decline 
of the early English Copper Industry, ca. 1550— 1660; C. 
D ouxcham ps-Lefevre, Note sur la m etallurgie du cuivre en 
pays mosan de 1500 ä 1650; P. Jeanniri, Le cuivre dans l’eco- 
nomie miniere et m etallurgique des regions vosgiennes; Ph. 
Braunstein , Le marche du cuivre ä Venise ä la fin du M oyen- 
Age; U. Tucci, II ram e nell’economia veneziana del secolo 
X V I; O. Pickl, Kupfererzeugung und K upferhandel in den 
Ostalpen; J. Vlachovic, Die Kupfererzeugung und der K upfer­
handel in der Slowakei vom Ende des 15. bis zur M itte des 17. 
Jahrhunderts; J. Janäcek, Das Kupfer in Kutnä H ora (K utten­
berg) im 16. Jah rhundert; A . T im m , Die Bedeutung des M ans- 
felder Kupfers zwischen 1500 und 1630; R. H ildebrandt, Augs­
burger und N ürnberger K upferhandel 1500— 1619. P roduk­
tion, M arktanteile und Finanzierung im Vergleich zweier 
Städte und ihrer wirtschaftlichen Führungsschicht; H. Pohl, 
K upfergewinnung, K upferverarbeitung und K upferhandel im 
Aachen-Stolberger Raum von 1500 bis 1650; K. K um lien , 
S taat, Kupfererzeugung und K upferausfuhr in Schweden 
1500— 1650; St. Tveite, Die norwegische Kupfererzeugung vor 
1700; K. G lamann, Japanese copper on European m arket in 
the 17th Century; H. K ellenbenz, Europäisches Kupfer, Ende 
15. bis M itte 17. Jahrhundert. Ergebnisse eines Kolloquiums; 
Register; Karten.

BÖHLAU VERLAG GMBH KÖLN • W IEN



MITTEILUNGEN AUS DEM STADTARCHIV KÖLN
Seit 1882 veröffentlicht das Stadtarchiv Köln Inventare und Quellen, die 
nicht nur für die lokale und regionale, sondern stets auch für die allge­
meine Geschichtsforschung von grundlegender Bedeutung sind. Zuletzt 
erschienen:

H eft 61—64. Hugo Stehkämper und Gerd Müller:
Kölner Neubürger 1356—1798

Anhang: Bürgerschaftsaufsagen 1397— 1511 
Erster Teil: Neubürger 1356—1640. 1975. LXV, 503 Seiten 
Zweiter Teil: Neubürger 1641—1699. 1975. VII, 561 Seiten 
Dritter Teil: Neubürger 1700—1798. 1975. VII, 478 Seiten 

Teile 1—3 Broschiert. DM 210,—. ISBN 3-412-01275-0 
Teil 4. Register. In Bearbeitung.

Mit großem Arbeitsaufwand wurden für die Zeit von 1356—1798 fast 
60 000 Neubürger ermittelt. Die Nachweise über den Zuzug nach Köln 
sind eine hervorragende Quelle für genealogische, sozialgeschichtliche und 
und wirtschaftsgeschichtliche Untersuchungen.

H eft 65— 66. Dietrich Ebeling und Franz Irsigler: 
Getreideumsatz, Getreide- und Brotpreise

in Köln 1368—1797
Erster Teil: Getreideumsatz und Getreidepreise: Wochen-, Monats- und 
Jahrestabelle. 1976. LV, 698 Seiten mit 8 Abb. und 4 Tabellen i. Text. 

Broschiert. DM 88,—. ISBN 3-412-04876-5
Zweiter Teil: Brotgewichte und Brotpreise: Wochen-, Monats- und 

Jahrestabelle. Graphiken. 1977. Ga. L, 270 Seiten, mit 15 Abb.,
5 Tabellen, 86 Graphiken. DM 56,—. ISBN 3-412-04277-3

Die in einmaliger Vollständigkeit und Dichte erhaltenen Quellen wurden 
mit Hilfe der EDV erschlossen. Da Köln als zentraler Ort höchster Stufe 
lange Zeit im Wirtschaftsleben Maßstäbe setzte, lassen sich aus dem 
Kölner Markt- und Preisgefüge die Marktmechanismen des gesamten nord­
westeuropäischen Wirtschaftsgebietes erkennen. Die Publikation ist ein 
Meilenstein für die deutsche und internationale preisgeschichtliche Forschung.

Sonderreihe: D ie Handschriften des Archives, H eft 1. 
Joachim Vennebusch:

Die theologisdien Handschriften des Stadtarchivs Köln
Erster Teil: Die Folio-Handschriften der Gymnasialbibliothek.

1976. X X V III, 258 Seiten. Broschiert DM 52,—. ISBN 3-412-06075-5
Der Katalogband, der vorwiegend aus den Kölner Klöstern und Universi­
tätsinstituten stammende mittelalterliche Handschriften erschließt, bringt 
reiche Informationen zur Wissenschaftsgeschichte und spätmittelalterlichen 
Geistesgesdiichte. Er wurde nach den Grundsätzen der von der DFG ge­
förderten Handschriftenkatalogisierung erarbeitet.

Die Hefte 1—60 erschienen im Verlag von Paul Neubner

Böhlau Verlag GmbH Köln • Wien



BÜRGER UND BAUERN 
ZUR HANSEZEIT
Studien zu den Stadt-Land-Beziehungen 
an der südwestlichen Ostseeküste 
vom 13. bis zum 16. Jahrhundert

Von Konrad Fritze

Abhandlungen zur Handels- und Sozialgeschichte, 
Band XVI. 1976. 118 Seiten. Broschiert. DM 18,—

Der Verfasser stellt in vier Kapiteln demographische 
Aspekte der Stadt-Land-Beziehungen, die Marktbezie­
hungen zwischen der ländlichen Bevölkerung und der 
Stadt, den städtischen und einzelbürgerlichen Grund­
besitz auf dem Lande sowie die Auswirkungen der Stadt- 
Land-Beziehungen auf das Bürgertum einerseits und die 
Bauernschaft andererseits dar. Der zeitliche Rahmen 
der Untersuchung wird durch die Aufstiegsphase der be­
handelten Hansestädte Lübeck, Rostock, Greifswald, 
Wismar und Stralsund vom 13. bis 16. Jahrhundert 
abgesteckt.

BÖHLAU VERLAG GMBH KÖLN • WEIMAR


